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Hilf mir, o liebreihe Mutter, daß ih di nie ver- 
laſſe, und dich jederzeit Findblich anrufe, wenn ich in ber Ver— 
fuhung oder gar in eine Sünde gefallen bin, damit ich durch 
deine vermittelnde Fürbitte Stärke, die Erfenntniß des Un: 
glüdes eine Sünde begangen zu. haben,. wahre Reue und 
Verzeihung erlange. | 

D meine Mutter! wenn du deine mitleidigen Augen nie 
von mir erttferneft, fo werde ich ganz gewiß nicht zu Grunde 
gehen, fondern ficher felig werden. Amen. | 


— 






































(Die wahre Abbildung des Gnadenbildes Maria Potſch) | 


Schmerzhaſte Gnadenmulter, fiehe mir und den Meinigen ; 
mütterlih bei, fowohl im Sehen als auch im Dode. ! 


Hand RPoſlille, 


oder: 


chriſtkatholiſches 
Ünterrichts- mul Erhaiungshuch 


des ehrmürdigen 


Leonhard Goffine, . 
weiland Srämonfiratenfer-Ordenspriefter zu Steinfeld, 


in dem 


alle ſonn⸗ und fefttäglichen und Yaften- Epifteln und Evangelien, 
alle Glaubens: und Sittenlehren und Gebräuche der Kirche 
erklärt, die Gebete der Kirche, viele Betrachtungen, insbefondere 
für die hl. Taftenzeit, und verschiedene Andachten enthalten find. 





Neu bearbeitet und herausgegeben von 


Sudwig Donin. 


Funfte, umgearbeitete Auflage. 


Zweiter Band. 





Wien, 1878. 


Drud und Berlag von Ludwig Mayer, 
Eingerftraße, deutfhes Haus. 





IN H0C VINCES, 


nn — 


Satans Werke, 
gift md Stärke 
Muß dem weichen, 


Der IN ThRlſto 


Macht dieß Zeichen. 
In dem Kreuz ward Sühnung uns zu Theil; 
ES nur führt in Mühen, Noth und Krieg 
Sicher durch des Heilands Blut zum Sieg, 
Und erwirbt dem, ber davon nie wich, 
Segen, Gnade, Zroft und ew'ges Heil. 
Sei mir verehret, 
Köſtliches Blut! 
Das mir gemähret 
Seglides Gut. 
Reue und Schmerz 
Soltent mein Herz, 
aß ich durh Sünde 
Herr! Did verlor. 
Neig’ Deinem Kinde LOAN STACK 
Gnädig Dein Ohr; | - 
Laß mid Dich küſſen, 
Laß mich Hier büßen, 
Jeſu! die Schuld; 
Gib mir in Hulb, 
Lieb’ und Geduld, 
Daß ih in Treue 
Ganz mid) Dir weihe ; 
Laß mich im Sterben 
Troft bier erwerben. 
Zägih fin ih Dir zu Füßen, 
Gott! Dein Leid Dir zu verjüßen; 
Daß durch's Kreuz mir ew’ge Freuden 
ei, oe im Streiten, veiben, Meiden. ꝙ 
, wenn ich geſtärkt zu Dir erwache, 
—* das Kreuz voll Lieb' und Glauben mache, 
Strömt mir Troſt und Hoffnung in die Seele, 
Daß ich mich in Allem Dir empfehle. 
I. jo laß vom Kreuz; mir Gnaden quellen, 
ie den Pfad mit Tugend mir erhbellen. 
ette au vom Leid die armen GSeele 
ühre fie zu felgen Simmels= Zelle 
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Donin’s Gaftine 


zweiter Band. 


v. 877 


Allelnja! 


N way 


Alleluja! auferftanden 
ft der Herr aus eig’ner Macht, 
Ledig von des Todes Banden, 
Slänzend, aus des Grabes Nadıt! 


Troß der Hölle argem Grimme, 
Troß der Synagoge Haß, 
Zeugt’s des Jubels Donnerftimme, 
Zeugen’s Wächter, zitternd, blaf. 


Jubelnd tönt’8 vom Himmel nieder: 
„Juda's Löwe hat gefiegt!“ 
Jubelnd hallt’8 der Erdfreis wieder: 
„Höll' und Tod in Fefjeln Tiegt!“ 


Tochter Sion’s, ewig freie 
Auch in Banden, — juble laut, 
Zuble mafellofe, treue, 

Du von Ihm ermwählte Braut! 


Deiner Jubelhymnen befte, 
Wie fie dir vom Himmel kam, 
Weih' an Seinem Siegesfefte, 
Heute deinem Bräutigam! — 


Doch benett vom Thränenthaue 
Lächelt mild dein Angeſicht! — 
Juble dennoch, und vertraue: 
Seine Braut verläßt Er nicht! 


Tochter Sion, frei geboren, 
Trau're nicht, ſei unverzagt, 
Die der Herr Sich auserkoren, 
Hehr bift dur, nicht nied’re Magd! 


Einft, — die Prüfung hat ein Ende, 
Wenn der lieben Braut es frommt, 
Feſſeln finten, freie Hände 
Hebft du dann, — dein Oſtern fommt! 


BP. R. 6) 





Don dem Oflerfefe. 


Was für ein Felt ift das Ofterfeft ? 


Das Oſterfeſt iſt das feierlihe Erinnerungsfeit an 
die glorreiche Auferstehung Jeſu Chrifti von den Todten, 
wodurch Er Seine göttliche Sendung und die Wahrheit 
Seiner Lehre und Seiner Verheißungen auf eine unwider- 
Legbare Weiſe bewiefen, und unſerer fünftigen Aufer- 
ſtehung verfichert und den Zod und Satan überwunden hat. 


Iſt der Heiland wirklich auferftanden ? 


Er iſt wirklich und wahrhaftig auferitanden, und 
Seinen Apojteln und Jüngern dreizehn Male erfchienen. 
Er Hat mit ihnen öfter geſprochen und gegejjen, ihnen 
Seine heiligen Wundmale gezeigt und fih von ihnen 
jogar mehrmal® berühren lafien. 


Wie feiern wir Oftern am beften? 


Wenn wir von dem Tode der Sünde zum neuen 
Leben der Gerechtigkeit übergehen, gleichwie Chriftus vom 
Tode auferjtanden und zu einem neuen, herrlichen Leben 
übergegangen ijt. ') 


Was haben wir vermöge der Auferftehung Chrifti zu Hoffen ? 


Daß auch unfere LXeiber, obwohl fie in dem Grabe 
vermodern, einjtend von den Todten auferftehen werden ;?) 
denn da Chriſtus, unjer Haupt, lebendig ijt, jo müffen 
auch wir, Seine Glieder, wieder lebendig werden, weil ein 
lebendiges Haupt nicht ohne lebendige Glieder fein kann. 


— 





3) Röm. 6, 4. Koloſſ. 2, 12. — 9) Röm. 8, 11. 
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Was heißt Alleluja, welches in der öfterlichen Zeit fo oft 
| gefungen wird ? 


Es ift ein Freudengeſang, welcher auf deutſch Lobet 
& ott Heißt, und in diefer Zeit zur Bezeugung der Freude 
über die Auferftehung Jeſu Chriſti und der Hoffnung der 
ewigen Seligfeit, die Er uns dadurch ermöglichet hat, 
gefungen wird. 


Barum betet man die öfterliche Zeit hindurch nicht Inieend, 
Sondern ftehend ? 


Um, wie der Hl. Augustin jagt, auch durch unfere 
Leibesftellung zu beweifen, daß Chriftus aus dem Grabe 
erftanden ift. 


Mas haben die Dftereier für eine Bedeutung? 


Sie find Sinnbilder der Auferftehung. Die äußere 
harte Echale des Eies gleicht der Grabesdede, welche der 
Herr durchbrach, wie das Feine Thierchen im Ei die Schale: 
auseinanderbricht, um lebendig daraus hervorzugehen. 

Die Kirche fingt heute und die Oftave hindurch ſehr 
oft: „Das ijt der Tag, den der Herr gemacht hat: laßt 
uns frohloden und fröhlich fein in Ihm." Pf. 117, 24. 
Zum Eingange der heiligen Meſſe ruft fie in der Perſon 
Chriſti aus dem 138. Pjalm: „Sch bin erftanden, und bir 
bei Dir, Alleluja! Du haft Deine Hand über Mich aus- 
geftredt, Allelnja, Alleluja! Herr, Du erforfheft Mich, 
und fenneft Mich; Du fenneft Mein Siten und Mein 
Aufftehen.” Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche, 


D Gott! Der Du am heutigen Tage dur Deiner 
eingebornen Eohn nad) überwundenem Xode uns dert 
Zugang zur ewigen Seligfeit eröffnet haft: Wir bitten 
Did, Du mwolleft uns die guten Vorfäße, die Du ung ein 
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gibft, durch Deine Gnade auch erfüllen helfen, durch den- 
felben Jeſum Chriftum unferen Herrn zc. 


Spiſtel des HI. Paulus I. an die Korinther. 5. 8. 7.—8. 8. 


7 Brüder! Teget aus den alten Sauerteig, damit ihr 
ein neuer Teig feid, wie ihr denn auch ungefäuert feid: 
8 denn unfer Ofterlamm Chriſtus, iſt geopfert worden. 
Laſſet uns alſo Oſtern halten, nicht im alten Sauerteige, 
nicht im Sauerteige der Bosheit und Schalkheit, 
ſondern im ungeſäuerten Brode der Reinheit und Wahrheit. 


Der bl. Paulus ermahnet uns hier, daß, gleichwie 
die Juden zu Oſtern den Sauerteig aus dem Haufe ent- 
fernen und das Ofterlamm mit ungejäuertem Brode effen 
mußten, au wir uns beftreben follten, den alten Sauer- 
teig, d. i. den alten fündhaften Menfchen oder die Sünde 
von ung zu thun; denn wir feien durh die Taufe un— 
gefäuert, d. h. in den Stand der Neuheit und Reinheit 
von der Sünde verfett, den wir forgfältig bewahren follen, 
damit wir unfer Ofterlamm, Jeſus uämlich, in der heiligen 
Kommunion gleichfall3 mit ungefäuertem Brode oder mit 
reinem Herzen genießen und dadurch uns der Onaden 
eines würdigen Genuffes de3 heiligften Sakramentes er- 
freuen mögen. 


Sprich) heute öfters mit der Kirche: Alleluja, Tobet 
den Herrn; denn Er ift gütig und Seine Barmherzigfeit 
währet in Ewigkeit, Alleluja! Dieß ift der Tag, den der 
Herr gemacht hat, Alleluja! Laffet uns frohloden und 
fröhlid) jein in Ihm, Alleluja. Unjer Oſterlamm ift 
Ehriftug, Der für ung auf dem Kalvarienberge ift geopfert 
worden und uns erlöfet hat, Alleluja. 


Betrahtungspunkte. Wer Oftern würdig begehen will, 
muß rein fein von der Erbfünde durd) die heilige Taufe — 
rein fein von der Sünde durd) die heilige Buße — rein fein 
von jeder böfen Begierde durch die Wachſamkeit. Die Feier 
fommıt von Gott durd die Einfegung — führt zu Gott durch 


10 Bon dem Ofterfefte. 


die Zeremonieen — und vereinigt mit Gott durch die Andacht. 
Die Heilige Kommunion macht weile, far! und treu. 


Evangelium des hi. Markus. 16. 8. 1.—7..B. 


1 , In jener Zeit fauften Maria Magdalena, Maria 
des Jakobus Mutter, und Salome Sperzereien, um 
2 hinzugeben, und Jeſum zu falben. Und fie famen 
am erften Zag der Woche in aller Frühe zum 
3 Grabe, da die Sonne eben aufgegangen war. Und 
fie jprachen zu einander: Wer wird uns wohl 
den Stein von der Thüre des Grabes wegwälzen? 
4 Als fie aber hinblidten, fahen fie, daß der Stein 
5 weggewälzt war; er war nämlich fehr groß. 
Und da fie in das Grab Hineingingen, fahen fie 
einen Jüngling zur Rechten ſitzen, angethan 
6 mit einen weißen Kleide und fie erfchrafen. Diefer 
aber |prach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Ihr 
juchet Iefun von Nazareth, den Gekrenzigten! Er 
ift auferftanden, Er ift nicht hier; fehet den Ort 
7 wo fie Ihn Hingelegt Hatten. Gehet aber Hin, 
faget Seinen Füngern und dem Petrus, daß 
Er euch vorangehe nach Galiläa: dafelbft werdet 
ihr Ihn fehen, wie Er euch gejagt hat. 
Inhalt. Der heilige Evangelift Markus erzählt, wie 
die Frauen, die zum Grabe Jeſu gingen, erfuhren, daß Er 
wirflih von den Zodten auferſtanden ift. 


Hlanbensiehre. Jeſus ift wahrhaftig von den Todten 
auferftanden. Jeſus ift hochſt wahrhaft, Er redet immer die 
Wahrheit. 
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Sittenlehre. Wir folen es nie unterlaffen, den Ver— 
ſtorbenen die Ießte Ehre zu ermweifen, und zwar nad dem 
Beifpiele diefer Frauen. 
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Wir follen die Engel als folde ehren, welhe Diener 
Gottes find. 


Borfab. Ih will den Verftorbenen die letzte Ehre nie 
verfagen, wenn e8 mir fonft möglich ift. | 

Ih will jederzeit dorthin gehen, wo Jeſus verweilt. 

Betrahtungspunßte. Die frommen Frauen folgten 
Jeſu allein bis zum Grabe, darum wurden fie auch reichlich 
belohnt. — Die menſchliche Klugheit wird oft zu Schan- 
den gemacht von der göttlichen Vorſehung mittelft der Teblofen, 
belebten und geiftigen Weſen (Engel). — Die Engel find 
Diener Gottes in den göttlihen Werfen, in den befonderen 
göttlichen Gnaden, bei göttlichen Beweifen. — Chriſtus 
ift wirklich auferftanden; das beweifen: die rauen beim Grabe, 
das leere Grab und des Engels Zeugniß. — Die Engel find 
voll Liebe, vol Treue, vol Gehorfam. — Die Engel wiflen 
mehr von den Rathſchlüſſen Gottes, als die Menſchen, wiffen 
es beftimmter, und das nur zum Beften der Menfchen. 


Warum wollten diefe heiligen rauen den Leib Jeſu mit 
Spezereien falben ? | 


Bei den Juden war es Sitte, die Verftorbenen ein- 
zubalfamiren. Diefem Gebrauche wollten nun aud) dieje 
rauen nachkommen, und da fie vor dem Begräbnifje 
Chriſti das Einfallen des Sabbathes und die Kürze der Zeit 
daran verhindert hatte, fo machten fie ich jett, nach Ver⸗ 
lauf des Sabbathes in aller Frühe auf, nahmen Spezereien 
und eilten zu dem Grabe, um Jeſu dieſen Ietten Xiebes- 
dienft zu ermweifen. Sie lehren ung dadurch, daß die wahre 
Liebe weder lau noch träge fei, fondern eifrig befliſſen, 
das, was fie den Geliebten Wohlgefälliges thun Tann, fo- 
gleih und ohne allen Auffchub zu thun. 


War dieſes Vorhaben der Frauen Gott wohlgefällig ? 


Daß es Gott höchft wohlgefällig war, bemeift der 
Umstand, daß während fie traurig fragten: * „Wer wird 
ung den Stein hier wegwälzen?“ der Stein fehon weg- 
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gewälzt war, und überdieß ein Engel ſie tröftete und von 
der Auferftehung Chrifti unterrichtete. *Lernen wir daraus, 
wie angenehm Gott die Werke der Barmberzigfeit feien, 
und befleißen wir uns, folche an den Nothleivenden zu 
üben; denn was wir den Armen thun, haben wir Chrifto 
gethan.?) | 


Warum wälzte der Engel den Stein vom Grabe weg? 


Nicht etwa darum, als hätte der Be Hr nicht aus 
eigener Macht von den Zodten auferjtehen können; denn 
Chriftus war ſchon auferftanden, ehe.der Engel den Stein 
weggewälzt hatte. Der Engel that dies nur, um die 
wirkliche Auferftehung Jeſu klarer und unmwiderlegbarer 
zu beweijen. 


Barum follte der Engel dafür ein befonderes Zeugniß ablegen ? 


Weil die Auferftehung Chrifti das Fundament 
unſeres Glaubens it; denn wäre Chriftus nicht auf 
erftanden, fo wäre unfer Glaube vergeblich, weil es dann 
nit bewiejen wäre, daß Er Gottes Sohn geweſen jei, 
folglich au Niemand durd) den Glauben an Ihn felig 
werden könnte. Auch. hätten wir dann für unjere eigene 
Auferftehung keine fihere Bürgfchaft. Durch Chrifti 
Auferftehung aber ift diefe über allen Zweifel erhaben; 
denn Er iſt der Erjtgeborene aus den Todten,?) umd 
gleichwie durch Adam der Tod in die Welt fam, fo durd) 
Chriftug die Auferftehung von den Todten.?) 


Was nüst und der Glaube an unfere eigene Auferfiehung ? 


Der Glaube an unfere Auferftehung gibt uns 1. großen 
Eifer zum Guten und treibt uns an, alles Böſe forgfältig 
zu meiden, da wir bei der Auferftehung von all’ unjerem 
Thun und Laffen werden Rechenſchaft geben müffen und 
den gerechten Lohn dafür empfangen werden, für das Gute 


1) Matth. 25. 8. — ?) Kol. 1, 18. — 9) 1. Kor. 15, 21. 
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nämlich die ewige Seligfeit, für das Böfe aber die ewige 
Bein. Der Glaube an unfere Auferftehung ift auch 2. der 
größte Troft im Leiden und im SKampfe mit den Müh—⸗ 
feligfeiten und Beſchwerden dieſes Lebens. „Bon allen 
Seiten werden wir gedrängt, aber nicht muthlos; wir 
fommen in Verlegenheiten, aber wir verzweifeln nicht; wir 
werden verfolgt, aber nicht verlaffen; wir werden nieber- 
geworfen, aber wir fommen nicht um; denn wir wilfen, 
daß Derjenige, Der den Herrn Jeſum Chriftum auferwedt 
hat, auch ung Durch Jeſus auferweden wird; darum 
ermüden wir nicht.” So fehreibt der Hl. Baulus '): „Wir 
wiffen, wenn diefe irdiiche Hülle, die wir bewohnen, zer- 
ftört wird, fo erhalten wir von Gott eine nicht von 
Menichenhänden gefertigte, ewige Belohnung im Himmel.“ 
Nebſtdem foll uns der Gedanfe an unfere Auferjtehung 
3. vor allem Zweifel an Gottes Gerechtigkeit und Seiner 
allwaltenden Vorjehung bewahren. Auf Erden ift oft der 
Böſe glüdlich, fofern man den Befig und Genuß zeitlicher 
Güter und Freuden Glüd, dagegen Armuth und zeitlicher 
Leiden Unglüd nennen kann. Dieß wird aber bei der 
Auferjtehung Alles ausgeglichen, e8 wird dann Jedem 
je nach feinen Werfen Belohnung oder Strafe zu Theil 
werden, und die unendliche Gerechtigkeit Gottes wird im 
herrlichiten Glanze erfcheinen. 


Warum fandte der Engel die Frauen zu den Jüngern Chriſti 
und namentlich zu Petrus? 


Weil die Jünger diejenigen waren, welche die Auf- 
erftehung Chrifti der ganzen Welt verfündigen follten, und 
um fie über den Tod Chrifti zu tröften; Petrus aber war 
das Haupt der Apoftel, und wegen feiner dreifachen Ver⸗ 
leugnung Chrifti fehr niedergeichlagen und kleinmüthig; 
deßhalb mußte er jene Freudennachricht vor Allen erhalten, 
und auch bejonders getröftet werden. *Lerne hieraus, daß 
Gott ein demüthiges und zerfnirfchtes Herz nicht verfchmäht. 


— — 





1) 2. Kor. 4, 8 und 2. Kor. 5, 1. 
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Warum erfchien Chriftus auch Seinen Apofteln, und zwar 
mehrmals nacheinander? 


Um jeden Zweifel an Seiner Auferftehung zu 
heben, fie über Seinen baldigen Hingang zum Pater 
zu tröften, und fie immer tiefer in die Erfenntniß 
Seiner Lehre einzuführen. | 


Zu was fol uns die Auferftehung Chrifti ermuntern ? 


Daß auch wir mit Ihm geiftiger Weife aufer- 
ftehen und hinfür in einem ganz neuen Leben wandeln, ') 
was geichieht, wenn wir nicht nur der Sünde, fondern 
auch aller Gelegenheit dazu entfagen, und nur der Tugend 
und den himmlischen Dingen nactracten. 


Welche gute Werke follen wir in der Ofterzeit befonders üben? 


Die Verzeihung gegen unjere Nebenmenichen, weil. 
in diefer Zeit Chriftus auch ung PVerzeihung erworben 
hat. (ob. Chryſoſt.) 


Anmuthung. Ich freue mid von Herzen, o mein Jeſu⸗! 
daß-Du mit Deinen heiligen fünf Wunden, als mit ebenfo 
viel koſtbaren Edelfteinen geziert, fiegreih aus dem Grabe 
erftanden bift. Ich bitte Dich, durch den Sieg, den Du über 
den Tod, den Teufel und die Hölle errungen haft, gib uns 
bie Gnade, daß wir unfere böfen Neigungen und Begierden 
abtödten, in einem neuen Leben mit Dir wandeln, und nie 
mehr durch die Sünde fterben mögen. Amen. | 


Sittenlehre. 
Biele meinen, da Jeſus uns erlöjet habe, fo fei Alles 
in Nichtigkeit und unfererfeit3 weiter nicht nöthig, viel um 
die Seligkeit zu arbeiten und zu ftreiten. Allein hierin 


1) Rom, 6, 4. 
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irren fie fih ftarf und gefährlich. Gleich wie die Kinder 
Israels zwar durch Moſes aus der Dienftbarfeit Pharao's 
‘ befreit waren, aber, um das gelobte Land zu erobern, 
noch jehr lange und viel ftreiten und leiden mußten; ebenjo 
hat ung zwar Chriftus dur Sein Leiden und Sterben 
von der Gewalt des Teufels errettet, wir werden aber 
dennoch das himmlische gelobte Land nicht erobern, wenn 
wir nicht mit der Gnade und Hilfe Gottes bis an's Ende 
wider unfere Feinde: das Fleiſch, den Teufel und die Welt 
ftreiten; denn nur dem Rämpfenden wird die Strone des 
Sieges. zu Theil, und nur wenn wir mit Chriftus dulden 
und sterben (d. i. den Weg der Xeiden, der Selbſtver⸗ 
leugnung und Abtödtung gehen), werden wir auch mit 
Ihm leben und herrſchen.i) Gott nämlich, Der uns er- 
Ihaffen bat ohne ung, will ung doch nicht felig machen 
ohne uns, d. h. ohne daß wir unferen freien Willen und 
al’ unfere Kräfte zum Guten gebrauchen und jo durch die 
Mitwirkung mit Seiner Gnade uns der ewigen Seligfeit 


berjichern. 2) 
Am Oflermontag. 


N Im Eingange der heiligen Meffe vergleicht die Kirche 
die Eröffnung des BZuganges in den Himmel, welche durch 
den Zod und die Auferftehung Chrifti gefchehen ift, mit 
der Einführung in das gelobte Land, welche durch Joſue 
vollbracht wurde, und fingt aus dem 2.8. Mof. 13. K.: 
„Der Herr hat euch geführt in das Land, wo Milch und 
Honig fließt, Alleluja; auf daß das Geſetz des Herrn alle- 
zeit in euerem Munde ſei, Alleluja, Alleluja. Breifet den 
Herrn und rufet an Seinen Namen; machet fund unter 
den Bölfern Seine Werke." Bf. 104, Ehre fei ıc. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du dur) das DOfterfeft der Welt Mittel 
des Heiles verliehen haft, wir bitten Dich, “Du wolleſt 


1,2. Tim. 2,3 - 12. — °) Leſung aus der Nachfolge Ehrifti IIL., 46. 
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Deinem Volle auch Tünftig mit Deiner Gnade zu Hilfe 
fommen, damit e3 die vollfommene Freiheit zu erhalten 
verdiene und zum ewigen Leben gelange, durch Jeſum 
Ehriftum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus der Apoftelgefhichte. 10. 8. 37.—43. 2. 


In jenen Tagen ftand Petrus in der Mitte des Volkes 
37 und ſprach: Ihr wiffet, Brüder, weldes Wort 
durch ganz Judäa ergangen ift: denn e8 begann in Galiläa 
38 nad) der Taufe, welche Johannes predigte: wie Gott Ihn, 
Jeſum von Nazareth, mit dem heiligen Geifte und mit Kraft 
gefalbet hat; Welcher umhergezogen ift, Gutes gethan, und 
Alle, die vom Teufel überwältigt waren, geheilt hat; denn 
39 Gott war mit Ihm. Und wir find Zeugen von dem 
Allen, was Er gethan im Lande der Juden und zu Je— 
rufalem, und daß fie Ihn getödtet haben, inden fie Ihn 
40 an’8 Holz hingen. Diefen hat Gott am dritten Tage auf- 
41 erwedt, und Ihn erfcheinen laſſen; nicht dem ganzen Volke, 
Sondern den von Gott vorherbeftimmten Zeugen, ung, die 
wir mit Ihm gegeflen und- getrunfen haben, nachdem Er 
42 von den Todten auferftanden war. Und Er hat uns ge- 
boten, dem Volke zu predigen, und zu bezeugen, 
43 daß Er es fei, der von Gott verordnet worden zum Richter 
der Lebendigen und Todten. Diefem geben alle Propheten 
Zeugniß, daß Alle, die an Ihn glauben, durch Seinen 
Namen Bergebung der Sünden erlangen. 


Betrahfungspunkte. Der Heilige Betrus bemeift 
die Wahrheit des Wortes Gottes durch die Schrift — die 
Wunder — die Auferftehung Jeſu. 

Die Apoftel waren Zeugen der Lehre Jeſu — der 
Wunder Jeſu — der Wirkung der Lehre Jeſu. Die Apoftel 
predigten, weil e8 Jeſus befahl, wie Er es wollte, und 
wann Er es mollte. 

*Der heilige Petrus ſchließt hier feine Predigt von der 
Auferftehung Chrifti mit der Lehre, daß Alle, die an Ehriftus 

Goffine's Unterrichtäbuch v. Donin. II. Band. 2 
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glauben, durch Ihn Verzeifung ihrer Sünden erlangen. Hierzu 
wird aber nicht ein gemeiner, todter Glaube, wie aud die 
Teufel haben, ?) fondern ein wirffamer, lebendiger Glaube er= 
fordert, welcher durch die Liebe thätig if, und Alles, was 
man glaubt, im Werke erfüllt. Befleiße di eines folchen 

Glaubens, fonft wirft du fo wenig als die Teufel felig werden. 


Wiederhole heute das geftrige Gebet nad) der Epiftel. 


Evangelium des HI. Lukas. 24. 8. 13.—85. 2. 


13 In jener Zeit gingen zwei von den Jüngern 
Jeſu in einen Fleden, mit Namen Emmaus, der 
14 ſechzig Stadien von Jeruſalem entfernt war. Und 
fie redeten mit einander über alles dieß, was fich 
15 zugetragen Hatte. Und es gejchah, als fie mit- 
einander redeten, und fich befragten, nahte Jeſus 
16 Selbſt, und ging mit ihnen. Ihre Augen aber 
17 waren gehalten, damit fie Ihn nicht erfännten. 
Und Er ſprach zu ihnen: Was find das für Reden, 
die ihr mit einander auf dem Wege wechjelt, und 
18 ihr ſeid traurig? Da antwortete Einer, deijen 
Kamen Kleophas war, und ſprach zu Ihm: Biſt 
Duder einzige Fremdling in Ierufalem, und 
weißt nicht, was dafelbft gefchehen ift in diefen 
19 Tagen? Und Er ſprach zu ihnen: Was? Und fie 
Sprachen: Das mit Iefus von Nazareth, Der ein 
Prophet war, mächtig in That und Rede vor Gott 
20 und allem Bolfe: und wie Ihn unfere Hohen- 


1) Sat. 2, 19. 
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21 priefter und Vorfteher zur Todesſtrafe überliefert 
und gefreuziget haben. Wir aber hofften, Er 


würde Israel erlöfen. Und nun über dieß Alles 
9* 
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ift heute der dritte Tag, daß diefes gefchehen ift- 
22 Auch haben uns einige Weiber von den Unfrigern 
in Erſtaunen gejegt, welche vor Sonnen-Aufgang. 
23 am Grabe waren, Seinen Leib nicht fanden, kamen 
und fagten, fie hätten eine Erfcheinung von Engeln 
24 gehabt, welche fagten, daß Er lebe. Und Einige 
von den Unfrigen gingen zum Grabe, und fanden 
e8 fo, wie die Weiber gefagt hatten; IhnSelbſt 
25 aber fanden fie nicht. Und Er ſprach zu ihnen: 
Dihrlnverftändigenvon langfamer Faſſungs— 
fraft, um Alles zu glauben, was die Propheten 
26 gejprochen haben! Mußte nicht Ehriftus dieß 
27 leiden und jo in Seine Herrlichkeit eingehen? Und 
Er fing an von Mofes und allen Propheten, und 
legte Ihnen aus, was in der ganzen Schrift von 
28 Ihm gejchrieben fteht. Und fie kamen nahe zu 
dem Tleden, wohin fie gingen, und Er ftellte fich, 
29 als wollte Er weiter gehen. Aber fie nöthigter 
Ihn und Sprachen: Bleib bei uns; denn es wird 
30 Abend, und der Tag hat fich ſchon geneigt. Und 
Er ging mit ihnen hinein. Und e8 geichah, als 
Er mit ihnen zu Tische faß, nahm Er das Brod, 
31 jegnete e8, brach es, und gab e8 ihnen. Da wurden 
ihre Augen aufgethan, und fie erfannten 
32 Ihn: Er aber verfchwand aus ihrem Gefichte. Und 
fie Sprachen zu einander: Brannte nicht unfer Herz 
in uns, während Er auf dem Wege redete, und 
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33 uns die Schrift auffchlog ? Und fie machten fich in 
der nämlichen Stunde auf, und’ gingen nach Jeru— 
Salem zurüd, und fanden die Eilf, und die mit 

& ihnen waren, verjammelt, die da fprahen: Der 
Herr ift wahrhaftig auferftanden und dem 

3 Simon erfhienen! Und fie erzählten ihnen, was 
fich auf dem Wege zugetragen, und wie fie Ihn 
am Brodbrechen erkannt hätten. 


Warum bat Sich Chriftus zu diefen zwei Jüngern gefellt? 


Weil fie von Ihm redeten. In gleicher Weife wird 
Sih Jeſus auch zu uns gejellen, wenn wir glaubensvoll 
von Ihm und Seinem Worte reden; wenn wir aber un- 
züchtige, gottloſe Reden im Munde führen, fo treiben wir 
Ihn jelbft von uns. 


Warum erfchien ihnen Chriftus als Fremdling ? 


Der hl. Gregor fagt,") Chriftus habe Sich nad) ihrer 
Gemüthsbeichaffenheit gerichtet, und Sich ihnen äußerlich 
jo gezeigt, wie fie Ihn ſich innerlich voritellten, d. h. mit 
folden Zügen, die Ihm fremd waren, und nicht mit Seinen 
eigenen; denn, wie es fcheint, glaubten fie nicht, daß Er 
Gott fei, obwohl Er e3 fo oft gefagt und unwiderſprech— 
lich bewiefen hatte. Sie hielten Shn nur für einen Bro- 
pheten, und zweifelten fogar an der Wahrheit der Worte, 
womit Er Seine Auferftehung fo oft und fo deutlich vorher- 
gefagt hatte. Deßwegen gab Er Sich ihnen nicht fogleich 
zu erfennen, nannte fie Unverftändige und beitrafte fie - 
wegen ihrer Hartgläubigfeit. *Dieß ift das gewöhnliche 
Verfahren Gottes gegen uns Menſchen: Er richtet Seine 
Gnadenbezeugungen allemal nach unferer Beichaffenheit 
ein. Die Erkenntniß und der Genuß, den wir von Ihm 


1) Homil. 23 in Evang. 
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haben, richten fich immer nach unferem Glauben, unferer 
. Hoffnung, Liebe und Treue gegen Ihn. 


Warum bat Ehriftus gelitten ? 


Chriſtus bat nicht gezwungen gelitten, fondern Sich 
freiwillig in den Tod gegeben, wie fehon Iſaias) jagt, 
und was auch daraus erhellt, daß Er Sich ja den Juden. 
Selbſt gefangen gab.”) Aber nachdem Er einmal durch 
die Propheten verfprochen hatte, daß Er Seiner Herrlichkeit 
Sich entfleiden und für uns leiden werde, fo hat Er auch 
leiden müffen, damit die Schrift erfüllt wurde, und Er 
wieder in Seine Herrlichkeit eingehen fonnte. 


Wie hat Chriftus den beiden Jungern bie Schrift erflärt ? 


Er hat ihnen vermuthlich gezeigt, wie Sein Leiden 
und Tod im derjelben verjchieden vorhergefagt und vor- 
gebildet worden jeien, wie Er 3.9. in dem unſchuldigen 
Joſeph ſei verfauft,?) und Seine Geifelung durd den 
biutigen Rod Joſephs,“) Seine Krönung durch den Bock, 
der mit den Hörnern zwijchen den Dornen gehangen, >) 
vorbedeutet worden; wie Er in Iſaak, der mit dem Holze, 
worauf er geopfert werden follte, beladen war,®) Sein 
Kreuz auf den Ralvarienberg getragen; wie Er in dem 
entblößten und von feinen Kindern verjpotteten oe”) 
Seiner Kleider beraubt, entblößt und verjpottet worden ; 
wie die Erhöhung der Schlange durch Moſes 8) Seine 
Krenzigung vorgeitellt habe; mie die alten Opferthiere, 
befonder8 das Ofterlamm,?) gleich welchem Er, ohne daß 
man Ihm ein Bein zerbrach, geopfert wurde, und endlich 
namentlich Jonas,0) der drei Tage in dem Bauche des 
Fiſches war, aber nach drei Tagen wieder lebendig daraus 
hervorging, ein Vorbild von Ihm und von Seinem Be- 
gräbniffe und Seiner Auferftehung geweſen. Endlich hat 


— 2) Joh. 18, 5, 8. — 9) 1.8. Mof. 37.8. 
8. Mol. 22. 8. — 9) Dal. — ”) Daf. 9. 8. 
8.— 9) 2.8. Mo. 128. — 2) Ion. 2.8. 


1) 53. K. 7. V. 
— 980. — 91. 
—94.8M. 2. 
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Er ihnen auch gezeigt, wie Klar David!) und Iſaias?) 
Sein Leiden vorhergefagt und. gleichjant bejchrieben haben. 


Warum ftellte Sid) Jeſus, als wollte Er weiter gehen? 
Um die Xiebe der Jünger zu prüfen und ihnen An- 
laß zu geben, Ihn einzuladen, daß Er bei ihnen bleiben 
solle. Auch Hatte Er Seine Abficht, fie von der Nothwendig⸗ 
feit Seines Todes und der Wirklichkeit Seiner Auferjtehung 
zu überzeugen, erreicht, und konnte fie deßwegen jetzt ſchon 
wieder verlaffen. | 


Warum haben Ihn die Sünger beim Brodbrechen erkannt? 


Weil Er ihnen Hierbei, wie die heiligen Väter dafür 
halten, und wie auch aus dem Ausdrude: beim „Bro d⸗ 
brechen“, welcher immer das heilige Abendmahl bezeichnet, 
hervorgeht, Seinen heiligen Xeib auf eben die Art reichte, 
wie Er den Apofteln bei dem letsten Abendmahle gethan, 
was jie vermuthlich von denfelben hatten erzählen hören. 


Was haben wir aus diefem Evangelium ſonſt noch zu lernen? 


Dieß, daß wir, da wir in dieſer öſterlichen Zeit 
Chriſtum in dem allerheiligſten Sakramente empfangen 
haben, Ihn inſtändig bitten ſollen, bei uns zu bleiben, 
indem wir zugleich Alles vermeiden, wodurch wir Ihn 
gleichſam nöthigen uns zu verlaſſen. 

Anmuthung. O Jeſu! der Abend des Todes nahet all⸗ 
mälig heran. Bleibe denn bei ung, durch die Kraft und Wir- 
fung Deines heiligen Saframentes, damit wir, die den nad) 
Emmaus gehenden Süngern an Wankelmüthigkeit und Unver- 
ftändigfeit gleich find, durch den Genuß Deines allerheiligften 
Leibes im Glauben geftärkt, in der Hoffnung befeftiget und 
durch die Liebe mit Dir fo vereinigt werden, daß und nichts 
mehr von Dir trennen möge. Amen. ?) 


2) Bf. 21. — 2) Iſai. 53. 8. — °) Leſ. a. d. Nachf. Chr. IV. 10, 
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Am Öfterdienflag. 


Die Kirche fährt fort, Gott für die Erlöfung zu 
loben und zu danken, und fingt zum Eingange der heiligen 
Meſſe aus Ekkleſ. 15. 8.: „Er hat fie mit dem Waffer 
der Lehre des Heils getränft, Alleluja! Er wird Sich auf 
fie ftügen, und nicht wanfen, Alleluja! Er wird fie ewig- 
lich erhöhen, Alleluja, Alleluja! Preijet den Herrn und 
rufet an Seinen Namen, machet fund unter den Völkern 
Seine Werke.” Pi. 104. Ehre ſei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du Deine Kirde immer mit neuen 
Gläubigen vermebreft, verleihe Deinen Dienern, daß fie 
das geheimnißvolle Heil, welches fie dur den Glauben 
empfangen haben, durch ein frommeg Leben bewahren 
mögen, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus der Apoftelgefhichte. 13. K. 16, 26.— 33. 2. 


16 Im jenen Tagen ftand Paulus auf, gab mit der Hand 
26 das Zeichen zum Stillfehweigen, und ſprach: Männer, 
Brüder, Kinder vom Geſchlechte Abrahams, 
und bie unter euch Gott fürditen, euch ift das Wort 
27 diefes Heiles gefandt. Denn die Bewohner von Jeruſalem 
und ihre Oberften haben Diefen nicht erfannt, und durch 
Seine Berurtheilung die Worte der Propheten, welche jeden 
28 Sabbath vorgelefen werden, erfüllt. Und obwohl fie an 
Ihm keine Schuld des Todes fanden, forderten fie doch 
29 von Pilatus, Ihn zu tödten. ALS fie dann Alles vollbradht 
hatten, was von Ihm gefchrieben war, nahmen fie Ihn 
30 dom Holze und legten Ihn in’d Grab. Gott aber er- 
wedte Ihn am dritten Lage von den Todten, 
31 und Er erſchien viele Tage denen, die zugleih mit Ihm 
von Galiläa nad) Jeruſalem hinaufgefommen waren, welche 
32 bis jest Seine Zeugen find bei dem Volke. Und wir ver: 
33 kündigen euch die Verheißung, welde an unjere Bäter 
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ergangen ift; denn diefe hat Gott den Kindern, den Unfrigen 
erfüllt, indem Er Jeſum auferwedt hat. 


Warum thun die Apoftel faft in al’ ihren Predigten von der 
Auferftehung Chrifti Erwähnung. 


Weil, wie ſchon oben gefagt worden, die Anferftehung 
Ehrifti die Grundlage unſeres Glaubens ift. Deßwegen 
bat auch Chriftus zugelaffen, daß die Jünger fo lange an 
Seiner Auferftehung zweifelten, und erft nachdem Er ihnen 
öfter erjchienen war und die deutlichiten Proben von der 
Wirklichkeit derfelben abgelegt hatte, daran glaubten, damit 
es nicht fcheinen möchte, als wären die Jünger zu leicht- 
gläubig geweien und hätten fich betrügen (offen, jondern 
Jedermann einjehen könnte, wie vorſichtig, ja fogar 
wie ungläubig fie zu Werke gegangen, und wie feſt aljo 
unjer Glaube an die Auferftehung Chriſti begründet ſei. 
Bete hier noch einmal das Gebet nad) der Epiftel am Ofterfonntag. 


Evangelium des HI. Lukas. 24. 8. 36.—47. 2. 


36 Im jener Zeit ftand Jeſus mitten unter Seinen 
Jüngern und ſprach zu ihnen: Der Friede fei 
37 mit euch; Ich bin es, fürchtet euch nicht! Sie 
aber erfchraden und fürchteten fi, und meinten, 
38 einen Geift zu fehen. Und Er ſprach zu ihnen: 
Warum ſeid ihr erfchroden, und warum fleigen 
39 folhe Gedanken in eueren Herzen auf? Sehet 
Meine Hände und Meine Füße, Ich bin es Selbft; 
taftet und fehet; denn ein Geift Hat nicht Fleiſch 
40 und Bein, wie ihr fehet, daß Ich Habe. Und 
als Er das gejagt hatte, zeigte Er ihnen die 
41 Hände und Füße. Da fie aber nod nicht glaubten 
vor Freuden, und fich verwunderten, ſprach Er: Habt 
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42 ihr hier etwas zu effen? Da legten fie Ihm einen 
Theil von einem gebratenen Fifche und einen Honig— 

43 fuchen vor. Und nachdem Er vor then gegeljen 
hatte, nahm Er das Uebrige, und gab es ihnen. 

44 Und Er fprach zu ihnen: Das find die Worte, 
Die Sch zu euch geredet Habe, da Sch noch 
bei euch war, daß Alles erfüllt werden müſſe, was 
im Geſetze Moſes, in den Propheten und Pſalmen 

45 von Mir gefchrieben fteht. Dann ſchloß Er ihnen 

46 den Sinn auf, daß fie die Schrift verftänden. Und 
Er ſprach zu ihnen: Alſo fteht es gefchrieben, 
und alfo mußte Chriftus leiden, und am dritten 

47 Zage von den Zodten auferftehen, daß in Seinem 
Namen Buße und Bergebung der Sünden ge— 
predigt werde unter allen Völkern. 


Warum wünſcht Chriftus Seinen Yüngern zum Gruße den 
Frieden? 


Weil der Friede ein großes Gut!) und ein beſonderes 
Kennzeichen der Kinder Gottes ift,?) gleichwie die Sünder 
feinen Frieden genießen.?) Von einem Hauptmittel, den 
Frieden zu bewahren, nämlich von der Demuth, ift im 
erften Bande die Rede geweien. 


Warum hat Chriftus Seinen Jüngern die Wundmale an 
Seinen Händen und Füßen gezeigt? 


Um ihnen allen Zweifel an Seiner Auferftehung zu 
benehmen. Aus diejer Urſache hat Er Sich auch) von ihnen 
berühren lafjen, hat mit ihnen gegefjen ꝛc. Hieraus lernen 


3) Spr. 17,1. — 2) Matth. 5, 9. — °) Hai. 57, 20, 21. 
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wir, wie unſere Auferftehung vom Tode der Sünde be- 
Ichaffen fein müfje; denn die leibliche Auferjtehung Chrifti 
muß das Mufter unferer geiftigen Auferjtehung fein. Wir 
müſſen nämlich, wie Chriftus, durch lebendige Handlungen 
von unjerem neuen Leben zuverläßliche Zeichen geben, was 
durch die Liebe Gottes und des Nädhiten, durch den Haß 
und die Flucht der Sünde und der böfen Gelegenheiten, 
und durch Ausübung guter Werke gefchieht. 


Warum hat Chriftus die heiligen fünf Wunden nad Seiner 
Auferftehung an Seinem Leibe behalten ? 


1. Um zu zeigen, daß Er nad) Seiner Auferftehung 
noch den nämlichen Xeib habe, der bei Seinem Leiden 
diefe Wunden empfangen, und daß Er folglich wirklich 
‚auferftanden fei. 2. Uns Seine überaus große Liebe 
gegen uns zu erkennen zu geben, vermöge der Er uns 
gleihfam in Seine Hände und Füße und in Sein Herz 
eingezeichnet hat, !) und uns zu dankbarer Gegenliebe zu 
bewegen. 3. Uns zur Hoffnung und zum Vertrauen auf 
Ihn zu ermuntern, indem wir uns ja wegen diefer Seiner 
heiligen Wunden, die bei dem himmlijchen Vater die fräf- 
tigften Fürbitter für uns find, Alles verfprechen Fünnen. 
4. Uns im Rampfe wider den Zeufel, das Fleiſch und 
die Welt zu ermuthigen; denn müßten wir uns nicht 
Ihämen, feige Kämpfer zu fein, wenn wir an unferem 
Dberhaupte fo fchmerzlihe Wunden jehen, die Er um 
unfertwillen befommen bat? 5. Die Bedrängten, 
Elenden, Berjuhten ꝛc. zu tröjten, und ihnen 
einen Zufluchtsort in ihren Drangjalen und Verſuchungen 
zu bereiten. 6. Zum Schreden der unbußfertigen 
Sünder, denen Er beim Gerichte Seine Wunden zeigen 
und vorhalten wird, wie viel Er für fie gelitten habe, 
deſſen fie ſich aus eigener Schuld nicht theilhaftig machen 
wollten. Befleigen wir uns aljo durch ein frommes Leben, 
daß uns einft diefe Heiligen fünf Wunden zum Troſte, 
nicht aber zum Schreden gereichen. 


1) Iſai. 49, 16. 
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42 ihr hier etwas zu eſſen? Da legten fie Ihm einen 
Theil von einem gebratenen Fifche und einen Honig- 

43 fuchen vor. Und nachdem Er vor ihnen gegeſſen 
hatte, nahm Er das Webrige, und gab es ihnen. 

44 Und Er fprath zu ihnen: Das find die Worte, 
die Sch zu euch geredet habe, da Ich noch 
bei euch war, daß Alles erfüllt werden müffe, was 
im Geſetze Moſes, in den Propheten und Palmen 

45 von Mir gefchrieben fteht. Dann ſchloß Er ihnen 

46 den Sinn auf, daß fie die Schrift verftänden. Und 
Er ſprach zu ihnen: Alfo fteht es gefchrieben, 
und alfo mußte Chriftus leiden, und am dritten 

47 Tage von den Zodten auferftehen, daß in Seinem 
Namen Buße und Bergebung der Sünden ge- 
predigt werde unter allen Völkern, 


Warum wünſcht Chriſtus Seinen Iüngern zum Gruße den 
- Frieden? 


Weil der Friede ein großes Gut!) und ein befonderes 
Kennzeichen der Kinder Gottes iſt,“) gleichwie die Sünder 
feinen Frieden genießen.’) Von einem Hauptmittel, den 
Frieden zu bewahren, nämlich von der ‘Demuth, ift im 
erften Bande die Rede gemeien. 


Warum Hat Ehriftus Seinen Yüngern die Wundmale an 
Seinen Händen und Füßen gezeigt ? 


Um ihnen allen Zweifel an Seiner Auferjtehung zu 
benehmen. Aus dieſer Urfache hat Er Sich auch von ihnen 
berühren lafjen, hat mit ihnen gegefjen 2c. Hieraus lernen 


3) Spr. 17,1. — 2) Matth. 5, 9. — °) Mai. 57, 20, 21. 
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wir, wie unfere Auferftehung vom Tode der Sünde be- 
ihaffen fein müfje; denn die leibliche Auferjtehung Chrifti 
muß das Mufter unferer geiftigen Auferftehung fein. Wir 
müſſen nämlid, wie Chriftug, durch lebendige Handlungen 
von unſerem neuen Leben zuverläßliche Zeichen geben, was 
durch die Liebe Gottes und des Nächiten, durch den Haß 
und die Flucht der Sünde und der böfen Gelegenheiten, 
und dur) Ausübung guter Werke gefchieht. 


Warum hat Chriftus die heiligen fünf Wunden nad Seiner 
Auferftehung an Seinem Leibe behalten ? 


1. Um zu zeigen, daß Er nad) Seiner Auferftehung 
noch den nämlichen Xeib habe, der bei Seinem Leiden 
diefe Wunden empfangen, und daß Er folglich wirklich 
‚auferjtanden ſei. 2. Uns Seine überaus große Liebe 
gegen uns zu erfennen zu geben, vermöge der Er uns 
gleihfam in Seine Hände und Füße und in Sein Herz 
eingezeichnet hat,!) und uns zu danfbarer Gegenliebe zu 
bewegen. 3. Uns zur Hoffnung und zum Vertrauen auf 
Ihn zu ermuntern, indem wir uns ja wegen dieſer Seiner 
beifigen Wunden, die bei dem himmlischen Bater die fräf- 
tigften Fürbitter für uns find, Alles verfprechen können. 
4. Uns im Rampfe wider den Teufel, das Fleiſch und 
die Welt zu ermuthigen; denn müßten wir uns nicht 
Ihämen, feige Kämpfer zu fein, wenn wir an unjerem 
Dberbaupte fo fchmerzlihe Wunden jehen, die Er um 
unfertwillen befommen bat? 5. Die Bedrängten, 
Elenden, Berjuhten xc. zu tröften, und ihnen 
einen HBufluchtsort in ihren Drangfalen und Berfuchungen 
zu bereiten. 6. Zum Schreden der unbußfertigen 
Sünder, denen Er beim Gerichte Seine Wunden zeigen 
und vorhalten wird, wie viel Er für fie gelitten habe, 
deſſen fie fich aus eigener Schuld nicht theilhaftig machen 
wollten. Befleifen wir uns alſo durch ein frommes Leben, 
daß uns einft dieje Heiligen fünf Wunden zum Zrojte, 
nicht aber zum Schreden gereichen. 


ı) Iſai. 49, 16. 
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Henfzer. Gib doch, o gütigfter Jeſu! daß Dein koſt— 
bares, aus Deinen heiligen fünf Wunden gefloffenes Blut a 
mir und an allen Sündern nicht ewig verloren gehe. 


Glaubens- und Lebenslehre. 


Er ſchloß ihnen den Sinn auf, daß fie die 
Schrift verſtänden.) 


Was zeigte Jeſus durch Sein Benehmen gegen die Jünger? 


Daß die heilige Schrift nicht vollitändig und voll- 
fommen klar und deutlich ſei; denn fonft wäre es unmöthig 
gewejen, daß Chrijtus Seinen Jüngern die Schrift au s⸗ 
gelegt hätte. Hieraus folgt, daß nicht ein Jeder Die 
Schrift nad) feinem Gutdünfen verjtehen und auslegen 
jolle; daß man nad der heiligen Schrift allein nicht alle 
vorfallenden Glaubensſtreitigkeiten entjcheiden Tünne, da 
fie für feine Partei ein jo klares Urtheil [pricht, aus dem 
jogleich zu erjehen wäre, ob fie Recht oder Unrecht babe; 
ferner folgt daraus, daß Gott, weil Er höchſt gütig und 
gerecht ift, in Glaubensſachen neben der Schrift eine andere 
Grundfeſte beftimmt haben müſſe, auf die wir. ficher bauen 
und uns verlaffen Tünnen; denn fonft wäre es nicht 
möglich, den Weg der Seligfeit zu finden; und die Olau- 
bensftreitigfeiten würden bis an's Ende der Welt nicht 
aufhören. Ä 


Was für eine Grundfeſte ift es, auf welche man in Glaubens⸗ 
ſachen ficher bauen kann ? 


Es ift die Lehrende Kirche, denn diefer hat Chriſtus 
den heiligen Geift verheißen, Der fie alle Wahrheit ehren 
werde,“) umd verfprocdhen, daß Er Selbit alle Tage bis 
an's Ende der Welt bei ihr fein werde.) Deßwegem ift 
fie eine Säule und Grundfeſte der Wahrbeit.*) 


1) Luk. 24. K. 45. V. — ?) 30h. 16,12. — 2) Matth. 23, 20. 
— 9 1. Zim. 3, 15. 
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Warum hat Gott gewollt, daß nicht Jedermann die Schrift 
nach feinem Kopfe verſtehen und auslegen ſolle? 


1. Damit wir, wie der hl. Auguſtin ſagt, unſeren 
Hochmuth demüthigen, und eingeſtehen mögen, daß wir, 
wenn wir auch Alles verſtehen und ergründen könnten, 
doch den Sinn der Schrift nicht durchaus zu ergründen 
vermögen. 2. Damit wir, wie Origenes bemerkt, Gott 
bitten follen, ung den Sinn zum PVerftändnifje derjelben 
aufzufchliegen. Diejeg Mittel3 hat fich der Hl. Thomas 
von Aquin fleißig bedient, indem er Gebet mit Zaften 
vereinigte, um die Schrift verftehen zu lernen. 3. Damit 
wir die Schrift nicht nur jo obenhin, fondern oft und 
bedächtig leſen und andächtig betrachten, was wir nicht thun 
würden, wenn Alles darin jo leicht zu verftehen wäre.') 


Am erfien Sonntag nad Oſtern, Dominica in 
Albis genannt. 


Warum wird diefer Sonntag Dominica in Albis oder 
der weiße Sonntag genannt? 


Weil: vor Zeiten die Neugetauften die weißen Kleider, 
die fie am Charfamftag bei der Zaufe zum Zeichen 
der Unſchuld empfangen hatten, an diefem Sonntage ab- 
legten und ein von weißem Wachs gemachtes und vom 
Papite geweihtes Agnus Dei oder Lamm Gottes um ihren 
Hals Hingen, um jid) dadurch immer an die in der Taufe 
erhaltene Unſchuld zu erinnern. Deßwegen ſingt die Fire 
zum Eingange der heiligen Meſſe aus 1. Petr. 2.8.2.2. : 
„ALS neugeborene Kinder, Alleluja! ſeid begierig nad) der 
geiftigen, unverfäljchten Milch (der lanteren Lehre), um 
durch fie zur Seligfeit aufzuwachſen. Alleluja, Alleluja ! 
Srohlodet Gott, unferem Helfer: Frohlodet dem Gott 
Jakobs.“ Pf. 80. Ehre ſei ꝛc. 


1) Ref. a. d. Nachf. Chr. IIL, 23. 
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Sektion aus dem 1. Briefe des hl, Johannes. 5. 8.4.—10.8. 


4 Geliebteſte! Alles, was aus Gott geboren ift, 
überwindet die Welt; und das ift der Sieg, 
5 welcher die Weltübermwindet, unfer Olaube. Wer 
ift e8, der die Welt überwindet, als der, welder 
6 glaubt, daß Jeſus der Sohn Gottes ift? Diefer ift es, Der 
durch Waffer und Blut gefommen ift, Jeſus Chriftus, nicht 
7 durh das Waffer allein, fondern durch das Waffer und 
durch das Blut; und der Geift bezeugt, daß Chriſtus 
Die Wahrheit fei. Denn Drei find, Die Zeugniß 
geben im Himmel: Der Vater, das Wort und der 
8 heilige Geift, und diefe Drei find Eins. Und Drei 
find, die Zeugniß geben auf Erden: der Geift, und das 
9 Waller, und das Blut, und diefe Drei find Eins. Wenn 
wir der Menfchen Zeugniß annehmen, fo ift das Zeugniß 
Gottes größer; dieß aber ift das Zeugniß Gottes, welches 
10 größer ift, das Er von Seinem Sohne bezeuget 
bat. Wer an den Sohn Gottes glaubet, der hat Gottes 


Zeugniß in fid. 


Befrahtungspunkte. Die Welt überwinden die 
wahren — die eifrigen — die reditgläubigen Chriften. Nur 
mittelft des heiligen Geiſtes erfennt man die Wahrheit 
— die Önade — die Liebe Gottes. Die Dreieinigfeit 
bezeuget die Schrift — die Meberlieferung und die Kirche, 


Erklärung. Der Hl. Johannes hatte fowohl in feinem 
Evangelium als in feinen Briefen zur Hauptabficht, die Gottheit 
Jeſu Chrifti, unferes Erlöſers, zu beweifen. Dieß tut er nun 
auch in der heutigen Lektion, indem er fagt, Chriftus ſei durch 
Waſſer und Blut gefomnten, d. i. Er fei durch die Taufe des 
Johannes zum Erlöfer eingeweiht worden, und habe unfere 
Erlöjung aud) wirklich durch Seinen Tod vollbracht; auch zeugen 
die Wirkungen des über die Gläubigen ausgegofjenen Geiftes 
für Ihn, und diefe Drei, der Geift, das Waſſer und das Blut, 
ftimmen mit einander überein und feien aud) der Wefenheit nad; 
Eine; denn Allen liege der göttliche Geift zu Grunde. Uebrigens 
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geben auch im Himmel Drei von der Gottheit Chriſti Zeugniß: 
der Vater, da Er Ihn Seinen Sohn nennt; !) das Wort oder 
der Sohn, da Er zur Beftätigung Seiner Xehre fo viele Wunder 
wirft; der heilige Geift, da Er in der Geftalt einer Taube auf 
Ihn herabfteigt.?) Auch diefe Drei, fagt der HI. Johannes, 
ftinnmen in Ihrem Zeugniffe mit einander überein, und feien 
aud Ihrem Weſen nach gleich. Ferner lehrt er, daß wir, wenn 
wir felig werden wollen, an Jeſus Chriftus, den Sohn Gottes, 
glauben, und Seine Lehre befolgen müffen. Diefer Glaube über- 
winbdet die Welt, indem wir durch ihn alle Gnadenmittel zur 
Ueberwindung der Feinde unferes Heiles erhalten, und dadurch 
ftarf genug ‚werden, die Welt zu verachten, wider alle ihre Ver⸗ 
fuhungen, und wider das Fleiſch und den Teufel fiegreih zu 
fämpfen, und die Krone des ewigen Lebens zu erlangen. Be⸗ 
fleißen wir uns denn eines foldhen Glaubens; er wird uns 
wider alle Berfuhungen unüberwindlic maden. 


Heufzer. O Jeſu! Du Urheber und Vollender unferes 
Glaubens! ſtärke mi durch einen Iebendigen Glauben an 
Did, daß ich im Streite wider das Fleiſch, den Teufel und 
die Welt nicht unterliege, fondern über diefelben den Sies 
erringe und das ewige Leben erwerbe. 


Evangelium des hl. Johannes. 20. K. 19.—31. V. 


19 Im jener Zeit, als es an demſelben Tage, am 
erften nach dem Sabbathe, Abend war, und die 
Thüren (des Ortes), wo die Jünger fi ver- 
fammelt hatten, aus Furcht vor den Juden 
verichloffen waren, kam Jeſus, ftand in ihrer Mitte, 

20 und ſprach zu ihnen: Friede fei mit euch! Und als 
Er diefes gejagt hatte, zeigte Er ihnen die 


1) Matth. 3, 17. — 2) Luk. 3, 22. 


21 Jünger, daß fie den Herrn fahen. Er fprad) danır 
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abermal zu ihnen: Friede fei mit euh! Wie Mid 
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der Vater gefandt hat, fo [ende Ich auch 
22 euch. Da Er dieß gejagt Hatte, hauchte Er fie 
an, .und ſprach zu ihnen: Empfanget den heiligen 
23 Geiſt. Welchen ihr die Sünden nadhlaffjen 
werdet, denen find fie nachgelaſſen; und 
welchen ihr fie behalten werdet, denen 
24 find fie behalten.') Thomas aber, Einer von 
den Zmwölfen, der Zwilling genannt, war nicht bei 
25 ihnen, als Jeſus kam. Da Iprachen die anderen 
Fünger zu ihm: Wir haben den Herrn ge- 
fehen. Er aber fagte zu ihnen: Wenn ich nicht 
an Seinen Händen das Mal der Nägel jehe, und 
meinen Yinger in den Ort der Nägel, und meine 
25 Hand in Seine Seite lege, jo glaube ich nicht. Und 
nach acht Tagen waren Seine Jünger wieder darin, 
und Thomas mit ihnen. Da kam Jeſus bei ver- 
Ichloffenen Thüren, ftand in ihrer Mitte, und ſprach: 
27 Friede fei mit euch! Dann fagte Er zu Thomas: 
Lege deinen Finger herein, und ſiehe Meine 
Hände, und reiche her deine Hand, und lege fie 
in Meine Seite, und fei niht ungläubig, 
28 fondern gläubig. Thomas antwortete, und ſprach 
29 zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Jeſus 
Iprad) zu Ihm: Weil du Mich gefehen Haft, 
Thomas, Haft du geglaubt; felig, die nicht fehen, 


1) Bon da an beginnt das Evangelium fir das Felt des 
hi. Thomas, Ä 


Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 5 
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30 und doch glauben. Jeſus Hat zwar noch viele 
andere Zeichen vor den Augen Seiner Jünger ge- 
than, welche nicht in dieſem Buche gefchrieben find ; 

31 diefe aber find gefchrieben, damit ihr glaubet, Jeſus 
jei Chriftus, der Sohn Gottes, und damit ihr 
durch den Glauben das Leben habet in 
Seinem Namen. 


Inhalt. Der heilige Evangelift Johannes erzählt, wie 
der Herr Jeſus am Ofterfefte Seine Jünger von Seiner 
wirflihen Auferftehung überzeugte, und den ungläubigen 
Thomas zum Glauben bradte. 


Glaubenslehre. Der Herr Iefus übergab Seinen Jün— 
gern die Gewalt, Nachfolger zu beftimmen. 

Der Herr Jeſus verlieh den Apofteln die Gewalt, den 
Menſchen die Sünden nachzulaſſen und vorzubehalten. 

Der Herr Jeſus Hatte nad) Seiner glorreihen Aufer- 
ftehung einen verflärten Leib. 


SHittenfehre. Wir follen die Trauernden tröften, wenn 
wir können. 

Wir follen Jeſus oft für die Gnade danken, daß Er den 
Menſchen die Gewalt verliehen hat, die Sünden nachzulaffen. 

Wir follen dasjenige feit glauben, was Jeſus gefagt Hat, 
wenn wir ed auc nicht jehen. 


Vorſatz. Ih will mich bemühen, einen Ungläubigen 
mit Liebe und Sanftmuth von der Wahrheit zu überzeugen 

Ich will alle jene Wahrheiten, welche Jeſus geoffenbaret 
bat, feit und ungezweifelt für wahr halten, wenn fie mir auch 
unglaublih vorkommen. 


Betrahitungspunkte. Jeſus erjcheint den Apofteln gleich 
nad Seiner Auferftehung, um ihnen die Wahrheit Seiner Bor: 
berfagung, Seine Liebe zu bezeugen, welche ſtärker ift als der 
Tod, und fie von Seiner glorreihen Auferftehung zu über- 
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zeugen. — Jeſu gloreeihe Auferftehung verbürgt die Mög: 
lichkeit, den Frieden mit Gott, mit fich felbft und mit dem 
Nächſten zu halten. — Jeſus übertrug Seinen Apofteln die 
göttliche Gewalt, die göttliche Sendung und den göttlichen Betz 
fand. — Die Apoftel wurden an diefem Tage Berkünder 
der Liebe Jeſu, Apoftel des Friedens, und die unbefiegbaren 
Veinde des Satans und feines Keihes. — Der Unglaube des 
Thomas beweift die Schwäche der Apoftel, die Weisheit des 
Harn und Seine Langmuth. — Niht Alles, was Jeſus 
geredet und gethan hat, ift aufgezeichnet, weil es nicht möglich, 
nicht nöthig, nicht zwedmäßig gewejen wäre. 


Barum wünſcht Chriftus Seinen Jüngern jo oft den Frieden? 


Um anzudeuten, daß Er den Frieden zmijchen Gott 
und den Menfchen zu Stande gebracht habe, ımd daß man 
die Seinigen an der Einigkeit erfennen jolle.!) Cs gibt 
aber einen dreifachen Frieden, mit Gott nämlich, mit fich 
jelbft und mit dem Nächften. Den Frieden mit Gott hat 
ung Jeſus durch Seinen Tod erworben, wir müfjen uns 
aber bejtreben, denjelben zu bewahren, indem wir ung vor 
jeder Sünde forgfältig hüten, oder wenn wir geſündigt 
daben, uns ſogleich durch die Buße wieder mit Ihm aus- 
fühnen. Den Frieden mit uns felbft verihafft ung ein 
gutes Gewiffen, und mit dem Nächſten ftehen wir im 
Frieden, wenn wir ihn wie uns felbjt lieben, und ihm, 
wenn er und beleidigt hat, gerne verzeihen. Dieſer drei- 
fache Frieden ift zur Seligfeit nothwendig. 


Warum hauchte Chriftus Seine Jünger an, als Er ihnen 
die Gewalt gab, die Sünden nachzulaſſen? 


Das Anhauchen war eine finnbildliche Handlung wo⸗ 
Durch das Ausgehen des heiligen Geiſtes von Chriſto 
und Deſſen Ertheilung an die Apoftel bezeichnet wurde. 
Auch follte damit angedeutet werdet, daß durch den heiligen 
Geiſt den Menſchen das geiftige Leben fammt den über: 


2) Joh. 13, 35. 
BE 
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natürlichen Gnaden zu Theil werde, wie dem Adam durch 
das Anhauchen Gottes das leibliche Leben ſammt den be- 
ſonderen Geiftesgnaden gegeben worden war. 


Warum. hat Gott zugelafien, daß Thomas die ben anderen 
Süngern zu Theil gewordene Erſcheinung Chriſti nicht ge- 
glaubt hat? 

Damit wir dadurd im Glauben befeftigt würden; 
denn indem Chriftus dem Thomas feine Zweifel durch eine 
neue Erſcheinung benommen hat, iſt ung, wie der heilige 
Gregorius fagt, die Auferftehung Ehrifti um fo gewiſſer 
und glaubmwürdiger geworden. Aucy leuchtet aus dieſer 
Geſchichte die Güte Öottes befonderg ein, da Sich Ehriftus 
um den einzigen Thomas fo viel bemühet, wie um alle 
anderen Apoftel zugleich. Darım fagt der HI. Auguſtin: ?) 
Gott bemüht Sih um einen Menfchen jo viel, als um 
alle, und fo viel um alle, als um einen. Wer follte einen 
folden Gott nicht lieben? 


Was für einen Glauben hatte Thomas, da er Chriftum mit 
Augen fah? 


Nachdem der bl. Thomas mit feinen leiblichen Augen 
Jeſus gefehen umd Ihn reden gehört hatte, rief er voll 
lebendigen Glaubens aus: „Mein Herr und mein Gott!" 
und von nun an wanfte er nicht mehr in feinem Glauben 
an die wirkliche glorreiche Auferjtehung Jeſu Chriſti, feines 
Herrn und Meifters, bis zu feinem glorreihen Martertode. 


Wann wäre der Ölaube des hl. Thomas verdienftlicher geweſen? 


Der Glaube des Hl. Thomas wäre viel verdienftlicher 
geweſen, wenn er an die glorreiche wirkliche Auferftehung 
Jeſu Chrifti, auch ohne Seine außerordentliche Erfcheinung, 
unerfchütterlich geglaubt hätte. Darum fprad) auch Jeſus 
die wohl zu beacdhtenden Worte: „Selig, die nicht jehen 
und doch glauben!" | 


1) Lib, 5. Conf. c. 11. n. 2, 
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Warum ift der Glaube verbienftlich ? 


MWeil das Glauben an die göttliche Offenbarung eine 
Uebung der Demuth ift, und „man ſich dabei gleichjam 
gefangen gibt und Chrifto unterwirft.” ) 


Wie muß man glauben, um verbienftlih zu glauben ? 


Es muß allein aus der Urſache geſchehen, 1. weit 
es Gott, der Höchftwahrhaftige geoffenbaret hat; 2. weil 
Er es durh Seine Kirche zu glauben vorftellet; 3. weil 
man fein Denken und Wollen dabei Gott unterwirft, Welcher 
den Glauben von uns fordert; und 4. weil Gott als die 
unfehlbare Wahrheit die Glaubenswahrheiten geoffenbart 
bat und uns diefelben dur Seine Kirde zu 
glanben vorjtellt; indem wir nicht an Menfchen glauben, 
Tondern an Jeſus Chriftus und den heiligen 
Geist, Welcher der Geift der Wahrheit ift.. 


Durch wen Tann man fiher erfahren, ob Gott Etwas geoffen- 
bart habe oder nicht ? 


Durch Seine Kirche, welche von dem heiligen Geijte 
in alle Wahrheit eingeführt ?) und von Chriftus, Der bei 
ihr bis an's Ende der Welt bleibt, regiert wird.?) 


Wie foll daher ein Katholik die Einwürfe beantworten, die wider 
die heilige Meſſe, wider das Fegfeuer 2c. gemacht werden ? 


Er ſoll jagen: Dieſe und vergleichen Artikel glaube 
ich darum, weil Gott, Der die Wahrheit Selbft iſt und 
nicht betrügen kann, fie geoffenbaret hat; und daß Er fie 
geoffenbaret bat, glaube ich darum, meil die Fatholifche 
Kirche, die mir Ddiefelben zu glauben vorftellt, aus den eben 
genannten Gründen eine Säule und Grundfeſte der 
Wahrheit ijt und alle Kennzeichen der wahren und von 
Gott geleiteten Kirche befikt. 


) 2. Kor. 10, 5. — ?) Ioh. 16, 13. — ®) Matth. 28, 20. 
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Welche find die Kennzeichen, woran man die wahre Kirche 
erkennen Tann? 
Die wahre Kirche muß einig, heilig, apofto= 
liſch, Fatholifch oder allgemein und unfehlbar fein 
und in fihb die Gabe der Wunder haben. 


Worin muß fie einig fein? 


In der Lehre, fo daß an einem Orte gelehrt wird, 
wie an dem anderen, und alle chriſtkatholiſchen Völker der 
ganzen Welt diejelben Glaubensartifel haben; in den hei— 
ligen Saframenten und in ihrem Oberhaupte, 
ſowohl dem unfichtbaren, nämlich Chrifto, dem Herrn, als 
dem fichtbaren, d. i. dem rechtmäßigen Nachfolger des heil. 
Petrus auf defien Stuhle oder dem Bapjte,') und in der 
Bereinigung aller Biſchöfe mit demjelben. Gar ſchön 
Schreibt der hl. Zyprian von der Einheit der Kirche: „Wie 
alle Strahlen von Einer Sonne ausgehen und alle Zweige 
eines Baumes von Einer Wurzel, fo find alle in der Welt 
zerftreuten Gemeinden zu Einer Kirche verbunden. Wie 
der Strahl nur in der Sonne, der Zweig nur am Baume ift, 
fo der wahre Chrift nur in der Gemeinschaft der Kirche. Wer 
in diefer nicht Lebt, ift ein Fremder, PBrofaner, bat an der 
Gemeinde Chrifti feinen Antheil; denn nicht mehr hat Gott 
zum Bater, der die Kirche nicht zur Mutter hat; felbft der 
Märtyrerstod eines ſolchen Getrennten hat feinen Werth." *) 

Wie ift fie Heilig ? 

In ihrem eigentliben Haupte Chrifto; in ihrer 
Lehre, welche zur Heiligkeit führt; in ihren Gliedern, 
welche die Gnade der Heiligkeit, die Gnade der Taufe 
und die Vergebung der Sünden empfangen und Chriſtus 
angezogen haben; in der rechten eier des heiligen 
Opfers und in dem heilfamen Gebraude der Safra- 
mente, wodurch Gott die wahre Heiligkeit bewirkt; kurz, 
weil fie der Leib Chrifti ift, von Dem fie gebeiligt und 
durch Deſſen Blut fie abgewafchen wird.®) 


1) ph. 4, 5, 1,22. — 2) ©. Alzog, K-G. 2. Ab, ©. 191. 
— ®) Cat. Rom. 
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Warum iſt fie apoftolifch? 


1. Weil fie dasselbe lehrt, was die Apoftel 
lehrten; ) 2. weil fie die ſelben Saframente hat, welche 
die Apostel Hatten;?) 3. weil die Aufeinanderfolge 
ihrer Bifchöfe und Lehrer erweisiih bis zu den Apoſteln 
binaufreicht. 


Warum heißt fie katholisch (oder allgemein) ? 


Weil fie, wie der bl. Auguftin jagt, von Somnen- 
aufgang bis zum Niedergange im Glanze ein und des⸗ 
jelben Glaubens ftrahlet;?) weil alle Gläubigen, welche 
von Adam an bis auf uns und bis zum Ende der Zeiten 
den wahren Glauben befenmen, zu ihr gehören; endlich 
weil alle Menfchen, weiche die ewige Seligfeit zu er- 
langen wünfchen, fich an-fie halten und zu ihr fich befennen 
müſſen. Wir dürfen aber darum die Irrgläubigen nicht 
verdammen; denn wir wifjen nicht, ob ſie aus eigener 
Schuld im Irrglauben find oder nicht, und es fteht uns 
auch nicht zu, Jemanden zu richten; das Gericht gehört 
dem Hermm. *) Wir follen vielmehr (wie die Kirhe am 
Charfreitag thut) Gott bitten, daß Er die Irrgläubigen 
erleuchten und in Seine Kirche zurüdführen wolle. Unler- 
jcheide wohl: Der Glaube fennt feine Toleranz, die 
Liebe feine Verdammung. Die katholiſche Kirche wird die 
alleinjfeligmahende Kirche genannt, weil nur fie 
allein nach der göttlihen Offenbarung alle jene Mittel 
bat, die zur Seligkeit unumgänglih nothwendig find: 
1. die göttliche Wahrheit, 2. die göttliche Gnade, 3. Jeſus 
Chriftus und 4. den heiligen Geift. 


Warum ift fie unfehlbar? 


Weil fie fih in dem, was Gott geoffenbaret hat, 
nicht irren fan, indem Sich fonft Jeſus Chriftus, ihr 
Stifter, und der heilige Geiſt, ihr Heiligmader, Die 


1) Bgl.1. Kor. 13, 2. Ya, 2, 17.— ?) Vgl. Apoſt.-Geſch. 8, 17. 
got. 5, 14, 15. — °) Serm. 242. — *) Röm. 14, 4. 3ob. 5, 22. 
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immer in ihr und bei ihr find, irren müßten. Die Kirche 
bat fich auch noch nie geirrt, und wird fich nie irren in 
Ewigkeit. Spricht der Papſt ex cathedra, d. b. im Namen 
der heiligen Kirche, jo ift auch er, in mas Gott geoffen- 
baret bat, unfehlbar. 


Warum fagt man, daß die Gabe der Wunder in ihr fei? 


Weil Jeſus fie ihr verfprochen hat, und der Herr in 
ihr auch immer Wunder gewirkt hat.?) 


Wie muß der wahre Glaube vor Allem befchaffen fein ? 


Der wahre Glaube joll fein: 1. lebendig d.h. 
man muß darnach zu denken, wollen, reden und handeln 
bemüht jein; 2. gründlich und vernünftig im Natür- 
lichen und Vebernatürlichen, d. h. man ſoll jich der Gründe 
wohl bewußt fein und wohl mwiffen, warum man diee 
Wahrheiten glaubt; 3. feſt und unerfhütterlich; 4. 
allgemein oder katholiſch. 


Aufmunterung zum allein wahren katholifcyen 
| Ä lauben. 


Umfaſſet mit Inbrunſt den wahren, allein ſelig— 
machenden, chriſtlich-apoſtoliſchen Glauben, welchen 
Chriſtus gelehrt, die heiligen Apoſtel gepredigt, und alle 
auserwählten Kinder Gottes und der ewigen Seligkeit ſtets 
geglaubt und gehalten haben. Denn es gibt nur Einen 
Herrn, Einen Glauben, Eine Taufe! Eine Taufe befreit 
von Sünden, nicht zwei! Ein Glaube führt zum Heile, 
nicht zwei! Ein Herr und Gott iſt unſer Segen und Heil, 
nicht zwei Götter! O, ſo wollen wir uns mit heiligem 
Eifer vereinigen in der Einen, wahren, einzigen Religion, 
welche die katholiſche Kirche lehrt, um den höchiten, einzigen 
Gott wahrhaft und unaufhörlich zu loben und zu preifen!?) 


1) Evang. am Felte Ehrifti Himmelfahrt. Siehe den Triumph 
des Glaubens, 3. Auflage und dann die Bollandiften, 60 Bände in 
Folio, Gott und die Fatholifche Kirche, Bellarminum de contro- 
versiis. — *) Padre Marco von Aviano. | 
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Yon der heiligen Schrift und der Erblehre. 


Gehet bin und Lehret alle Völker.') 

Mit diefen Worten, die Jeſus zu den Apofteln ſprach, 
bat Er denfelben Seine Lehre anvertraut und ihnen be- 
fohlen, fie überall zu verfünden. Die Apoftel erfüllten 
diejen Auftrag genau und übergaben ſodann die göttliche 
Lehre treu und unverfälſcht an ihre Nachfolger.?) Neben 
der mündlichen Predigt fchrieben aber die Apoftel und 
Singer Manches für fich oder für einzelne entfernte Per⸗ 
jonen und Gemeinden unter dem befonderen Beiftande 
des heiligen Geiftes nieder, welche Schriften dann die 
Kirhe als göttlich beglaubigt anerfannte und erklärte. 
Wir finden ſonach die Lehre Ehrifti 1. in dem gejchriebenen 
und 2. in dem ungejchriebenen Worte. Das gejchriebene 
Wort nennt man auch die heilige Schrift oder die Bibel, 
umd das ungeſchriebene Wort Gottes, Tradition, 
Erblehre oder mündliche Ueberlieferung ; eine Erklärung 
defien, was Gott geoffenbaret hat ſowohl in Glaubens» 
al3 in Sittenlehren. 


} 


Was verfteht man unter der heiligen Schrift? 


Unter der heiligen Schrift verfteht man jene 72 Bücher 
welche unter dem belonderen Beiftande des heiligen Geiftes 
gefhrieben, und in der heiligen Kirche als joldhe an— 
erfannt und erklärt werden. Dieſe Bücher jind göttlich 
infpirirt, d. i. der heilige Geift regte zum Schreiben an 
- gab den Schreibern ein, was fie nicht wußten — ſtand 
ihnen bei, daß fie nichts Falſches oder Unrichtiges ſchrieben. 
„Nie wurde eine Weisfagung durch menjchlichen Willen 
bervorgebracht, ſondern heilige Menſchen Gottes haben, 
getrieben vom heiligen Geijte, geredet." ?) 


Wie wird bie heilige Schrift eingetheilt ? 


1. In das alte Zejtament, d. i. in jene 45 Bücher, 
welche die Offenbarungen Gottes von der Erſchaffung der 


x ı) Matth. 28, 19. — ?) Bgl. 2. Zim. 5,2. — °) 2. Petr. 1, 21. 
rt. 4. Ä 


42 Am erften Sonntag nah Oftern. 


Welt bis auf Ehriftus enthält. 2. In das neue Zeita- 
ment, d. i. in jene 27 Bücher, in welche ſolche Offen- 
barungen niedergelegt find, die wir durch Ehriftus erhalten 
haben. 


Aus welhen einzelnen Büchern befteht die heilige Schrift ? 


Sie bejteht nad) der Erklärung der Fire ') aus 
45 Büchern des alten und 27 des neuen Teſtamentes. 

Das alte Teftament enthält die 5 Bücher Mofis ; 
das Buch Kofua ; das Buch der Richter ; das Buch Ruth; 
4 Bücher der Könige; 2 Bücher der Chronik ; die Bücher 
Esdras, Nehemias, Tobias, Yudith, Either, Job; die 
Plalmen Davids ; die Sprichwörter; den Prediger; das 
hohe Lied; das Buch der Weisheit ; das Buch Jeſu Siradh ; 
die vier großen Propheten: Iſaias, Jeremias, nebft Baruch, 
Ezechiel, Daniel; die 12 Kleinen Propheten: Oſeas, Joel, 
Amos, Abdias, Jonas, Michäas, Nahum, Habakuf, So- 
phonias, Aggäus, Zacharias und Malachias; und 2 Bücher 
der Makkabäer. 

Das neue Teitament enthält die 4 Evangelien von 
Matthäus, Markus, Lukas und Johannes; die Apoftel- 
geichichte vom HI. Lukas; 14 Briefe des bi. Paulus: 1 an 
die Römer, 2 an die Rorintber, 1 an die Galater, 1 an 
die Ephejer, 1 an die Philipper, 1 an die Kolofier, 2 an 
die Theffalonicher, 2 an Zimotheus, 1 an Zitus, 1 an 
Philemon, 1 an die Hebräer; 1 Brief des HI. Jakobus; 
2 des hi. Petrus, 3 des bi. Johannes, 1 des hi. Judas 
Thaddäus, und die Offenbarung des hi. Johannes. 


In wieferne ift die Heilige Schrift eine fihere Duelle oder 
| Richtſchnur des Glaubens ? 


1. Ihre Berfaffer waren großentheil® Augen- und 
Obrenzeugen von dem, was fie niederfchrieben. „Was wir 
ehört, was wir mit unjeren Augen gejeben, was wir be- 
—* und unſere Hände betaſtet haben, von dem Worte 
des Lebens verkünden wir euch.“ ?) 








1) Trt. 4. — 2) 1. Joh. 1, 1.3. ul. 1, 1.—. 
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2. Sie alle wurden durch den heiligen Geift, Der fie 
erfeuchtete, vor Irrthum bewahrt. „Der heilige Geift 
wird euch Alles lehren und euch an Alles erinnern, was 
immer ch euch geſagt habe.” ’) 


Wie find wir aber verfihert, daß die heilige Schrift auch 
unverfälſcht auf uns gekommen iſt? 


Jeſus und die Apoſtel erkannten die Bücher des alten 
Teſtamentes zu ihrer Zeit als unverfälſcht an und beriefen 
ſich auf diefelben. *) Von Jeſus an aber wachte die un- 
fehlbare Kirche unter dem Beiſtande des heiligen Geijtes 
über die Unverfälichtheit der Bücher des alten und neuen 
Teftamentes, von denen auch bald allenthaben zahlreiche 
Abichriften gemacht und während des Gottesdienjtes öffent- 
fi vorgelejen wurden. 


Was verfteht man unter der Tradition ? 


Unter der Tradition oder mündlichen 1eber- 
lieferung verfteht man jene geoffenbarten göttlichen 
Wahrheiten, welchen unter dem befonderen göttlichen Bei- 
jtande des heiligen Geiſtes gepredigt, aber nicht nieder- 
gefchrieben worden find. 


Warum ift aud) die Tradition, wie bie heilige Schrift, Duelle 
oder Richtſchnur des chriftlichen Glaubens ? 


Weil auch die Tradition, wie die heilige Schrift, die 
Lehre Chriſti enthält. „Bei Ehriftus ift nicht Ja und 
Nein." 3) Ja, die vollftändige Lehre Jeſu finden wir nur 
in der Tradition; allerdings ift aber die Zradition jelbft 
in der heiligen Schrift theilweiſe enthalten. Deshalb be⸗ 
riefen ſich auch die Apoſtel in ihren Schreiben öfters auf 
ihr mündliches Wort und ſchärften denſelben Gehorſam gegen 
das mündliche wie gegen das ſchriftliche Wort ein: „Sch 
hätte euch noch Vieles zu fchreiben; aber ich Hoffe zu euch 


2) Joh. 14, 26. 2. Petr. 1, 21. — ?) Joh. 5, 39. 2. Tim. 3, 15. 
2) 2. Kor. 1, 18 


r. ı 30. 





— 
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zu kommen und von Mund zu Mund zu reden.” ) „Haltet 
an den Weberlieferungen, die ihr erlernt habt, es fei durch 
Wort oder durch einen Brief von ung." ?) 


In iwieferne finden wir die vollftändige Lehre Jeſu nur in 
der Tradition ? 


Weil 1. Jeſus Selbft Seine Lehre nur mündlich ver- 
fündet und auch von Seinen Apofteln nicht das Nieder: 
fchreiben, wohl aber das Previgen Seiner Lehre ?) ver- 
langt bat, und weil 2. die Apoftel Seine Lehre nur aus 
befonderer Beranlaffung und nur theilweiſe niederfchrieben,*) 
im Webrigen aber, wie Er, mündlich verfündeten und an 
ihre Nachfolger übergaben. Deßhalb gab es auch chriftliche 
Gemeinden, che noch ein Buch des neuen Zejtamentes 
geichrieben war. 


In wieferne ift die Tradition aber auch eine fihere Quelle 
des driftlihen Glaubens, wie die heilige Schrift? 


Wie über die Unverfälichtheit der heiligen Schrift, 
ſo wachte die Kirche auch über die Unverfälfchtheit der 
Tradition. Es konnte feine unechte und verfäljchte Lehre 
als Chriſti Lehre in den Kirchen auffommen, weil die 
Biihöfe in allen Theilen und zu allen Zeiten der Kirche 
mit ihrem gemeinfamen Oberhaupte ftrenge über dieſe 
Lehre wachten, und weil der heilige Geift fie Hierbei unter- 
jtügte.?) Daher beſteht auch) das Kennzeichen einer chrift- 
lichen Lehre in der katholiſchen Kirche darin, daß fie immer, 
überall und von Allen ift geglaubt worden. 


Wie unterſcheiden ſich hiernach die Katholiken von den Nicht: 
Tatholifen in Glaubensſachen? 


Die Katholiken haben einen g emeinfamen Glauben 
und unterwerfen fich demjelben, indem fie verfichert find, 
daß der gemeinfame Glaube aller Länder und Zeiten fein 
irriger fein kann. Die Nihtlatholifen dagegen folgen 


— — 





1) 2. Joh. 12. — 2) 2. Theſſ. 2, 14. — °) Matth. 28, 19. — 
*) Sul. 3, 18. Joh. 21, 25. Joh. 14, 26. 
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in Slaubensfachen Jeder feiner eigenen Meinung und 
find daher weder über die echten Bücher der heiligen Schrift, 
noch über deren Auslegung einig. , „Sie werden umber- 
getrieben von jedem Winde der Lehre.” ') 


Wie weiß die Fatholifhe Kirche aus ihrer mündlichen Ueber- 
lieferung, daß fie die echten Bücher der heiligen Schrift oder 
dad wahre Evangelium hat? 


Diefe Meberlieferung fagt ihr, daß die heilige 
Schrift, die fie heutzutage hat, die nämlihe Sammlung 
der göttlichen Bücher fei, die fie anfänglich veranftaltet 
bat, und daß ihre Vorſteher nicht das Mindeſte an ihr 
verfälichen ließen. 


Barum kann die Kirche mit der mündlichen Weberlieferung 
jede Stelle recht auslegen, und uns aud; fo das wahre 
Evangelium geben? 


Diefe Meberlieferung jagt ihr, wie die Apoftel die 
Worte Jeſu genommen, und was fie mitihren eigenen 
Worten in ihren Schriften gemeint haben. 


Was hat die Kirche. deshalb wegen des Bibellefens beftimmt ? 


Daß dasfelbe erlaubt und nüglich ſei,“) aber nur 
für Solche, welche dazu gehörig unterrichtet find, und ſich 
an die Erflärung der Kirche halten. Die Ueberfegung 
der heiligen Schrift muß deßhalb nicht nur von einem 
Biſchofe approbirt d. i. gutgeheigen fein, jondern man 
muß auch beim Lefen den Seelforger zu Rathe ziehen. 
„Das wilfet vor Allem, daß jede Weisfagung der Schrift 
nicht aus eigener Auslegung geichieht.*) Der vornehme 
Aethiopier erwiederte auf die Frage des Philippus: „Meinft 
du auch zu verftehen, was du lieſeſt?“ „Wie kann ich eg, 
wenn mich Niemand. unterrichtet ?“ 9) 


2) Eph. 4,14. — 2) 2 Tim. 3,13. — 9) 2. Betr. 1,20. — 
*) Anoft.-Gefd. 8, 30, 21. Vgl. 2. Betr, 3, 15, 16. - 
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Worauf beruht der Glaube, dag wir in diefen Entſcheidungen 
des ganzen Lehramtes der Kirche die rechte Erklärung haben ? 


Auf dem, dem Lehramte verheigenen Ber 
ftande des heiligen Geiltes: „Derjelbe wird euch Alles 
ehren, und euch an Alles erinnern, was immer Ich euch) 
gejagt habe.“ ') 


Wie weiß man, daß die heiligen Schriften wirflid von den 
Männern find, denen fie zugefchrieben werden ? 


Die Bücher der heiligen Schrift find wirffich von den 
Männern, denen fie zugejchrieben werden und find ganz 
fo auf uns gefommen, wie fie verfaßt worden find. Daß 
die Bücher der heiligen Schrift wirklich von den Männern 
berftammen, denen fie zugejchrieben werden, weiß man 
ſſchon aus dem, daß fie 1. nicht3 enthalten, was für die 
Schreiber, für die Orte ımd die Zeiten nicht paßte, in 
denen fie gefchrieben worden find; 2. kann man ſich davon 
durch das Zeugniß der jüdifchen Synagoge; 3. durch die 
Ausſprüche Jeſu Chriſti und Seiner heiligen Apoftel; 
4. der Biihöfe und Vorſteher der Kirche; und 5. der 
allgemeinen Kirchenverfammlungen überzeugen. 

Daß diefe Bücher unverfälfcht auf uns gekommen 
find, davon kann man ſich dadurch überzeugen, wenn man 
1. die Schriften der Rechtgläubigen und Ungläubigen lieſt; 
2. die verfchiedenen Abjchriften, welche von der heiligen 
Schrift an verſchiedenen Orten, zu verſchiedenen Zeiten, von 
verſchiedenen Berfonen gemacht worden find; und 3. die man- 
nigfaltigen Ueberfegungen in den verjchiedenften Sprachen 
mit einander vergleicht; 4. durch die Zeugen aller Jahr: 
hunderte; und 5. der Ausfprüche der allgemeinen Kirchen: 

verſammlungen. 

Die erſte deutſche Ueberſetzung der heiligen Schrift 
wurde im Jahre 858 verfertigt; im Jahre 1534 Waren 
vierzehn Bibelüberfegungen in hochdeutjcher und in nieder⸗ 
deutiher Mundart verfaßt. 


1) Joh. 14, 26. 
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(Kies die heilige Schrift öfters mit Aufmerkſamkeit und Ehrfurdit, 
denn & ift der Brief des Ewigen an die Menichen. — Verſtehſt du 
eine Stelle der heiligen Schrift nicht recht, fo frage die Vorfteher 
der Kirche, wie diefe oder jene Stelle in der heiligen Kirche erklärt 
werde, und halte dich jederzeit an die allein richtige Erflärung der 
heiligen Kirche.) 


Die Heilige Schrift und die Tradition werden allein 
in der fatholifchen Kirche beftändig, getreu und unverfälfcht 
aufbewahrt. 


Wie werden die heilige Schrift und bie Erblehre bewahrt ? 


Die heilige Schrift und die Tradition werden in der 
fatholifchen Kirche vorzüglich bewahret: 1. mittelſt des 
apoftoliihen Glaubensbekenntniſſes und feiner Erklärungen 
2. mittelft der chriftlichen Unterweifungen in der Kirche 
Predigten — Homilien — Chrijtenlehren) und in der 
ch ule, (Religionsvorträge und Katechefen) ; 3. mitteljt 
der Schriften der Heiligen Väter; 4. mittelft der kirch⸗ 
lichen Gebräuche und beſonders 5. mittelſt der 21 all- 
gemeinen und 1150 befonderen Sirchenverfammlungen. 
Die 21 allgemeinen Kirchenverfammlungen wurden 
gehalten: 1. Zu Serufalem (50), 2. zu Nizäa I. (325), 
3. zu Ronftantinopel J. (381), 4. zu Ephefus (431), 
5. zu Ralzevon (451), 6. zu Konftantinopel II. (553), 
T. zu Konftantinopel III. (680), 8. zu Nizäa II. (787), 
9. zu Ronftantinopel IV. (869), ) 10. im Lateran IL. 
1123), 11. im Lateran II. (1139), 12. im 2ateran IL. 
1179), 13. im Lateran IV. (1215), 14. zu &yon I. (1245), 
15. zu Won II. (1274), 16. zu Vienne (1311—1312), 
17. zu Konftanz (1414) (nicht allgemein als ſolches an- 
erfannt), 18. zu Florenz (1439), 19. im Xateran V. 
(1512—1517), 20. zu Trient (1545—1563), 21. im 
Vatikan (eröffnet 8. Dezember 1869). 


Das vorzüglichſte Glaubensbekenntniß iſt das 
apoſtoliſche, welches von den Apoſteln verfaßt iſt. Dieſes 


) Diefe 9 find morgenländiſch und die übrigen 12 abendländiſch. 
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wurde erklärt 1. durch das nizätjche ſin Jahre 325); 2. durch 
das konſtantinopolitaniſche (im Jahre 381); 3. durch das 
athanaſianiſche (dem hl. Athanaſius augeichriebene) ; 
4. durch das legte zu Trient (tridentinifche, im SXahre 1545). 

Des apoftoliihen Symbolums legte Erflärung zu 
Trient lautet alſo: 


Ich N. N. glaube feit und befenne öffentlich alle jene 
Sätze, welche in dem Glaubensbekenntniſſe enthalten find, 
deffen ſich die heilige römische Kirche bevienet, nämlich: 

1. Ich glaube an Einen Gott, den allmächtigen Vater, 
den Schöpfer Himmels und der Erde, aller fichtbaren 
und unfichtbaren Dinge; und an Einen Herm Jeſum 
Chriftum, den eingeborenen Sohn Gottes, Welcher von 
Ewigkeit aus dem Bater geboren, Gott vom Gott, Licht 
vom Licht, wahrer Gott vom wahren Gott, nicht erichaffen, 
ſondern geboren, gleiches Wejens mit dem Vater ift, durch 
Den alle Dinge gemacht find, Welcher um ung Menjchen 
und um unſeres Heiles willen vom Himmel herabgeftiegen 
ift, und durch den heiligen Geift eingefleifchet, von Maria 
der Jungfrau geboren, und Menſch geworden ift, Welcher 
auch unter Pontius Pilatus für uns gefreuziget worden, 
gelitten bat und begraben worden ijt, aber nad) dem 
Zeugniffe der Schrift am dritten Zage wieder von den 
Todten auferjtanden, in den Himmel aufgefahren ift, und 
zur Rechten des Vaters fitet, von dannen Er auch wieder 
mit Herrlichkeit fommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Zodten; Defjen Reich fein Ende haben wird. Ich 
glaube an den heiligen Geijt, den Herrn und Lebendig- 
macher, Der vom Vater und Sohne ausgehet, und mit 
dem Vater und Sohne zugleich angebetet und mitverherr- 
lihet wird, Der durch die Propheten geredet hat, und Eine, 
heilige, fatholifhe und apoftoliihe Kirche. Ich bekenne 
eine Taufe zur Vergebung der Sünden, und erwarte die 
Auferftehung der Todten, und ein Leben der zufünftigen 
Zeit. Amen. Ä 


2. Die apoftoliihen und firchlichen Ueberlieferungen 
(Zraditionen), ſowie die übrigen Gebräuhe und Berord- 
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nungen diefer Kirche nehme ich umbezweifelt an und halt 
te feit. 
3. Desgleichen nehme ich die heilige Schrift nach dem 
jenigen Verſtande an, welchen die heilige Mutter, die Kirche, 
welcher es zuſteht, über den wahren Verſtand und die echte 
Auslegung der heiligen Schrift zu urtheilen, annimmt und 
: bisher angenommen hat; ich will fie nie anders, als nach 
ver einhelligen Webereinjtimmung der heiligen Väter an⸗ 
nehmen und auslegen. | 

| 4. ch befenne auch, daß wirklich und eigentlich ſieben 
heilige Saframente des neuen Gejeßes jeien, welche Jeſus 
EChriftug, unfer Herr, eingefeßt bat, und welche (wie- 
wohl nicht jedem einzelnen Menſchen alle insgefammt) zum 
Heile des menſchlichen Gefchlechtes nothwendig find: nämlich 
die Laufe, die Firmung, das Saframent des Altar, die 
Buße, die heilige legte Delung, die Priejterweibe, die Ehe; 
auch daß diefe heiligen Saframente die Gnade mittheilen, 
und daß von denjelben die Taufe, die Firmung und die 
Priejterweihe nicht wiederholt werden fünnen, ohne daß 
man ich einer Gottesſchändung ſchuldig mache. Ich heiße 
auch gut und nehme an alle Gebräuche, welcher bei der 
feierlihen Verwaltung aller vorbemeldeten Sakramente von 
der Fatholiichen Kirche angenommen und bewährt find. 

5. Ich nehme auch an und heiße gut Alles über- 
haupt und inSbejondere, was in der heiligen triventinifchen 
Kirchenverfammlung in Betreff der Erbfünde und der 
Rechtfertigung entjchieden und befannt gemacht worden ift. 

6. Depgleichen befenne ich auch, daß in der heiligen 
Meſſe Gott ein wahres, eigentlihes und Berföhn-Opfer 
für die Lebenden und Abgeftorbenen geopfert werde, ‚und 
daß im hochheiligen Altars-Saframent der Leib und das 
Blut jammt der Seele und der: Gottheit unjeres Herrn 
Jeſu Christi wahrhaft, wirklich und weſentlich gegen- 
wärtig feien, und daß die ganze Wejenheit des Brodes 
in den Xeib, und die ganze Weſenheit des Weines in 
das Blut umgewandelt werde, welche Ummandlung die 
fatholifhe Kirche Verwandlung (Zransfubftantiation) 
nennet. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 4 


50 Am erften Sonntag nad Oſtern. 


7. Ich befenne auch, daß unter jeder Geftalt allein 
Chriftus ganz und vollfommen als ein wahres Saframent 
empfangen werde. 

8. Ich glaube feit, daß e8 ein Fegfeuer (Neinigungs- 
ort) gebe, und dag den Seelen, welche fi) in demfelben 
befinden, durch die Fürbitte der Gläubigen geholfen werde. 

9. Deßgleichen glaube ich auch, daß die Heiligen, 
welche mit Ch rifto herrſchen, zu verehren und anzurufen 
feien, daß fie auch für uns bei Gott bitten, und daß ihre 
Meberbleibfel (Neliquien) in Ehren zu balten feien. 

10. Ganz feit betheuere ih auch, daß man Bildniffe 
Chrifti und der unverfehrten Jungfrau und Mutter 
Gottes, jo wie auch anderer Heiligen haben und behalten 
dürfe, und daß man ihnen die gebührende Ehre und Hoch- 
achtung erweiſen jolle. 

11. Ich bekräftige gleichfalls, daß Chriſt us in Seiner 
Kirche die Gewalt hinterlaſſen habe, Abläſſe zu ertheilen, 
und daß fein Gebrauch dem chriſtlichen Volke ſehr heil— 
ſam ſei. 

12. Ich erkenne die heilige, katholiſche, apoſtoliſche, 
römiſche Kirche für die Mutter und Lehrerin aller übrigen 


rchen. 

13. Ich gelobe auch und ſchwöre dem römiſchen Bapfte, 
als dem Nachfolger des Apoftelfürften, des bl. Petrus, 
und Statthalters Christi, wahren Gehorjam. 

14. Auch alles Uebrige, was die heiligen Kirchengejee 
(Canones) und allgemeinen Kirchenverfammlungen, und 
insbeſondere die heilige tridentinifche, überliefert, entſchieden 
und befannt gemacht haben, nehme ic) unbezweifelt an 
und beienne e8. Zugleich verdamme, vermwerfe und ver- 
fluche ich auch alles Gegentheilige, alle Ketzereien, welche 
immer von der Kirche verdammt, verworfen und verflucht 
worden find. 

15. Dieſem wahren katholiſchen Glauben, außer welchem 
Niemand jelig werden kann, und welchen ich joeben frei- 
willig befenne, und welchen ich in der That anbänge, 
will ich mit Gottes Hilfe ganz und unverlegt bis an dag 
Ende meines Lebens mit aller Standhaftigfeit anhängen, 
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ihn bekennen und möglichſte Sorge tragen, daß er von 
meinen Untergebenen oder von Jenen, für welche ich von 
Amtswegen Sorge tragen muß, behalten, gelehrt und 
verfündigt werde. 

Das verheiße, gelobe und ſchwöre IHN. N., fo wahr 
mir Gott helfe und dieje heiligen Evangelien Gottes. 

Zu den allgemein anerfannten Kirchenvätern zählt 
man in erjter Reihe die apoftolifhen Bäter, d. i. 
die unmittelbaren Schüler der Apojtel, von denen Schriften 
auf und gefommen find, wie Barnabas (F Tu), 
Klemens von Rom (F 100), Ignatius (F 107), 
Irenäus (7 202), Polykarpus (F 169), Juſtin, 
der Märtyrer (F 161), Hermas und Papias (F 163). 
— (Aud der Presbyter Tertullian (F 161) geniept 
als Kirhenjchriftfteller großes Anfehen.) 

Nach den apoftolifhen Vätern werden als die vier 
großen griechiſchen Kirchenväter gefeiert: Ath a⸗ 
naſius (f 573), Bafilius (f 379), Gregor von 
Nazianz, der „Theologe“ genannt (389—Y0), und Chry- 
joftomus (F 407). — An diefe reihen fih: Zyprian 
(F 258), Origenes (f 254), Zyrillus von Serujalem 
(F 386), Zyrillus von Alerandrien (F 444), Hila- 
rius (f 368), Gregor von Nyſſa (F 394), Betrus 
EHryfologus (F 450), Brofper (F 455—63), Epi- 
phanius (F 403), Ephräm, der Syrer (5. Yahrh.), 
Sophronius (640-4), Germanus (f 576), 
Johannes Damaszenus (7154-78) u. N. 

Gleichen Rang wie die vier großen griechiſchen Kirchen— 
väter genießen auch die vier großen lateiniſchen: 
Gregorius (604), Ambrofius (F397), Augustinus 
(7 430) und Hieronymus (F 420). Diefen vier wurden 
jpäter noch zugezählt: Leo der Große (7 461), Thomas 
von Aquin (F 1274), 1323 von Johann XXI. fanonifirt 
und durch Pins V. 1567 feierlich als Doctor ecelesiae 
proflamirt; Bonaventura (F 1274), von Sirtus IV. 
heilig geiprochen und hernach als der fechite Kirchenlehrer 
der lateinischen Kirche anerkannt; Bernhard (F 1153), 
von Alerander III. Heilig gefprochen und durch Pius VIIL. 

4* 
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1830 als Kirchenlehrer erflärt; Maria Alfonjus 
Liguori (F 1787), von Gregor XVI. 1839 kanoniſirt 
und durch Pius IX. den 23. März 1871 unter die Zahl 
der Rirchenlehrer verſetzt; neueftens wurde der heilige 
Franz von Sales als Rirchenlehrer erklärt. 

Die fünf legtgenannten nennt man nicht Rirchenväter, 
fondern Rirchenlehrer. Zu letzteren rechnet man auch 
Iſidor von Sevilla (F 636), Anfelm von Kanterbury 
(r 1109), Peter Damianus (7 1011). 


Wie werden die Beweife für eine Glaubensſache in der Tatho- 
liſchen Kirche geführt ? 


1. Mittelft der Ausſprüche Jeſu Chriftt durch den 
heiligen Geiſt be der Kirche und den allgemeinen Konzilien) ; 
2. mittelft der heiligen Schrift des alten und neuen Bundes; 
3. mitteljt der heiligen Erblehre; 4. mitteljt der Ausſprüche 
und Berichte der heiligen Väter und Zeugen der einzelnen 
Jahrhunderte (der Kirchengeſchichte); 5. mittelft der Sym⸗ 
bola; 6. mittelft der Vernunft und der Erfahrung. 


Wie kann der Friede bewahrt werben ? 


„Ob auch, wer den Lehren nachkommt, die bisher 
vorgetragen wurden, immer im Frieden leben mag, fo 
will ich gleichwohl,” jagt Scupoli, „noch zwei Regeln 
angeben, die zwar zum Theile ſchon in dem bisher Ge= 
jagten enthalten find, an die ich aber noch einmal erinnere, 
weil fie, wohl befolgt, dich dahın führen werden, daß du 
in dieſer boshaften Welt jo friedlich leben kannſt, als 
e3 möglich ift. 

„Die erjte ift, daß du mit aller Sorgfalt dahin arbeiteft, 
die Pforten deines Herzens fo fehr nur immer möglich den 
Begierden zu verfchliegen. Denn die Begierlichfeit ift das 
lange Holz des Kreuzes und der Unruhe; und ift um fo 
größer, je größer deine Begierden find. Und nad) je mehr 
Gegenjtänden die Begierden ergehen, dejto mehr find auch 
der Stämme zu Kreuzen bereitet. Treten dann Schwierig- 
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Leiten und Hindernifje hinzu, daß die Erfüllung des Ver⸗ 
langens nicht kann vollzogen werden, jo erfcheint augen- 
blicklich das Querholz des Kreuzes; und aljo wird der 
Begierlihe an das Kreuz geheftet. 


Wer alſo nicht an das Kreuz will, der gebe feinen 
Begierden Raum; ift er aber bereit am Kreuze, jo laſſe 
er. die Begierden fahren, und in demjelben Augenblide 
wird er auch vom Kreuze befreit. Dier ift Fein anderes 
Mittel. 

„Die zweite Regel ift: Wirft du irgendwie beläftigt 
amd von Anderen beleidigt, fo Lafje dich in feine Betrachtung 
über jie ein, noch erwäge auch Dinge, die fie betreffen. 
Sprich nicht: dieſe Leute hätten das nicht thun follen; und 
wer find fie denn? was bilden fie ſich ein? und dergleichen. 
Denn dieß hieße Del in's euer gießen und die Flamme 
Des Zornes, des Unwillens und Haffes höher anfachen; 
fondern halte dich in folchen Fällen augenblidliih an die 
Tugend und an die Gebote Gottes, daR du wiſſeſt, was 
Du zu thun haft, und nicht ärger fehleit als fie. Auf dieje 
Weile wirft du den Weg der Tugend und des Friedens 
finden. | 

„Begegneſt du aber dir felbft nicht, wie du dir be- 
gegnen follft, wie kanuſt du dich noch wundern, daß Andere 
Dir nicht jo begegnen? | 

„And wandelt dich die Luft an, an genen dich zu 
rächen, die dich beleidigten, jo räche dich zuerft an dir 
jekbit, da dır feinen größeren Feind und DBeleidiger haft, 
Denn dich ſelbſt.“ 


Durch wen läßt die Kirche gewöhnlich die Lehre Jeſu verkünden ? 
Durch die Priefter in der Predigt, Chriftenlehre ꝛc. 


Mas für eine Pflicht folgt Hieraus für ung? 


Daß wir ihre Lehre als die Lehre ChHrifti voll Ehr- 
furcht und Lernbegierde anhören, und jene aus ihnen, 
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welche ſich der Verbreitung des wahren Glaubens bei 
Anderen widmen, nad) Kräften unterftügen.') 


Am zweiten Sonntag nah Öflern. 


Wegen der freudenreichen Auferftehung Ehrifti und 
wegen der Gnaden, die und dadurch zufließen, fingt Die 
Kirche zum Eingange der heil. Mefje aus dem 32. Bialme: 
„Die Erde ift voll der Barmherzigkeit des Herrn, Allelujat 
Durd des Herrn Wort find die Himmel befeftigt, Alleluja, 
Alleluja! Frohlocket ihr Gerechte, im Herrn; den Redlichen 
ziemet Zobgefang. Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du durch die Selbfterniedrigung Deines 
Sohnes das tiefgefunfene Dienjchengefchlecht wieder empor- 
gehoben haft, verleihe Deinen Gläubigen die immerwährende 
Freude Deines Geiftes, damit Diejenigen, die Du den 
Gefahren des ewigen Todes entrifjen haft, auch zu dem 
Genuffe der ewigen Seligfeit gelangen mögen, durch eben 
denjelben Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


Sektion aus dem 1. Briefe des HI. Petrus. 2. 8. 21.—25. 8. 


21 Geliebteſte! Chriſtus Hat für uns gelitten, und euch 
ein Beifpiel Hinterlaffen, damit ihr Seinen Fußſtapfen nach⸗ 
22 folget; Er, Derfeine Sünde beging, und in Deſſen 
23 Munde fein Betrug gefunden ward, Der nicht wieder ſchalt, 
als Er geſcholten ward, nicht drohte, da Er litt, ſondern 
24 Sid) dem überließ, der Ihn ungerecht verurtbeilte, Der unfere 
Sünden felbft an Seinem Leibe auf dem Holze 
trug, damit wir, abgeftorben den Sünden, ber Gerechtig⸗ 
25 keit lebten, dur Deffen Wunden ihr geheilt worden feid. 


1) Ref. a. d. Nachf. Chr. H., 8. 
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Denn ihr waret wie irrende Schafe; jett aber 
feid ihr befehrt zu dem Hirten und Biſchofe euerer Seelen. 


Betraditungspunkfe. 1. Chriſtus Hat unſchuldig 
— für uns gelitten — und uns ein Beifpiel hinterlaſſen. 
2. Sefus ift fanftmüthig ergeben — un des Vater Willen 
zu erfüllen. 3; Die Erldfung war nothwendig für alle 
Menſchen — für alle Zeiten — und Orte. 


Erflärung. Der hl. Petrus will die Chriften lehren, 
in Kreuz und Leiden, ja auch in ungerechten Berfolgungen, 
Geduld zu haben, und führt ihnen zu diefem Ende das Beifpiel 
Chriſti vor, Der als der Unfchuldigfte fo erftaunlich viel ganz 
geduldig gelitten hat. Werden wir wohl wahre Schäflein 
dieſes guten Hirten fein, wenn wir bei jeden Meinen Leiden, 
das ung trifft, bei Schimpf- und Scheltworten, die man wider 
uns ausftößt, ſogleich unmillig, zornig und ungeduldig werben ? 
Seien wir denn Nachahmer Seiner Geduld; und wenn wir 
um Seines Namens willen leiden, jo wollen wir Ihn ver- 
herrlichen. 

Seufzer. O Herr! gib mir die Gnade, daß ih Dir, 
meinem guten Hirten, nachfolge, und nicht fchelte, noch drohe, 
wenn ich gefcholten, verfpottet, oder um der Gerechtigkeit willen 
verfolgt werde. | 


Evangelium des HI. Sohannes. 10. 8. 11.—16. 2. 
In jener Zeit ſprach Iefus zu den Pharifäern : 
1135 bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt 
12 Sein Leben für Seine Schafe. Der Miethling 
aber, der nicht Hirt ift, und dem die Schafe nicht 
gehören, fieht den Wolf fommen, verläßt die Schafe 
und flieht; und der Wolf raubt und zerftreuet die 
13 Schafe. Der Miethling flieht, eben weil er 
Miethling ift, und ihm an den Schafen nichts Tiegt. 
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1 Ich bin der gute Hirt, und kenne die Meinen, 
15 und die Meinen kennen Mic, wie Mich der Vater 
Tennt, und Ich den Vater Fenne; und Sch gebe 
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16 Mein Leben für Meine Schafe. Und Ic 
habe noch andere Schafe, welche nicht aus dieſem 
Schafſtalle find; auch diefe muß ich herbeiführen, 
und fiewerden Meine Stimmehören; um 
e8 wird Ein Schafftallund Ein Hirt werden. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Iohannes erzählt, wie der 
Herr Jeſus gezeigt, daß Er ein guter Hirt ift. 


Glaubensſlehre. Jeſus ift der gute Hirt, Der Seine 
Schafe kennt, Der Sein Leben für Seine Schafe hingegeben hat. 

Die guten Schafe Jeſu Ehrifti kennen Ihn und folgen 
Ihm nad). 


Sittenfehre. Wir follen Jeſus, den beiten Hirten, von 
ganzem Herzen lieben. 

Wir follen Jeſus gerne folgen, weil Er ein fo guter 
Hirt ift. 

Vorſatz. Ich will Jeſus immer beffer Tennen lernen, 
um dadurch meine Liebe zu Ihm zu entzlinden, | 

Ich will Alles dazır beitragen, daß bald Ein Schafftall 
und Ein Hirt werde. 


Belrahtungspunkte. Jeſus bewies ſich als der gute 
Hirt dur Seine Einrichtungen, durch Sein Leben, durch Seinen 
Tod. — Die Feinde des Heiles find fühn, find graufam, 
find verfhmigt. — Jeſus kennt ald Gott alle Seine Jünger 
und Belenner, alle ihre Bedürfniffe, alle ihre Wünſche. — 
Nur Eine wahre Kirche gibt es, in der Jeſus der oberfte 
Hirt ift, Seine Xehre allein geglaubt, nur Seine Gnade aus— 
gefpendet wird. — Alle Unglänbigen follen nad Jeſu 
Fort noch) Seine Jünger werben, und duch Ihn die ewige 
Seligkeit erlangen. 


Wodurch hat ChHriftus bewiefen, daß Er der gute Hirt jei ? 


Daburd 1. daß Er Seine Schafe auf gute Weide 
führt, d. i. Seinen Öläubigen eine Lehre und Gnaden- 
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mittel mittheilt, wodurch fie heilig und felig. werden können; 
2. daß Er den verlorenen Schafen nachgeht, fucht bis Er 
fie findet, und die gefundenen nicht züchtigt und ftraft, 
jondern auf Seine Schultern nimmt und Selbft zur Heerde 
zurücdträgt, oder mit anderen Worten, daß Er Sich alle 
Mühe gibt, den Sünder wieder auf den rechten Weg zu 
bringen, und die Bußfertigen liebevoll aufnimmt; endlich 
3. daß Er, um Seine Schafe vom .Verderben zu erretten, 
Sein Leben für fie dahingibt, und ihnen überdieß Sich 
Selbft zur Speiſe hinterläßt. 


Wer ift ein Miethling ? 


Diejenigen Geiltlihen, Eltern, Vorgeſetzten und 
namentlich Dienjtgeber, welche die Schafe mur um des 
zeitlichen Gewinnes willen weiden, und aljo nur ihre Wolle, 
aber nicht ihr Wohl fuchen, d. h. die nur nach dem Nuten 
fragen, den ihnen ihre Untergebenen einbringen, um das 
Seelenheil verfelben aber ſich durchaus nicht befümmern. 


Wer ift unter den Schafen Chrifti zu verftehen ? 


Diejenigen Menfchen, welche einen wahren und leben⸗ 
digen Glauben an Ihn haben, oder Seine Stimme hören 
und Ihm nachfolgen.) 


Woran kann man alſo erkennen, daß man zu den Schafen 
Chriſti gehört? 


| 1. Wenn man an der Stimme des guten Hirten, 
d. i. an Seinem Worte, welches in guten Büchern gelejen, 
und im Neligionsunterrichte, in Predigten und Chriften- 
lehren gehört werden Tann, Freude hat, und auch willig 
thut, was es befiehlt, und eifrig meidet, was es verbietet. 
2. Wenn man die Speife des guten Hirten, das’ heilige 
Abendmahl, gerne und oft geniekt. 3. Wenn man Seiner 
Kirche und ihren Dienern gerne gehorfamt; denn wer die 


1) Joh. 10, 27. 
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. Kirche hört, d. i. ihr gehorfamt, gehorfamt Gott Selbit ;") 
wer dagegen die Kirche nicht zur Mutter haben will, wird, 
wie der HI. Augustin jagt, Gott auch nicht zum Vater 
haben. 4. Wenn man aud) anderen Oberen, al3 Eltern, 
Vorgeſetzten u. ſ. w, in Seinem Namen freudigen Ge- 
horfam leiftet. 5. Wenn man alle Weitmenjchen von Herzen 
liebt, und Diejenigen, die noch nicht zum Schafftalle Ehrifti 
gehören, Chrifto Liebevoll zuzuführen fucht. 


Wie kennt Iefus die Seinen, und wie fennen die Seinen Ihn? 


Jeſus kennt Seine Schafe vermöge Seiner Allwiffen- 
heit, mit der Er Herz und Nieren durchſchaut; die Seinen 
‚aber erkennen Ihn durch den übernatürlichen Glauben, 
- and durd) die Liebe, welche Seine Gebote hält; denn wer 
Seine Gebote hält, wird erfennen, daß Er aus Gott ift. 


Was will das jagen, Jeſus Tenne die Seinen? 


Es will nicht blos fagen, daß Er wiſſe, wer zu 
Seinen treuen Anhängern gehöre, fondern aud, daß Er 
liebevoll für fie forge, fie als ein guter Hirt beſchütze umd 
bewahre, und zum ewigen Heile führe; gleichwie auch die 
. Seinen nicht blos an Ihn glauben, fondern auch ihren 
| —— durch die Liebe zu Ihm an den Tag zu legen 

ſuchen. 


Wer ſind die anderen Schafe Chriſti? 


Die Heiden, welche Chriſtus durch Seine Apoſtel und 
deren Nachfolger gleichfalls in Seinen Schafſtall bringen 
wollte. *Zu diefen Schafen gehörten in unferen Voreltern 
auch wir. Danfen wir Gott, daß Er uns in Seine Kirche 
aufgenommen hat, und befleißen wir ung, mit der Gnade 
Gottes einen lebendigen Glauben zu bewahren, daß wir 
allezeit die Seinen bleiben mögen. 


9) Luk. 10, 16. 
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Wie wird Ein Schafftal und Ein Hirt werden ? 
Dadurch, daß das Chriftenthum unter allen Völkern 


verfündet, und jo nur Eine Kirche unter Einem Ober- 
baupte fein wird. 


Anmuthung. O Jeſu, Du guter Hirt! Der Du am 
Stamme des heiligen Kreuzes Dein Leben für Deine Schafe 
dahingegeben Haft; ich bitte Dich durch Deinen Tod, gib mir 
die Gnade, alle Zeichen eines Deiner Schäflen an mir zu 
tragen, und da8 ewige Leben, welches Du den Deinen geben 
willft, zu erlangen. 


Glaubenslehre von der Hoffnung. 
Ich gebe Mein Leben für Meine Schafe!) 
Was hat uns Chriftus durch Seinen Tod erworben ? 


Die Vergebung der Sünden, die Gnade zu einem 
frommen Leben, und die ewige Seligfeit, die wir nun 
getroft Hoffen und mit ficherem Vertrauen erwarten Tünnen, 
ja, auch gewiß erlangen werden, wenn wir es an ung 
nicht ermangeln laſſen und uns nicht felbft der Hand. 
unſeres guten Hirten entreißen. 


Wann fol man die Hoffnung erweden ? 


1. Sobald man den vollen Gebraud) feiner Vernunft 
erlangt Hat und von diefer Tugend und ihren Beweg- 
gründen hinlänglich unterrichtet ift. 2. Zur Beit der Trüb- 
fal, oder einer jchweren Anfechtung wider diefe Tugend. 
3. Beim Empfange der heiligen Saframente. 4. Auch jonft 
Sites im Leben, und bejonders 5. in der Stunde des 

ode. 


Bemerkung. Dasjelbe ift von der Erwedung des Glaubens 
und der Liebe zu beobadıten. 


N) Joh. 10, 15. 
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Don dem Vertrauen auf Gott. 


Das Vertrauen auf Gott läßt fi) auf vierfache Weife 
erhalten. Erftens dur) das Gebet. 


Zweitens durch die Betrachtung; wenn wir mit 
den Augen des Glaubens die unendliche Allmacht und 
Weisheit Gottes ſchauen, Dem nichts unmöglich noch ſchwer 
it, und Der, weil Seine Güte feine Grenzen hat, mit 
unwandelbarem Willen bereit ift, ung jede Stunde, ja jeden 
Augenblid Alles, was zum Leben des Geijtes nothmendig 
iſt, ſowie auch einen vollfommenen Sieg über uns felbft 
zu verleihen, wenn wir mit Vertrauen in Seine Vater⸗ 
arme eilen. 

Und wie wäre e8 auch möglich, daß unfer göttlicher 
Hirt, Der dem verlorenen Schäflein dreiunddreißig Jahre 
mit fo durchdringendem Rufe nachlief, daß Seine Stimme 
dadurch Heifer ward; auf fo mühjamen und dornigen 
Wegen es auffuchte, daß Er all’ Sein Blut vergoß und 
Sein Leben dargab; nun, wo die Schäflein Ihm nadj- 
folgt, und Seinen Geboten gehorchet, oder doch Verlangen 
begt (wenn auch zu weilen nur lau), Ihm zu gehorchen, 
und zu ihm rufet und flehet: Seine Augen des Lebens 
nicht zu Ihm wendete, e8 nicht hörte, es nicht auf Seine 
Schultern nähme, und ein Feſt mit allen Seinen Nachbarn, 
den Engeln des Himmels, feierte ? 


Wenn unjer Heiland nie müde wird, jene Drachme 
des Evangeliums, den blinden und ſtummen Sünder, mit 
aller Sorgjamteit und Liebe zu fuchen; wie wäre es je 
möglich, daß Er die Seele verließe, die gleich einem ver- 
irrten Schäflein fchreit und nad) ihrem Hirten rufet? — 
Und mer wird je glauben, daß Gott, der unaufhörlich an 
dem Herzen des Menfchen pocht, in liebendem Verlangen 
daſelbſt einzugehen, das Nachtmahl mit ihm zu halten, 
und Seine Gaben ihm mitzutheilen — nun, wo dieß Herz 
fih Ihm erjchließt, und Ihn einladet, — gegen dasjelbe 
fih taub ftellen, und nicht eingehen wollte? 
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Die dritte Weiſe, dieß Heilige Vertrauen zu er- 
langen, ift, die Wahrheit der heiligen Schrift fich tief in's 
Gedächtniß zu prägen, die an unzähligen Stellen fo deutlich - 
erweifet, daß nimmermehr zu Schande ward, wer auf 
Gott vertraute. 


Die vierte Weife endlich, die zugleich dazu dient, 
Miptrauen gegen fich jelbft und Vertrauen auf Gott zu 
erlangen, ift folgende: Wenn du irgend ein Werk zu thun, 
einen Kampf zu beginnen, und dich felbft zu überwinden 
haft, fo wende dich, bevor du noch einen feften Entſchluß 
faſſeſt, mit deinen Gedanken zu deiner Schwäche und mif- 
traue deinem Elende ; dann aber kehre dich jogleich zur gött- 
lichen Allmacht, Weisheit und Güte; und auf dieſe ver- 
trauend, bejchließe zu wirken und großmüthig zu Tämpfen. 
Alfo bewaffnet, und unter dem Schilde des Gebete be- 
ginne den Kampf, und fehreite zum Werte. 


Auf diefe Weife wirft du dein Vertrauen immer mehr 
jtärfen, erhalten und befeftigen. Du wirft, wenn du auch 
über deine Schwäche, Hilflofigfeit und Armſeligkeit öfters 
nachdenfeft und dich davon überzeugejt, nie kleinmüthig 
oder zaghaft werden; fondern im Hinblide auf Gottes 
Liebe, Allmacht, Güte, Allwiffenheit und Allgegenwart, 
mit jedem Lage entjchloffener und ftarfmüthiger rufen: 
„Auf Dich, o Gott! habe ich gehofft; ich werde nicht zu 
. Schanden werden!" Ä 


Am dritten Sonntag nad, Oſtern. 


Die Kirche fährt fort, uns zur Freude und zum Lobe 
Gottes wegen der Auferjtehung Chriftt zu ermuntern, 
und fingt deshalb heute zum Eingange der heiligen Meſſe 
aus dem 65. Pſalme: „Jauchzet zu Gott, alle Lande ! 
Alleluja! Lobfinget Seinem Namen, Alleluja! Laffet 
herrlich erjchallen Sein Lob, Alleluja, Alleluja, Alleluja! 
Ehre jei ꝛc. 
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Bitte der Kirche, 

D Gott! Der Du den Irrenden das Licht Deiner 
Wahrheit zeigeft, damit fie auf den Weg der Gerechtigkeit 
zurüdfehren können; gib Allen, die den Chriftennamen 
führen, Dasjenige zu meiden, was diefem Namen zuwider, 
und Dasjenige zu thun, was ihm angemeſſen ift, durch 
Jeſum Chriftum, unjeren Herrn ıc. 


Sektion aus dem 1. Briefe des hl. Petrus. 2. 8.11.—19. V. 
11 Geliebteftel Ich bitte euch, als Fremdlinge und 
Pilger, enthaltet euch der fleifchlichen Lüfte, welche wider 
12 die Seele ftreiten, führet einen guten Wandel unter den 
Heiden, damit die, welche Arges von euch al8 von Uebel- 
thätern reden, euere guten Werke fehen, und Gott 
13 preifen am Zage der Heimfuchung. Seid daher untere 
14 than jeder menſchlichen Kreatur um Gottes willen, ſei 
e8 dem Könige, welcher der Höchfte ift, oder den Statt: 
haltern, als jolchen, welche von ihm abgeordnet find zur 
Beitrafung der UWebelthäter, und zur Belobung der Redt- 
15 fchaffenen; denn fo ift es der Wille Gottes, daf 
ihr durch Rechtthun die Unwiſſenheit thörichter Menfchen 
16 zum Schweigen bringet; als foldhe, die frei find, aber nicht 
als folhe, die zum Deckmantel der Bosheit die Freiheit 
17 mißbraucdhen, fondern als Knechte Gottes. Ehret Alle, 
15 liebet die Brüderfchaft, fürchtet Gott, ehret den König. 
Ihr Knechte, ſeid unterthan mit aller Ehrfurcht, den 
19 Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, ſondern auch 
den fchlimmen; denn das ift Gnade in Chriſto Jeſu, 
unferem Herrn. 

Betrahfungspunkte. Der wahre Chrift enthält 
fih von jeder Sünde — von jeder Begierlichfeit und von jeder 
Gelegenheit zur Sünde, Der Wille Gottes ift, daß ber 
wahre Chriſt vecht thue, die thörichten Menſchen durch feinen 
Wandel befhäme und zum Schweigen bringe. Wir follen 
Alle den Porgefegten freudig gehorchen und für fie beten. 

Der Hl. Petrus ermahnt hier die Chriften, fi als 
Sremdlinge und Pilger auf Erden zu betrachten, und deßhalb 
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namentlich) der fleifchlihen Lüfte, welche da8 Leben ber Seele 
tödten, wenn fie nicht überwunden werden, zu enthalten. So- 
dann fordert er fie auf, einen guten Wandel unter den Heiden 
zu führen, damit diefe, welche fie als Uebelthäter und Auf: 
rührer anflagten, durd ihre guten Werke belehrt werden, und 
Gott für diefe Heimſuchung preifen mögen. Diefe Ermahnung 
follen fich bejonder8 Jene zu Herzen nehmen, welche unter 
Slaubensgegnern wohnen; denn gleichwie foldhe durch einen 
erbaulihen Wandel fehr viel Gutes ftiften können, fo fügen 
fie auch durch eine ärgerlihe Aufführung ihrer Religion den 
größten Schaden zu. Ferner mahnt der Hi. Petrus, ben 
Dprigfeiten um Gottes willen, d. i. aus Liebe zu Gott und 
Seinem Gebote, welches Denen, welden Er die Gewalt auf 
Erden gegeben bat, zu gehorchen befiehit,?) unterthan zu fein, 
und folglich auch die ſchuldigen Abgaben zu entrichten. Chriftus 
Selbft entrichtete das Kopfgeld für Sich und den Petrus, 
wiewohl Er e8 nicht [huldig war,?) und Paulus befiehlt aus: 
drüdlich,?) Zoll und Steuer Denen, welden fie gebühren, zu 
geben. Endlih ermuntert der HI. Petrus in der heutigen 
Lektion die Knechte zum Gehorfame gegen ihre Herren; denn 
das fei verdienftlich, d. 5. das fei Gott angenehm und werde 
ihnen auch Seine fernere Gnade und Belohnung erwerben. 


Heufzer. O Herr! gib mir die Gnade, daß ich mich 
allezeit al8 Fremdling auf diefer Erde betrachte, und mich auch 
der Güter diefer Welt nie anders denn als ein Fremdling 
bediene. Schenke mir Geduld in Widerwärtigkeiten, und ver= 
Ieihe, daß id) auch dann den der Obrigkeit fchuldigen Gehorſam 
nicht verlege, wenn ihre Anordnungen mir bejchwerlich fallen, 
und läftige Abgaben mid) drüden. 


Evangelium des HL. Johannes. 16. 8. 16.22. V. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
16 Noch eine Fleine Weile, jo werdet ihr Mid 


Röm. 13, 1. ff. — ?) Matth. 17, 26. — 9%) Röm. 13, 7. 
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nicht mehr fehen, und wieder eine Heine Weile, 
fo werdet ihr Mich wieder fehen; denn Ich gehe 


zum Bater. Da ſprachen einige von Seinen 
Sofine's unterrichtabuch v. Donin. IT. Band. 5 
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Jüngern unter einander: Was ift das, daß Er zu 
uns jagt: Noch eine Kleine Weile, fo werdet ihr 
Mich nicht mehr fehen, und wieder eine kleine 
Meile, fo werdet ihr Mich wiederfehen, und: Denn 
18 Ich gehe zum Bater? Sie ſprachen alfo: Was 
ift das, daß Er ſpricht: Noch eine Fleine Weile? 
9 Wir wiſſen nidt, was Er redet. Jeſus 
aber wußte, daß fie in fragen wollten, und fprach 
zu ihnen: Ihr fraget unter euch darüber, daß Ich 
gejagt habe: Noch eine kleine Weile, fo werdet 
ihr Mih nicht mehr fehen, und wieder eine 
Heine Weile, fo werdet ihr Mich wieder fehen. 
20 Wahrlich, wahrlich, fage Ich euch, ihr werdet 
weinen und wehllagen, aber die Welt wird ſich 
freuen. Ihr werdet traurig fein, aber euere 
Traurigkeit wird in Freude verwandelt werden. 
21 Das Weib, wenn e8 gebärt, ift traurig, weil ihre 
Stunde gekommen ift; wenn fie aber das Kind 
geboren hat, fo denkt fie nicht mehr an die Angft 
wegen der Freude, daß ein Menfch zur Welt ge- 
22 boren worden ift. Auch ihr habet jeßt zwar Trauer, 
aber Ich werde euch wieder ſehen, und euer 
Herz wird fich freuen, und euere Freude wird Nie- 
mand von euch nehmen. 
Inhalf. Der HI. Evangelift Johannes erzählt, wie der 


Herr Jeſus Seine Jünger über Seinen baldigen Hingang zum 
Bater tröftet. 
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Hlausensfehre. Der Berftand der Apoftel war ſchwach. 
Der Herr Jeſus fagt Seinen Apofteln ihre ihnen be- 
vorftehenden Leiden und Freuden voraus. 


Hitienlehre. Wir follen, wenn wir unjere Angehörigen 
verlaffen müſſen, fie über unferen Berluft tröften. 

Wir follen zur Zeit der Leiden auf die Freude denken, 
die wir für das geduldige Leiden zu erwarten haben, 


Vorſatz. Ich will die Trauernden tröften. ' 

Ich will befonders dann, wein ich wegen meines Olau- 
bens verachtet und verfolgt werde, an die Freuden im Jen— 
ſeits denken, 


DBetrahfungspunkte. Alles dauert nur eine Weile 
auf Erden, und geht ſchnell vorüber, und läßt faum mehr als 
die Erinnerung zurüd. — Die Apoftel verftanden Jeſus 
nit, weil fie irdifch dachten, von Vorurtheilen befangen waren, 
und den heiligen Geift noch nicht empfangen hatten. — Für 
jeden wahren Chriften ift das Sterben nur Gewinn, weil er 
nichts zu verlaffen hat, und weil er zum Bater fommt, von 
Dem er Alles zu Hoffen hat. — Alle Menfhen müffen 
weinen, jedoch unterfcheidet fich ihr Weinen in der Zeit, in 
der Art, und in der Urfache der Thränen. — Jeder Menfd, 
ob wahrhaft geiftig oder irdiſch gefinnt, tröftet fi, der Eine 
mit der Gegenwart, der Andere mit der Vergangenheit, und 
Andere nur mit der Zukunft. — Die Freude der Ge 
rechten im Jenſeits wird unausfprechlich fein, weil fie feine 
Leiden zu fürchten haben, Feiner ihrer Wünſche unerfüllt bleibt, 
weil fie Jeſus wiederſehen werden und ihnen diefe Yreude 
nie wieder entzogen werden wird. 


Was will Chriftus damit fagen: Noch eine Kleine Weile, fo 
werbet ihr Mich nicht mehr fehen; und wieder eine Heine 
Meile 2c.? 


Er will jagen: Bald werdet ihr Mich mit Leib- 
lichen Augen nicht mehr jehen; denn nach Meinem Tode 
und Meiner Auferftehung werde Sch zu Meinem Vater 
auffahren; aber eine kurze Weile darauf werdet ihr Mic) 

5% 
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mit den Augen des Geiſtes wiederfehen; denn beine 
Bater angeflommen und verherrlicht, werde Ich euch der 
Geift jenden, mit Deſſen Gnade ihr Mich, zwar äußerlich 
unfichtbar, aber doch geiftiger Weife gegenwärtig erblicken 
werdet.!) Darum werdet ihr zwar bei Meinem Hingange 
weinen und weheklagen, die Welt dagegen wird frobloden, 
aber nad) der Sendung des heiligen Geiltes wird euere 
Traurigkeit in Freude verwandelt werden. 


In weldem Sinne können diefe Worte Chrifti noch verftanden 
werden? 


In diefem: die wahren Jünger Chrifte trauern 
auf Erden, indem fie allen jündhaften Freuden der Welt 
entfagen, von allen verbotenen Bergnügungen fich enthalten 
und den lodenden Verſuchungen des Teufels widerftehen. 
Aber diefe Trauer dauert nur furze Zeit; denn das irdiſche 
Leben geht gar ſchnell vorüber und dann wird ihnen für 
diefe Entbehrung und Abtödtung die ewige Freude im 
Himmel zu Theil. Die Welt dagegen freut fich jekt, d. i. 
die Böſen gehen allen fündhaften Freuden und verbotenen 
Bergnügungen nad), Laffen fich durch Satan verführen, in 
. der Sünde ihr Glück zu fuchen u. f. w., aber auch dieſe 
(fündhafte) Freude dauert nur eine Heine Weile, und auf 
fie folget ewige Trauer in der Hölle, 


Warum fagte Chriftus Seinen Jüngern ihre Leiden und 
Freuden vorher? 


1. Damit ihnen die Leiden nicht fo ſchwer anfämen ; 
denn vorhergejehene Xeiden trägt man leichter, weil man 
fih zum Voraus darauf gefaßt machen und ſich durch das 
Vorbedenken wie mit einem Schilde dagegen waffnen Tann. 
2. Damit fie wüßten, daß ihre Leiden in Anfehung der 
darauf folgenden immerwährenden Freuden nur gering 
und augenblidlich wären. Deßwegen vergleicht Jeſus die 
Leiden Seiner Jünger mit den Geburtsichmerzen eines 


2) Bgl. Joh. 14, 19. 
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Weibes, die zwar groß find, aber nicht lange dauern, und 
die das Weib wegen der. auf fie folgenden Freude über 
die Geburt eines Kindes gerne vergißt. Sage mir, jagt 
der Hl. Johannes Chryjoftomus, wenn du zu einem irdiſchen 
Könige erwählt wärejt, und die Nacht vor dem Eintritte 
in deine Refidenz, wo du gekrönt werden ſollteſt, in einem 
wüſten, ftinfenden Stalle zubringen müßteft — würde dir 
dieß wohl jchwer fallen? würdeſt du es nicht in der Hoff- 
nung auf das Königreich freudig ertragen?... Warum 
jolten wir dem nicht gerne eine geringe Zeit in diefem 
Jammerthale in Beſchwerniſſen leben, in der gewiſſen Hoff- 
nung, daß wir, wenn wir wahre Sünger Chrifti find, der- 
einit in den Himmel fommen werden ? 


Anmuthung. Erleuchte mid, o Heiliger Geift! damit - 
ih erkenne, daß dieſes gegenwärtige Leben und alle feine 
Trübfale nur eine Heine Weile dauern; und entzünde mein 
Herz durch die Hoffnung der zufünftigen himmlischen Freuden, 
daß ich alle Beſchwerniſſe diefes Lebens geduldig und freudig 
ertragen möge. 


Trof in Widerwärtigkeiten und Trübfalen. 


Die Kleinmuth ift feine Tugend. 


Biele täujchen fich darin, daß fie die Kleinmüthigfeit 
und Unrube, die auf die Sünde folgt (weil fie von 
einigem Mißfallen begleitet ijt), der Tugend aneignen, 
und nicht willen, daß fie verborgener Hoffart und 
Vermeſſenheit entipringt, die auf ihr Vertrauen zu 
ſich jelbft und zu ihren eigenen Kräften gegründet ift, 
worin fie, — weil fie folche für etwas Bedeutendes halten, 
— zu fehr vertrauten. Da fie nun, belehrt durd 
ihren Fall, erkennen, daß es ihnen an Kräften gebricht, 
werden fie verwirrt, und wundern jich darüber, al3 über 
etwas Unerwartetes und ſinken in Kleinmuth, weil die arm⸗ 
ſelige Stüße zu Boden fiel, worauf ihr Vertrauen berubte. 








70 Am Feſte des Hi. Georg. 


Nimmer widerfährt dieß dem Demüthigen, 
der auf feinen Gott allein vertraut, und nichts von ſich 
jelbft erwartet, falls er in einen Fehler verfällt. Denn 
fühlt er au) Schmerz, fo beunruhigt dieſer ihn dennoch 
nicht; auch wundert er fich nicht darüber, da er weiß, daß 
dieß Alles ihm feines Elendes und feiner eigenen Schwäche 
wegen wiberfährt, die er durch das Licht der Wahrheit nur 
allzu wohl erfennt.") Er denft mit inniger Glaubensfülle 
an die Worte des ehrwürdigen Silvanus:?) „Der Rranfe 
vertraut feinen Leib dem Meifer eines ihm unbefannten 
Arztes an, der Sämann feinen Samen der Erde, der 
Raufmann fein Hab und Gut den Wellen des Meeres, 
der Blinde fein Leben der Stüße eines Sinaben, der Mörder: 
felbft vertraut dem Worte eines anderen Mörders; und 
wir Chriften follten auf unferen barmherzigen Gott nicht 
vertrauen? auf Gott nicht vertrauen, Der ung Seine Hilfe 
und Gnade fo oft und fo ernit verheißen hat? auf Gott 
nicht vertrauen, Der Dasjenige, wa Er uns verheißen, 
mit einem Eide befräftiget hat? O welches Elend! welch” 
ein verfehrter Sinn! Ein Menſch vertraut auf den anderen ; 
auf Gott aber follte man nicht vertrauen?” 


Am Jeſte des Hl. Georg. 


(Den 24. April.) 


Der hl. Georg war ein hriftlicher Prinz aus Kappa— 
dozien, und lebte unter Kaiſer Diofletian. Nach dem Tode 
feines Bater3 zog er mit feiner Mutter nah) Paläftina. Die 
befannteite That aus feinem Leben ift, daß er eine Königs- 
tochter, Aja, die ein Drache zu verſchlingen drohte, durch 
Tödtung desjelben von ihm befreite. Diokletian ſchätzte ihn 
jehr hoch und ertheilte ihm hohe Würden im Heere, welche 
aber der chriftliche Held alle niederlegte, als diefer Kaifer 
die chriftliche Neligion zu verfolgen anfing. Dieß z0g ihm 
Verhaftung zu, und da fein Muth und Bekenntniß weber 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. IIL, 48. — ) Lib. III. ad Ecel. cath. 
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durch Schmeichelreden noch durch Drohungen erfchüttert 
werden fonnte, wurde er enthauptet, und zwar, wie gründlich 
überwiejen ift, am 24. April um das Jahr 303. 

Der Hl. Georg ift der Patron der Soldaten und wird 
abgebildet al3 Ritter, mit einem Drachen zu den Füßen 
oder einen Drachen tödtend, meisten? eine weiße Fahne 
mit rothem Kreuze haltend und zu Pferde fißend. 


Die Epiftel fiehe im Anhange Nr. 2, II, und das Evangelium 
unter Nr. 3. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du uns durch die Verdienste und die 
Fürbitte Deines heiligen Blutzeugen Georgius erfreueft; 
verleihe gnädig, daß wir, die wir dur) ihn un Deine 
Wohlthaten flehen, die Geſchenke Deiner Gnade erlangen. 
Dur) Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 


Am Jeſte des hi. Svangeliften Markus. 


(Den 25. April.) 


Marfus, mit vollftändigem Namen Johannes Markus 
(Apoftelgefch. 12, 12), war der Sohn einer gewiffen Maria 
zu Serufalem, in deren Haufe fich die Apoftel oft ver- 
jammelten, und ein Verwandter des Barnabas. Der Hl. 
Petrus ſcheint ihn im Chriftenthume unterrichtet zu haben; 
denn er nennt ihn feinen Sohn;') fpäter begleitete er 
den Paulus ?) und Barnabas ?) auf ihren apoftolifchen 
Reifen, und bei Paulus hielt er ſich auch während deſſen 
zweimaliger Gefangenjchaft zu Rom auf.‘) Hier fcheint 
er wieder mit Petrus, der mit Paulus zu gleicher Zeit 
in Rom war, in näherer Verbindung gekommen und von 
demjelben zur Abfafjung des Evangeliums, welches wir 
unter feinem Namen haben, ermuntert worden zu fein. 


1) 1. Betr, 5, 13. — 2) Apoſt.-Geſch. 12, 25, 13,5. — ) Daf. 15 
35 f. — 9 Rol. 4. 8. 2. Tim 4. ' 
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Daß der Hl. Markus unter Anleitung des bl. Petrus 
gearbeitet habe, ift Meinung des ganzen chriftlichen Alter- 
thumes; denn er heißt allgemein der Dolmetjcher oder Aus- 
leger des bi. Petrus, der Mittheiler feines Evangeliums. 
Ueber die weiteren Lebensumstände des hi. Markus ift nichts 
Näheres befannt. Nach dem HI. Hieronymus, Eujebius, jo 
wie den griehifhen und lateiniſchen Märtyrer-Verzeich- 
niffen, jtarb er zu Alerandria den Märtyrertod. 

Der Hl. Markus ift der Patron gegen unbußfertigen 
Zod, und wird abgebildet mit einem Löwen, wodurd) auf 
die Fönigliche Würde Jeſu, die er verfündet hat, hin— 
gewiejen oder die Einjamfeit angedeutet wird, da fein 
Evangelium mit der Stimme des Prediger in der Wüſte 
beginnt. 


Die Epiftel fiehe unten am Feſte des hi. Matthäus. 


Evangelium des HL. Lukas. 10. 8. 1.—9. V. 


1 Im jener Zeit verordnete der Herr noch zwei- 
undjiebenzig Andere und Er fandte fie paarmweije 
vor Sich her in alle Städte und Orte, wo Er 

2 Selbft hineinfommen wollte. Und Er ſprach zu 
ihnen: die Ernte ift zwar groß, aber der Arbeiter 
ind wenige. Bittet daher den Herru der 
Erute,daß Er Arbeiter in Seine Ernte 

3fende. Gebet Hin; fehet, Ich fende euch mie 

4 Lämmer unter die Wölfe. Ihr follet weder Beutel 
noch Taſche, noch Schuhe tragen, und Nieman- 
den auf dem Wege grüßen. Wo ihr immer 

5 in ein Haus Tommet, da faget zuerft: Der Friede 

6 ſei mit diefem Haufe! Und wenn dafelbft ein 
Kind des Friedens ift, jo wird euer Friede auf 
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ihm ruhen: wo aber nicht, fo wird er auf euch 
7 zurüdfehren. Bleibet aber in demfelben Haufe, 
und efjet und frinfet, was fie haben: denn der 
8 Arbeiterift feines Lohnes werth. Ihr follt nicht von 
einem Hanfjein das andere gehen! Und 
9 wo ihr immer in eine Stadt fommet, und man 
euch aufnimmt, da eflet, was euch vorgejegt wird; 
und machet die Kranken gefund, die dafelbit 
find, und fprechet zu ihnen: das Reich Gottes 
ift euch nahe gefommen! | 
Betrahtungspunkte. Der Herr fandte Jünger — Seine 
Sänger — in die Städte und Orte. Es ift die Pflicht der 
Chriften, zu bitten, daß der Herr Arbeiter, viele und feelen- 
eiftige Arbeiter, in Seinen Weinberg fende. Des Herrn 


Liebe offenbart fih dadurd, daß Er für die Unwiſſenden, 
für die Kranken und für die Böſen forgt. 


Bitte der Kirche. 


O Gott, Der Du den hl. Markus, Deinen Evangelijten, 
durch die Gnade der Verfündigung Deines Evangeliums 
erhöhet haft: verleihe, wir bitten Dich, daß wir durch feine 
Lehre ſtets an Erkenntniß wachfen und durch jein Gebet 
beihügt werden. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Am vierten Sonntag nah Oſtern. 


Der Eingang zur heiligen Mefje ift ein Lob⸗ und 
Danflied aus dem 97.. Pfalme: „Singet dem Herrn 
ein neues Lied, Alleluja: denn Er hat Wunder gethan, 
Alleluja. Im Angefichte der Völker hat Er geoffenbart 
Seine Gerechtigkeit, Alleluja. Es hat Ihm geholfen Seine 
Rechte und Sein heiliger Arm." Ehre ſei :c. 
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Bitte der Kirche. 


O Gott, Der Du die Herzen der Gläubigen zu Einem 
Willen einigeft, verleihe Deinem Volfe nur Das zu lieben, 
was Du gebietejt, und nach dem zu verlangen, was Du 
verheißeit, damit unter dem Wechjel aller irdiichen Dinge 
unfere Herzen ftet3 dahin gerichtet feien, wo uns wahre 
Freuden bereitet find, durch Jeſum Ehriftum unferen Herrn zc. 


Sektion aus dem Briefe des Hl. Jakobus. 1. K. 17.—21.82. 


17 Geliebtefte! Jede gute Gabe und jedes vollkommene 
Geſchenk ift von oben herab vom Vater der Lichter, bei 
MWelhem feine Veränderung und fein Schatten von Ver— 

18 änderlichkeit ift. Denn aus freiem Willen hat Er und 
durh das Wort der Wahrheit gezeuget, damit wir ein 

19 Erftling Seiner Schöpfung wären. Ihr wiſſet es, meine 
geliebteften Brüder! Es fei darum jeder Menfh ſchnell 
zum Hören, langfamaberzumXeden, und lang- 

20 fam zum Zorne. Denn der Zorn des Menfchen thut nicht, 

21 was vor Gott gerecht ift. Darum legt ab alle Unreinigfeit 
und allen Auswuchs der Bosheit, und nehmet an mit Sanft- 
muth das eingepflanzte Wort, da8 euere Seelen retten kann. 


Erflärung. Unter allen Gaben, die vom Bater 
der Lichter, d. i. vom Urquell alles Lichtes, ſowohl des 
irdichen al3 des geiftigen, der Wahrheit u. ſ. w., herab- 
gefommen, ift dieß die vorzüglichite, dap Er uns durch 
das Wort der Wahrheit, das Evangelium mit feinen 
Gnadenmitteln, beſonders der Taufe, wiedergeboren, da⸗ 
durch von den anderen Gejchöpfen abgejondert und gleichſam 
zu Eritlingen der Schöpfung gemacht hat. Darum ziemt 
es jih auch, daß wir diejes Wort der Wahrheit, wodurd} 
ums ein jo große® Glück zu Theil geworden ift, gerne 
hören, und nicht darein reden, wenn es uns verfündigt 
wird, und etwa unfere Sünden und Thorheiten geißelt, 
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noch auch zornig werden, wie e3 die Chrijten thaten, welche 
dem hl. Jakobus zu diefer Warnung Veranlaffung gaben. 
Bielmehr jollen wir als neue Gefchöpfe alle Bosheit und 
Unreinigfeit ablegen, und das Wort Gottes als vie befte 
Seelenarznei ruhig und willig in unfer Herz aufnehmen. 


Beiraditungspunkte. 1. Bon Gott kommt jede 
natürliche Gabe — jedes übernatürliche, jedes volllommene 
Geſchenk; Gott erbarmet Sich aus Liebe — aus freiem 
Willen wegen ber Verdienfte Seines Sohnes. Der wahre 
Chrift ſoll viel Hören, viel denken und wenig reden. 


SHenfzer. Hilf mir, o Gott! die in der Taufe empfangene 
Gnade bewahren, und gib mir zu diefem Ende eine große 
Liebe zu Deinem göttlichen Worte. Befreie mich auch von 
allen unordentlichen Leidenschaften, welche die Frucht Deines 
Wortes verhindern Fünnten. 


Evaugelium des Hl. Sohannes, 16. 8. 5.—14. V. 
In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
s Ich gehe nun zu Den hin, Welcher Mich gefandt 
6 hat und Niemand von euch fragt Mich: Wo gehſt 
Du hin? fondern weil Ich euch diefes gefagt habe, 
7 hat Traurigkeit euer Herz erfüllt. Aber Ich ſage 
euch die Wahrheit: Es ift euch gut, daß Ic 
hingehe: denn wenn Ich nicht Hingehe, fo wird 
der Tröſter nicht zu euch Fommen! gehe Ich aber 
8 hin, fo werde Ich Ihn zu euch jenden. Und wenn 
Diefer fommt, wird Er die Welt überzeugen von 
der Sünde und von der Gerechtigkeit, und 
9 von dem Gerichte: von der Sünde nämlich, weil 
10 fie nicht an Mid) geglaubt haben; von der Ge- 
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rechtigkeit aber, weil Ich zum Vater gehe und 
11 ihr Mich nicht mehr fehen werdet; und von dem 
Gerichte, weil der Fürft diefer Welt ſchon ge— 
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12 richtet ift. Sch habe euch noch Vieles zu fagen, 

13 aber ihr Tönnetesjegt nicht tragen. Wenn 
aber jener Geift der Wahrheit fommt, Der wird 
euch alle Wahrheit lehren: denn Er wird nicht 
von Sich Selbft reden, fondern was Er hört, 
wird Er reden, und was zufünftig ift, euch ver- 

14 fünden. Derfelbe wird Mich verherrlichen; denn 
Er wird von dem Meinigen nehmen und es euch) 
verfiinden. 


Inhalt. Der HL. Evangelift Johannes erzählt, wie der 
Herr Jeſus Seine Jünger über Seinen Hingang damit tröftet, 
daß Er ihnen den heiligen Geift zu jenden verfpricht. 


Glaubensſlehre. Der Herr Jeſus hat den Apofteln ben | 
heiligen Geift, den Tröſter, verfprochen. 
Der heilige Geift Iehret alle Wahrheit. 


Sittenſehre. Wir follen Jeſus befonders dafür danken, 
daß Er einen Tröſter zu jchiden verfprocden. 

Wir follen alles das feft und unzweifelhaft für wahr 
halten, was der heilige Geift in der .Tatholifchen Kirde zu 
glauben vorftellt. 


Borlag. Ich will über den Verluft eines Menfchen 
nit zu ſehr trauern. 
Ich will feft glauben, was der heilige Geift Iehret. 


Betrahfungspunkte. Die Apoftel fragten Iefus 
um nichts, weil fie ihr eigenes Heil viel zu wenig beadhteten, 
weil fie von natürlicher Traurigkeit zu fehr befangen waren, 
weil fie Seine göttliche Sendung viel zu wenig verstanden haben. 
— Der heilige Geift konnte vor der Himmelfahrt Chrifti 
niht zu den Apofteln kommen, weil Jeſus zuerft das vom 
Vater aufgetragene Amt vollenden, fi) die Apoftel erft vor- 
bereiten mußten umd weil der heilige Geift vom Bater und . 
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Sohne zugleich ausgeht. Der heilige Geift lehrt die Sünde 
verftehen, die Gerechtigkeit Gottes fürchten, und das jüngfte 
Gericht vermeiden. — Der Fürſt diefer Welt zittert vor 
Gottes Gerechtigkeit, vor dem MWeltende und vor dem jüngften 
Gerihte. — Die Apoftel hatten eine geſchwächte Vernunft, 
einen verfehrten Willen, eine große Muthlofigkeit. 


Wie wird der heilige Geift die Welt von ber Sünde, von der 
Gerechtigkeit und von dem Gerichte überzeugen ? 


Bon der Sünde wird Er fie überzeugen, indem Er 
fie durch die Predigt der Apojtel und durch innere Er: 
leuchtung überführen wird, daß fie fi) durch ihren Un- 
glauben und die VBerwerfung des Meffias jchwer verſündigt 
bat; von der Gerehtigfeit, indem Er die Unſchuld 
Chriſti darthun und zeigen wird, daß Derfelbe nun beim 
Vater verberrlicht ift; von dem Gerichte aber dadurd, 
daß fie jehen wird, wie der Fürſt diefer Welt verurtheilt 
it, und fein Reich, daS Neich der Lüge und Sünde, die 
Verbreitung des Reiches Chrifti, d. i. Seiner Kirche oder 
des Reiches der Wahrheit und Tugend, nicht mehr hindern 
kann. Dieß follen fi) jene Chriften wohl merken, welche 
durch ihre Sünden Chriftus gleihfam immer auf's Neue 
freuzigen, durch Fraß und Völlerei, Unzucht, Geiz und 
andere Lajter ihren Glauben an Ihn verleugnen, dem 
Teufel und feinen Werfen anhängen, und fo dahin Ieben, 
al3 ob fie nicht wüßten, daß wir nur in unjerem Heilande 
Jeſu Chrijto das Reich Gottes in der anderen Welt, d. i. 
den Himmel erben oder jelig werden Fünnen. 


Warum fagte Jeſus den Apofteln nicht Alles, was Er ihnen 
zu fagen hatte? 


Weil fie Vieles, was Er ihnen über die Belehrung 
der Heiden, die Negierung der Kirche u. |. w. noch zu 
jagen hatte, wegen ihrer jüdifchen Vorurtheile und ver 
furzen Zeit, während welcher fie Seinen Unterricht genofjen 
hatten, jegt noch nicht tragen oder fafjen konnten. Dieß 
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wurde ihnen erſt nach der Sendung de3 heiligen Geiftes 
möglich, Der fie in alle Wahrheit leiten und immer tiefer 
in die Erfenntniß der Lehre Chrifti einführen follte, Wir 
fernen hieraus, wie viel ung an der Gnade des heiligen 
Geistes gelegen fein muß, ohne dejjen Erleuchtung es uns 
unmöglich iſt, die Lehren des Chriſtenthumes zu verjtehen 
und zu befolgen. 


Wie lehrt der Heilige Geift alle Wahrheit ? 


Dieß thut Er dadurd), daß Er die Kirche in alle 
Wahrheit einführt, und fie vor allen Irrthümern in 
Glaubensſachen bewahrt. Er erleuchtet auch alle einzelrten 
Glieder der Kirche; denn wenn wir ‚von dem Chrijten- 
thume immer mehr fennen lernen, oder das ſchon Bekannte 
immer beffer einfehen, fo geſchieht auch dieß nur durch die 
Gnade des heiligen Geiftes. | 


Was Heißt das: Er wird nicht aus Sich Selbft reden ꝛc.? 


Es heißt: Er wird lehren, was Er von dem Vater 
und Sohne empfängt. Es iſt alfo damit gejagt, daß der 
heilige Geift feine andere Lehre habe, als die, welche der 
Sohn vom Vater gebradht ng und wird zugleih auf 
die innige Verbindung zwifchen Vater, Sohn und heiligen 
Geiſt hingewieſen. 


Wie wird der heilige Geiſt den Sohn verherrlichen ? 


Er wird alle Menfchen erleuchten, auf daß fie die 
Liebe Jeſu und Seine Lehre erkennen, verjtehen und lieben; 
fie ftärfen, auf daß fie darnach zu leben im Stande find, 
und dadurch Jeſus Chriftus vor aller Welt verberr- 
lichen. „Keinem Menfchen fehlt die Gnade,“ jagt der 
dl. Thomas von Aquin,?) „vielmehr theilt fie Gott, fo 
viel Er Tann, allen Menſchen mit, jo wie die Sonne auch 
für den Blinden Teuchtet. Gleichwie alfo die Sonne ihr 
Licht über alle Menſchen ergießt, und nur Jene besjelben 


1) Joh. 7, 16. —19. — 9 In Ep. ad. Hebr. XI, 1. 3. 
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beraubt find, die fich freiwillig blenden (d. h. die Augen 
ſchließen), jo theilt Gott auch Allen Seine Gnade zur 
Beobachtung der Gebote mit, und man verliert diejelbe 
nur in dem Maße, als man fie nicht gebrauchen will. 


Anmuthung. Wo gehe ih hin?.. Wird mich wohl das 
Leben, fo ich führe, zu Gott bringen?... Ach mein Herr und 
mein Gott! Leite Doch meine Füße auf den Wegen Deiner Ge- 
bote und halte mein Herz von Sünden rein, damit ber heilige 
Geiſt nichts an mir zu ftrafen, finde, fondern mich alle Wahr- 
heit Ichre, und endlich zu Dir, Der Du die ewige Wahrheit 
bift, Hinüberführe. Amen.') 


Am Jeſte der heiligen Apoſtel »hilippus 
und Dakobus. 
(Den 1. Mai.) 


Der heilige Philippus. 


Philippus, aus Bethfaida gebürtig, war einer ber 
erjten Sänger eu?) und wurde von Ihm auch zum 
Apoftelamte berufen.?) Philippus war gleich von Anfang 
an ſehr eifrig im Dienfte des Herrn, jo daß er Ihm den 
Nathaniel,*) und Heiden, die Jeſus jehen wollten, zu- 
führte.) Sein Glaube war aber deßungeachtet Anfangs 
noch ſchwach, erhob fich jedoch durch mehrere Prüfungen, 
die der Herr ihm angedeiben ließ, zur Vollfommenbeit.*) 
Nah dem Tode Jeſu prebigte Philippus in Scythien, 
Borderafien und Phrygien das Wort Gottes, befehrte 
unzählige Menſchen zum Glauben an Ehriftus und wurde 
endlich zu Hierapolis in Phrygien gefreuzigt und geiteinigt. 
Wir haben von diefem Heiligen namentlich zu lernen, daß 
wir, wenn wir eimnal.die Wahrheit erfannt haben, auch 
Andere zu Gott zu führen uns befleißen follen. 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. II.,9. — ) 30h. 1,43. — ?) Zul. 6, 14. 
— %) 30h. 1, 5. — °) Ich. 12, 20. — 9) Joh. 6, 5. 14. 8. 
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Der heilige Jakobus. 


Im Evangelium kommen zwei Jünger mit dem Namen 
Jakobus vor. Der erjte war der Bruder des Evangeliften 
Johannes: er wird der Größere oder Aelteregenannt; . 
fein Felt ift am 25. Juli. Der zweite, deſſen Seit wir 
heute begeben, ift ein Sohn des Alphäus oder des Kleophas, 
und heißt zum Unterjchiede vom eriten der Kleine oder 
Süngere, und wegen feines ftrengen und heiligen Lebens 
auch der Gerechte; denn er aß fein Fleisch, tranf feinen 
Mein und war faft beitändig im Tempel, um zu beten, ſo 
daß er an Stirne und Knieen harte Schwielen befam. Er 
war ein Verwandter des Herrn,!) von Dem er auch unter 
die Zahl der Apoftel aufgenommen wurde.) Nach der 
Himmelfahrt des Herrn ward er Biſchof von SYerufalem.?) 
Er ſchrieb einen Brief, welcher in der heiligen Schrift auf- 
genommen ift, und worin er namentlich von der Noth- 
wendigfeit der. guten Werke zur Seligfeit und von den 
beiligen Saframente der Oelung handelt. Er ftand unter 
den Chriften in großem Anfehen, wirkte viele Wunder, und 
wurde wegen feines tugendhaften Xebenswandels ſelbſt von 
den Juden zu Jeruſalem hochgefchägt. Al dieſe ihn aber 
einmal aufforderten, wider Chriftus zu reden, und er Ihn 
im ©egentheile al3 den Sohn Gottes und wahren Meſſias 
Iobpries, geriethen fie in jolhe Wuth, daß fie ihn von 
der Zinne des Tempels berabftürzten, Steine auf ihn 
warfen, und ihn endlich mit einer Walferftange vollends 
todtichlugen. Als er mit gebrochenen Beinen, ſchon halb- 
todt, auf der Erde lag, betete er no: „Herr! verzeihe 
ihnen; denn fie wijfen nicht, was fie thun!“ 
und gab dann feinen Geift auf. — Abgebildet wird der 
hf. Philippus mit einem einfachen Kreuze (Antoniusfreuz) 
oder mit einem langen, runden Stabe, der in ein Kreuz 
endigt, oder mit eimem Pilgerjtabe, auf dem ein Kleines 


1) Matth. 13, 55. — ) Matth. 10,3. — °) Gal. 1.19.2,9. 
Apoſt.Geſch. 12, 17. 15, 73. 21, 18. | | 
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Kreuz befeitigt ift; der hl. Jakobus hält eine Walkerjtange 
in der Hand. 

Der Eingang zur heiligen Meſſe ift aus 2. Esdras 
9. K.: Zur Zeit der Drangfal haben fie zu Dir, o Herr! 
gerufen, und Du haft fie erhört vom Himmel. — Freuet 
euch, ihr Gerechten in dem Herrn: den Redlichen ziemet 
Lobgefang. Pi. 32, Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, Der Du ung mit der jährlichen Feierlichkeit 
der hl. Apoftel Philippus und Jakobus erfreueit ; wir bitten 
Dich, verleihe ung, daß wir, wie wir uns über ihre Ber- 
dienfte hoch erfreuen, alſo auch durch ihre Beifpiele belehret 
werden, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn zc. 


Sehtion aus dem Buche der Weisheit. 5. K. 1.—5. 2. 


1 &8 werdendie Öerehten mit großer Stanb- 
hbaftigfeit Denen gegenüber ſtehen, von welchen 
fie geängftiget, und der Frucht ihrer Arbeiten beraubt 

2 wurden. Sie werden's fehen, und von [hredliher Furcht 
verwirret werden, und ſich wundern des unverjehenen, 

3 unverhofften Heiles, und werden bei ſich reuevoll ſagen, 
und vor Angſt des Geiſtes ſeufzen: Dieſe ſind es, 
die wir einſt verlachten, und mit ſchimpflichen Reden ver⸗ 

4 höhnten. Wir Thoren hielten ihr Leben für Un⸗ 

5 finn, und ihr Ende für ſchimpflich! Siehe, wie fie 
unter bie Kinder Gottes gezählt find, 
und ihr 2008 unter den Heiligen ift! 


Evangelium des hi. Sohannes. 14. 8. 1.—13. 8. 
In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
ı Euer Herz betrübe fich nicht! Ihr glaubetan 
2 Gott; glaubet auh an Mich! Im Haufe 
Meines Vaters find viele Wohnungen. Wenn es 
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nicht fo wäre, jo hätte Ich es euch gejagt; 
denn Sch gehe hin, für euch einen Ort zu bereiten. 
3 Und wenn Ich werde hingegangen fein, und einen 
Ort für euch bereitet haben, fo will Ich wieder 
fommen, und euch zu Mir nehmen, damit auch 
4 ihr feid, wo Ich bin. Wohin Ich aber gehe, 
5 das wiſſet ihr, auch den Weg wiflet ihr. Da 
ſprach Thomas zu Ihm: Herr, wir wiffen 
nicht, wohin Du geht: und wie können wir 
% den Weg willen? Jeſus fprach zu ihm: Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand 
7 kommt zum Bater außer durch Mich. Wenn ihr 
Mich Tenntet, fo würdet ihr auch Meinen Vater 
fennen: aber von nun an werdet ihr Ihn kennen, 
8 und ihr habet Ihn gefehen. PBhilippus ſprach zu 
hm: Herr, zeige uns den Bater, und es 
ggenügf uns Jeſus ſprach zu ihm: So lange 
Zeit bin Ich bei euch, und ihr kennet Mich noch 
nicht? Philippus, wer Mich Sieht, der fieht auch 
den Bater. Wie kannſt du denn fagen: Zeige uns 
10den Bater! Glaubet ihr nicht, daß Ich im Vater 
bin, und daß der Vater in Mir ift? Die Worte, 
die Ich zu euch rede, rede Ich nicht von Mir 
Selbſt. Und der Bater, Der in Mir wohnet, 
11 Diefer thut (auch) die Were. Glaubet ihr 
nicht, daß Ich im Vater bin, und der Vater in 
22 Mir it? Wo nicht, jo glaubet Mir doch um der 
6* 
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Werke willen. Wahrlih, wahrlich, fage Ich eud, 
wer an Mich glaubt, der wird die Werke auch 
thun, die Ich thue, und er wird noch größere 
13 al8 diefe thun; denn Sch gehe zum Bater. Und 
um was ihr immer den Vater in Meinem 
Namen bitten werdet, das will Ich thun. 


Warum fagt Chriftus zu Seinen Jüngern: Euer Herz betrübe 
fich nicht ? 


Er fagt dieß, um fie im Voraus zu tröften, weil 
Er vorherfah, daß fie wegen Seines Leidens und wegen 
ihrer eigenen Drangjale heftig betrübt werden würden. 
Lerne daraus, daß Gott nicht unterläßt, Diejenigen zu 
tröſten, die um Seinetwillen Verfolgung leiden. 


Warum fagt Er: Ihr glaubet an Gott; glaubet aud) an Mich? 


Er will damit fagen: Ihr glaubet an Gott! Nun, 
glaubet deßhalb auh an Mich, den Sohn Gottes, und feid 
verfichert, daß ihr durch Meinen Schu über alle Wider: 
wärtigfeiten und Hinderniffe fiegen werdet. Betrübet euch) 
auch darüber nicht, daß ihr jet allein bleibet; denn bald 
werdet ihr zu Mir in den Himmel kommen. 


Was bedeuten die vielen Wohnungen im Himmel ? 


Die verfchiedenen Grade und Arten des Lohnes, der 
Freude und der Glorie, die im Himmel ein Yeglicher nad) 
feinen Verdienſten empfangen wird.!) 


Wie hat uns Chriftus im Himmel einen Ort bereitet ? 


Er hat uns dur Sein Leiden, Seinen Tod, Seine 
Auferftehung und Himmelfahrt die himmlische Freude er 


9) Bf. 61, 12, 
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worben, und den Eingang in den Himmel, der wegen der 
Sünde verfchloffen war, wieder eröffnet. 


Wann hat Chriftus die Jünger zu Sich genommen ? 


Nach ihrem feligen Hinjcheiden von diefer Welt. Eben- 
jo wird Er auch) und einst zu Sich nehmen, wenn wir als 
Seine wahren Jünger leben und jterben. 


Bie ift Chriflus der Weg, die Wahrheit und das Leben? 


Der Hl. Bernhard jagt, Chriftus fei unfer Weg durd) 
Seine heiligen Lehren und Beifpiele, die uns geradezu in 
den Himmel führen, wenn wir ihnen folgen. Die Wahr- 
heit ift Chriſtus in der Erfüllung der Weisfagungen, in 
Seinen Geheimniffen, in Seinen Verheißungen und Dro- 
dungen, in Seinem Evangelium, in Seiner Kirche; denn 
Er kann als Gott nicht fehlen, nicht lügen noch betrügen. 
Das Leben endlich ift Er, indem Er uns durch Seinen 
Tod das Leben der Gnade und der Glorie erworben hat. 


Warum fagt Ehriftus: Wenn ihr Mich kenntet 2c. ? 


Weil fie Ihn zwar als den Sohn Gottes erkannten, 
wie Petrus) im Namen Aller befannte, aber doch nod) 
jehr dunkle Begriffe von den drei Perfonen ver aller- 
heiligften Dreifaltigkeit Hatten, bis fie diefelbe durch den 
heiligen Geift vollfommen fennen ernten. — *Wenn unfere 
Kenntniffe von den Glaubenswahrheiten mangelhaft find, 
jo folfen wir ung redlih bemühen, viejelben zu verpoll- 
fommmen, vor Allem aber um dieſes den heiligen Geift 
bitten, daß Er uns in alle Wahrheit einführen möge. 


Darum fagt Chriftus zu Philippus: Wer Mic fieht, der ſieht 
aud den Vater ? 


Weil Er dem Vater nach der Natur und Wejenheit 
volffommen gleich ift, obwohl Er Sich nad) der Perfon 


) Matth. 16, 16. 
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von Ihm unterfcheidet. Deßwegen fett Chriftus auch hinzu, 
dag Er in dem Vater, und der Vater in hm fei. 


Warum follten die Singer Das um der Werke willen glauben ? 


—Weil ChHriftus folche Wunder gethan hat, die Nie- 
mand thun kann, es fei denn Gott mit ihm.') 


Wie wirkt der Vater in Chrifto die Werke? 


Dieß gejchieht, indem der Vater und der Sohn alle 
Werke, die von außen gefchehen, mit einander und zu— 
gleich wirfen.?) 


Wie wirken Die, fo an Ehriftus glauben, noch größere Wunder 
als Er? 


Der hl. Auguftin fagt, das gefchehe, indem Chriftus 
durch fie noch größere Wunderzeichen thue, al3 Er Selbft 
auf der Erde gethan hat. 


Den Unterricht von dem Gebete fiehe am fünften Sonntag nad 
Oftern. 

Anmuthung zum heiligen Bhilippus. Heiliger 
Philippus, du auserwählter Jünger des Herrn! du haft den 
Nathanael zu Chrifto geführt und nad) den Geheimnifien des 
Glaubens gefragt ; dur haft verlangt, den himmlifchen Vater zu 
jehen ; dus Haft deinen Herrn Jeſus Chriftus auf's Eifrigfte 
gepredigt ! haft Ihm zu Liebe dich an's Kreuz Heften und willig 
tödten lafjen: ich bitte Dich, du wolleft mir und allen Menfchen 
die Gnade erlangen, daß wir Andere eifrig zum Guten führen, 
nad; Gott und Seinen Wahrheiten ein großes Verlangen haben, 
und in der Hoffnung auf die ewige felige Anfchauung Gottes 
die Leiden und Beſchwerden unferes Lebens geduldig tragen. 


Anmnthung zum heiligen Jakobus. O Beiliger 
Jakobus, der du jo mäßig und ftrenge gelebt, fo eifrig und 


1) Joh. 3, 2. — ?) Joh. 5, 17. \ 
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beftändig, und fogar für deine Peiniger gebetet Haft; ich bitte 
dih, wirfe und von deinem Heren und Meifter Jeſu Chrifto 
die Gnade aus, daß wir nad deinem Beifpiele mäßig und 
bußfertig leben, Gott im Geifte und in der Wahrheit anbeten 
und Ihm demüthig und ehrerbietig dienen mögen. Erbitte und 
auch den Geift, in welchen du deinen Brief gefchrieben haft, 
damit wir deiner Lehre nachfolgen, uns guter Werke befleißen, 
und befonders, wie du, unfere Feinde lieben und für fie beten 
mögen. ° 

Betrachtungspunkte aus dem Briefe des 

hl. Jakobus. 

1. Alle Unglücksfälle dieſes Lebens ſind als 
Gnaden Gottes anzuſehen und mit Freuden zu ertragen. 
(1. u. 3. K.) 2. Der Glaube ohne die Werke iſt 
todt, und nützet nichts zur Seligkeit. (2. K.) 3. Wer 
ſeine Zunge nicht im Zaume hält, deſſen Religion 
iſt eitel. (1. u. 3. K.) 4 All unſer Unglück kommt 
von unſeren unordentlichen und unbezähmten Leidenſchaften 
her. (4. K.) 5. Das Gebet des Gerechten vermag viel 
bei Gott, und iſt der größte Troſt in der Betrübniß. (5. K.) 


Am Jeſte der Srfindung des heiligen Kreuzes. 


(Den 3. Mai.) 


Warum wird diefer Tag Krenzerfindung genannt? 


Weil die Fatholifche Kirche an demſelben das jährliche 
Gedächtniß begeht, daß die hi. Helena, die Mutter des 
Kaifers Konftantin, das Kreuz, an welchem Jeſus Chriftus 


jtarb und uns erlöfte, nachdem es lange verloren war, 


wieder gefunden hat. 


Bo ift das Heilige Kreuz bis zur Wiederauffindung gewefen ? 


Kaiſer Hadrian Hatte längft jchon die heiligen Orte 
des Todes und des Begräbniſſes Jeſu Chrifti nicht nur 
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zu entweihen, ſondern auch unfenntfich zu machen fich be- 
jtrebt. Die Höhle des heiligen Grabes war fammt dem 
heiligen Kreuze verfchüttet worden und durch den von den 
Heiden daſelbſt erbauten Venustempel in gänzliche Ver: 
geſſenheit gefommten. 


Wie bat Helena das Kreuz gefunden ? 


Nachdem Kaifer Konftantin, ihr Sohn, durch das, 
heilige Streuz, da8 er mit großem Glanze und mit der 
Ueberſchrift: „In diefem Zeichen wirft du fiegen!" 
am Himmel erblickt hatte, feinen Gegner Marentius glücklich 
überwunden hatte, empfand er eine ſolche Hochſchätzung für 
das heilige Kreuz, daß er dasjelbe im ganzen römischen 
Neiche zu verehren befahl, und verbot, künftig Jemanden 
durch das Kreuz Hinzurichten. Er entfchloß fich auch, zu 
Ehren des heiligen Kreuzes zu Jeruſalem eine herrliche 
Kirche zu erbauen, und die hl. Helena, feine Mutter, welche 
in ihrem jehr hohen Alter Nom verlaffen und fich nad 
Paläftina begeben hatte, unternahm es zugleich mit dem 
hl. Mafarius, Biſchof zu Serufalem, die heilige Stätte 
des Begräbniffes Chrifti aufzufuchen und es gelang ihr, 
nad) Reinigung des Ortes vom Schutte, und nach Auf— 
grabung des Bodens die Feljengruft des heiligen Grabes 
zu entveden. Nahe dabei fand man drei Kreuze, ſowie 
auch die Nägel, und die Inſchrift, welche über dem Kreuze 
geftanden hatte. Um nun aber das wahre Kreuz heraus- 
zufinden, hat der hl. Makarius nach verichtetem all- 
gemeinen Gebete mit den drei Kreuzen eine todtfranfe Frau 
berühren laſſen, wobei die zwei erjten Kreuze nichts bewirkten, 
bei dem dritten aber die Frau plöglich gefund wurde, wodurch 
man verfichert worden, daß diefes das wahre Kreuz Chrifti 
jei. Helena fandte die Nägel und einen Theil des Kreuzes 
ihrem Sohne Konftantin nad) Konftantinopel, den anderen, 
größeren Theil aber Tieß fie in Gold und Edelſteine faſſen 
und in dem prächtigen Tempel zu Serufalem, den fie nad) 
dem Willen ihres Sohnes Konftantin an dem Orte, wo 
das Kreuz gefunden worden, erbaute, zur öffentlichen Ber: 
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ehrung ausſetzen. Es find auch von dem heiligen Kreuze 
verichiedene Stüdlein abgejchnitten und faft in die ganze 
Welt vertheilt worden, um als daS heilige Werfzeug ver- 
ehrt zu werden, an welchem der Sohn Gottes unjere Er- 
löfung vollbracht, die Hölle befiegt, und uns alle Gnade 
des Himmels erworben hat. 


Gruß der Kirche zum heiligen Kreuze. 


O glorreiches und ehrwürdiges Kreuz ! fojtbares Holz ! 
o wunderbares Zeichen, durch welches die Sünde, der 
Zeufel und die Hölle überwunden, und die Welt durch 
Chriſti Blut erlöfet worden ilt. Du bit erhaben über 
alle Bäume des Zedernwaldes; denn an dir ift das 
Leben der Welt gehangen; an dir hat Chriſtus gefiegt, 
und durch Seinen Tod den Tod auf ewig überwunden. 
Alleluja. 


Wir beten Dich an, Herr Jeſu Chriſte! und benedeien 
Dich; denn durch Dein Kreuz haſt Du die Welt erlöſet. 
Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du durch die herrliche Auffindung des 
heilbringenden Kreuzes die Wunder Deines Leidens er⸗ 
neuert haſt; verleihe uns, daß wir durch den Werth dieſes 
lebendigmachenden Holzes die Freuden des ewigen Lebens 
erlangen, Der Du lebſt und regierſt ꝛc. 

(Die Lektion und deren Auslegung ſiehe am Palmſonntag.) 


Evangelium des hi. Johannes. 3. K. 1.—15. V. 
1 Yu jener Zeit war ein Menſch unter den Phari— 
ſäern, Nilodemus mit Namen, ein Oberfter 
2 der Juden. Diefer Fam des Nachts zu Jeſus und 
ſprach zu Ihm: Meifter, wir wiffen, daß Du 
ein Lehrer biſt, Der von Gott gekommen ift; denn 
Niemand kann diefe Wunder wirken, welde .Du 
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3 wirkeft, wenn nit Gott mit ihm ift. Jeſus ant- 
wortete und fprach zu ihm: Wahrlich, wahrlid, 
fage Ich dir, wenn Jemand nicht neugeboren 

4 wird, jo kann er das Reich Gottes nicht jehen. 
Nikodemus fprach zu Ihm: Wie kann ein Menjd 
geboren werden, wenn er alt ift? Kann er wohl 
noch einmal in feiner Mutter Leib zurückkehren und 

5 wiedergeboren werden? Jeſus antwortete: Wahr- 
lich, wahrlid, jage Ich dir: wenn Jemand nicht 
wiedergeboren wird aus dem Waſſer und heiligen 
Geifte, fo kann er in das Reich Gottes nicht ein- 

6 gehen. Was vom Tleifche geboren ift, das iſt 
Fleiſch; und was vom Geifte geboren ift, das iſt 

7 Geift. VBerwundere dich nicht, daß Ich dir ſagte: 

8 Ihr müffet neu geboren werden. Der Wind 
wehet, wo er will; dur höreſt fein Saufen, du weißt 
aber nicht, woher er kommt, oder wohin er geht; 
fo ift e8 mit Jedem, ber aus dem Geifte geboren 

I wird. Nikodemus antwortete und ſprach zu Ihm: 

10 Wie Tanıı diefes gefchehen? Jeſus antwortete und 

11 ſprach zu ihm: Du bift ein Meifter in Israel, 
und weißt das nicht? Wahrlich, wahrlich fage 
Ich dir, wir reden, was wir willen, und wir be- 
zeugen, was wir gefehen Haben, aber ihr nehmel 

12 unfer Zeugniß nicht an. Wenn Ich Irdifches rede, 
und ihr nicht glaubet, wie werdet ihr, wem Id 

13 euch Himmlifches rede, glauben? Und Niemand 


x 
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fteigt in den Himmel hinauf, al8 Der vom Himmel 
berabgeftiegen iſt, nämlich der Menfchenfohn, Der 
14 im Himmel ift. Und gleichwie Moſes die Schlange 
in der Wüſte erhöhet hat, fo muß der Menfchen- 
15 fohn erhöhet werden: damit Alle, die an Ihn 
glauben, nicht verloren geben, ſondern 
das ewige Leben haben. 


Kurze Erflärung. In diefem Evangelium jagt 
Jeſus: Wer in's Reich Gottes eingehen wolle, müfje wieder- 
geboren werden; diefe Wiedergeburt hänge aber ab von 
dem Glauben an den Sohn Gottes, und namentlih an 
Seinen Verföhnungstod, womit Er uns die wiedergebärende, 
umfchaffende Gnade des heiligen Geiſtes verdient habe. 
Halten wir darum ja feit an dem Glauben an den Sohn 
Gottes, damit wir durch den heiligen Geift wiedergeboren 
und in's Reich Gottes einzugehen würdig werden. 


Barum wird das Kreuz Chrifti fo fehr in Ehren gehalten? 


Weil es 1. der Altar geweien, auf welchem Er Sid) 
für uns aufgeopfert; 2. das Werkzeug, wodurd Er unfere 
Erlöfung vollbracht hat; 3. die fiegreiche, mit dem Blute 
Chrifti befprengte Fahne, wodurch der Teufel überwunden 
wurde, und noc immer überwunden wird. „Das Kreuz,“ 
jagt der heilige Sohannes Chryfoftomus, „hat den Born 
Gottes gegen die Menfchen getilgt, die Verföhnung be- 
wirkt, die Erde in einen Himmel verwandelt, die Menfchen 
mit den Engeln verbunden, die Feſtung des Todes zer- 
jtört, die Kraft des Teufels gebrochen, die Macht der Sünde 
getilgt, die Welt vom Irrthume befreit, die Wahrheit zurüd- 
gebracht, die böſen Geifter verfcheucht, die Götzentempel 
zerftört, ihre Altäre umgeftoßen, den Rauch der Göten- 
opfer verweht, die Tugend gepflanzt und die Kirchen ge: 
gründet. Das Kreuz ift der Wille des Vaters, die Ehre 
des Sohnes, die Freude des heiligen Geijtes, und der 
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Ruhm der Apoftel. Das Kreuz ift hellleuchtender als die 
Sonne, und glänzender al3 der Sonnenjtrahl. Wenn aud) 
die Sonne verdunfelt wird, fo ftrahlt doch das Kreuz noch, 
die Sonne aber wird verdunfelt, weil fie vom Schimmer 
des Kreuzes übertroffen wird. Das Kreuz hat die Hand- 
ichrift, Die gegen uns zeugte, zerriffen,’) den Kerfer des 
Todes vernichtet und ung Gottes Liebe im vollften Maße 
gezeigt.?) Das Kreuz iſt eine unüberwindliche Feſtung, 
ein unbejiegbarer Schild, die Sicherheit der Reichen, das 
Glück der Armen, der Schuk für die Verfolgten, vie 
Rüftung der Angegriffenen, die Befreiung von Xeiden, die 
Grundlage der Tugend, das herrliche, wunderbare Zeichen. 
Das Kreuz hat das Paradies wieder aufgeichloffen, den 
Schächer hineingelaffen, und das menschliche Gefchlecht, 
das Schon im Begriffe war, verloren zu gehen und der 
Erde nicht einmal mehr werth war, in das Himmelreich 
eingeführt. So viel Gutes wurde und wird ung durch 
das Kreuz zu Theil.“ 


Was heift „das Kreuz anbeten“ ? 


Dieß bedeutet in der Kirchenſprache, dasjelbe ver- 
ehren; denn die eigentliche Anbetung gebührt nur Gott 
allein, weder der ſeligſten Jungfrau Maria, noch einem 
der Apoftel und um fo viel weniger noch dem Kreuzes- 
holze. Die Verehrung desfelben bezieht fih auf Den- 
jenigen, welcher am Kreuze für ung gejtorben ift umd 
und Dadurch erlöfet hat. 


Auf wie vielfache Weife wird das heilige Kreuzzeichen gemacht ? 


Auf dreifache Weile: 1. auf deutſche, 2. auf 
lateinifhe und 3. auf griehifche Weiſe. Bei dem 
deutschen Kreuze macht man mit dem Daumen der 
rechten Hand das Zeichen des heiligen Kreuzes auf die 
Stirn. (Im Namen Gottes des Vaters), auf den Mund 


1) 1. Sal. 6, 14. — ?) Kol. 2, 14. 
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be, — des Sohnes), auf die Bruft (Und — des 
eiligen Geiſtes. Amen.) 

Das lateiniſche Kreuz (welches alle Lateinischen 
Völker, als Franzofen, Italiener, Spanier im Gebrauche 
haben) wird gemacht, indem man mit den ausgejtredten 
Fingern der rechten Hand die Stirne (In nomine Patris), 
die Bruft (et filii), die linke Bruftfeite (et Spiritus sancti) 
und die rechte Bruftjeite (Amen) berührt. 

Das griechiſche Kreuz tft wie das lateiniſche, nur 
berührt man zuerft anjtatt der linken die rechte Bruftfeite. 


Wie verehrt man das Kreuz Chrifti am beften ? 


1. Wenn man fich öffentlich mit dem Kreuze bezeichnet, 
und fich nicht ſchämt, für einen Verehrer des Gefreuzigten 
gehalten zu werden. 2. Wenn man das Kreuz liebt, d. i. 
die von Gott zugefchickten Widerwärtigfetten geduldig, gerne 
und mit Freuden erträgt, und fo nach der Lehre Jeſu!) 
jein Kreuz täglich auf fich nimmt und Ihm nachfolgt. 


Warum werden an den Wegen ꝛc. Kreuze gefegt? 


Um uns recht oft an Chriftum und Sein Leiden zu 
erinnern und zur danfbaren Liebe zu ermuntern, nach der 
Lehre des bl. Baulus:?) Laſſet uns aufbliden zu 
dem Anfänger und Vollender unjeres Glau- 
bens, zu Jeſu, Der für die Ihm vorgelegte 
Freude das Kreuz erduldete, die Schmach nicht 
achtete und nun zur Rechten des Thrones figt. 


Warum wird das Kreuz bei den Umgängen 2c. öffentlich 
borgetragen ? 


Die geſchieht zur Kundgebung, daß wir ung Öffentlich 
al3 Verehrer des Gefreuzigten befennen, und uns in Seinem 
Kreuze rühmen, wie Paulus:?) Ferne ſei von mir, 
mich zu rühmen, außer in dem Kreuze unjeres 


1) Luk. 9, 23. — °) Hebr. 12, 2. — ) Gal. 6, 14. 
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Den Jeſu Chriſti, durch Welchen mir die 
elt gekreuzigt iſt, und ich der Welt. 


Thun unſere Wiederſacher unrecht, daß ſie dem Kreuze Chriſti 
ſo feindlich ſind? 


Ohne allen Zweifel; denn Paulus ſagt:) Viele 
wandeln wieih euch oft gefagt babe, jegt 
aber unter Thränen ſage, als Feinde des 
Kreuzes Chrifti, deren Ende Verderben ift. 


Warum bezeichnen wir ung mit dem Sreuze ? 


1. Um zu bezeugen, daß wir Chriften und Anbeter 
des Gekreuzigten feien, und feine Gemeinfchaft mit den 
Feinden des Kreuzes Chrifti haben ; 2. um unferen Glauben 
an die allerheiligite Dreieinigfeit zu befennen, wie ſchon oben 
weitläufiger gefagt worden; 3. zur Ehre und zum dankbaren 
Gedächtniß des Leidens und Sterbens Chrifti, Der uns 
durch Seinen Kreuztod erlöfet und alle Güter zuwege ge- 
bracht hat; 4. den Zeufel und feine VBerfuchungen zu über- 
winden; denn der Teufel haffet und fürchtet das Kreuz, 
weil ihın durch dasſelbe feine Macht genommen worden ift, 
weßwegen er auch durch Nichts Leichter als durch das Kreuz⸗ 
zeichen vertrieben wird. Deßhalb betet auch die Kirche: 
„Durhdas Beihendes Kreuzeserlöfeunspon 
unferen Feinden, o Herr, unfer Gott!“ 5. Unfere 
Geſchäfte glücklich zu verrichten, und uns vor allem Unheile 
des Leibes und der Seele durch die Verbienfte Jeſu Ehrifti 
zu bewahren. 


Wie alt ift beveitd der Gebrauch, fih mit dem heiligen Kreuze 
zu bezeichnen ? 


Diefer Gebrauch iſt fchon fehr alt. Der hl. Hiero- 
nymus meint fogar,?) daß Chriſtus Selbſt ſchon Seine 
Jünger in der Form des Kreuzes gejegnet habe, als Er 


ı) Phil. 3 18. — ?) In cap. 66. Isaias. 
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ihnen mit aufgehobenen Händen den Segen gegeben und 
ihnen im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes zu taufen befohlen bat.!) Und ver Hl. Zyprian 
jagt in feiner Rede vom Leiden Chrifti: „Du, o Herr! 
gabft ung das Kreuzzeichen, jowie das Beiſpiel der Ab- 
tödtung.” Daher ermahnten auch fchon die älteften Väter 
die Chriften, fich des Kreuzzeichens beim Eſſen und Trinken, 
beim Gehen und Stehen, beim Sigen und Reden, mit einem 
Worte, bei allen Geſchäften, bejonders aber in allen Ver- 
ſuchungen zu bedienen, um fich damit in den Schu Gottes 
zu begeben und von dem verderblichen Einfluffe des böfen 
Feindes befreit zu werden. 

„Wir machen," jagt der HL. Ambrofius,?) „das Zeichen 
Chriſti auf die Stine und auf das Herz; auf die Stirne, 
damit wir Ihn immer befennen, und auf das Herz, damit 
wir Ihn immer lieben.“ 

„Das Kreuz Chriſti,“ jagt der Hl. Auguftinus ſchließt 
eine wunderbare Kraft in fich; die bloße Erinnerung daran 
treibt unfere unfichtbaren Feinde in die Flucht, Träftiget 
und gegen die Anfälle derjelben und bewahrt uns vor 
ihren Schlingen.“ 

„Warum aber," frägt der Hl. Aupert,?) „empfinden 
nur fo Wenige dieſe Kraft des heiligen Kreuzes? Weil 
fie zwar das Kreuz an der Stirne, aber den Gefreuzigten 
nit im Herzen tragen; denn man muß das heilige Kreuz 
nicht nur mit dem Daumen äußerlich, jondern auch mit 
innigem Glauben im Herzen nachbilden.“ 


Darum machen die Priefter beim Gottesdienfte das Kreuz⸗ 
zeichen über das Bolt? 


‚ Damit den Chriften der reiche Gnadenſegen mitgetheilt 
werde, welchen uns Chriftus durch das Kreuz erworben 
hat, wie Paulus ſagt:) Selobet fei Gott und der 
Vater unferes Herrn Jeſu Ehrifti, Der uns 


1) Qu, 24. — *) Lib. de spirit. et anima. — °) Lib. I. in 
Levit. cap: 33. — *) Ephef. 1, 3. 
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mit allem geiftlihen Segen und mit hHimmlifchen 
Gaben in Chrifto gefegnet hat. Ein Vorbild diefes 
Gebrauches gab der Patriarch Jakob, indem er die zwei’ 
Söhne Joſephs, Ephraim und Manaffe, mit gefreuzten 
Händen gejegnet Hat. Diefer Gebrauch ift auch in der 
Kirche Schon fehr alt, und es wird in dem Kirchenrathe zu 
Agde im Jahre 506 geboten, daR das Volk nah dem 
Gebete vom dem Priefter mit dem Segen entlaffen werde. 


Warum bezeichnet man ſich beim Evangelium in der heiligen 
Meffe mit dent Kreuzzeichen ? 

Damit uns Gott durch die Kraft des Kreuzes oder 
durch die Verdienfte-Chrifti die Gnade gebe: 1. das Evan- 
gelium mit dem Verſtande zu fallen und ung desfelben 
nicht zu ſchämen, und deßwegen bezeichnet man die Stirme ; 
2. mit dem Munde e8 zu befennen, damit uns Chriftus 
auch einft vor Seinem himmlischen Vater befenne, und 
darum bezeichnet man den Mund; 3. es mit dem Herzen 
zu lieben und auszuüben, und deßhalb bezeichnet man 
das Herz. | 

Seufzer vor einem Rruzifirbilde. O Gott, fiehe 
auf das Angeficht Deines Sohnes, Der Dir um unfertwillen 
gehorfam war bis zum Tode des Kreuzes, und verzeihe ung 
unferen Ungeborfam. Sieh, diefer Hohepriefter hat Sich auf 
dem Altare des Kreuzes für unfere Sünden Selbft geſchlachtet; 
Er hat den Schuldbrief unferer Sünden durd) Sein Blut ge- 
tilgt und an's Kreuz geheftet! O! fo gedenke num nicht mehr 
unjerer Vergehen, da wir um fo theueren Preis find erfauft 
worden! !) 


Am fünften Sonntag nad Oflern. 


Zur Danffagung für die Erlöfung fingt die Kirche 
heute zum Cingange der heiligen Meſſe aus Sat. 48, 20: 


1) Lei. a. d. Nadjf. Chr. IV., 8, “ 
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„Derfündet’3 mit jubelnder Stimme, macht e3 fund und 
bringt’3 bis an die Grenzen der Erde, daß der Herr Sein 
Volk erlöfet hat. Alleluja. Singet Gott, alle Länder; 
ſtimmet an Seinem Namen einen Lobgeſang; laſſet herrlich 
erihallen Sein Lob.“ (Bj. 65.) Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


O ©ott! von Dem alles Gute herfommt, erhöre die 
Bitten Deiner Gläubigen, und verleihe, daß wir unter 
Deiner Eingebung denken, was recht ift, und unter Deiner 
Leitung dasselbe auch im Werfe vollbringen, durch Jeſum 
Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


FSehlion aus dem Briefe des hl. Jakobus 1. 8. 22.—27. 8. 


22 Geliebteſte! Seid Befolger des Wortes, und nicht 

23 blo8 Hörer, indem ihr euch felbft betrüget; denn wenn 
Jemand ein Hörer und Fein Befolger des Wortes ift, der 
gleicht einem Manne, welcher fein natürliches Angeficht im 

24 Spiegel beſchaut und wenn er es befchaut hat, hinweggeht, 

25 und fogleich vergißt, wie er ausfah; wer aber das voll- 
tommene Gefeß der Freiheit durchfchauet, und dabei beharret, 
und fein vergeßlicher Hörer, fondern Vollbringer des Werkes 

26 ift; der wird durch fein Werk felig werden. Wenn Jemand 
ein Gottesfürchtiger zu fein wähnt, und feine Zunge 
niht im Zaume Hält, fondern fein Herz täufchet, 

27 deſſen Religion ift eitel. Ein reiner und unbefledter 
Gottesdienft vor Gott und dem Pater iſt biefer: 
Waifen und Witwen in ihrer Trübfal zu Hilfe fommen, 
und fi) unbefledt von diefer Welt bewahren. 


Betrahtungspunkte. Der wahre Chrift hört das 
Wort Gottes mit Aufmerkſamkeit — betrachtet e8 mit Ernft 
— befolgt e8 mit Treue. Wahrhaft gottesfürdhtig 
ift Derjenige, welcher Gott richtig kennt und nad) diefer Er- 
fenntnißg redet und handelt. Der wahrhaft Fromme übet 
die Werke der Gerechtigkeit, der Selbft: und Nächftenliebe 
mit aller Treue, Gott zu Liebe. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 7 
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Erflärung. Die wahre Gottesfurdt bejteht nicht blos 
im Hören, fondern auch und hauptfählih im Befolgen des 
Wortes Gotted. Wer das Wort blo® hört, gleiht einem 
Menſchen, der ſich im Spiegel befieht, aber gleich wieder ver— 
gift, wie er ausgejehen hat. So vergeffen auch die bloßen 
Hörer, wenn 3. B. eine Predigt ihnen die böje Beichaffenheit 
ihres Inneren wie in einem Spiegel gezeigt hat, gleich wieder, 
wie fie ausgejehen haben, bleiben ungebejfert, und werden darıımı 
nicht felig werden. Wer aber das Chriftenthum, weldes vom 
Joche des mofaifchen Zeremoniendienftes und der Sünde befreit, 
und darum ein Gefeß der Freiheit heift, gründlid) fennt, ftand- 
haft dabei bleibt, und das Wort Gottes in Rede und That 
erfüllt, alfo vor allen Sünden der Zunge, vor Lüge, Ehr— 
abſchneidung, Berleumdung, Läfterung vor Zoten und Poflen, 
thörichtem und unnügem Geſchwätze fi hütet, und von den 
Lüſten der Welt, von der Hoffart, Habjucht, Genußſucht frei 
erhält, dagegen werfthätige Nächftenliebe ausübt, namentlich 
für Witwen und Waifen liebreich forgt, und überhaupt nad) 
dem Willen Gottes lebt, der wird felig werden. Erforſche 
dich wohl, o Chriſt! ob du diefe Gottesfurcht habeft oder nicht, 
und befleiße dich im letzteren Valle, fie bald zu erlangen; denn 
wer weiß, wie bald die Nacht kommt, in der du e8 vergeblich 
bereuen wirft, beim Tage nicht gewirkt zu Haben. 


Seufzer. O Iefu, Du wahrer Ceeleneiferer! gib mir 
die Gabe der wahren Gottesfurdt, wie fie der Hl. Jakobus 
beichreibt, damit ich ftetS heilig leben und durch meine Werfe 
felig werden möge. 


Evangelium des Hl. Iohannes. 16. K. 23.—30. V. 
i In jener Zeit |prach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
23 Wahrlich, wahrlich, fag’ Ich euch, wenn ihr den 

Bater in Meinem Namen um Etwas bitten 
24 werdet, jo wird Er e8 euch geben. Bisher habet 

ihr um Nichts in Meinem Namen gebeten. Bittet, 
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fo werdet ihr empfangen, auf daß euere Freude 
3 vollfonmen werde. Diefes habe Ich in Gleich— 
7x 
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niffen zu eich geredet; es kommt aber die Stunde, 
da ch nicht mehr in Gleichniffen zu euch rede, 
fondern offenbar vom Vater euch verfünden werde. 
25 An jenem Tage werdet ihr in Meinem Namen bitten; 
und Ih ſage euch nicht, daß Ich den Vater für 
27 euch bitten werde; denn der Bater Selbft liebt euch, 
weil ihr Mich geliebt und geglaubt habet, daß 
28 Ich von Gott ausgegangen bin. Ich bin vom Vater 
ausgegangen, und in die Welt gelommen; Ich ver- 
29 Laffe die Welt wieder und gehe zum Vater. Da 
Iprachen Seine Sünger zu Ihm: Siehe, nun redeft 
Du offenbar, und fprichft fein Gleichniß mehr. 
30 Jetzt willen wir, daß Du Alles weißt, und nicht 
nöthig haft, daß Dich Jemand frage; darum glauben 
. wir, daß Du von Gott ausgegangen bift. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Johannes erzählt, wie ber 
Herr Jeſus Seine Apoftel anmeifet, in Seinem Namen zı 
beten, und Iehret, daß ihr fo verrichtetes Gebet Erhörung 
beim Vater finden werde. 

Glaubenslehre. Das Gebet im Namen Jeſu wird fiher 
erhört. | 

Mer Jeſus liebet, den Tiebet auch der himmlische Vater. 

Jeſus wußte Alles, und ift von Gott ausgegangen. 

Sittenſehre. Wir follen um Alles, was wir brauchen, 
im Namen Jeſu bitten. 

Wir follen an Jeſus feft glauben und Ihn wahrhaft 
lieben, weil wir dann der Liebe Gottes gewiß find. 

Vorſatz. Ih will immer im Namen Jeſu bitten. 

Ih will die Liebe Jeſu zu den Menfchen immer beffer 
fennen lernen, um in dem Glauben und in der Liebe zu Jeſu 
immer fefter begründet zu werden. 
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Betrahfungspunkte. Was Jeſus verficherte, ift wahr, 
ft allzeit wahr, ift für Alle wahr. — Wir können von Gott 
Alles zuderfihtlih erwarten, wenn wir bitten wie Jeſus, 
wenn wir bitten mit Jeſus, und wenn wir im Bertrauen 
auf Seine Berdienfte (alfo in Seinem Namen) bitten. 
(Daher die Schlußformel der Gebete: Durch Iefum Chriſtum 
unferen Heren. Amen.) — Wir beten wie Jeſus, wenn wir 
mit fo reinem Herzen bitten, wie Er; wenn wir in der Orb: 
nung bitten, wie Er e8 gelehrt; wenn wir fo anhaltend bitten, 
wie Er. — Wer mit der fiheren Hoffnung, das 
Verlangte zu erlangen, bitten will, der muß zuerft Gott Lieben, 
an Ihn glauben, und muß auch von Gott geliebt werden 
{alfo im Stande der Gnade fein). — Wir find Alle von Ihm 
ausgegangen, bei der Schöpfung, bei der Taufe, und 
find in die Welt gekommen. — Der Heilige verläßt zuerft 
die Welt in Gedanken, dann in Begierden, endlich in ber 
That. — Wir Alle gehen zum Vater, je mehr wir, dem 
Geiſte nach, die Welt verlaffen, je weniger wir auf der Welt 
juhen, je näher wir dem Grabe kommen. — Die Apoftel 
delannten Jeſu Allwifjenheit mit Beftimmtheit, ohne Scheu, 
und befonders mit allgemeiner Uebereinftimmung. — Gott 
will gebeten fein, damit wir nicht vergefjen, daß Er der Geber 
alles Guten fei, daß wir ohne Ihn nichts Gutes zu vollbringen 
im Stande find, damit wir die Güter Gottes mehr fehägen. 


Was heißt beten ? 


Seinen Geift zu Gott erheben, und mit Ihm reden 
über das, was man braucht (Bittgebet), über das, was man 
empfangen (Dankgebet), über Seine göttliche Majeftät (Xob- 
gebet) oder reuevoli über feine Sünden (Verföhnungsgebet). 

Das Gebet ift Pfliht: 1. gegen Gott al3 unferen 
Schöpfer, Erhalter, Erlöfer und Heiligmacher, 2. gegen 
uns als Hilfsbedürftige (an Gnade, Geiſt, Leib, Vermögen 
und Ehre in der Zeit und Ewigkeit) und zum Böfen ge- 
neigte Meenfchen, und 3. wegen des Nächften. Daher fagte 
ihon der hl. Johannes Chryſoſtomus: ') „Wer aus den 


1) Serm. de Moyse. 
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Gerechten hat ohne Gebet geitritten. Moſes betet und über- 
windet; er läßt im Gebete nach, und wird überwunden. 
Daher lerne jeder Chrift, mie jehr ihm das Gebet Pflicht 
jei; er lerne, woher jein Zieg und jeine Niederlage im 
geijtigen Streite fomme! Ka, er erfenne, daß er noch in- 
jtändiger beten müſſe als Moſes, theils, weil der Feind, 
mit dem er zu fänpfen hat, weit gefährlicher ift, theils 
weil er Für ſich ſelbſt und nicht für einen Anderen ftreitet.” 


Warum erhört Gott manchmal unfer Gebet nidjt ? 


1. Weil wir oft un Sachen bitten, die uns ſchädlich 
wären, wenn fie uns gewährt würden, welche Er uns 
daher al3 ein gütiger Vater nicht geben fann, gleichwie auch 
wir einem Kinde Dinge, womit es fich ſchaden Tünnte, 
Meſſer u. dgl., entziehen. 2. Um unjere Geduld und Stand- 
haftigfeit int Gebete zu prüfen. 3. Weil wir gewöhnlid; 
nicht beten, wie wir beten follen; denn wenn das Gebet 
gottgefällig fein foll, fo muß es a) im Namen Chrifti, 
b) im Stande der Gnade gejchehen (nur das Gebet des 
Gerechten vermag viel bei Gott;) es muß c) demüthig, 
d) vertrauensvoll, e) aufmerfjam, eifrig und inbrünftig, 
f) beharrlich, g) Alles dem Willen Gottes anheimftellend 
oder ergeben Jein. 


Wann fol mıan vorzüglich beten ? 


1. Morgens, Mittags und Abends,?) wie aud) vor 
und nac dem Eſſen, und jo oft die Stunde fchlägt; denn 
da Gott alle Augenblide an uns denft und uns mit Wohl- 
thaten überhäuft, fo ift e3 billig, daß wir wenigftens öfters 
des Tages an Ihn denken und Ihm für Seine Wohlthaterr 
danken. 2. Beim Bejuche der Kirche, oder wenn man daran 
verhindert ift, zur Zeit, wo in derſelben Gottesdienſt gehalten 
wird. 3. Zur Beit einer ſchweren Verfuhung.?) 4. Wen 
man die heiligen Saframente empfangen will. 5. Wenn 


%) Jak. 1, 16. — ®) Bi. 54, 18. — °) Matth. 16, 1. 
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man im Begriffe ift, ein wichtiges Werk anzufangen.') 
6. In der Stunde des Todes. 


Wie fann man nad der Lehre Chrifti?) allezeit beten ? 


Wenn man fich, wie gerade gefagt worden, des Tages 
öfters: zu beten befleißt, bei allen feinen Verrichtungen 
eine gute Meinung macht, und fein ge dadurch, fowie 
durch öftere Liebesfeufzer und kurze Gebete, zu Gott zu 
erheben ſich gewöhnt, und in diefer Gewohnheit beftändig 
verharrt. 

Das heilige Vaterunfer ift das vortrefflichite unter 
allen Gebeten, weil es uns Chriftus Selbft gelehrt und 
zu beten befohlen hat, weil es die Worte des Sohnes 
Gottes Selbit enthält, mit denen Er ung zum Vater zu 
rufen angewiejen hat. Deßhalb können wir fein anderes 
Gebet mit größerem Vertrauen verrichten, als dieſes. 


Vom Gebete des Herrn. 
Was ift das Gebet des Herin für ein Gebet? 


Das Gebet des Herrn ift jenes Gebet, welches Jeſus 
Chriftus, unfer Herr, auf die Bitte der Apoftel: „Herr 
fehre uns beten,” mit der Anmweifung: „hr follet alfo 
beten,” denſelben mitgetheilt hat. 

„In dem Gebete des Herrn,” fagt der HI. Thomas, 
„beten wir nicht nur um Alles, wonach wir trachten 
jolfen; fondern wir beten darum au) in der Ordnung 
in welcher wir darnach trachten follen; jo daß dieſes Gebet 
nicht nur unfere Worte und deren Inhalt ordnet, fondern 
auch alle Wünſche und Beitrebungen unfere8 Herzens regelt. 
Das Erfte und Höchſte ift dasjenige, mweßwegen wir auf 
der Welt find, und was das Ziel und der Zweck unferes 
Dafeins iſt. Dann folgen der Ordnung nac die Mittel, 
wodurch wir zu diefem Ziele gelangen jollen." 





— 


2) Luk. 6, 12. — 9) Luk. 18, 1. — >) Matth. 6. Luk 11. 


104 Am fünften Sonntag nad Oftern. 


Warum Hat und Jeſus Chriftus diefeß Gebet gelehrt? 


Diefes Gebet hat uns Jeſus Chriftus gelehrt, damit 
wir wiffen, wie und um was wir Gott-bitten follen, und 
was wir von Ihm zu erwarten haben. 

„Der Sohn Gottes verfichert ung,” fagt der heilige 
Zyprian,“) „daß wir Alles vom Vater befommen werben, 
um was wir in Seinem Namen, im Namen des Erlöfers 
bitten. Wie weit eher werden wir nun Dasjenige er: 
langen, was wir nicht nur im Namen Jeſu Chrifti, fondern 
auch mit dem eigenen Ausdrude des Erlöfers ung erbitten.” 

„Der Vater wird das Konzept, die Worte und Aus- 
drüde Seines Sohnes fogleich wieder erfennen, wenn wir 
dieſes Gebet zu Ihm verrichten.” ?) 


Aus welchen Theilen befteht das Gebet des Herrn ? 


Das Gebet des Herrn befteht aus der VBorrede: Vater 
unfer, Der Du bift in dem Himmel! und aus fieben Bitten : 
1. geheiliget werde Dein Name; 2. zulomme ung Dein 
Reich; 3. Dein Wille gefchehe wie im Himmel alſo aud) 
auf Erden; 4. gib ung heute unfer tägliches Brod; 5. und 
vergib ung unfere Schulden, wie auch wir vergeben unferen 
Schuldigern; 6. führe ung nicht in Verſuchung; 7. fondern 
erlöfe und von dem Uebel, Amen. 


Was ehrt uns Jeſus durch die Worte der Vorrede? 


Durch die Worte der Vorrede lehrt ung Jeſus, daß, 
wenn wir beten, wir mit unferem Vater reden, ‘Der im 
Himmel ift, und von Dem wir zuverfichtlich Alles erwarten 
fünnen, was wir brauchen, wenn wir als Seine Kinder 
nad) Seinem Willen leben und kindlich und vertranensvoll 
zu Ihm beten. 


Warum lehrte und Yefus, Gott unferen Vater nennen ? 


Jeſus lehrte uns Gott unjeren Vater nennen, um 
ung zu erinnern, daß Gott 1. aller Menfhen Vater ift, 


1) Lib. de Ort — Y ld. 1. e. 
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weil Er alle Menfchen nach Seinem Ebenbilde erſchaffen 
bat, und für fie forgt, und 2. daß Er ganz bejonders 
unfer Bater ift, Der ung in der heiligen Taufe durch den 
heiligen Geift zu Seinen Rindern, und jo unter einander 
zu Brüdern gemacht Hat, daher wir 3. mit kindlichem 
Vertrauen zu Ihm beten können. 

„Erfreuet euch im Herrn," jagt in diefer Beziehung 
der ehrwürdige Ludwig von Grarada,!) „und frohlodet, 
ihr Gerechten! jauchzet, die ihr gerechten Herzens ſeid! 
Ein köftliches Pfand iſt euch im Himmel aufbewahret. Gott 
Selbft ift euer Vater, Mit Adlerflügeln will ich, o mein 
Herricher, über alles Irdiſche und Niedrige mich erheben 
und auffliegen zu Dir in die heiligen Höhen, denn ich bin 
höher als ein Königsfohn, da ich nicht nur auf ein ver- 
gängliches, fondern auf ein ewiges Reich, dag im Himmel 
üt, Anſpruch habe.” " 


Warum fagen wir: „Der Du bift in dem Himmel” ? 


Wir jagen: Der Du bift in dem Himmel, weil Gott, 
obgleich Er überall, im Himmel und auf Erden, gegenwärtig 
it, doch befonders im Himmel von den Engeln verehrt 
wird, wo Er Sich Seinen Kindern von Angefiht zu An- 
gejicht offenbart, und Sich ihnen in Seiner Herrlichkeit zeigt. 


Was verlangen wir in den fieben Bitten? 


In den erften drei Bitten verlangen wir Alles, was 
die Ehre Gottes angeht; in den vier lebten aber daS, 
was wir oder die Nächten an Geift und Leib brauchen. 
Dadurch werden wir erinnert, daß wir vor Allem und 
allezeit Gott die Ehre geben jollen. | 


Was begehren wir von Gott in der erften Bitte: „Geheiliget 
werde Dein Name“ ? 


In der erften Bitte begehren wir von Gott, dag Er 
allen Menſchen die Gabe geben wolle: a) daß fie Ihn 


1) De orat. Dom. 
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erfennen und freimüthig zeigen, daß fie Ihn erfennen; 
b) daß fih die Sünder zu Gott wahrhaft befehren und 
wahre Buße wirken, und jo Sein heiligiter Name niemals 
weder durch Unglauben noch durch ein unchriftliches Xeben 
entehrt und geläjtert, jondern allenthalben geehrt und 
gelobt werden möge. 

Diefe Bitte erinnert dich, daf du in Allem Gott die Ehre geben 


und die Sünde befonders deßwegen meiden follft, weil du badurd 
Gottes Namen entheiligeft. 


Was begehren wir in der zweiten Bitte: „Zulomme ung Dein 
Reich“? 


In der zweiten Bitte begehren wir: a) daß Gott 
machen möge, daß alle Menſchen Chriſten werden (indem 
Er ihnen die göttlichen Tugenden eingießt), und jo das 
Reich der Gnade auf Erden immer mehr ausgebreitet 
werde; b) daß wir immer beffere Chriften werden (indem 
Er die drei göttlichen Yugenden in ung vermehret) und 
jo das Reich der Gnade befeitiget werde; und c) nad) 
diefem Leben Alle den Himmel erlangen. 


Lebe fo, daß Andere beine guten Werke fehen und Chriften 
werden; denn der Glaube ohne Werke madt nicht felig. 


Was begehren wir in der dritten Bitte: „Dein Wille gejchehe 
wie im Himmel, alfo auch auf Erden“ ? 


Wir begehren in der dritten Bitte: a) daß ung Gott 
die Gnade verleihen wolle, Seinen heiligſten Willen alle 
zeit auf Erden fo gerne und fo genau zu vollziehen, wie 
ihn die Engel und Heiligen im Himmel vollziehen; und 
b) dag Er Alles entfernen wolle, was Seinen Villen zu 
vollziehen hindert. 

Diefe Bitte wiederhole in Leiden, i t 
Ind > fe —ã— e in Leiden, in der Zeit der Verſuchung 

„Wenn Seelen," ſagt der ehrwürdige Salvianus, „die 
dem Willen Gottes ergeben find gedemüthiget werden, 
jo wollen fie das; wenn fie Armuth Leiden, fo wollen 
fie arm fein; mit Einem Worte, Alles, mas ihnen geſchieht, 
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das wollen fie, und defhalb find fie ſchon auf Erden 
glücklich. Wenn es kalt ift, wenn es heiß ift, wenn es 
regnet, wenn der Wind heftig weht; jo jagt “Derjenige, 
welcher mit Gottes Willen vereiniget ift: „Sch will, 
daß es kalt, daß es heiß fei, daß es regne, weil Gott 
es jo will." Kommt Armuth, Verfolgung und Krankheit, 
ja fommt felbft der Zod über ihn, fo fagt ein Solcher: 
„Das will ich; ich will arm fein, ich will verfolgt werden, 
ih will Krankheit leiden, ja ich will fterben, weil es Gott 
fo will, und weil ich jelbjt nichts Anderes will, al3 nur 
dieß, daß Gottes Wille an mir erfüllt werde." 


Was begehren wir in der vierten Bitte: „Gib uns heute unfer 
tägliches Brod“ ? 


In der vierten Bitte begehren wir: a) daß ung Gott 
alle Tage Alles geben wolle, was wir brauchen, um das 
Leben des Geiftes und des Leibes zu erhalten; und b) daß 
Er Beft, Hunger, Krieg und befonders die Sünde, welche 
oft ſolche Strafen nad fich zieht, von und gnädig ab- 
wenden wolle. 


In diefer Bitte erfenne, daß du nichts haft, was du nicht von 
Gott empfangen haft, und nichts erwarten kannſt, außer von Gott. 


Was begehren wir in der fünften Bitte: „Und vergib und unfere 
Schulden, wie aud) wir vergeben unferen Schuldigern” ? 


In der fünften Bitte begehren wir: daß ung Gott 
unfere Sünden verzeihen wolle, gleichwie auch wir Denen 
bon Herzen verzeihen wollen, die uns durch Worte oder 
Werke beleidiget haben. 


Berzeihe gerne; thue deinen Feinden Gutes, jo wird dir Gott 
gewiß auch verzeihen. 


Was begehren wir in der fechften Bitte: „Und führe uns nicht 
| in Berfuhung” ? 


In der jechften Bitte begehren wir: a) daß uns Gott 
nicht in ſolche Umftände kommen laſſe, in welchen wir 
zur Sünde verleitet werden können; und b) daß Er ung, 
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wenn wir in ſolchen Umftänden find, helfe, damit wir 
nit fündigen. 


Wie nennt man folche Umftände, in welchen wir zur Sünde 
gereizt werden ? 


Solche Umftände, in welchen wir zur Sünde gereizt 
werden, nennt man eine VBerfuchung. 


Bon wem werden wir hauptjächlich verfucht ? 


Wir werden hauptſächlich verfuht: a) von der Welt, 
d. i. von böfen Menſchen durch ihre böfen Reden und 
Beilpiele; b) von unferem Fleiſche, d. i. von unferen Be- 
gierden; und c) von dem Teufel, melcher jchon die erften 
Menfchen zur Sünde verleitete. 


Warum läßt Gott bisweilen die Frommen in eine Verſuchung 
fommen ? 


Gott läßt die Frommen bisweilen in eine Verfuchung 
fommen, um ihre Tugend zu prüfen und zu vermehren, 
und zwar: a) dur Krankheit; b) durch Armuth umd 
andere Leiden des Leibes und der Seele. 


Was begehren wir in der fiebenten Bitte: „Sondern erlöfe 
uns von dem Uebel‘ ? 


Wir begehren in der fiebenten Bitte, daß uns Gott: 
1. vorzüglid von dem allergrößten Uebel, welches die 
Sünde ift, und vor den ewigen und zeitlichen Strafen der 
Sünde bewahre; 2. und auch von den leiblichen Uebeln 
befreie, wenn fie nicht zu unferem Seelenheile find; und 
3. uns die Gnade verleihe, alle uns zugeſchickten Leiden 
mit Geduld und Ergebung in Seinen heiligften Willen 
zu ertragen. 


Was bedeutet das hebräifhe Wort „Amen“ ? 


Das hebräiſche Wort Amen fagt fo viel als: was 
wir gebeten haben, erwarten wir zuverfichtlich, daß es jetzt 
gejchehe oder gejchehen merde. 
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Don den verfihiedenen Weifen zn beten, 
Hinſichuch des mündlichen Gebetes iſt wohl zu 
beme 


en, daß dasſelbe, wie bereits erinnert ward, kurz, 


aber oft wiederholt und voll Sehnſucht und des feſten 
Glaubens ſein muß, daß Gott dir helfen wird, wenn auch 
nicht auf die Weiſe, wie du es verlangſt, doch ſicherlich 
auf eine weit beſſere, und zu gelegener Zeit. 


Zweitens ſoll immer dein Gebet entweder aus⸗ 
drüdlih, oder doch der Sache nach auf folgende Weife 
geichlojfen werden: „Durch Deine Güte; — zu Deiner 
Ehre; — im Namen Deines geliebten Sohnes; — durch 
die Kraft Seines Leidens; — dur) die Fürbitte der heiligen 
Jungfrau Maria, der gebenedeiten Mutter. 


Drittens foll man zuweilen ein feuriges Schuf- 
gebet hinzufügen, 3. B.: „Verleihe mir, o Herr, Deine 
Liebe im Namen Deines geliebten Sohnes! Wann, o Gott! 
wird endlich die Zeit für mich kommen, in der ich im Beſitze 
Deiner Liebe fein werde?" Dieß kann entweder nach einer 
jeden einzelnen Bitte beim Gebete des Herrn, oder nad) 
allen geſchehen. 3. B. nach den Worten: „Vater unfer 
Der Du bift in dem Himmel, geheiliget werde Dein Name... 
„Wann, o bimmlifcher Vater! ach! wann wird Dein Name 
in allen Gegenden der Welt erfannt, geehrt und ver- 
berrlicht werden ?” Und fo aud) nach allen übrigen. 


Biertens: beim Gebete um Tugend und Gnade 
erwäge oft den Werth der Tugend und deren Nothiwvendig- 
keit für dich, die Größe Gottes und Seine Güte und dann 
die Verdienſte Desjenigen, durch Den du bitteft. Das wird 
deinem Gebete mehr Empfindung, Leben und Sehnſucht 
geben; ja auch mehr Ehrfurcht, Vertrauen und Demuth. 
Dann beachte auch den Zweck deines Gebetes, — das 


Wohlgefallen Gottes und die Kraft, Ihm zu Seiner Ehre 
zu dienen. 


110 Am fünften Sonntag nah Öftern, 


Was bedeuten die verſchiedenen Leibesftellungen und Gebräuche 
bei den Gebete der Katholiken“ ? 


Im Allgemeinen bedeuten fie, daß man Gott nicht 
nur mit der Seele, fondern auch mich dem Leibe ehren, 
dienen und anbeten müſſe. Wenn man alfo mit lauter 
Stimme betet, jo will man Gott nicht blos mit dem Geijte, 
fondern auch mit dem Munde loben. Wenn man mit ent- 
blößtem oder geneigtem Haupte, mit gefalteten 
oder erhobenen Händen, mit gebogenen Knieen, 
mit gebeugtem oder zur Erde geftredtem Xeibe betet, fo 
gibt man Hierdurch feine Unmürdigfeit, vor Gott zu er- 
Icheinen, und feine Ehrfurdht und Unterthänigfeit gegen 
die Majeftät Gottes zu erfennen, gegen Den wir nicht 
find, was der Tropfen gegen das unermeßliche Meer, und 
vor Dem wir uns nicht genug demüthigen Tünnen. Das 
Kreuzzeichen erinnert ung, daR Chriftus ung bi zum 
Tode des Kreuzes geliebt und dadurch von der Sünde 
und al ihren Folgen erlöfet hat, und ift zugleich ein Be- 
kenntniß unſeres Glaubens an den Gefreuzigten. Wenn 
wir damit Stirne, Mund und Bruft bezeichnen, fo 
wollen wir damit jagen, daß wir Chriftus durch unfere 
Gedanken, Worte und Werke ehren follen und wollen; und 
wenn wir dabei die Worte ausfprechen: „Im Namen Gottes 
des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes,“ fo 
geben wir dadurch zu verjtehen, daß alle Wohlthaten, die 
ung durch Chriftus zu Theil wurden, im Grunde den 
dreieinigen Gott zum Urheber haben, fowie, daß ein 
Xeben, welches wir Chrifto weihen, auch der Ehre der 
heiligften Dreifaltigkeit geweiht fe. — Manche bei dem 
Gebete vorkommenden Gebräuche find fehon im alten 
Zejtamente vorhanden gemwejen, und von Chriftus Selbft 
auch beobachtet worden, 3. B. das Niederfallen auf das 
Angeficht, das Beugen der Kniee u. ſ. w.; andere aber 
wurden erft von den Apojteln und ihren Nachfolgern ein 
geführt, wie das Emporheben und Ausfpannen der Hände, 
das Dezeichnen mit dem heiligen Kreuze 2c.”) 


1) Leſ. d. Nachf. Chr., III, 39. 
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An den Bitt-Vagen. 


Yon den Bitigängen oder Brozeffisuen, 


die am St. Marlustage, in der Kreuzwoche und am 
Frohnleichnamsſtage gehalten werden. 


Was find die Bittgänge oder Prozeflionen ? 

Sie find feierliche religiöje Umzüge der Chriſten, 
weldhe gefchehen, um von Gott Gnade und Erbarmung 
zu erbitten, oder für Seine Wohlthaten Dank zu fagen, 
und die große Freude, die man daran hat, auszudrüden, 
oder überhaupt die innerliche Gottesverehrung auch äußerlich 
darzulegen. Zu den Bitt- und Bußprozeffionen gehören 
die am Marfustage, in der Bittwoche, der Oeſch- oder 
Flurgang u. ſ. w.; unter den Danf- und Freuden- 
prozeffionen ift die am Frohnleichnamstage die allgemeinfte 
und wichtigite. 


Wie alt find die Prozeflionen ? 

Die BPBrozeffionen find ſchon fo ‘alt al3 das 
Menſchengeſchlecht. Schon Adam ging mit feinen beiden 
Söhnen an einen beftimmten Ort, um dort Gott zu ver- 
ehren und anzubeten. Nach Adam wallfahrteten Abraham 
und Iſaak, und die Juden hielten ja ins gelobte Land 
eine Art Prozeifion. Im neuen Bunde waren fie immer 
üblich. Man lefe hierüber den Tertullian, den hl. Johannes 
Chryſoſtomus und andere Mehrere. Die Welt Hält aud) 
ihre Prozeffionen in die Bäder, in die Sommer: 
aufenthbalte und zu Luftpartieen, bei BVolfsfeiten, 
Sadelzügen u. dgl. und das viel häufiger, als die 
ehten Chriſten. Die Weltmenjchen haben zum Zwecke 
bloßen Genuß, fogenannte Unterhaltung, die im Herum- 
taumeln und nutzloſen Gefhwäge, und häufig in un- 
ordentlihem Genuſſe von Speife und Trank befteht, und 
in planlofer Weife gefchieht, während die echt chriftlichen 
Prozeſſionen die Anbetung Gottes, die Verehrung der 
heiligen Freunde Gottes, die Erbauung des Nächſten und 
die eigene Heiligung zum Zwecke haben. 
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Was bedeuten die Prozeflionen ? 


Sie "find 1. ein Bekenntniß unferes Glaubens, 
daß Gott nit in Tempeln, von Menſchenhänden gemadt, 
eingeichloffen, jondern überall zugegen ſei; 2. eine Er- 
munterung zu vertrauenspollen Gebete. Wenn wir die 
Wunder der göttlihen Allmacht in der freien Natur er- 
bliden, wenn wir die Blumen fehen, die Er fo ſchön kleidet, 
die Vögel hören, denen Er Nahrung gibt u. ſ. w., wie 
jollen wir da nicht zum Vertrauen auf Gott und zu herz⸗ 
lichem Gebete erwect werden? Sie find 3. ein Sinn- 
bild unferes Lebens auf Erden, auf der wir, ala Pilger, 
die ihrem wahren Vaterlande, dem Himmel, entgegenziehen, 
feinen fejten und bleibenden Wohnfig haben. 4. Sind fie 
ein öffentlihes und feierlihes Bekenntniß des 
Glaubens an Chriftus, den Gefreuzigten, und eine 
freudige Dankſagung für alle uns dur Ihn zu Theil 
gewordenen Gnaden, namentlich auch dafür, daß wir Seinen 
Namen vor aller Welt befennen dürfen. Wenn die Pro- 
zeflionen von einem Orte oder von einer Rirche in die 
andere gehalten werden, fo wird damit 5. zu erfennen 
gegeben, daß wir Katholifen Alle nur Eine Kirche 
ausmachen, deren unfichtbares Oberhaupt Jeſus Chriftus ift. 


Welchen Nuten gewähren die Prozeſſionen? 


Sie erinnern an die Allgegenwart, Macht und 
Güte Gottes, an die Gnaden, die ung durdy Seinen 
Sohn, Jeſus Chriftus, zu Theil geworden u. |. w. und 
find deßwegen jehr geeignet, gute Gefinnungen und Vor⸗ 
füge in ung zu erweden. Wenn ſchon das Gebet eines 
einzigen Gerechten Gott angenehm ift, und von Ihm er- 
hört wird, um wie viel angenehmer wird Ihm das Gebet 
der Gerechten einer ganzen Gemeinde fein, um wie viel 
mehr wird diefes von Ihm Erhörung hoffen dürfen! Die 
Bittgänge heben au den ganzen Menfchen himmel- 
wärts, und wenn fie ihn im Bejonderen als Glied der 
Einen katholiſchen Kirche darftellen, wer follte fih da nicht 
freuen, daß er diefer Kirche angehört, und wer follte nicht 
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den Entſchluß faſſen, ein würdiges Mitglied diefer Kirche 
zu fein ? Um aber diejes Nutzens der Bittgänge theilhaftig 
zu werden, müſſen wir denjelben mit Andacht beimohnen, 
und alle Mißbräuche und Unordnungen dabei vermeiden. 


Warum fchafft man die Prozeffionen, wegen dev Mißbräuche, 
die dabei vorkommen, nicht ab? 


Weil man fonft Alles auf der Welt abſchaffen und 
vernichten müßte, da Alles mißbraucht werben kann, und 
Vieles Schon mißbraucht worden ift, als: die Waffen, das 
Pulver, das Salz, die Meifer u. dgl. und injoferne Alles 
abgeichafft werden müßte. | 


Warum werden bei den Prozeſſionen ‘Kreuz und Fahnen 
mitgetragen? 


Durch das Kreuz wird angedeutet, daß wir im 
Namen Chriſti des Gekreuzigten verſammelt ſind, daß wir 
in Seinem Namen all' unſere Andachten anfangen und 
vollbringen wollen, und durch Seine Verdienſte von dem 
himmliſchen Vater Alles zu erlangen hoffen. Durch die 
Fahnen aber wird angezeigt, daß wir uns wie eine ftreit- 
bare Armee unter der Führung Chrifti verfammeln follen, 
um für die Ehre Gottes und unfer Seelenheil wider die 
fichtbaren und unfichtbaren Feinde zu kämpfen. Sie be- 
deuten auch den Zrimmph- Chrifti über Tod und Hölle 
und die feindfelige Synagoge der Juden am Tage Seiner 
glorreihen Auferftehung, und erinnern an den Sieg, den 
unfere Heilige chriftliche Religion durch die Mühen und 
Arbeiten der Apoftel und durch das Blut der Märtyrer 
über Juden und Heiden davongetragen bat. 


Warum geht man in Progeffion um die Fluren, Aecker und 
Felder? 


Um den gütigen Gott zu bitten, daß Er mit 
Seiner milden Hand die Fluren ſegnen, die Früchte der 
Erde erhalten, und, wie Er alle Thiere des Feldes ſättiget 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 
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und ihnen Speife gibt zur rechten Zeit, aljo auch uns 
Menſchen die nothwendige Nahrung mittheilen wolle. 


Woher kommen die Prozeflionen am St. Markustage und 
in der Kreuzwoche. 


Die Brozefjion am St. Marfustage hat jchon 
im ſechſten Sahrhunderte beitanden, wurde aber von 
Papit Gregor dem Großen in eifrigere Webung 
gebracht. Die Urſache davon gibt er mit folgenden Worten 
an: „Es ziemt fich,” fagt er, „Daß wir mit der Hilfe des 
errn die jährliche Feierlichkeit mit achtfamen und frommen 
emüthern begehen, damit wir, Seine Hilfe anflehend, 
durch diefelbe einigermaßen von unferen Sünden gereiniget 
zu werden verdienen. Denn wir müſſen wohl betrachten, 
Seliebtejte, mit wie vielen und andauernden Uebeln wir 
um unjerer Miffethaten willen heimgefucht werden, und 
wie ung nur die göttliche Barmherzigkeit wieder Hilfe 
fendet... Feiern wir die göttlichen Geheimniffe, jo mögen 
wir auch für alte und neue Wohlthaten, jo viel wir können, 
zu danfen würdig jein.” Eine andere Prozefjion, die 
jiebengeftaltige (fo genannt, weil dabei das Volk in fieben 
Abtheilungen von fieben Kirchen in die Kirche unferer 
lieben Frau wallte), bat der bl. Gregor aus folgender 
Urſache eingeführt: Es Herrfchte nämlich damals in Rom 
und ganz Stalien eine furchtbare Belt, wobei die Luft 
in ſolchem Maße vergiftet war, daß, wer nur zum Niefen 
oder Gähnen die Nafe oder den Mund öffnete, plöglich 
todt niederfiel (woher der noch heutzutage übliche Gebraud) 
entftand, daß man zu den Niefenden „Delf dir Gott“ 
jagt, und daß die Gähnenden den Mund mit dem Kreuze | 
bezeichnen ). Um nun diefes Uebel abzumenden, orbnete 
Gregor einen großen Bittgang an, bei welchem er das 
nach der Meberlieferung von dem hi. Lukas gemalte Bildniß 
der jeligften Jungfrau herumtragen ließ und durch Ab- 
jingen der Litanei aller Heiligen dieſe um ihre mächtige 


s) Gavanti Thesaur. in rubr. Miss. P. IV. Tit. XI. Nr. 7. 
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Fürbitte bei Gott anrief, worauf die Peft wirklich ihr 
Ende erreichte. 

Die Einführung der Prozeffionen in der Kreuzwoche 
fhreibt man den hl. Mamertus, Bifchof zu Vienne 
in Frankreich, zu. Es wird nämlich erzählt, er habe diefelben 
angeordnet, um Gott, Der wegen der Lauigkeit und Sünd— 
haftigfeit der Bewohner das Land mit jchredfichen Plagen 
heimgefucht hatte,!) zu befänftigen. Wahrfcheinlicher iſt 
jedoch, daß er fie nur auf die Tage vor Chrifti Himmel- 
fahrt feftgefegt hat, worauf ſich der Gebrauch, an dieſen 
Tagen Prozeffionen zu halten, zuerjt in Frankreich und 
dann in der ganzen chriftlichen Kirche verbreitete. Die 
Abſicht dieſer Prozeffionen ift ebenfalls feine andere, als 
Gott zu bitten, daß Er den Menfchen Seine Huld wieder 
ichenfen, und Seine Geißeln, nämlich Belt, Hunger, Krieg 
und die Beichädigung der Feldfrüchte, die zu diefer Zeit 
am meiftern zu beforgen ift, abwenden möge. Diefe drei 
Bitt-Tage find aber auch eine Vorbereitung auf das Feſt 
der Himmelfahrt Chrifti, an Dem mir den , mächtigften 
Fürſprecher bei dem himmlischen Vater haben, weßwegen 
wir auch an diefen Tagen unjere Herzen ganz befonders 
zum Himmel erheben follen. 


Bon der Prozeffion am Frohnleihnamstage wird weiter unten 
die Rede fein. 


Sehtion aus dem Briefe des Hl. Jakobus. 5. 8. 16.—20. 3. 


16 Brüder! Belennet einander euere Sünden und betet für 
einander, damit ihr das Heil erlanget; denn viel vermag 
17 da8 beharrliche Gebet des Gerechten. Elias war ein Menſch, 
den Leiden unterworfen, wie wir, und betete eifrig, daß es 
nicht regnen möchte auf Erden, und es vegnete nicht drei 
18 Sahre und ſechs Monate: da betete er abermals und der 
19 Himmel gab Regen, und die Erde brachte ihre Frucht her— 
vor. Meine Brüder! Wenn Jemand unter euch von der 
20 Wahrheit abgewichen fein follte, und Jemand ihn befehret, 


V Sidonius Apollinaris, 5. B., 14. Br. 
8* 
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der wiffe, daß, wer den Eünder von feinem Irrwege zurüd- 
führt, deifen Seele vom Tode errettet, und die Menge 
der Sünden bededt. 


Evangelium des hl. Lukas. 11. 8. 5.—-13. 2. 


5 Zur ſelben Zeit ſprach der Herr Jeſus zu Seinen 
Jüngern: Wenn einer von euch einen Freund hätte 
und er käme zu ihm um Mitternacht und ſpräche 

6 zu ihm: Freund, leihe mir drei Brode; denn mein 
Freund ift von der Keife zu mir gefommen, und 

2 ich habe Nichts, ihm vorzuſetzen; umd wenn jener 
von innen antwortete und fpräche: Fall' mir nicht 
zur Laſt; die Thür’ ift ſchon zugefchloffen, und meine 
Kinder find bei mir in der Kammer, ich Tann nicht 

8 aufftehen und dir geben; und wenn er doch nicht 
nachließe anzuflopfen, To jage Ich euch, wenn er 
auch nicht aufftände und ihm darum gäbe, weil er 
fein Freund ift, jo wird er doch wegen feiner Un- 
geftümigfeit aufftehen und ihm geben, fo viel er 

9 nöthig Hat. Alſo fage Sch euch: Bittet, fo wird 
eich gegeben werden; fuchet, jo werdet ihr finden; 

10 Hopfet an, fo wird euch aufgethan werden. Denn 
Jeder, der bittet, empfängt; wer fucht, der findet, 

11 und wer anflopft, dem wird aufgethan. Und wer 
von euch bittet feinen Vater um Brod, und erhält 
von ihm einen Stein? oder um einem Yilch, und 
erhält von ihm fatt des’ Fiſches eine Schlange? 

12 Dder wenn er um ein Ei bittet, wird er ihm einen 
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13 Sforpion darreihen? Wenn nun ihr, die ihr böfe 
jeid, euren Kindern gute Gaben zu geben wiſſet; 
wie viel mehr mird euer Bater im Himmel den 
guten Geift Denen geben, die Ihn darum bitten! 


An as erinnert der ungeftüme Bittende ? 


An die Nothwendigkeit, dag wir in unjeren Nöthen 
niht nur bitten, fondern mit Vertrauen, ohne Unterlaf, 
beharrlich und mit dem ©edanfen bitten jollen, daß uns 
Gott um fo gewiſſer erhören werde, je beharrlicher wir 
bitten. Dadurch wird uns das Gewährte theuerer, mehr 
von und geachtet und beffer bewahrt werden. 


Was will Jeſus mit den Worten fagen: Jeder, ber bittet, 
empfängt ? 


1. Daß jeder Menſch, der Sünder wie der Gerechte, 
bitten darf und foll; 2. daß wir nad) dem Geiſte Jeſu 
ditten jollten; und 3. daß wir nicht vergeffen follen, für 
das Erhaltene, als für eine gnadenreihe Gabe Gottes, 
aufrihtig zu danken, mit dem Herzen, mit dem Munde 
und durch die That. 


Was lehren die Worte: Freund, leihe mir drei Brode? 


Daß wir 1. um das Brod der Gnade, 2. um das 
Drod der Erleuhtung und 3. um das Brod der Stärke 
und Beharrlichfeit bitten follen. 

Ferner erinnern dieſe Worte daran, daß wir Die 
Nädjitenliebe zu jeder Zeit üben follen. 


Bas will Jeſus mit den Worten lehren: Wer von euch bittet 
feinen Vater um Brod, und erhält von ihm einen Stein ? 


‚ 1. Daß Gott ein gütiger, weifer und mächtiger Geber 
tel; 2. daß Gottes Vaterliebe Niemanden etwas verfagt, 
der um das Nechte mit wahrem Vertrauen ımd reinem 
Derzen bittet; und 3. daß Gott, wenn Er uns eben nicht 
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immer das gibt, was wir brauchen, ung dann ganz gewiß 
etwas Erhabeneres, Niütlicheres und Dauernderes gibt, als 
dasjenige, um was wir gebeten haben. 


Warum verheißt Gott Denen einen guten Geift, die Ihn 
darum bitten? . 


1. Wollte Er und damit anzeigen, daß der gute 
Geift von Gott komme, daß er nothwendig ift und erfleht 
werden muß. 

2, Werden wir dadurch aufmerkſam gemacht, daß das 
Gebet verichafft, was wir brauchen, bewahrt, was wir 
haben, und erinnert, daß wir nie zaghaft werden dürfen.') 


Am Ziefle der Himmelfahrt Ghrifli. 


Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche 
die Worte der Engel, welche, nachdem Chriftus in den 
immel aufgefahren war, die Apoftel und Jünger des 
ern alſo anredeten: „ihr Männer von Galiläa, was 
ftehet ihr da und fchauet gen Himmel? Diefer Kefus, Der 
von euch weg in den Himmel aufgenommen worden, wird. 
ebenjo wieder fommen, wie ihr Ihn fahet hingehen in ven 
Himmel. Alleluja. Klatſchet mit den Händen, alle Völker ; 
jauchzet Gott mit Jubelſchall.“ (Pf. 46.) Ehre fei zc. 
Bitte der Kirche. 

Allmächtiger Gott! verleihe uns, die wir glauben, daß 
Dein eingeborener Sohn, unſer Erlöfer, am heutigen Tage 
in dem Himmel aufgefahren, daß auch wir mit unjerem 
Sinne und Gemüthe im Himmel wohnen, durch denjelben 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. | 


Sektion aus der Apoftelgefchichte. I. 4K. 1.211. v. 


1 Sm der erſten Erzählung, o Theophilus, Habe ich von 
Allem gejprocen, was Jeſus zu thun und zu lehren 


1) Ref. d. Nachf. Chr. III, 22, 
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2 anfing, bis auf den Zag, da Er aufgenommen warb, 
nachdem Er den Apofteln, die Er auserwählt hatte, durch 
3 den heiligen Geift Befehle gegeben; welchen Er auch nad 
Seinem Leiden als lebendig Sich darftellte durch viele 
Bemweife, indem Er vierzig Tage hindurch ihnen erſchien, 
4 und vom Reiche Gottes redete. Er aß aud mitihnen, 
und befahl ihnen, von Jeruſalem nicht wegzugehen, fondern 
zu warten auf die Verheißung des Vaters, die ihr, ſprach 
5 Er, aus Meinem Munde gehört habt. Denn Johannes 
hat zwar mit Waffer getauft; ihr aber follet mit dem 
6 heiligen Geifte getauft werden, nicht lange nach diefen Tagen. 
Die nun zufammengefommen waren, fragten Ihn und 
ſprachen: Herr, wirft Du wohl in diefer Zeit das Reich 
7 Israel wieder herftellen? Er aber ſprach zu ihnen: Es 
fteht euch nicht zu, Zeit oder Stunde zu willen, welche der 
8 Vater in Seiner Macht feftgefetst hat; aber ihr werdet die 
Kraft des heiligen Geiftes empfangen, Der über euch kommen 
wird, und werdet Meine Zeugen fein in Jeruſalem, und 
9 in ganz Iudäa und Samaria, und bi an die Grenzen 
der Erde. Und als Er dieß gejagt hatte, ward Er vor 
10 ihren Augen aufgehoben, und eine Wolfe entzog Ihn 
ihren Blicken. Und als fie Ihm nachſchauten, wie Er in 
den Himmel fuhr, fiehe, da ftanden bei ihnen zwei Männer 
11 in weißem Gewande, welche aud) fpradhen: Ihr Männer 
von Galiläa, was ftehetihrda und fhauet 
gen Himmel? Diefer Jeſus, Dervon eud weg in 
den Himmel aufgenommen worden, wird ebenjo 
wieder fonımen, wie ihr Ihn fahet hingehen in den Himmel. 


Betrahfungspunkte. Jeſus überzeugte Seine Jünger 
davon, daß Er wirflih von den Todten auferftanden jei, da= 
durd, daß Er mit ihnen redete — mit ihnen ag — Sid) von 
ihnen berühren ließ. Jeſus ift wirflih — mahrhaft und 
weientlih in den Himmel aufgefahren. E8 gibt Engel — 
fie find Gottes Boten — unfere Tröfter. 


Erflärung. Jeſus wollte Seine Jünger von Seiner 
Auferſtehung unerfchütterlich feft überzeugen; deßwegen erfchien 


\ 
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Er ihnen nad) derfelben noch öfters, aß mit ihnen, und be- 
lehrte fie über Sein Reich und Seine Kirde. Er erinahnte 
fie aud), die Sendung des heiligen Geiftes abzuwarten. Da 
fie Ihn aber fragten, ob Er zur Zeit der Geiftesfendung das 
Reich Israel, d. i. das Reich des Meflins, welches fie fich 
immer noch als ein irdifches Reich dachten, wieder herftellen 
werde, antwortete Er nicht geradezu, fondern wies fie abermals 
auf die Kraft des heiligen Geiſtes hin, Der fie fo ftärfen 
werde, daß fie über Ihn, ald den verheißenen Meſſias, nicht 
blos in Paläſtina, fondern in der ganzen Welt Zeugniß ab- 
legen würden. 

Treue dich mit Chriſto, daß Er nun fein fo theuer er— 
fauftes Reich im Himmel angetreten hat, und bete, wie folgt: 

Ich freue mid, o König des Himmels und der Erde, 
daß Du Heute im Himmel Deine Herrihaft und Herrlichkeit 
angefangen Haft. Ihr Völker der Erde Lobfinget unferem Gott, 
Der über den Himmel des Himmels hinauffährt gegen Aufgang. 
Gebet Gott die Ehre, Deffen Herrlichkeit und Kraft in den 
Wolfen ift. Gott unfer Herr ift aufgefahren mit Jubelklang. 
Singet, finget das Rob unferes Gottes; finget da8 Lob unferes 
Königs; denn Gott ift König der ganzen Erde; Lobfinget mit 
Weisheit. Er fteiget zu der Höhe und nimmt die Gefangen 
Ihaft gefangen. Er herrſcht über die Heiligen; Gott figt auf 
Seinen Throne; Alleluja.) 


Evangelium des Hl. Markus. 16. K. 14.—20. 8. 


14 In jener Zeit erfchien Jeſus den Eilfen (Apofteln) 
da fie zu Tiſche ſaßen; und Er verwies ihnen ihren 
Unglaubenundihres Herzens Härtigfeit, 
daß fie Denen nicht geglanbt hätten, welche Ihn ge= 

15 ſehen Hatten, nachdem Er auferftanden war. Und 
Er ſprach zu ihnen: Gehet Hin in die ganze Welt, 


1) Bf, 67 und 46. 
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und prediget da8 Evangelium allen Ge- 
1 ſchöpfen. Wer da glaubt und ſich taufen 
. läßt, der wird felig werden; wer aber nit 
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17 glaubt, der wird verbammt werden. Es werben 
aber Denen, die da glauben, diefe Wunder folgen: 
In Meinem Namen werden fie Teufel 
austreiben, mit neuen Sprachen reden, 

18 Schlangen aufheben, und wenn fie etwas Tödtliches 
trinken, wird e8 ihnen nicht fchaden; Kranken werden 
fie die Hände auflegen, und fie werden gejund 

19 werden. ") Und der Herr Jeſus, nachdem Er mit ihnen 
geredet Hatte, wurde in den Himmel aufgenommen 

20 und figet zur Rechten Gottes. Sie aber gingen 
hin, und predigten überall, und der Herr 
wirfte mit ihnen, und befräftigte das Wort durd 
die darauf folgenden Wunder. 


Suhalt. Der Hl. Evangelift Markus befchreibt die legte 
Unterredung Jeſu mit Seinen Füngern auf Erden und Seine 
Himmelfahrt. 

Glanbensfehre. 1. Die Apoftel waren vor dem Empfang 
des heiligen Geiftes fehr hartgläubig. 

2. Jeſus überzeugte die Apoftel auf eine unwiderlegbare 
Weiſe von Seiner Auferftehung. 

3. Die Apoftel erhielten den Auftrag, das Evangelium 
in der ganzen Welt zu verkünden. 

4. Der Heiland lehrte die Nothiwendigkeit des heiligen 
Glaubens zur Seligfeit und erinnerte die Apoftel an die 
Wundergnade in Seiner Kirche. 

Sittenfehre. 1. Wir follen jeden Zweifel an die Lehre 
Sef Schnell unterdrüden. 

2. Wir follen nad dem Wunſche Jeſu Sein Evangelium 
bei jeder Gelegenheit zu verbreiten trachten. 


ı) Bon biefem Zeichen an ift es das Evangelium für bas Felt 
des hl. Franziskus Xaverius. 
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3. Wir follen öfters die vielen Wunder betrachten, welche 
Jeſus in Seiner Kirche und an den Gläubigen wirkte. 


4. Wir follen befonders oft daran denfen, wie wunder 
bar der Herr Seine Kirche gegründet hat. 


Betrahtungspunkfe. Die Apoftel waren ungläubig, 
“obwohl fie die Prophezeiung des alten Bundes von Jeſu 
fannten, obwohl fie Seine eigene Prophezeiung wußten und 
fie die Erfüllung aller Prophezeiungen an Ihm ſahen. Jeſus 
beftätigte Seine Auferftehung: 1. durch Seine Erſcheinung; 
2. durh Seine Thaten; 3. durch Seine Reden. — Der 
hriftliche Glaube ift nothwendig zum verdienftlichen Leben 
auf Erden, zur hriftlichen Ausdauer bis an's Ende, zur ewigen 
Seligfeit. — In der wahren von Ehrifto geftifteten 
Religion follen nad Seinem Willen beftändig Wunder 
gewirkt werden. — Er verſprach's; zu den Seiten der Apoftel 
wurde das beftätigt; und feit der Zeit gefchahen in der Kirche 
immer Wunder. — Die Wunder überzeugen den Ungläubigen, 
ftärten den Gläubigen im Glauben und beweifen die göttliche 
Gründung der Fatholifhen Kirche. — Jeſus ward in den 
Himmel aufgenommen, das ftärkt einen Jeden im Glauben, 
das belebt ihn, das erfreut einen Jeden. 


Barum jagt Jeſus zu den Apofteln: „Gehet hin in die ganze 
Melt, und prediget das Evangelium allen Gefhöpfen“ ? 


Um anzudeuten, daß jich feiner das Predigtamt ſelbſt 
anmaßen, jondern die Sendung durch Ihn oder Seine 
Kirche abwarten folle. Jeſus hat damit zu erfennen ge- 
geben, wie es Sein Wille jei, daß in Seiner Kirche ein 
befonderes Lehramt ftattfinde. Er jendet aber Seine Apoftel 
in die ganze Welt, zu allen Völfern, ohne irgend eines 
aunszunehmen, und dadurch) hat Er Seine Abficht, alle 
Menſchen felig zu machen, an den Tag gelegt. Wenn 
diefe Abfiht in Anfehung vieler Menfchen nicht erreicht 
wird, jo ift dieß nicht dem Herrn, fondern den Menſchen 
zuzumeffen, welche entweder die Lehre des Evangeliums 
nicht annehmen, oder nicht darnach leben, oder gar durch 
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ihre Verſtocktheit ſich unwürdig machen, daß ihnen diefelbe 
verfündet werde. Danfen wir Gott, daß wir unter einem 
Volke geboren find, dem das Evangelium verfündet worden, 
und befleißen wir uns, nad) demjelben zu leben; denn 
wenn wir das Evangelium fennen, und doch nicht darnad) 
handeln, jo werden wir nur um fo tiefer verdammt werden.’ 


Wie werden Diejenigen felig, welche glauben und getauft find ? 


Wenn fie einen Glauben haben, der in der Xiebe 
thätig ift;!) denn nur der glaubt wahrhaft und verdient: 
lich, welcher Dasjenige im Werke erfüllt, was er glaubt; 
ein Glaube ohne die Werke, fagt der Hl. Anjelm, iſt 
fein Glaube der Chriften, jondern ein Glaube der Teufel. 


Melde verleugnen durch ihre Werke den Glauben? 


Diejenigen, welche fo leben, als glaubten fie nicht. 
Wer z. B. fein Verlangen nach dem Genuſſe des aller: 
heiligften Altarsjaframentes hat; wer der heiligen Meſſe 
nicht mit Andacht beimohnt, der verleugnet dadurd feinen 
Glauben an die Gegenwart Jeſu Chrifti in dem heiligften 
Saframente, feinen Glauben an die unbfutige Erneuerung 
Seines Opfertodes. Wer den Nächſten nicht liebt, ver- 
leugnet jeinen Glauben an das Gebot Gottes: „Du follit 
den Nächſten lieben wie dich ſelbſt.“ Wer in der Sünde 
verharret, verlengnet feinen Glauben an die Lehre, daß 
die unbußfertigen Sünder ewig verdammt werden. Bei 
dem wahren Chriften muß fich der Glaube ftets auch in 
den Werfen offenbaren, er muß jeinen Glauben durch feine 
Werfe zeigen und gleichham aller Welt beweiſen können. 


Iſt unfer Glaube nicht der wahre, weil wir die Zeihen nit 
thun, die Chriftus den Gläubigen verfprodhen Hat? 
Der bl. Gregor beanmwortet diefe Frage gar ſchön, 

indem er jagt, daß jolhe Zeichen nur im Anfange der 


1) Sal. 5, 6. 
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Kirche nothwendig gemwejen feien, dantit durd 
fie deren Wahrheit einleuchtete und damit die Ungläubigen 
fih zu ihr befehren mochten. Wenn aber zur Bejiegung 
des Unglaubens der Ehrijten folche Zeichen nothwendig 
find, fo theilt Chriſtus Seinen Gläubigen auch) jett noch 
die Kraft, Wunder zu wirfen, mit; gleihwie Er 
fie au) Jenen noch gibt, die den Heiden das Evangelium 
verfünden, damit fich dieſe verfichern können, daß das 
Evangelium von Gott fomme, und die Berfündiger desfelben 
von Ihm gefandt jeien. Ä 


Gefchehen wirklich auch jet noch folhe Zeichen in der Fatho- 
liſchen Kirche? 


Ja, theils leibliher, theils geijtiger Weile; denn 
eö haben zu allen Zeiten in der katholiſchen Kirche folche 
Heilige gelebt, welche vermöge ihres Glaubens die größten 
Wunderzeihen gewirkt haben, wie aus ihren Xeben3- 
geichichten bekannt iſt.) Seiftiger Weife aber thun die 
Katholiken unaufhörlich folhe Wunder; denn fie treiben, 
wie der bl. Kohannes Chryjoftomus jagt, Teufel aus, 
wenn fie die Sünde, welche ärger als der Zeufel tft, 
durch die Buße von fih treiben. Sie reden neue 
Sprachen, wenn jie nach einer wahrhaften Belehrung 
nit mehr von irdiſchen, eitlen und fündhaften Sachen, 
jomdern von geiftigen und himmlijchen Dingen reden. Sie 
vertreiben Schlangen, fagt der hl. Bernhard, wenn fie 
ihre böfen Neigungen unterdrüden, oder die böfen Ge- 
danken gleich anfangs ertiden. Sie trinfen ohne 
Schaden Bift, wenn ihnen ärgerliche Reden und Bei- 
jpiele, gefährliche Gelegenheiten und Anreizungen, böfe 
Eingebungen und Rathichläge wegen ihrer Tugend und 
Standhaftigfeit Nichts jhaden. Sie legen ihre Hände 
überdie Kranken, jchreibt der Hl. Gregor, und machen 
diejelben gefund, indem jie die Unmilfenden belehren, die 
Irrenden auf den rechten Weg bringen, die Sünder vom 


1) Bol. hierüber 3. B. das Leben des HI. Franziskus Xaverius. 
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Böſen abhalten ꝛc. Befleiße dich, o Chriſt! .ein Gleiches 
zu thun, was du mit der Gnade Gottes ſehr leicht kannſt, 
und wodurch du dir und Anderen großen Nutzen ver- 


ſchaffen wirft. 
Wo ift Chriftus gen Himmel aufgefahren ? 


Auf dem Delberge, damit an dem nämlichen Orte, wo 
Sein Leiden angefangen, aud) Seine Herrlichkeit ihren 
Anfang nehmen, und wir lernen mögen, daß Kreuz umd 
Leiden, wenn fie mit Geduld ertragen werden, in den 
Himmel erheben. 


Wie ift Chriftus aufgefahren ? 


Mit einem himmlischen und geiftigen Leibe, und zwar 
aus eigener Macht, weil Er Gott und Menſch zugleid 
geweſen ijt.') 


Hat auch Jemand Chriftus in den Himmel fahren fehen? 


Die Apoftel und viele von Seinen Sgüngern, die Er 
vorher gejegnet hatte,?) und die auch aus Seiner Himmel- 
fahrt die tröftlichite Freude jchöpften, wie der hl. Leo fagt. 
Treue Dich auch, o chriftliche Seele, denn Chriftus hat dir 
heute den Himmel eröffnet, jo daß du ficher in denfelben 
fommen wirft, wenn du nur an Chriſtus glaubt und 
deinen Glauben auch in deinen Werken zeigit. Darum 
jchreibt der hl. Auguftin (in feiner zweiten Dede bon der 
Den num gar ſchön: „Laßt uns mit Chrifto mit dem 

erzen auffahren, damit wir, wenn Sein Tag Tommen 
wird, Ihm auch mit dem Leibe folgen mögen. Doc müfjen 
wir willen, liebe Brüder, daß mit Chrifto dem Herrn weder 
die Hoffart, noch der Geiz, noch Unzucht, no ein 
anderes Laſter Hinauffteige; denn mit dem Lehrer der 
Demuth jteigt nicht hinauf die Hoffart, noch mit dem 
Urheber der Gütigfeit die Bosheit, no mit dem Sohne 
der Jungfrau die Unlauterfeit.” Doc können uns, wie 


1) Aug. Retr. 1, 17. — ?) Lu. 24, 51. 
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der Hi. Auguftin gleichfalls lehrt, eben diefe Lafter zur 
Leiter in den Himmel dienen, wenn wir fie nämlich durd) 
eine heldenmüthige Abtödtung überwinden, und gleichjam 
unter die Füße bringen. 


Anmuthung. O König der Herrlichkeit, o Herr ber 
Kräfte! Der Du heute über alle Himmel hinaufgeftiegen bift; 
hinterlaffe ung nicht al8 arme Waifen, fondern fende uns vom 
Bater den Geift der Wahrheit, Den Du verſprochen haft, und 
nimm uns einft Alle in Deine Herrlichkeit auf!- | 


Warum wird heute, jobald das Evangelium gejungen ift, die 
Oſterkerze ausgelöfcht und mweggetragen ? 


Zum Zeichen, daß heute Chriftus, Der durch die Ofter- 
ferze vorgeftellt wird, von Seinen Jüngern gejchieden ift. 


Was für eine Andacht kann man heute üben ? 


Man kann feine Augen und fein Herz öfter gen 
Himmel erheben, wohin Chriftus aufgefahren ift, und eine 
inbrünftige Begierde erweden, Ihm durch Kreuz und Leiden 
durch Demuth, Geduld und Gehorſam dahin nachzufolgen.!) 


Am Jeſte des Hi. Bohannes von Nepomuk. 


(Den 16. Mai.) 


Der Hl. Kohannes von Nepomuf, geboren um 
das Jahr 1330, mit dem Yamiliennamen Hafil, erhielt 
jeine erfte Erziehung in der SKlofterjchule feines Geburts- 
orte3 Nepomuk, feine weitere Ausbildung zu Saaz und 
auf der durch Kaifer Karl IV. feit 1347 gejtifteten Hoch- 
Thule zu Prag, wo er auch die Doftorswürde des kano⸗ 
niſchen Nechtes erlangte. Als er zum Priefter geweiht 
war, wurde er wegen feines vorzüglichen Predigertalentes 
Prediger an der Prager Zeynfirche, darauf Domherr 


») Leſ. d. Nadf. Chr. OL, 9. 
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des Metropolitanfapttels, königlicher Almefenpfleger „und 
Beihtvater der Königin Sophie, deren grauſamer und 
pflichtvergeffener Gemahl Wenzel theils durch Schmeide: 
leien, theif8 dur) Drohungen und Martern den Heiligen 
vermögen wollte, ihm das Beichtgeheimniß feiner Gemahlin 
‚zu eröffnen. Als Johannes ſich ſtandhaft weigerte, dieſem 
Anfinnen zu entjprechen, befahl der König, ihn im bie 
durh Prag fliegende, Moldan zu ftürzen. Das gejchah 
am Vorabende der Himmelfahrt Ehrifti am 16. Mai 1395. 
Nah mehr als 300 Jahren ward Ber heilige Leib, der 
in der Domfirche beerdigt worden, erhoben, und die Zunge 
des Heiligen unvermejen gefunden. Im Jahre 1729 wurde 
er von PBapft Benedikt XIII. auf Antrag Kaifer Karls VI. 
heilig gefprochen, und fein Seit auf den 16. Mai beitimmt. 
In der Kirche von' Lateran ift ein Altar zu Ehren des 
bl. Johannes von Nepomuf, von Benedikt XIII. errichtet. 
In jeiner Heiligjprehung heißt eg: „Märtyrer der Ber: 


ſchwiegenheit.“ Er ift der Schukpatron Böhmens -.und 
. der Patron gegen DBerleumdung. . 


- Die Epiftel 2. Tim. 2, 8-10 und 3, 10—12 und das Evan- 
gelium Matth. 10, 25—32 fiehe im Anhange Nr. 2 II. Fällt das 
Feſt in die öfterliche Zeit, jo wird die Epiftel Buch der Weisheit 10, 
10—14 und das Evangelium Matth. 10, 34—42 gelejeh. (Siehe 
Anhang Nr. 2, 1. 


Bitte der Kirche. 

O Gott! durch das unübermwindliche Stillſchweigen 
Deines heiligen Blutzeugen Johannes verherrlichteft Dir 
Deine Kirche mit einer neuen Märtygrerfrone ; verleihe 
ung, kraft feiner Fürbitte, daß wir nach feinem Beijpiele 
die Zunge im Zaume halten, -und lieber alle Trübfale Der 
Erde dulden, als des Heiles unferer Seele verluftig werben ; 
am das bitten wir Did) durch Jeſum Chriſtum' unferen 
Herrn. Amen. | 
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Am fehlen Sonntag nad Oſtern. 


Dieſer Sonntag und die ganze Woche for ung zur 


Vorbereitung anf das Heilige Pfingitfeft dienen, damit wir: 


und. durch Andachtsübungen und gute Werke der Gnaden 
des heiligen Geiftes theilhaftig machen. 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche 
aus dem 26. Palme: „Erhöre, o Herr, meine Stimme, 


womit ich zu Dir gerufen. Mein Herz hat zu Dir ges. 


ſagt: Es fuchet Dich mein Angeficht; Dein Angeficht, o Herr, 


will ich ſuchen. Wende nicht weg Dein Angeſicht von mir. 


Alleluja. Der Herr ift mein Licht und mein Heil. Ben 
ſollt' ich fürchten ?" Ehre ſei ıc., 


j Bitte der Kirche. 


. Allmächtiger, ewiger Gott! verleihe, daß wir allezeit 


einen Dir ergebenen Willen haben, und Deiner Majeſtät 
mit aufrichtigem Herzen dienen, durch Jeſum Chriſtum 
unſeren Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem 1. Briefe des hi. Petrus. 4. 8.7. _ı1. V. 


1-8 Geliebteſte! Seid Flug und wachſam im Gebete. 
Bor Allem aber Tiebet euch ftetS untereinander; denn 


9 die Liebe bedecket Die Menge der Sünden. Sad. 


10 gaftfrei gegen einander ohne Murren. Dienet einander. 
Jeder mit der Öabe, die er empfangen hat, al® gute 
11 Haushälter der mannigfaltigen Önaden Gottes. Wenn 
Jemand lehrt, fo lehre er nad) Gottes Wort; wenn 
Jemand ein Amt hat, fo diene er wie aus der Kraft, die 
Gott gibt, damit in allen Dingen Gott gepriefen werde 
duch Jeſum Chriftum unfereı Herrn. 


% 


Betrahtungspunkfe. Der wahre Chriſt fol Hug, 


— wachſam — liebevoll fein. Eimer diene dem Anderen mit 

der Gabe, die er hat, gerne — jederzeit — Gott zu Liebe. 

Wenn man Andere unterrichtet, fo fol man unterrichten nad) 

Gottes Willen — nad) Gottes Andeutung — ac Gottes Wort. 
Goffine's Unterrihtsbuh v. Donin. II. Band. 


® 





-150 ° Am jehften Sonntag nah Oftern, 


Der Hl. Betrus *ermahnt hier die Chriſten, klug und 
wachſam im Gebete zu ſein, d. h. ſich als verſtändige Leute zu 
betragen ober ſich der Nüchternheit und Lauterkeit zu befleißen, 
um fi dadurd immer zum Gebete vorbereitet zu halten, da 
der Menſch aus eigener Kraft nit zur Bolllommenheit ge 
langen könne, fondern die Kraft hierzu im Gebete vom Herrn 
erflehen müſſe. Werner fordert er fie zur Liebe auf, welche 
die Fehler zubede, d. i. die Fehler des Nächſten entfchuldige 
„nad verzeihe,') oder (mas die Morte auch bedeuten Fönnen) 
eben dadurch aud uns bei Gott Verzeihung unferer Sünden 
verfchaffe.”) Endlih fagt er, fie follen die Onadengaben 
(wovon er nur zwei, nämlich da8 Lehramt und die Verwaltung 
des Kirchendienftes ausdrüdlich nennt, aber darunter alle anderen 
mitbegreift) jederzeit al$ von Gott empfangen betrachten und 
darum auch nad dem Willen Gottes treu und heilig gebrauchen, 
damit in allen Dingen Gott gepriefen werde, indem wir dad 
Gute das wir thun, nicht unferem Verdienſte, fondern Seiner 
Gnade zufchreiben. Befleige dich, diefen Ermahnungen des 
Apoftel8 nachzukommen, du bereiteft dich dadurch trefflich auf 
den Empfang des heiligen Geiftes vor, Der dir fo nothwendig 
ift, daß du ohne Ihn nichts Gutes denfen,?) nicht einmal den 
Namen Iefu verdienftlih ausfprechen,*) viel weniger etwas 
Gutes wirken kannſt. Verrichte deßwegen Heute und täglich 
biefe Woche hindurch folgende 


Bitte der Kirche. 

Komm, heiliger Geijt, erfülle die Herzen Deiner Gläu- 
bigen und entzünde in ihnen das Teuer Deiner Liebe, 
damit fie durch Deine Gnade wiedergeboren und der himm⸗ 
liſchen Seligfeit würdig und theilhaftig werden. Amen. 


Evangelium des H. Johannes. 15. 8. 26.—27. 2. 
. 8. 1.—4. V. 


In jener au rad Jeſus zu Seinen Füngern: 
2 Wenn der Tröfter fommen wird, Den Id 


1. Ror. 13,7. — 9 Luk. 7,4. — 92. Kor. 8, 5. — 
9) 1. Kor. 12, 3 
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euch von Vater fenden werde, der Geift der Wahr- 
heit, Der vom Vater ausgeht, Derjelbe wird von 


A Mir Zeugnuiß geben., Und aud ihr werdet 
. 9* 
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Zengniß geben, weil ihr vom Anfange bei Mir 
1 feid. Diefes habe Ich zu euch geredet, damit ihr 
2 euch nicht ärgert. Sie werden euch aus den 

Synagogen ausftoßen; ja; es kommt die 

Stunde, daß Feder, der euch tödtet, Gotteinen 
3 Dienft zu thun glauben wird. Und das werden 

ſie euch thum weil fie weder den Vater noch 
Mich kennen. Über Sch Habe euch dieß gejagt, 

damit, wenn die Stunde kommt, ihr euch daran 
erinnert, daß "ch es euch gejagt Habe. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Johannes erzählt, wie der 
Herr Jeſus die Seinen über die Gnade belehrt, welde ihnen 
der heilige Geiſt ertheilen werde. . 


Glaubensfehre. 1. Der heilige Geift ift und lehret 
die Wahrheit, und geht vom Vater und Sohne zugleich aus. 

2. Jeſus fagte Seinen Apofteln ihre Leiden um des 
Evangeliums willen voraus. 

3. Wenige Verfolger der treuen Chriſten kennen Gott 
und Jeſus Chriſtus. 

4. Die Apoſtel erfuhren zu ihrer Stärkung ihr kommendes 
Schickſal. 

Sittenfehre. 1. Wir ſollen vor jedem guten Werke 
den heiligen Geift um Seine Erleuchtung bitten. 

2. Wir follen uns bemühen, jederzeit, unter dem Bei— 
ftande des heiligen Geiftes, Jeſus Zeugniß zu geben. 

3. Wir follen uns nie betrüben, wenn wir um bes 
Glaubens willen verfolgt werden. 

4. Wir follen und zur Zeit der Verfolgung an bie Ab⸗ 
ſchiedsworte Jeſu erinnern. 


Betrahtungspunkte. Der Heilige Geiſt ift ein Tröfter 
durch Seine erleuchtende, durch Seine bewegende, durch Seine 
ſtärkende Gnade. — Die Apoftel gaben von Jeſus Zeugniß 
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als natürliche Zeitgenoffen, als erleuchtete Zeugen und als 
auserwählte Zeugen. —.Die Welt verfolgt die wahren 
Chriften, weil fie die wahren Chriften für ihre Feinde 
- hält, da fie doc, ihre wahren Freunde find; weil fie diefelben 
für ihre Verderber hält, da fie doch ihre Netter find, weil 
fie diefelben für Thoren hält, da fie doch weiſer find, als 
fie. — Die Welt fann Gott nidt fennen, weil fie von Gott 
nicht8 weiß, fich nicht die Mühe gibt, etwas von Ihm zu 
wiffen, weil fie nicht denft. Der Gottloſe ift zu Allem 
fähig, was bie finnliche Natur gebietet, Gott verwirft, der 
Gerechte verachtet. 


Warum wird der heilige Geiſt ein Tröſter genannt? 
Weil Er Diejenigen tröſtet, die um der Gerechtigkeit 

willen Verfolgung leiden, wie dieß bei den Apoſteln und 
anderen Heiligen der Fall war, die ſich ſogar der Leiden, 
die ſie um Jeſu willen trafen, gefreuet haben; auch weil 
Er dem Zeugniſſe von Chriſto ſolche Kraft gibt, daß es 
die, welche es hören, zur Annahme der Lehre des Heiles 
bewegt und ihnen ſo zur Seligkeit verhilft. 


Wie hat der heilige Geiſt von Chriſto Zeugniß gegeben ? 

Er that es durch die Apojtel "und Jünger Chrijti 
die Er erleuchtet und beredt und beherzt gemacht 
hat, fo daß fie unerſchrocken befannten und prebigten, 
Ehriftus fei der Sohn Gottes und der Heiland der Welt. 
Diefe Lehre hat Er dann durch viele Wunder, 
und durch das mit Seiner Gnade dafür vergoffene 
Blut der Märtyrer befräftiget und gleichfam befiegelt. 
Der heilige Geift gibt Chrifto und Seiner Lehre aud) heut- 
zutage noch Zeugniß, durch Seine Kirche nämlich, umd 
durch ihre Pediger, durch die Er redet, und die deßwegen 
eifrig und ehrerbietig anzugehören find. 

Wie jollten die Apoftel Jeſus Zeugniß geben ? 
Durchihre Lehre, durch Wunder und durd 


ihr Leben und Leiden, wie ihnen Chriftus gleich 
nachher offenbart, Das Lebtere können und müſſen aud) 
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wir thun, indem wir durch unferen Lebenswandel, durch 
unjere Geduld in Kreuz und Yeiden an den Tag legen, 
dag Er unſer Lehrmeifter, unfer Herr und Gott ijt; denn 
wenn wir Khn nicht auf eine joldhe Art vor der Welt 
befennen, fo wird aud) Er ung einjt vor Seinem Vater 
im Himmel verleugnen.') 


Haben die Juden dadurch gefündigt, daß fie die Apoftel ver: 
folgt und getödtet haben ? 

Ohne allen Zweifel. Sie meinten zwar damit Gott 
einen Dienft zu thun, dieſer Irrthum aber war höchſt 
jündhaft und jtrafbar, denn, hätten fie ſich unterrichten 
lajjen wollen, jo würden fie leicht die Wahrheit erfannt 
haben. * in einer gleich jtrafbaren Unmifjenheit befinden 
fi) jene Chrijten, die, weil fie allen chriftlichen Unter- 
richt vernadhläffigen, faum wiſſen, was zur Geligfeit zu 
glauben nothiwenbig it, und fi aus vielen Handlungen, 


. welche fchwere Sünden jind, nicht das geringite Gewiſſen 


machen; ebenjo Jene, welche zweifeln, ob fie dieje oder 
jene Güter mit Recht oder Unrecht befißen, und doch aus 
Furdt, daß fie Ddiefelben zurüderftatten müßten, Teine 
Gewißheit darüber zu erlangen juchen. 

Anmuthung. O Herr Jeſu! fende und den Tröfter, 
den heiligen Geift, Der von dem Vater und von Dir aud- 
geht, damit Er uns in al’ unferen Drangfalen tröften - und- 
ftärken möge. Behüte uns gnädig, daß wir Niemanden ärgern, 
noch und von Anderen ärgern laffen. Treibe und auch an, 
durch ‚Deinen heiligen Geift, den Lehrer aller Wahrheit, daß 
wir alle Glaubenswahrheiten fleißig lernen, auf daß wir 
endlih zu Dir gelangen. Amen. 


Sittenlehre von dem Aergerniffe. 


Diefes Habe Ich zu euch geredet, damit 
ihr euh nicht ärgert.) 


) Matth, 10, 32, 33.— 9%. 6,1. 
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Wie gibt man Aergerniß? 


Wenn man Etwas redet, thut oder unterläßt, 
obwohl man vorausfieht, daß "ein Anderer daraus Anlaß 
zur Sünde nehmen werde. Dieß geſchieht nun auf vielerlei 
MWeife, 3. B. du Fleideft dich unehrbar, mit fchändlicher 
Entblößung u. ſ. w.; du führft unzüchtige Reden, jingeft 
dergleichen Lieder, wodurd du deinen Nächjten zu unreinen 
Gedanken, Begierden oder Werfen verleitejt; oder — was 
noch ärger ift — du begehit im Beifein Anderer dergleichen 
Zhaten, oder reizeft gar Andere dazu an; du hilfſt Andere 
trunfen mathen, bringjt fie zum Borne, zum Fluchen, zur 
Rache, oder hältft fie vom Gottesdienite, von der Predigt, 
Ehriftenlehre u. f. w. ab. In all’ Diefem begehſt du 
die Sünde des Aergernifjes, und macht dich überdieß aller 
derjenigen Simden ſchuldig, die aus dem von dir gegebenen 
Aergernifje hervorgehen. 

Welch’ erichredliche Sache ift es doch um das Aergerniß! 
Wie viele taufend Sünden werden dadurch veranlaßt! und 
wenn man einft im Gerichte für feine eigenen Sünden 
nicht wird NRechenjchaft geben können, wie wird man es 
dann vermögen, die unzählbaren durch jeine Aergernifje 
verurfadhten Sünden zu verantworten?... Darum ruft 
Jeſus aus: Wehe dem Menſchen, durch welden 
Aergernißfommt! Es wäre ihm befjer, daß ein 
Mühljtein an jeinen Hals gehängt, und er in 
die Tiefe des Meeres verſenkt würde!) Hüten 
wir uns denn, irgend Einen unferer Mitmenfchen zu ärgern 
damit diefes „Wehe“ nicht auch ung treffe! 


Wie geben die Eltern Aergemiß ? 


1. Wenn fie ihren Rindern durd) unmäßigen Born, 
duch Fluchen, Schwören, durch Geiz, Ungerechtigkeit, 
Betrug, durch Uneinigkeit, Hader und Zank, duch Fraß 
und Völlerei, Verſchwendung, Kleiverpracht, Unzucht u. |. w. 
ein böjes Beijpiel geben. 2. Wenn fie ihre Kinder 





2) Matth. 18, 6, 7. F 
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von böfen Geſellſchaften nicht abhalten, oder 
vielleicht gar ſelbſt dahin führen. 3. Wenn fie das 
Böse, das fie an ihnen bemerfen, nicht beitrafen, und es 
ihnen bei Zeiten abzugewöhnen unterlafjen. Wie jehr fich 
die Eltern, die auf diefe Weife zu Seelenmördern an ihren 
Kindern werben, verjündigen, und was für einer entjeglichen 
Reden] ſchaft fie ſich ausfegen, läßt ſich kaum denken, viel 
weniger beſchreiben. 


Wie geben die Hausväter ꝛc. ihren Untergebenen oder Dienſt— 
boten Aergerniß? 


1. Auf die nämliche Art, wie die Eltern ihren 
Kindern. 2. Wenn fie diefelben durch ihr Beitpiel 
oder Geheiß an Sonn: und Feiertagen von dem Gottes- 
dienjte ab» oder doch nicht dazu anhalten. 3. Wenn fie 
ihnen an gebotenen Faſttagen Fleiſch zu efjen geben. 
4. Wenn fie ihnen etwas Sündhaftes befehlen, 3. B. einen 
Diebftahl im Felde oder Walde ꝛc. 


Wie können fi die Dienenden an ihren Vorgeſetzten durch 
Aergerniß verſündigen? 


| An dieſen ſelbſt und an ihren Rindern, welch' 
Letzteres gar oft dadurch gejchieht, daß fie vor den Kindern 
lündhafte Heben führen, unzüchtige Lieder fingen 
und ihre Freude daran haben, wenn die Rinder folches 
nahahmen, oder fie gar zu dergleichen Handlungen an- 
leiten. Die Seele manches’ Kindes wird einſt von jchlechten 
Dienenden, die es verführt haben, gefordert werden.) 


das Fingffef. 
Don der Vorbereitung zum heiligen Pfingffefe. 


Um fih auf das Pfingitfeit würdig vorzubereiten, 
joll man ſich 1. nad) dem Beifpiele der heiligen Apojtel 
und der jeligjten Jungfrau Maria an einen einjamen 


1) Leſ. d. Nachf. Chr. IH., 28. 
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Drt verfügen und daſelbſt dem Gebete eifrig und beharrlich 
obliegen; denn in der Einfamfeit redet Gott zu den 
Menichen. „Nahet euch Gott, jo wird Er Sich euch nahen.“ ') 
2. Soll man durh eine reumüthige Beichte 
fein Gewiſſen reinigen und fi auch mit feinem Nächſten 
ausjöhnen; denn der heilige Geift, als ein Geift der Rei- 
nigfeit und de3 Friedens, wohnt nur in reinen und fried- 
fertigen Seelen,?) und Gott verzeiht uns unjere Sünde nur 
dann, wenn auch wir unferen Mitmenjchen verzeihen. ?) 
3. Soll man nah Vermögen Almofen geben; 
Denn die Apoftelgefhichte *) meldet von dem heidnifchen 
Hauptmanne Kornelius, daß er fi) durch fein Gebet und 
Almojen . der Mittheilung des heiligen Geiftes würdig 
gemacht babe. 
4. Soll man ein großes Verlangen haben, den Heiligen 
Seit zu empfangen, und dieſes Verlangen durch öftere 
inbrünftige Seufzer vor Gott äußern, wozu man fich des 
Gebetes „Komm, heiliger Geiſt“ bedienen Tann. 


Was für ein Feſt ift das Pfingfifeft? 

Es ift der Tag, an welchem der heilige Geijt in 
Geſtalt fenriger Zungen über die Apojtel umd Jünger Jeſu 
Chrifti, die mit Maria, Seiner Mutter, in Serufalem ein- 
müthig im Gebete verfammelt waren, herabgekommen ift.®) 


Warum wird diefer Tag Pfingfttag genannt ? 


Das Wort Pfingften kommt von dem griechiichen 
„Bentefofte ber, welches fünfzig bedeutet, und diefer Tag 
wird nach der Auslegung des Hl. Hieronymus jo genannt, 
weil er der fünfzigfte Tag nach Oſtern ift, an welchem 


auch die Juden ihr Pfingftfeft bielten.®) 
Warum haben die Juden das Pfingfifeft gefeiert ? 
Das jüdische Pfingftfeft war ein Feſt der Dankſagung 
für die Geſetzgebung auf Sinai, und für die um diefe Zeit 


2 Jat. 4,8 — )W. 7,3. — 9) Matth. 6, 14, 15. — 
4) Kpoft -Gefd.10. 8. — 3) Ebendaf.2.8.— °) 3.8. Mof. 23, 15,16, 
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völlig gereiften und eingejammelten Früchte der Erbe, 
wobei man auch die Erftlinge derjelben Gott darbrachte.') 


Warum feiern wir Chriften das Pfingfifeft ? 


Zur Dankfagung für die Sendung des heiligen Geiftes 
und deſſen erjte Wirfung zur Verbreitung des göttlichen 
Reiches, und für Die große geiftige Ernte des Chriften- 
thumes, welche heute durch die Predigt der Apoſtel be- 
gonnen hat. 


Wie hat fich die zugetragen ? 


Nachdem die Apoftel mit dem heiligen Geifte erfüllt 
waren, hat der hl. Petrus noch an dem nämlichen Tage 
den zu Jeruſalem aus allen Völkern verjammelten Juden 
Chriſtus und Sein Geſetz verfündigt, und es zu halten 
befohlen,?) und viele von diefen haben auch jogleich das 
Chriſtenthum angenommen, 


Warum tft der heilige Geift gerade am Pfingfifefte der Juden 
über bie Jünger herabgefommten ? 


Dadurch wurde angedeutet, dag num durch die Gnade 
des heiligen Geiftes das neue Geſetz an die Stelle des 
alten trete. Auch wählte Gott diefen Tag deßwegen, damit 
die Juden, die am Pfingjtfefte aus allen Ländern der Welt 
zu Serufalem zufammenfamen, Zeugen diefes Wunders 
wären, und von den Apojteln das neue Gejek verfündigen 
hörten. 


Warum wird am Vortage vor Pfingften, wie am Ofterabende, 
das Taufwaſſer geweiht ? 


Da uns der heilige Geift Seine Gnade namentlich 
durch die heiligen Saframente mittheilt, fo fchien es billig, 
daß das erjte und nothwendigjte derjelben an dem Feſte 
Seiner Sendung gejpendet würde. Dazu fam noch, daß 
die Ankunft des heiligen Geiftes jelbft eine Taufe genannt 








1,3. Moſ. 23. — 2) Apoſt.-Geſch. 2, 14 ff. Marl. 15, 2. 
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wurde,!) was denn noch mehr Veranlaffung gab, daß 
Bfingften eine der Haupt-Taufzeiten wurde, 

In dem Eingange der heiligen Meſſe drüdt die Kirche 
ihre Freude über die Ankunft des heiligen Geiftes aus, 
indem fie aus dem Buche der Weisheit I, 7 fingt: „Der 
Geift des Herrn erfüllet den Erdfreis, und Dem, Der 
Alles zufammenhält, ift jeder Laut befannt. Alleluja 
Alteluja, Alleluja. Es erhebe Sich Gott, daß zerjtreut 
werben Seine Feinde, umd fliehen, die Ihn Hafen, vor 
Seinem Angefihte.“ (Pi. 67, 2.) 


Bitte der Kirche. 


J O Gott! Der Du am heutigen Tage die Herzen der 

Gläubigen durch die Erleuchtung des heiligen Geiſtes be— 
Tehret haft, gib, daß wir in demfelben Geifte verftehen, mas 
recht ift, und uns allezeit Seines Troftes erfreuen, durch 
unjeren Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Deklion aus der Apoftelgefhichte. 2. K. 1-11. 8, 


1 Als der Tag des Pfingftfeftesangefommen war, 
2 waren Alle beifammen, an demfelben Orte. Da entftand 
plöglid) vom Himmel ein Braufen, gleid dem eines daher⸗ 
fahrenden gewaltigen Windes, und erfüllte das ganze Haus, 
3 wo fie faßen. Und e8 erjchienen ihnen zertheilte Zun— 
gen, wie Feuer, und es ließ fi auf einen Jeden von 
4 ihnen nieder. Und Alle wurden mit dem heiligen Geifte 
erfüllet, und fingen an, in verſchiedenen Spraden zu reben, 
fo wie der Heilige Geift es ihnen gab auszus 
5 ſprechen. Es waren aber zu Serufalem Juden wohnhaft, 
gottesfücchtige Männer, aus allerlei Bölfern, die unter dem 
6 Himmel find. Als nun diefe Stimme erſcholl, kam bie 
Menge zufammen, und entjegte ſich; denn es hörte ein Jeder 
7 fie reden in feiner Sprade. Es erftaunten aber Alle, 
8 verwunderten fi und fpragen: Siehe, find nicht alle 





9 Ahoſ⸗Gelch 1, 5. 
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9 diese, die da reden, Saliläer? Wie hören wir denn ein 
Jeder feine Sprade, in der wir geboren find? (Wir) 
10 Barther, Meder, Elamiter und Bewohner von Mefopota- 
mien, Judäa, Kappadozien, Pontus und Aſia, von Phrygien 
und Bamphylien, Aegypten und von den Gegenden Lybiens 
bei Cyrene, (wir) Antömmlinge von Rom, (wir) Juden und 
11 Sudengenoffen, (mir) Kreter und Araber, wir Hören fie in 
.unferen Spraden die großen Thaten Gottes ausſprechen. 


Warum fam der heilige Geift unter einem Braufen, wie dem 
eines Sturmwindes, und in feurigen Jungen auf die Gläubigen 
herab ? 


In der Sprache der Propheten bedeutete ein Gewitter 
eine’ göttliche Verfügung, und ein Sturmmwind das 
Bevorftehen einer folchen. Durch dieſen follten alſo die 
Juden auf die bevorjtehende Sendung des heiligen Geijtes 
aufmerffam gemacht werden. Das Feuer bedeutete die 
Gegenwart Gottes, und wurde hier aud) deßwegen ange: 
wendet, weil die Jünger durch den heiligen Geift erleuchtet 
mit der Liebe Gottes entzündet, und zu Predigern gemacht 
werden jollten, die gleichfall3 durch das Licht ihrer Lehre 
die Welt erleuchten nnd mit der Liebe Gottes entzünden 
jollten. Die Geftalt der Zunge wies auf die Sprachgabe; 
und die Zertheilung derſelben auf die Mannigfaltig— 
keit der Gnaden des heiligen Geiſtes hin. 


Wodurch hat der heilige Geiſt Seine Gnade in den Apoſteln 
vorzüglich gezeigt? 


Er führte ſie in alle Wahrheit ein, befreite 
fie von allen Zweifeln, von aller Furcht und Zagbaftig- 
. teit, und machte fie jo beherzt und ftarfmütbhig, 
daß ſie Chrijtus den Gefreuzigten allenthalben verkün: 
digten, und alle Schmach und Verfolgung um Seinet- 
willen ſtandhaft und mit Freude ertrugen, und in Allem 
Seinen heiligen Lebenswandel nachahmten. Außerdem ver- 
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Tieh Er ihren noch mannigfaltige Gnadengaben, worunter 
auch jene, in fremden Sprachen zu reden.?) 


Evangelium des hi. Johannes. 14. 8. 23.—31. 2. 


23 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
Wenn Mich Jemand liebt, jo wird er Mein Wort 
halten, und Mein Bater wird ihn lieben: 
Wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bei 

24 ihm nehmen. Mer Mich nicht liebt, der hält 
Meine Worte nicht: und das Wort, welches ihr 
gehört habet, ift nicht Mein, fondern des Vaters, Der 

25 Mich gefandt hat. Diefes habe Ich zu euch geredet, 

25 da Sch noch bei euch bin. Der Tröſter aber, der 
heilige Geift, Den der Bater in Meinem Namen 
ſenden wird, Derfelbe wird euch Alles lehren, und 
euch an Alles erinnern, was immer Ich euch gejagt 

27 habe. Den Frieden hinterlaſſe Ich euch, 
Meinen Frieden gebe Ich euch; nicht wie die Welt 
gibt, gebe Ich ihn euch. Euer Herz betrübe 

28 fich nicht, und fürchte nicht! Ihr Habet gehört, 
daß Ich euch gejagt habe: Ich gehe Hin, und 
fomme wieder zu euch! wenn ihr Mich Tiebtet, fo 
würdet ihr euch ja freuen, daß Ich zum Vater 

29 gehe; denn der Baterift größer als Ich. Und 
nun babe Ich es euch gejagt, ehedenn e8 gejchieht, 
damit ihr glaubet, warn e8 gefchehen fein wird. 





) Apoſt.⸗Geſch. 2, 4, 1. Kor. 12. 
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30 Ich werde nun nicht mehr viel mit euch teben: 
31 denn es fommt der Fürft diefer Welt; aber 
er hat nichts an Mir, fondern damit die Welt 
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erfenne, daß Ich den Vater liebe, und thue, wie 
Mir e8 der Vater befohlen Hat. 


Inhalf. Der HI. Evangelift Johannes erzählt, wie der 
Herr Jeſus Seine Apoftel über Seinen nahen Hingang tröftete, 


Hlanbensiehre. Die Liebe zu Jeſu zeigt man am beften 
duch die Haltung Seiner Gebote. 

Der heilige Geift ift ein wahrer Tröfter. 

Der wahre Friede fommt nur von Gott, nicht von 
der Welt. 


Sittenlehre. Wir follen unfere Liebe zu Jeſus befonders 
dadurch zeigen, daß wir Sein Wort beobachten. 

Wir follen, wenn wir traurig find, den heiligen Geiſt 
um Seinen Troft bitten. 

Wir follen den wahren Frieden nur bei Jeſus ſuchen. 


Varſatz. Ich will Iefus von nun an in ber That, und 
nicht blos mit Worten lieben. 
Ih will nur in Gott meinen Frieden ſachen. 


DBetrahfungspunkte. Wer Gott liebt, der lernt 
Seine Gebote genau verftehen und wird fie freudig halten, — 
Wer Gottes Gebote genau hält, der wird von Gott Vater 
geliebt, von Gott Sohn beſchützt, und von dem heiligen Geiſte 
mit Seiner Gnade beftändig überhäuft. Wer die Gebote 
Jeſu nicht befolgt, zeigt Feine Furcht Gottes, Feine Liebe zu 
Gott, und Feine Liebe zu ih. — Der Heilige Geift ift als 
‚der Ausfpender der Gnade heilig, als Heiligmacher Heilig, als 
der vechtfertigende Geift Heilig. — Der heilige Geift er- 
leuchtet den Menfchen, damit er die göttlichen Wahrheiten ver- 
ftehe, bewegt ihn, daß er fie zu befolgen fich entſchließt, und 
ftärkt ihn, daß er fie befolgen fann. — Der heilige Öeift 
ertheilt Seine Gnade mittelft der heiligen Sakramente, mittelft 
der inneren Einfprehung, auf außerordentliche Weife. — Der 
wahre Friede kommt nur von Gott, führt zu Gott, und 
bewahrt vor jeder Verirrung des Geiftes. 
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Welche find die Gaben des heiligen Geiftes ? 


Die fieben folgenden: 1. die Gabe der Wiſſen— 
haft, wodurd wir ung felbft beffer fernen lernen, unfere 
Pflichten beijer erkennen, den Betrug des Zeufels, des 
Sleifches und der Welt, und die Mittel, uns vor ihm zu 
bewahren, entdeden; 2. die Gabe des Verfjtandes, 
wodurch wir unjere heilige Religion und ihre Geheimnifje 
recht verjtehen, und Alles klar einfehen, was wir hienieden 
brauchen, um unfere ewige Beitimmung glüdlich zu er⸗ 
reihen. Um dieje Gabe jollen die Kinder fleißig beten, 
namentlich vor der Chriftenlehre; 3. die Gabe der 
Weisheit, vermöge der wir erfennen, wie wir am 
fiherjten und zwedmäßigften Gott dienen und das Seelen- 
heil befördern können; 4. die Gabe des Rathes m 
zweifelhaften Fällen, vermöge der wir leicht und 
vollkommen verftehen und Anderen jagen fünmen, was das 
Gottgefälligfte und für das Seelenheil Förderlichite ift. 
Diefe Gabe ift vor Allem nöthig, a) Denen, die Anderen 
vorſtehen, b) Denen, die fich über die Erwählung eines 
Standes berathichlagen, und c) den Ehelenten, die in 
einem unglüdlichen Eheftande leben; 5. die Gabe der 
Stärfe, melde darin bejteht, dag man feine Pflichten 
überall und unter allen Umſtänden ohne Scheu erfüllet, 
dabei weder Spott noch Verfolgung fürchtet und endlich 
ſelbſt lieber ftirbt, alS Gott beleidiget und an feiner Seele 
Schaden leidet; 6. die Gabe der Gottſeligkeit 
und Andacht, die unjeren Geiſt immer geneigter und 
fähiger macht, vor Gott zu wandeln und heilig mit Ihm 
umzugehen, und Ihn in guten Handlungen, dur Dank 
und fromme Meinung zu verehren; 7. die Gabeder. 
Furcht Gottes, d. i. jene findliche Furcht, die Fein 
anderes Unglüd fürchtet, als jenes, Gott zu mißfallen, 
und die auf diefer Welt Nichts fo jehr als die Sünde fcheuet. 


Melde find die Früchte des heiligen Geiftes ? 
Jene zmölf, welche der hl. Paulus !) nennt, nämlich: 
1. Xiebe, 2. Freunde, 3. Friede, 4. Geduld, 


1) al. 5, 8. 22, 23. 8. 
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5. Milde, 6. Güte, 7. Langmuth, 8. Sanftmuth, 
9. Treue, 10. Mäßigkeit, 11. Enthaltjamfeit, 
12, Keuſchheit. 


Bete um die Erlangung diefer Gaben und Früchte das 
„Komm, heiliger Geift”, oder ein paffendes Gebet, 
welches du in dem Gebetbuche „Gott ift die vollkommenſte 
Liebe" oder „Jeſus der Meiſter“ u. A. findeft. 


Warum wird der heilige Geift der Seligmader genannt? 


Diefe Frage beantwortet der bil. Johannes Chry- 
jojtomus, indem er fagte: „Wird nicht Alles, mas zu unjerer 
Seligfeit beiträgt, durch den heiligen Geift uns mitgetheilt ? 
Durch Ihn find wir aus der Sklaverei der Sünde gerettet, 
zur Freiheit berufen, zur Kindſchaft Gottes geführt und 
zu völlig neuen Menſchen umgebildet worden; auch ver- 
mögen wir durch Ihn die Schwere und fchredliche Laſt der 
Sünden von uns zu werfen. Durch den heiligen Geijt 
erhalten wir auch unfere Priefter und Seelendirten. Von 
Ihm fließen her die Offenbarungen und Gnadengaben aller 
Art, und Alles, was der Kirche Gottes zum Schmude ge- 
reiht. Durch Seine Gejchenfe find die Menſchen, die ſich 
von Seiner Gnade leiten Laffen, zu Engeln geworden, nicht 
dadurch, daß fie ihre Natur veränderten, fondern, was 
no) wunderbarer it, Dadurch, daß fie zwar Menſchen bleiben, 
aber jo rein und heilig wandeln wie die Engel. So groß 
it die Kraft des heiligen Geiftes! Gleichwie das irdifche 
Teuer der weichen Thon in ein hartes Geſchirr verwandelt, 
jo macht auch das Fener des heiligen Geiftes, wenn es 
eine wohlgefinnte Seele ergreift, dieſe ftärfer al3 Eifen, 
wenn fie auch vorher weicher war als Thon, fo daß die 
- Sünde die jett ftark gemachte Seele nicht mehr befchädigen 
kann. Der Menfch aber, der -vor Kurzem noch von dem 
Schmutße der Sünde befledt war, wird durch die Gnade des 
heiligen Geiftes heller und glänzender als die Sonne !"') 





1) Vgl. 1. Kor. 6, 11. 
Soffine’s Unterrichtsbuch v. Donin. U. Band. 10 
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Wie gibt Chriſtus den Frieden? 


Er gibt ihn, indem Er den Menſchen mit Gott und 
den Nächten vereinigt, und ihn in ſich ſelbſt dadurch be— 
ruhigt, daß Er den Leib dem Geifte unterwirft. Hierdurch 
entjteht eine Zufriedenheit in dem Menfchen, die ein Vor- 
geihmad der himmliſchen Sefigfeit ift. Die Welt ſucht 
mit ihren Gütern und Freuden auch einen Frieden zu geben, 
aber diefe können feine wahre und dauernde Befriedigung 
verichaffen. 

Warum fagt Ehriftus, der Vater fei größer als Er, und es 
ſoll die Sünger freuen, daß Er zum Bater gehe? 

Er ſpricht hier von Sid, als Menſch, und fagt, der 
Bater werde Ihn jet aus dem Stande der Niedrigfeit 
zur Herrlichkeit erheben, was auch für die Jünger bie 
erfreulichften Folgen haben werde. i 


Was will Jeſus mit den Worten fagen: Ich werde nun nicht 
mehr viel mit euch reden, denn es kommt ber Fürft diefer 
Welt ꝛe. 

Er will damit jam: Ich rede num nicht mehr viel 
mit euch; denn e8 ift der Zeitpunkt geforfmen, wo Mich ber 
Satan durch feine Aerhenge töbten wird, aber nicht, als 
ob er ein Recht auf Mic, hätte, fondern weil IH den 
Bater liebe und Seinen Willen erfüllen will. ') 


Am Yfingfimontag. 
(Den Eingang zur heiligen Meffe ſuche am Frohnleichnamstage.) 
Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du den Apofteln den heiligen Geift 
ertheilet Haft: [denke Deinem Volke Erhörung feines Gebetes, 
damit Alfe, denen Du den Glauben gegeben haft, durch 





N Leſ. d. Nachf. Chr. HL, 25. 
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Deine Güte auch den Frieden erlangen, durch unferen 
Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Sektion aus der Apoftelgefhichte. 10. K. 34. 42.48. 8. 


34 In jenen Tagen eröffnete Petrus feinen Mund und fprad): 
42 Männer und Brüder! Der Herr hat uns geboten, 
dem Volke zu predigen und zu bezeugen, daß Er es fei, 
Der von Gott verordnet worden, zum Richter der Lebendigen 
43 und Todten. Diefem geben alle Propheten Zeugniß 
daß Alle, die an Ihm glauben, dur) Seinen Namen Vergebung 
44 der Sünden erlangen. Als Petrus noch diefe Worte ſprach, 
kam plötzlich der heilige Geift über Alle, welche das Wort 
45 hörten. Und die Gläubigen aus der Befchneidung, die mit 
Petrus gelommen waren, flaunten, daß auch über die Heiden 
46 ausgegoffen wurde die Gnade des heiligen Geiftes: denn 
47 fie hörten fie Spraden reden, und Gott verherrliden. 
Dann nahm Petrus das Wort: Kann wohl Jemand das 
Waſſer verfagen, daß diefe nicht getauft werden, die den 
48 heiligen Geift empfangen haben, gleichwie aud wir? Und 
er befahl, daß fie getauft würden im Namen 
des Herren Jeſu Chrifti. 


Betrahtungspunkte. Die Apoftel predigten auf Be: 
fehl Iefu, unter dem befonderen Beiftande des heiligen Geiftes, 
Die Gottheit Jeſu beweifen das Zeugniß der Propheten, 
die Reden der Apoftel und das Zeugniß der Rechtgläubigen 
auf das Wort der Apoftel. 


Erflärung. Dieje Leltion erzählt, wie der heilige 
Geiſt über die gläubigen Heiden, die bei dem Hauptmanne 
Kornelius verjammelt waren, und die Predigt des 


- Hl. Betrus aufmerkſam anhörten, herabgefommen fei. Daf 


Dieß noch vor der Taufe geſchah, hat feinen Grund wohl 

theild in dem Außerordentlichen der Begebenheit, indem 

Kornelius der Erftling aus der Heidenwelt war, der durd) 

Gottes Gnade zum Glauben an Chriftus und zur Sinnes- 

änderung fam, und die Sündenvergebung erhielt, theils 

geſchah «3, damit die Judenchriſten lernten, daß auch die 
10* 
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Heiden zum- Reiche Gottes berufen feien, und an der Taufe 
des Kornelius feinen Anftoß nähmen. *Folge auch du 
dem Zuge der Gnade Gottes, wie Kornelius; höre darum 
den Predigern aufmerkſam und lernbegierig zu, vergiß 
aber niemals, vor der Predigt den heiligen Geift andächtig 
um Seine Erleuchtung anzurufen mit dem „Komm, heiliger 
Geiſt“ ꝛc. 


Evangelium des HI. Johannes. 3. K. 16.—21. B. 
16 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Nikodemus: Alſo 
hat Gott die Welt geliebt, dag Er Seinen 
eingeborenen Sohn hingab, damit Alle, die an Ihn 
glauben, nicht verloren gehen, fondern das ewige 
Leben haben. Denn Gott hat Seinen Sohn nicht 
in die Welt gefandt, daß Er die Welt 
richte, fondern daß die Welt durh Ihn felig 
18 werde. Wer an Ihn glaubt, der wird nicht ge- 

richtet, wer aber nicht glaubt, der ift fehon ge- 

richtet, weil er an den Namen des eingeborenen 
19 Sohnes Gottes nicht glaubt. Das aber ift das 

Gericht, daß das Licht in die Welt gefommen 

ift, und die Menfchen die Finſterniß mehr 

liebten, als das Licht; denn ihre Werke waren 
20 böfe Denn Jeder, der Böfes thut, haſſet das 

Gicht, und kommt nicht an das Licht, damit 
21 jeine Werfe nicht geftraft werden: wer aber die 

Wahrheit tut, kommt an das Licht, damit 

feine Werke offenbar werden, weil fie in 

Gott gethan find. 
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Betrahtungspunkte. Gott hat die Welt fo fehr ger 
Lebt, daß Er ihr geholfen, durch Seinen eingeborenen Sohn ge⸗ 
Holfen, für immer geholfen hat. — Gott will, da ß alle 
Menſchen felig werden; dieß beweift Er durch Sein Wirken, 
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durch die Sendung Seines vielgeliebten Sohnes, durch die Lehre 
Seines Sohnes. — Wer die Lehre Jeſu nicht glaubt, wird 
bier troftlos, im Tode Hilflos, im Jenſeits rettungslos fein. 
— Jeſus ift der eingeborene Sohn Gottes des Vaters, wie es 
Gott Selbſt bewies, wie e8 Sein Sohn lehrt, und Seine Apoftek 
glauben. — Die Werke find nur dann wahrhaft gut, wenn 
fie in der Onade Gottes, freiwillig, aus Liebe zu Gott gethan 
worben find. — Der Sünder fliehet Jeſus, Seine Stell-- 
vertreter, verwirft die Gnadenmittel Iefu Chrifti. 


Woraus können wir die Liebe Gottes gegen uns Menſchen 
ermefien ? 


Befonders aus dem, daß Er Seinen eingeborener 
Sohn uns zum Lehrmeifter und Erlöfer geſchenkt und Ihn 
für uns in den jchmählichften und fchmerzlichiten Tod 
dahingegeben hat, damit Alle, die an Ihn glauben, nit 
verloren gehen, ſondern das ewige Xeben haben. 


Warum werden ungeachtet diefer Liebe Gottes fo Viele verdammt? 


Weil fie nicht an Chriftus glauben und nicht nady 
Seiner Lehre handeln, fondern die Finfterniß, d. i. ihre 
böſen Werfe und ihre Unmifjenheit, mehr lieben als das 
Licht, d. h. als den Heiland und Seine Lehre. Dice 
Menſchen verdammen aljo fich jelbft; das Gericht geht 
nieht von Gott, fondern von ihnen aus. 


Warum haffen die Böfen das Licht, oder Chriftus und Seine 
Lehre? 


Damit fie nicht von demfelben der Sündhaftigfeit 
überwiejen und in ihrer behaglichen Ruhe geftört werben. 
Die Guten hingegen fuchen das Licht, damit fte lernen, 
was ihren Werfen noch fehle, und ſonach an ihrer Ver⸗ 
vollkommnung arbeiten fönnen. 


In wie ferne wird der Heilige Geift ein Licht genannt? 


Inſoferne Er durch Seine Gnade die Herzen der 
Menſchen innerlich erleuchtet, daß fie die Heilswahrheiten 
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recht begreifen; und wie das natürliche Licht uns aus den 
Finfterniffen führt, jo führt uns der heilige Geift durch 
Sein übernatürliches Licht aus den Finfterniffen der Un- 
wiffenheit, und aus den Gefahren und Nachftellungen der 
Welt und des Teufel zur Heiligfeit und zur ewigen 
Seligfeit. 


Beweggründe zur Liebe Gottes. 


So ſehr Hat Gott die Welt geliebt, daß 
Er Seinen eingeborenen Sohn dahingab.) 

Was werden wir wohl Gott wiedergeben für die Liebe, 
die Er uns von jeher bezeigt hat, und noch jeden Augen- 
bli€ bezeigt? Er hat und von Emwigfeit ber geliebt, 
Er hat uns fchon geliebt, da wir noch nicht waren, und 
obwohl Er wußte, dag wir Sünder und Seine Feinde fein 
‚ würden, fo hat Er’ doch in der Zeit Seine unendliche Liebe 
gegen uns dadurch an den Tag gelegt, daß Er uns nad 
Seinem Ebenbilde erfchuf, d. h. und aus dem Nichts 
hervorrief und uns eine unfterbliche, mit Gerechtigfeit und 
Heiligkeit geſchmückte Seele einhaudhte.?) Niht genug 
damit! Als die Menfchen immer tiefer in Sünde und 
Elend verfunfen waren, hat Er und auch noch Seinen 
eingeborenen Sohn gefendet, und Diefer hat nicht blos 
Tleifch angenommen und mit Seinem Blute das Löſegeld 
für unfere Sünden bezahlt, fondern Sich und aud) in dem 
allerbeiligften Saframente zur immerwährenden Seelen- 
Ipeife dargegeben. Was konnte uns die Liebe Gottes noch 
mehr geben ? E8 war noch Etwas, was fie ung geben konnte; 
und auch Diefes follten wir haben, den heiligen Geiſt 
nämlich, Der in der heiligen Firmung mit allen Seinen 
Gaben und Gnadenſchätzen über uns ausgegoffen wurde. 

„Wenn wir nun,” fagt in diefer Beziehung der 
hi. Bernhard, „Den lieben,“ Der ung etwas Gutes thut, 
Etwas ſchenkt, in Nöthen beifteht und hilft, eine Gefahr 
für ung ausfteht u. ſ. w., wie follten wir dann erft Den- 


1) Joh. 3, 16. — 2) Ephef. 4, 4. 
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jenigen lieben, Der ung Alles geſchenkt hat, was 
wir haben; Der ung die Engel zu unjerer Wade, Some 
Mond und Sterne zu unferer Erleuchtung, die Erde zur 
unſerem Wohnplage, die Elemente, die Pflanzen und Thiere 
zu unferer Erhaltung, zur Nahrung, zum Nuten und zum 
Vergnügen gegeben hat; Der uns beftändig erhält, damit 
wir nicht in umfer voriges Nichts zurüdfallen; Der uns 
jeden Augenblid vor unzähligen Gefahren bebüitet; Der 
Sid) für und nit nur in Lebensgefahr begeben, fondern 
den bitteriten und ſchmählichſten Tod fiir uns gelitten hat; 
Der endlich alle unfere Sünden fo gnädig nachjieht, all’ 
unfere Schwachheiten heilt, unjer Leben vom Untergange 
erlöfet und ung krönet mit Gnade und Erbarmung ?!?) 
DO! laffet uns denn einen jo gütigen und liebreichen 
Gott, Der ung zuvor und fo ſehr geliebt hat, von Herzen 
wieder lieben! Bereuen wir aufrihtig, daß wir Ihn bisher 
jo wenig geliebt, und fo wenig aus Liebe zu Ihm gethan 
haben. Gott ſcheint gleichſam nur für ums zu leben, und 
Sich allein mit unferer Wohlfahrt umd unjerem Heile au 
beichäftigen, und wir... ach! wir haben bisher, jtatt für 
Ihn, nur für die Welt und ihre Eitelfeiten gelebt! Wie 
werden wir vor Seinem Richterftuhle bejtchen?! Beten 
wir zu Ihm um die Gnade, Ihn künftig aufrichtig und 
kräftig zu lieben, damit wir nicht der Verdammung ent 
gegen gehen. 








Don der heiligen Firmung. 


Als dieApoftel, die in Jerujalem waren, 
hörten, daß Samaria das Wort Gottes an- 
genommen habe, fandten fie den Petrus und 
Johannes zu ihnen. -Dadiejegefommen waren, 
beteten jie für fie, daß fie den heiligen Geift 
empfangen möhten; denn Er war noch über 
Keinen derfelbengefommen, fondern jie waren 
mir getauft im Namen des Herrn Jeſu. Da 


2 102 
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legten fie ihnen die Hände auf, und fie 
empfingen den heiligen Geiſt.!) 


Worauf gründet fih unfer Glaube, daß die Firmung ein 
bl. Saframent fei? 


1. Darauf, daß Chriftus nicht blos den Apofteln, 
fondern allen Gläubigen den heiligen Geift zur völligen 
Beitärfung im Glauben und in der Liebe verheißen hat; ?) 
2. daß die Apoftel auf den Grund Ddiefer Verheißung 
und nad dem Willen Chrijti dur das finnbildliche 
Zeichen der Hände-Auflegung den Getauften den heiligen 
Geift wirklich mitgetheilt haben;?) 3. auf den all- 
gemeinen Glauben der Kirche, daß in diefer heiligen 
Handlung den Gläubigen fortan der heilige Geift zur 
Stärkung und Vermehrung der Taufgnade zu Theil werde. 

Was für ein Heiliges Sakrament ift die Firmung ? 

. Sie ift ein heiliges Saframent, mittelft welchem der 
Chrift den heiligen Geift ganz bejonders empfängt, Der 
ihn im Glauben ftärkt, daß er ihn ftandhaft befennen 
und nach demjelben leben kann. Diefe Stärkung empfängt 
der Katholif für immer, und es wird ihm ein unaus- 
löſchliches Merkmal eingedrüct: deßhalb kann man auch nicht 
öfter al3 einmal giltig und ohne Todſünde gefirmt werden. 

Welches ift das Außerliche Zeichen bei ber Firmung ? 

Die Auflegung der bifchöflihen Hände unter An- 
rufung des heiligen Geiftes, die Salbung mit dem heiligen 
Chriſam, und die Worte, die der Biſchof dabei ausfpricht, 
nämlich: IN. Ich bezeichne dich mit vem Zeichen 
des Kreuzes, und firme (jtärfe) dich mit dem 
Chrifam des Heiles im Namen des VBatersxc., 


Was für eine Gnade wirket dieſes Sakrament? 
Die Bermehrung der heiligmadhenden Gnade 
und die Vollendung namentlich der Taufgnade. Diejenigen 


1) Apoſt.⸗Geſch. 8, 14.—17. — ?) Joh. 7, 37.—39, — 3) Apoſt.⸗ 
Geſ * — eſch ) Soh ) Apoft 
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nämlich, welche in der Taufe Chriften geworden find, haben 
nach Art der neugebornen Kinder noch eine gewiſſe Weich 
heit und Bartheit; werben fie aber gefirmt, fo erlangen 
fie größere Kraft, die Verfuhung von Seite des Fleifches, 
der Welt und des Teufel zu überwinden ; auch wird ihre - 
Seele im Glauben geftärkt, um den Namen unferes Herm 
ge Chrifti zu befennen und zu verherrlichen.?) ‘Dieje 

nade bewirkt der heil. Geift ganz bejonders mittelft der 
7 Gaben: der Wiffenfchaft, des Verſtandes, der Weisheit, 
des Rathes, der Stärke, der Gottjeligfeit und der Furcht 
des Herrn. 


Warum wird dieſes Sakrament Firmung genannt? 


Weil Gott mittelit desſelben das, was Er in ver 
Zaufe in uns zu wirken angefangen hat, befeftiget, 
oder weil es Diejenigen, die e8 empfangen, im Glauben 
ſtärkt; denn dieß bedeutet das lateinifhe Wort con 
firmare, wovon firmen und Firmung berfommt. 


Wer hat die Macht zu firmen ? 

Orbdentliher Weife nur die Biſchöfe; denn nach der 
Apoftelgefhichte?) konnten nur die Apoftel, deren Nad- 
folger die Biſchöfe find, mittelft der Hände-Auflegung den 
heiligen Geift mittheilen. 


Was ift der Heilige Chrifam, womit der Biſchof firmt ? 


Es ift ein mit Balfam vermiſchtes Del, welches 
alle Jahre am grünen Donnerstag von dem Bifchofe von 
Neuem geweiht. wird. Das Del bedeutet die ftärfende 
Gnade des Heiligen Geiftes; der Balfam aber den guten 
Geruh eines erbaulichen Lebenswandels, wie ihn jeder 
Chrift führen foll; denn wir follen Gott ein Wohlgerud) 
Chriſti fein.?) Außerdem zeigt der Balfam an, daß wir 
durch die Gnade, die uns in der Firmung zu Theil wird, 
von der Anjtedung der Sünde bewahrt werben, gleichwie 


1) Catech. Rom, p. II. e. II. qu. 19. — 2) 8,16. — 
2) 2. Kor. 2, 15. 
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ver Leib durch das Einbalfamiren vor der Verweſung 
gefhügt wird. 


Warum wird die Stirne mit dem heiligen Chrifam in Form 
eines Kreuzes gefalbt? 

Dieß geichieht, den Chriften zu erinnern, daß er ſich 
nicht Schämen foll, den Namen Jeſu Chrifti mit Wort und 
That zu befennen, und daß er die Pflicht habe, unter der 
Kreuzesfahne als Streiter Chrifti gegen alle Feinde feines 
Heiles tapfer zu kämpfen. 


Warum legt der Bifchof den Yirmlingen die Hände auf? 

Dieſes gefchieht, weil die Apoftel den Heiligen Geift 
auch unter Hände-Auflegung mitgetheilt haben, und be- 
deutet, daß die Gefirmten nun unter befonderem Schute 
und Schirme Gottes ftehen. 


Warum gibt der Biſchof dem Gefirmten einen gelinden 
Backenſtreich? | 
Um ihn zu erinnern, daß er bereit fein müffe, für 
feinen heiligen Glauben alle Widerwärtigfeiten und Ber- 
folgungen geduldig und freudig zu ertragen. 


Warum wird die Stirne des Gefirmten mit einer Binde 
umwunden? 


1. Damit der Chriſam nicht verunehrt, und 2. damit 
der Gefirmte erinnert werde, die Gnade, die er empfangen, 
zu bewahren, und den heiligen Geiſt nicht durch eine Tod⸗ 
jünde zu nöthigen, ihn mit Seiner Gnade zu verlafjen. 


Warum legen die Firmpathen während der Firmung ihre rechte 
Hand auf die redhte Schulter des Yirmlings ? 


Sie deuten dadurd ihr Verfprechen an, daß ſie väter: 
liche Freunde des Gefirmten auf der Bahn des Heiles 
jein, und ihn vor allen Gefahren der Seele forgfältig 
warnen und bewahren wollen. *Möchten doch alle Eitern 
nur fromme und gewiljenhafte Perfonen zu Firmpathen 
für ihre Kinder wählen, die es fich angelegen fein Laffen, 
dieß Verſprechen nicht blos zu geben, jondern auch treu 





156 Am Pfingftmontag. 


zu erfüllen. — Von der geiftigen Verwandtidaft, die 
zwifchen den Firmpathen und dem Firmling u. ſ. w. ent 
jteht, ift ©. 175 die Rebe. 
Wozu ift die heilige Firmung nicht unumgänglich nothwendig ? 

Zur Seligkeit it fie nicht unumgänglich nothwendig ; 
aber als ein Saframent, in welchem uns die Gnade Gottes 
jo reichlich mitgetheilt wird, foll deren Empfang doch von 
Niemanden vernachläffigt werden, der dazu Gelegenheit 
hat, da wir Alle im Kampfe gegen die Welt, das Fleiſch 
nd den Teufel, und bei den Verjolgungen unjeres Glaubens, 
der Gnade Gottes gar fehr bedürfen, wenn wir nicht der 
Sünde unterliegen, oder gar vom wahren Glauben abfallen 
wollen. Daher ſollen die Eltern wohl bedacht jein, ihre 
sinder firmen zu laſſen, ehe fie diejelben in die fremde 
und befonder3 an unkatholiſche Orte fchiden. 
Was muß Derjenige thun, welcher gefirmt werden will? 

Cr muß 1. im Stande der Heiligmadenden 
Gnade Gottes jein, daher, wenn er in einer ſchweren Sünde 

jein Gewiſſen durch eine aufrichtige und reumüthige 

ice davon reinigen; dem wer diejes Sakrament in 
wiſſentlichen Zodſunde empfängt, begeht eine neue 
ünde, indem er dadurch die Wirkjamfeit des heiligen 
«8 verhindert; 2. foll er die vorzüglich ſten Ge— 
heinmiſſe des Glaubens wiſſen, befonders in dem auf die 
heilige Firmung Bezüglichen gut unterrichtet jein; 3. ſoll 
er faften, und andere gute Werfe üben; 4. löblich wäre 
es, wenn er ben Gebrauch der alten Kirche nachahmte, 
und diefes Saframent nüchtern empfinge; 5. ſoll er ein 
eifriges Verlangen haben, ſich durch dieſes Safra- 
inent der Gnade des heiligen Geiftes theilhaftig zu machen, 
und Denfelben deßwegen inbrünftig anrufen; auch 6. bei 
dem Empfange ſelbſt mit glänbigem und frommen 
Sinne, vol Ehrfurcht und Andacht erſcheinen, und 
ſich vor alfem Gedränge und Muthwillen hüten. 

Aus diefem erhellet, daß es gar nicht rathſam jei, 
unmündige Kinder firmen zu laffen, die weder wiffen, was 
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fie empfangen, noch ſich gehörig zur Firmung vorbereiten 
können. Man foll vielmehr warten, bis die Kinder zu 
reiferen Rahren gekommen jind, wo fie dieſes Saframent 
mit mehr Vernunft und Weberlegung und folglich mit 
größerer Ehrerbietigfeitt und Nuten empfangen können, 
auh die Gnade desjelben beſonders nothmwendig haben, 
da nun der Kampf für Gott und Ewigkeit eigentlich erft 
recht beginnt. 


Was fol man nad) empfangener Firmung thun ? 


Man fol nicht, wie e3 leider Viele thun, gleich aus der 
Kirche laufen, fondern einen ruhigen Ort in derfelben 
ſuchen, auf die Kniee niederfallen, und dem heiligen Geifte 
für Seine Gnade inbrünftig danken und ihn bitten, daß 
wir allezeit treu feinen Eingebungen Folge leiften. 


Veni sancte spiritus. 


- 1. Heiliger Geijt! komm’, fende vom Himmel 
Deines Lichtes Strahl herab. 
Bater der Armen, Gnaden-Berleiher, 
Komm’, o fomm’, Du Herzensticht! 

2. Befter der Tröfter, ſüße Erquidung, 
Komm, Du ſüßer Seelen-©aft! 

Ruhe in Arbeit, Kühlung in Dite, 
Troft, wenn Noth das Auge trübt. 

3. Seligftes Licht, erfülle das Inn're 
Derer, die Dir gläubig trau’n. 

Nichts ift im Menſchen, Alles befledt, 
Fehlt es ihm an Deiner Kraft. 

4. Wajche, was unrein, heile, was wund it, 
Und befeuchte, was verdortt; 
Wärme, was froftig, leite, was irrig, 
Beuge, was unbiegjam iſt. 

5. Schenke die fieben heiligen Gaben 
Deinem Bolf, das auf Dich hofft. 
Tugend, Verdienſt, ein jeliges End’, 
Emige Freude ſchenke uns. 
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Beſonders ſollen die Firmpathen nad) der heiligen 
Firmung geiftig demfen, und ihre Firmlinge daher 
pflihtgemäß zum Gebete, zur Betrachtung, zur 
Dankbarkeit und zu einem wahrhaft hriftfatholifchen Leben 
ermuntern, fie ja nie zu Eßgelagen oder auf gefährliche 
Unterhaltungspläge führen, und ihnen nie alberne und oft 
noch Toftfpielige, zur Eitelfeit verleitende Geſchenke machen, 
fondern ihnen ein ordentliches, brauchbares und entſprechendes 
Gebetbuch (als „Zejus unſer Meiſter“, „Jeſus der Meijter“ 
u. dgl.) oder ein vollftändiges Unterrihtsbud für das 
Leben, als „die Handpoftilfe", 5. Auflage, von Ludwig 
Donin oder ein Kruzifir ober ein Marienbild geben, 
womit fie einen Begleiter durch das Leben befommen. 


Bitte bei der heiligen Firmung. 


Es komme über mich der heilige Geift und die Kraft 

des Allerhöchften bewahre mich vor Sünden. Amen. 
. Unfere Hilfe ift im Namen des Herrn. 
Be. Der Himmel und Erde gemacht hat. 
. Herr, erhöre mein Gebet! 

Be. Und laß mein Geſchrei zu Dir kommen. 

Bitte. Allmächtiger, ewiger Gott, Der Du Die 
gewürbiget haft, mich durch die Wiedergeburt aus dem 
Waſſer und dem heiligen Geifte zu Deinem Kinde anzu— 
nehmen, Der Du mir meine Sünden vergeben und im 
Saframente der heiligen Firmung das Kreuzzeichen auf 
gebräat und Deinen heiligen Geift ertheifet haft; ich bitte 

ich, Du wolleſt mich unter dem Schutze des Kreuzes 

Jeſu Chrifti bewahren und über mic, ausgießen Deinen 
fiebenfachen Heiligen Geift vom Himmel herab, den Geift 
der Wiſſenſchaft und des Verftandes, den Geift der Weisheit 
und des Mathe, den Geift der Stärfe umd der Gott- 
feligfeit, und mich erfüllen mit dem Geifte Deiner Furcht. 
Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn. Amen. 

Ant. Befeftige diefes, o Gott, was Du im ung ges 
wirft haft, von Deinem heiligen Tempel aus, welcher iſt 
in Jeruſalem. 
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Die Ehre fei dem Vater ꝛc. 

V. O Herr, erzeige ung Deine Barmherzigkeit. 
Be. Und jchenfe ung Dein Heil. 

Y. Herr, erhöre mein Gebet ꝛc. 


Bitte O Gott, Der Du Deinen Apofteln ven 
heiligen Geift gegeben, und gewollt haft, daß Derſelbe durch 
jie und die Nachfolger derjelben auch den übrigen Gläubigen 
ſollte mitgetheilt werden, fiehe gnädig herab auf Deinen 
Diener, der heute in Demuth zu Dir fleht, und verleihe, 
dag diefer nämliche Heilige Geift auch fortwährend über 
mich herabfomme, der ich durch die Hand des Bifchofes 
auf meiner Stirne mit dem Zeichen des Kreuzes bezeichnet 
und mit dem heiligen Chrifam des Heiles gejalbt worden 
bin, daß Er mein Herz zu Seiner Wohnung mache, und 
darin wohne bis zum Ende, Der Du mit dem Vater und 
dem heiligen Geifte lebeft und regiereft, Gott von Ewig- 
feit zu Ewigkeit. Amen. 


Wie follen ſich die Gefirmten betragen ? 


Sie jollen fi) fo betragen, daß Alle, unter denen fie 
leben, in Anjehung ihrer Sinnesänderung, Urjache haben, 
Gott für die Gaben, die Er ihnen verliehen hat, zu 
loben und zu danken. Vorzüglich follen fie die in der 
Firmung empfangene göttliche Kraft zeigen, wenn fie 
unfchuldig zu leiden haben, indem fie nicht nur alle un- 
gebuldigen, zornigen, rachgierigen Gedanken, Worte und 
Werfe vermeiden, fondern ſogar die Verfolgung und die 
Verfolger lieben, weil ihnen Gott dadurch 1. Gelegenheit 
gibt, ihre Sünden ſchon auf diefer Welt abzubüßen, was 
jonft in der Hölle, oder im Fegefeuer gejhehen müßte; 
2, fie dur die Nachfolge im Leiden Seinem Sohne 
ähnlich macht, und alfo auch 3. zu einer großen Glorie im 
Himmel beftimmt, nachdem fie durch ihre Geduld im Leiden 
große Schäße der DVerdienfte werden gefammelt haben. !) 


1) Leſ. d. Nachf. Chr, IL, 7. 
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Am Hingfdienftag. 

Sektion aus der Apoftelgefhichte. 8. K. 14.—17, B. 
14 Im jenen Tagen, als die Apoftel, die in Jeruſalen waren, 

gehört hatten, daß Samaria das Wort Gottes angenommen 
15 habe, fandten fie den Petrus und Johannes zu ihnen. Da 

dieſe gefommen waren, beteten fie für fie,. daß fie den Heiligen 
16 Geift empfangen mödten; benn Er war noch über feinen 

derjelben gefommen, fondern fie waren nur getauft im Namen 

17 de8 Heren Jeſu. Da legten fie ihnen die Hände auf, und 
fie empfingen den heiligen Geift. 

Gvangelium des HL. Johannes. 10. 8. 1.—10. B. 

ı Im berfelben Zeit fagte der Herr Jeſus zu den 
Pharifäern: Wahrlich, wahrlich, fag’ Ich euch, mer 
nit zur Thüre in den Schafftall eingeht, ſondern 
anderswo Hineinfteigt, der ift ein Dieb und ein 

2 Mörder. Wer aber zur Thüre hineingeht, der ift 

3 ein Hirt der Schafe, Demfelben macht der Thür- 
hüter auf, und die Schafe Hören feine Stimme; 
er ruft feine Schafe mit Namen, und führt fie 

4 heraus. Und wenn er feine Schafe herausgeführt 
hat, geht er vor ihnen her: und die Schafe folgen 

5 ihm nach, weil fie feine Stimme kennen. Einen 
Fremden aber folgen fie nicht, fondern fliehen vor 
ihm; denn fie kennen die Stimme des Fremden 

6 nicht. Diefes Gleichniß fagte Jeſus zu ihnen, fie 

? aber verftanden nicht, was Er zu ihnen redete. Da 
ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Wahrlich, wahrlich 
Tage Ich euch, Ich bin die Thüre zu den Schafen. 
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8 Alle, ſoviel ihrer kamen, find Diebe und Mörder 
9 und die Schafe haben auf fie nicht gehört. Ich 
bin die Thüre. Wenn Jemand durch Mich ein- 
geht, der wird felig werden; er wird eingehen und 
10 ausgehen, und Weide finden. Ein Dieb fommt 
nur, um zu ftehlen, zu morden und zu verderben; 
Ich bin gefommen, damit fie das Xeben haben und 
überflüffig Haben. ') 


Am Mittwoh nah Yfingfien (Onatember). 
Sektion aus der Apoftelgefhichte. 1. K. 12.—16. 2. 


12 Im jenen Tagen gefhahen durd die Hände der Apoftel 
viele Zeihen und Wunder unter dem Bolfe. Und fie 
waren Alle einmüthig beifammen in der Halle Salomon’s. 

13 Bon den Anderen aber wagte e8 Keiner, fih zu ihnen zu 

14 gefellen; das Bolf aber verherrlichte fie. Und es nahm 
mehr und mehr zu die Mengeder Männer und Weiber, 

15 die an den Herrn glaubten, jo daß fie die Kranken 
auf die Gaſſen Hinaustrugen, und auf Betten und Trag- 
bahren legten, damit, wenn Petrus fäme, wenigftend fein 
Schatteneinen Jeden von ihnen überſchattete, 

16 und ſie von ihren Krankheiten befreit würden. Es kam aber 
auch das Bolt der umliegenden Städte nad 
Jeruſalem, und brachte Kranke und von unreinen Geiftern 
Geplagte, welche Alle geheilt wurden. 


Erflärung und Anwendung. Nah biefer Leſung 
zeichnete fich der HI. Petrus vor den übrigen Apofteln durch 
Wunderfraft ans, und jo geziemte es fich für Denjenigen, den 
der Herr zu Seinem fidhtbaren Stellvertreter auf Erden aus⸗ 
ermählt hatte. Erfenne aud) daraus die wunderbare Einrichtung 


2) Ref. a. d. Nachf. Chr. III., 56. 
Goffine's Unterrichtäbuch v. Donin. II. Band. 11 
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in der Kirche Ehrifti, bete Seine Anordnungen dankbarſt und 
demüthigft an, und entzünde immer mehr deine Liebe zu Ihm 
fowohl, als zu dem fihtbaren Oberhaupte, das Er für Seine 
Kirche eingefegt hat. 
Ebangelium des HI. Johannes. 6. 8. 44.52. B. 
4 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden: 
Niemand kann zu Mir kommen, wenn der 
Bater, Der Mid gefandt Hat, ihn nicht 
sieht; und Ich werde ihn auferweden am jüngften 
45 Tage. Es ſteht gefehrieben in ben Propheten: 
„Und fie werden Alle Lehrlinge Gottes 
fein.“ Wer immer von dem Vater gehört und 
46 gelernt hat, der kommt zu Mir. Nicht, dag den 
Vater Jemand gefehen hätte, als der, welcher von 
47 Gott ift; der hat den Vater gefehen. Wahrlich, 
wahrlich, fag’ Ich euch, wer an Mic, glaubt, hat 
48 das ewige Leben. Ich bin das Brod des Lebens. 
49 Euere Väter haben das Manna in der Wüfte 
50 gegeffen, und find geftorben. Diefes aber 
ift das Brod, welches vom Himmel herabgefommen 
51 ift, damit, wer davon ißt, nicht fterbe Ich bin 
daslebendige Brod, das vom Himmel herab- 
52 gefommen ift. Wer von dieſem Brode ift, der 
wird leben in Emigfeit; das Brob aber, weldes 
Ich geben werde, ift Mein Fleiſch für das 
Leben ber Welt. 
Seuſzer. Verleihe mir doch die Gnade, o Herr! daß ic, 
wenn Dein himmliſcher Vater mich zieht, dem Zuge auch folge, 


N 
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d. i. an Di wahrhaft glaube, und dadurch würdig werde, 
Di, das lebendige Himmelsbrod, und in demfelben das ewige 
Leben zu erhalten. Verleihe mir dieß namentlich in diefen 
Duatembertagen, damit ich in aufrichtiger Buße zu Dir zurüd- 
kehre. Gib aud, o Herr, bag Dir in dieſen Tagen würdige 
Priefter geweiht werden, damit die Zahl Deiner wahren 
Anhänger durch fie immer größer werden möge. Amen.?) 


Am Freitag nah Sfingfien (Quatember). 
Sektion aus dem Propheten Joel. 2. 8, 23.—26. 8.) 


23  Dieß ſpricht Gott, der Herr: Frohlodet, Söhne Sions, 
und freuet euch in dem Herrn, euerem Gott; denn Er gibt 
euch einen Lehrer der Gerechtigkeit, und fendet euch 

24 Frühregen und Spätregen, wie vom Anbeginne. Bol werden 
bie Tennen von Korn, und überfließen die Kelter von Wein 

25 und Del... Und ihr werdet vollauf eſſen und fatt werden, 
| und lobet den Namen des Herrn, eueres Gottes, Der Wunder 

26 mit euch gethan; und Mein Volk wird nicht mehr zu 
Schanden in Ewigkeit. Und erfahren follt ihr, daß Ich in 
Iſraels Mitte bin, und daß Ich der Herr, euer Gott, 
und fonft Keiner mehr ift; und Mein Bolt 
wird niht zu Schanden werden in Emigfeit: 
Äpricht der Herr, der Allmächtige. 


Erflärung und Anwendung. In den diefer Lektion 
vorangehenden Berfen hat Joel im Namen Gottes die Juden 
zur Buße aufgefordert; und hier verheißt er ihnen, daß Gott 
ihnen, wenn fie Buße thun, Weberfluß geben, in ihrer Mitte 
weilen, und fie nicht mehr zu Schanden werben laflen wolle, 
Erkenne daraus den Werth und Nugen einer wahren Buße, 
und beeile dich, dir durch eine folche die Gnade und das Wohl- 
gefallen Gottes zu erwerben, 


V Leſ. a. d. Nachf. Chr. IV., 5. 
11 * 
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Evangelium des HL. Lukas. 5. 8. 17.—26. B. 


17. Im jener Zeit gefhah e8 an einem der Tage, 
daß Er faß und lehrte. Und es ſaßen auch Pha— 
rifäer umd Lehrer des Gefeges dort, die aus allen 
Bleden Galiläa's und Judäa's und von Jerufalenr 
gekommen waren; und bie Kraft des Herrir 

18 war da, um fie zu heilen. Und fiehe, da brachten 
Mänuer auf einem Bette einen Menſchen 
daher, der gichtbrüchig war; und fie fuchten ihır 

19 Hineinzubringen, und vor Ihn hinzulegen. Da fie 
aber vor Menge des Volkes feinen Ort fanden, wo 
fie ihn Hätten hineinbringen können, ftiegen fie auf 
das Dad, und Fießen ihn durch die Ziegel hinab 

20 mitten vor Jeſus. Als Er nun ihren Glauben 
ſah, fprah Er: Menſch, deine Sünden find 

21 bir vergeben! Da fingen die Schriftgelehrten 
und Pharifäer bei fich zu denfen und zu fprechen an : 
Wer ift Diefer, Der Gottesläfterung fpriht? Wer 

22 Tann Sünden vergeben, außer Gott allein? Weil 
aber Jeſus ihre Gedanken erkannte, antwortete Er 
und fprah: Was denket ihr in eueren Her- 

23 zen? Was ift leichter, zu fagen: Dir werden deine 
Sünden vergeben, oder zu fagen: Stehe auf, und 

2 wandle? Damit ihr aber wiffet, daß des 
Menſchen Sohn auf Erden Macht habe, die 
Sünden zu vergeben, — (ſprach Er zu dem 
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Gichtbrüchigen): Ich ſage dir, fteh’ auf, nimnı 
dein Dett und geh’ in dein Haus. Und fo- 
gleich ftand er vor ihnen auf, nahm fein Bett, worauf 
er gelegen war, und ging in fein Haus, indem er 
% Gott pries, Und Staunen ergriff Alle, und fie 
priefen Gott, und wurden mit Furcht erfüllt, und 
ſprachen: Wir haben heute wunderbare Dinge 


gejehen. 


Anwendung (aus der Homilie des Hl. Ambrofius zu 
diefem Evangelium). Als Er ihren Glauben fah, 
ſprach Er: Menfh! deine Sünden find dir ver- 
geben.“ Wie groß ift der Herr, Der nach den Verdienſten 
Anderer ung vergibt, und indem Er Andere prüft, und die Fehler 
verzeibt! Warum folle nun dir, o Menſch! dein Nächfter gleich⸗ 
giltig fein, da bei dem Herrn der Diener das Verdienſt der 
Fürbitte und das Recht der Erhörung findet? Lerne, der du 
tihteft, vergeben ; lerne, der du Frank bift, Hilfe erhalten! Wenn 
du aber an der Vergebung deiner fchweren Schuld zweifelt, 
wähle dir Fürjprecher, eile zu der Kirche, auf daß fie für 
dich bitte, und der Herr bei ihrem Anblicke dir das vergebe, 
was Er dir verweigern würde. Da die Juden behaupten, daß 
Gott allein Sünden vergeben könne, fo bekennen fie eben hiermit 
die Gottheit Iefu, und verrathen durch ihr eigenes Urtheil ihre 
Herzensbosheit, indem fie das Werk gelten laffen, aber die 
Perfon verleugnen. ') 


Am Samstag nah Pfingkten (Quatember). 


Sektion aus dem Briefe des Hl. Paulus an die Römer 
5.8 1.—5. 3. 


1 Brüder! Da wir durch den Glauben gerechtfertigt worden 
find, fo lafjet uns Frieden haben mit Gott dur unferen 


1) Leſ. d. a. Nachf. Chr. IV., 6. 


— — — 
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2 Herrn Iefum Chriftum, duch Welden wir mittelft 
des Glaubens aud Zutritt zu diefer Gnade 
haben, in der wir ftehen; und ung rühmen der Hoffnung 

3 auf die Herrlichkeit der Kinder Gottes. Aber nicht allem 
dieß, ſondern wirrühmen uns aud der Trübfale, 

4 weil wir wiffen, daß Trübfal Geduld wirket; Ge: 

5 duld, Bewährung; Bewährung aber Hoffnung, und die 
Hoffnung nicht zu Schanden macht; denn die Fiebe Gottes 
ift ausgegoffen in unferen Herzen durd den heiligen 
Geift, Der uns gegeben ift. 


Erflärung. „Da wir nun durd ben Glauben 
gerehtfertigt worden find.“ Paulus meint hier den 
Glauben, der in guten Werfen thätig ift; denn der ganze 
Inhalt feines Briefe an die Römer ift eigentlich diefer; er 
zeigt 1. wie Juden und Heiden, an ſich beide gleich ftraf- 
bar, durch den Glauben an das Erlöfungswert Iefu, Gnade, 
Rechtfertigung und Befeligung von Gott erhalten;') 2. wie 
diefer Glaube fi in den Werken eines ſittlich guten Lebens- 
wandels bewähren müffe;?) 3. wie bie Juden, melde dieſen 
Glauben verſchmähen, vom driftlihen Heile ausgeſchloſſen 
werben, wie aber dennoch die Verheißung bleibe, daß durch dem 
Meſſias das Heil komme — für die Heiden und jelbft für 
die Iuden, indem biefe in der legten Zeit ſich befehren und 
in bie Kirche eingehen werden; ?) endlich ſchließt er 4) verſchie dene 
Ermahnungen an. Wir müffen daher wohl erwägen, daß, went 
der hl. Paulus von dem Glauben redet, er immer den in der 
Liebe thätigen Glauben, ober den Glauben in Vereinigung mit 
guten Werfen meint! 

Das Evangelium fiehe am Donnerftag nad) dem dritten Faften- 
— u a 1. 8b, Be Pr Sonn 


Bitte der Kirche bei der heiligen Meile. 


O Herr! auf daß unfer Faften Dir wohlgefälfig ſein 
möge, fo verleihe uns, wir bitten Dich darum, daß wir 


11,18,—5.,21.— )8.6.-8.— )8.9.—11.— )8.12.—16 
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durch die Kraft und die Gnade diejes heiljamen Dpfers 
Dir ein gereinigted Gemüth opfern können, durch Jeſum 
Chriftum unferen Herrn 2c.') 


Am Feſte der allerheiligfien Preieinigkeit. 


Diefes Teit folgt gleich auf das Pfingftfeft, weil die 
Apoſtel, jobald fie durch den heiligen Geiſt belehret und 
geſtärkt worden waren, im Namen der allerheiligften ‘Drei- 
faltigfeit öffentlich zu predigen und zu taufen angefangen 
haben, wie es ihnen Chriftus ?) aufgetragen hatte. ‘Diefes 
Feſt ift unter allen Feſten des Jahres das höchfte, weil 
das Geheimniß der allerheiligften ‘Dreifaltigfeit alle übrigen 
Seheimniffe, die in der Kirche gefeiert werden, in fich ſchließt; 
die Kirche begeht es aber nicht jo feierlich, wie die anderen 
hoben Feſte, um damit auszudrüden, daß fie dasſelbe nicht 
würdig und feierlich genug begehen fünne. 

Warum feiern wir diefes Feſt? 

1. Um unferen Glauben an die allerheiligjte Drei- 
faltigfeitt an den Tag zu legen, und 2. dafür Danf zu 
jagen, daß jede göttliche Perſon bejonders zu unjerem 
Heile mitwirken wollte; denn der Vater hat uns erfchaffen, 
der Sohn bat uns erlöfet, und der heilige Geiſt ift ge- 
fommen, um und zu heiligen. 

Zum Xobe und zur Ehre der allerheiligften Drei- 
faltigfeit fingt die Kirche beim Eingange der heiligen Meſſe: 
„Sebenedeiet fei die allerheiligfte Dreifaltigkeit und un- 
zertheilte Einigkeit. Laßt uns fie loben, denn fie hat ung 
Barmherzigkeit erzeigt.?) Herr, unfer Herr, wie wunderbar 
ift Dein Name auf dem ganzen Erdboden!" %) Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 
Allmächtiger, ewiger Gott! Der Du uns, Deinen 
Dienern, verliehen haft, in dem Befenntniffe des wahren 


) Leſ. a. d. Nadf. Chr. IV., 9. — °) Matth. 28, 19. — 
2) Tob. 12, — Pſ. 8. 
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Glaubens die Herrlichkeit der ewigen Dreieinigfeit an- 
zuerkennen, und in der Macht ihrer Majeftät die Einheit 
anzubeten; wir bitten Dich, daß wir durch die Kraft des— 
felben Glaubens jederzeit vor aller Widerwärtigfeit bewahrt 
werben, durch unferen Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Sektion aus dem Briefe an bie Römer, 11. 8. 33.36, 8. 


33 D Tiefe des Reihthumes, der Weisheit und Er- 
kenntniß Gottes! Wie unbegreiflic find Seine Gerichte und 

34 wie unerforfhlih Seine Wege! Denn wer hat den Sinn 

35 des Heren erfannt? Oder wer ift Sein Rathgeber 
gemwefen? Ober wer Hat Ihm zuerft etwas gegeben, daß 

36 8 ihm wieder vergolten werde? Denn von Ihm und 
durch Ihn und in Ihm ift Alles. Ihm fei Ehre in 
Ewigkeit. Amen. 


Betrachtungspunkte. Die Weisheit Gottes ift uner- 
gründlich, — Alles vermögend — Alles befriedigend, Bon 
Gott — in Gott und durch Gott ift Alles. — Der 
Sinn des Herrn ift ewig — höchſt weile und allmädhtig. 


Erklärung. Die Urſache der Verwunderung des heil. 
Paulus ift zwar die unendliche Weisheit und Güte Gottes, 
vermöge welcher Er zuließ, daß Juden und Heiden im dem 
Unglauben und Ungehorfan verfielen, um an Allen Seine 
Gnade beweifen, und Alen begreiflih maden zu fönnen, 
daß fie nicht durch ihre DVerdienfte, fondern nur durch eben 
diefe Seine Gnade geredtfertigt würden; die Kirche läft aber 
heute diefe Epiftel vorlefen, um ihre ehrfucchtsvolle Verwun⸗— 
derung über das Geheimnig der allerheiligiten Dreifaltigfeit 
auszudrüden, welches der würdigfte Gegenftand unferes Giau— 
bens, unferer Hoffnung und Liebe if. Wir Fönnen zwar 
dieſes Geheinmiß nicht ergründen oder begreifen, aber deßun— 
geachtet fol es einem gefunden menſchlichen Verftande nicht 
ſchwer fallen, dasſelbe anzunehmen, da es unbezweifelbar 
von Gott geoffenbaret ift, und wir ja auch in menſchlichen 
und natürlihen Dingen Vieles für wahr halten, obwohl wir 
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es nicht begreifen können. Es weiß 3. B. Niemand, wie unfere 
Seele auf den Körper wirkt, und doc) zweifelt Nigmand daraıı, 
daß fie wirklich auf ihn wirke. Laßt uns alſo unferen Berftand 
unterwerfen und dem Glauben gefangen geben; denn dadurch 
werden wir verdienen, das, was wir auf Erden von dem dreieinigen 
Gott glauben, im Himmel ewig zu ſchauen, welches unfere 
größte Glückſeligkeit ausmachen wird. Darauf muß al’ unfere 
Hoffnung gerichtet fein. Aber unterlaffen wir nicht, uns diefer 
feligen Anfchauung des breieinigen Gottes hier auf Erden durd) 
die Liebe würdig zu machen; denn wenn wir Den, von Welchen, 
Duch Welchen und in Welchem Alles ift, nicht lieben, und nicht 
aus Tiebe nad Ihm verlangen, fo haben wir auch feine 
Hoffnung, Ihn einftens ewig zu befigen. — Aus diefer Lektion 
lernen wir aud, daß wir den Urtheilen Gottes, warum Er 
nämlich Diefes oder Jenes thue oder zulaffe, nicht vorwigig 
nachforſchen follen; denn Seine Gerichte find unbegreiflih und 
Seine Wege und Anordnungen unerforfhlih. Hat Paulus, 
der bis in den dritten Himmel verzüdt worden, den Sinn des 
Herrn nit erkannt, wie follten dann wir es vermögen ? Auch 
follen wie nit mit Gott rechten, warum Er fo oder fo mit 
und handle; denn wir haben Ihm nichts zuvor gegeben, 
daß Er es uns vergelten müßte. Wir haben Seine Gnade 
duch Nichts verdient, können uns aber, wenn wir mit diefer - 
Seiner Gnade ſleiig mitwirken, Berbienfte für die Ewigfeit 
fanımeln. 


Henfzer. O unbegreifliher, aller Ehre und Anbetung 
würdigſter, dreieiniger Gott! o Abgrund der Weisheit, Macht 
und Güte! o unergründliches Meer aller Vollkommenheiten! 
Im Dich verfenfe ih mid! Ich glaube an Did, obwohl ich 
Di nicht begreifen kann ; vermehre in mir den Glauben! Id) 
hoffe auf Dich, weil ih mir von Dir alles Gute verfprecdhen 
darf; unterftüße meine Hoffnung! Ich Tiebe dich, weil Du 
aller Liebe würdig bift ; entzünde in mir mehr und mehr biefe 
Liebe, damit ich nichts mehr thue, was nit Dir zur Ehre 
and mir zum Heile dient! Amen. 


170 Am Feſte der allerheiligften Dreieinigfeit. 
Evangelium bes HL. Matthäus. 28. K. 18.—20. 2. 





In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
18 Mir ift alle Gewalt gegeben im Himmel 
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19 und auf Erden. Darum gehet hin und lehret 
alle Bölfer, und taufet fie im Namen des 
Baters, und des Sohnes, und des heiligen 

20 Geiftes; und Iehret fie Alles halten, was Ich euch 
befohlen babe; und fiehe, Ich bin bei euch 
alle Tage bis an's Ende der Welt. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, daß der 
Herr Jeſus Seinen Jüngern die Gewalt gegeben hat, zu 
lehren und zu taufen, und daß Er ihnen verjprochen hat, 
ftet8 bei ihnen zu bleiben. | 


Glaubensſehre. Jeſus hatte als Menſch alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. 
Der Herr Jeſus bleibt alle Tage bei Seiner Kirche. 


Sittenſehre. Wir ſollen Alles halten, was Jeſus durch 
Seine Apoſtel verkünden ließ. 

Wir ſollen der katholiſchen Kirche feſt glauben, weil 
Jeſus in ihr lehret. 


Vorſatz. Ich will den dreieinigen Gott oft loben, weil 
ih in Seinen Namen getauft bin. 

Ih will Alles feſt und unbezweifelt für wahr halten, 
was Jeſus in Seiner Kirche zu glauben vorftellt. 


Belrahtungspunkte. Jeſus hatte ald Menſch alle 
Gewalt im Himmel, auf Erden und unter der Erde. — Er 
fandte Seine Apoftel zu allen Völkern und in alle Orte der 
Welt. — Jeſus lehrte die Wefenheit des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiftes. — Jeſus wollte, daß alle Menfchen 
Seine Lehre erfahren, alle fie beobachten, und alle dadurch felig 
werben. — Jeſus feste die Taufe ein, nahdem Er fie vor⸗ 
gebildet hatte mittelft Seiner Taufe, da Er die Apoftel mit der 
Vollmacht und den Auftrage dazu ausgerüftet hat. — Jeſus 
wollte überall und immer in Seiner Kirche leben und lehren. 
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Barum fagt Chriſtus: Mir ift alle Gewalt gegeben ꝛc.? 


Um anzudenten, daß Er Seine Apoftel, gemäß der 
Ihm gegebenen Gewalt und Vollmacht, an alle Völker 
jende, ihnen das Heil zu verfünden. 


Was heißt im Namen des Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes 
taufen? 


Es heißt, nad} göttliger Andorbnung und in göttlicher 
Kraft taufen. Jeſus ſpricht durch diefen Befehl das Ge- 
heimniß der allerheiligften Dreifaltigleit aus; denn Er 
redet nur von Einem Namen, Einer Wejenheit, die aber 
drei Perſonen in ſich begreift. 


Was lernen wir aus den Worten: Lehret fie Alles halten 2c.? 


Wir lernen daraus 1. daß nur der Glaube an Alles, 
Jeſus gelehrt Hat, und zwar nur der in guten Werfen 
thätige Glaube felig mache; 2. daß Ehriftus Seinen Apofteln 
nicht befoßlen habe, Sein Evangelium zu [hreiben, 
jondern zu predigen. Wenn alfo Einige von ihnen 
etwas jchrieben, jo war dieß nur gelegenheitlih. Sie 
ſchrieben daher auch nicht Alles (denn Alles zu fchreiben, 
hatten fie feinen Befehl, wohl aber Altes zu lehren), 
jondern ergängten und erklärten das Gefchriebene mündlich. 
Daher kommt die Lehre der katholiſchen Kirche, daß es 
mündliche Erblehren gebe, welche das geſchriebene Wort 
Gottes bejtätigen, ergänzen und erflären. 


Wie ift CHriftus bei den Apofteln und ihren Nachfolgern 
bis an’8 Ende der Welt gegenwärtig ? 


Unſicht bar, indem Er ihnen Seinen göttlichen Bei- 
ſtand verleiht. Bedenlen wir, wie Chriftus bier den unter 
Petrus verfammelten Oberhirten Seiner Kirche das Lehramt 
übergibt und die Unfehlbarfeit der Lehre in Sachen 
des Glaubens und der Sitten verleiht, indem Er ihnen 
Seinen göttlichen Beiftand zufichert; denn wenn Chriſtus 
bei den Biſchöfen ift, jo ift ja die unfehlbare Wahrheit 
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mit ihnen, und fie können darum nicht irren. Selig, wer 
unter dem Schuge diefer unfehlbaren Kirche wohnet! !) 

Anmuthung. O Herr! fei mit uns, weil ohne Did) 
die Seeljorger Dein Wort nicht fruchtbringend verkünden, und 
die Untergebenen da8 von ihnen Vorgetragene nicht begreifen 
und erfüllen können. Sei ohne Aufhören mit uns, weil wir 
ohne Aufhören Deiner Hilfe bedürfen. Dir ift alle Gewalt 
gegeben ; Du bift deßhalb berechtigt, zu befehlen, und wir find 
verbunden, Dir zu gehorchen. Die haben wir aud in ber- 
heiligen Taufe verfprodhen und erneuern num dieſes Verfprechen 
vor Deinem Angefichte. Wie wir aber ohne Dich nicht hätten 
verfprechen können, Dir gehorfam zu fein, fo ift es uns ohne 
Did and unmöglich, unfer Verfprechen zu erfüllen. Gebrauche 
denn Deine Gewalt, o Herr! und befichl, was wir thun follen, 
gib und aber auch Deine Kraft, zu vollbringen, was Du be- 
fiehlft. Ueberlaffe uns nicht uns felbft, fondern fei Du mit 
und, und wir werden Dir gehorfamen, und durch Gehorfam 
Dir mwohlgefällig und einft felig werden. 


Bon dem Beiligen Sakramente der Taufe. 


Zehretalle Bölfer und taufet fieim Namen 
des DBaters, des Sohnes und de3 heiligen 
&eiftes.?) 

Warum wird die Taufe ein Saframent genannt? 

Weil man in derjelben mitteljt eines fichtbaren, von 
Christo eingejette Zeichens die Gnade Gottes empfängt.?) 

Welches ift dieſes Außerlihe Zeichen ? 

Das Eintauchen, Begießen oder Beſprengen 

mit Waffer und das gleichzeitige Ausfprechen der Worte: 


1) Ezech. 48, 35. — 5 Matth. 28,19. — °) Matth. 28, 19. 
Mari. 16, 16. Tit. 3, 


eg 





174 Bon dem heiligen Sakramente der Taufe. 


„Ich taufe dich im Namen des Baters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“ 


Was wirket die Taufgnabe ? 


Sie maht, daß der Menſch durch das Waller und 
den heiligen Geift von der Erbjünde und allen vor der 
Taufe begangenen Sünden und Strafen frei, alſo geiftiger 
Weije neu geboren, und zum Kinde Gottes und Miterben 
Ehrifti angenommen wird.‘) 


Wie vielerlei ift die Taufe? 


Dreierlei: nämlih 1. die Begierdtaufe, melde 
in der vollkommenen Liebe Gottes, oder in einer voll- 
kommenen Reue über die begangenen Sünden beſteht, ver- 
bunden mit dem lebendigen Berlangen, alle Gebote 
Gottes zu halten, mithin auch fi) taufen zu laſſen, jobald 
fih eine Gelegenheit hierzu findet; 2. die Bluttaufe, 
wenn man nämlid) um Gottes willen fein Blut vergießt 
und den Märtyrertod ftirbt; 3. die Waffertaufe, welche 
das eigentliche Sakrament der Taufe ift. 


Was bedeuten die vielen Zeremonien bei diefem Sakramente? 


Sie find ein erflärendes Bild Deffen, was in der 
hl. Taufe felbft vor fich geht, und ftellen die Gnaden 
derſelben gleichſam vor Die Augen Hin, damit dieſes 
Saframent mit Ehrerbietung verwaltet, werde und die Um: 
jtehenden zur Andacht und zur Dankbarkeit ermuntert werben. 


Warum braudt man Gevattern oder Pathen, die das Kind 
über die Taufe halten? 

Damit fie 1. Zeugen fein, daß das Kind 
getauft. worden; 2. im Yalle, daß die Eltern des Kindes 
fterben, oder ihre Pflichten vernachläffigen, ſich desſelben 
annehmen, und es in Glaubensfacen unterrichten oder 
doch unterrichten laffen. Weil die Bathen in Ermangelung 


1) Joh. 3. 6. Röm. 8. 
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der Eltern dieß zu thun verfprechen, und weil fie im Namen 
des Getauften einen chriftlichen Lebenswandel angeloben, 
werden fie auh Bürgen genannt. Hieraus erjieht mar, 
wie jehr es gefehlt fei, wenn man für die Kinder folche 
Zaufpatyen nimmt, von denen feine eifrige Sorge für die 
Kinder und namentlich Feine gute chriftliche Erziehung der- 
jelben zu erwarten jteht. Man foll aud) feine Nichtkatholiten 
dazu nehmen, weil diefe (was doch die Hauptjache ijt) die 
Rinder im katholiſchen Glauben nicht unterrichten können, 
und wohl meiften® auch wenig Sorge tragen, fie von 
Anderen recht unterrichten zu Laffen. 


Was entfteht aus der Gevatterichaft ? 


Aus der Gevatterfchaft bei der bl. Taufe ſowohl als 
dei der Firmung entfteht eine geiftige Verwandtichaft 
1. mit D em, der tauft oder firmt; 2. mit dem Getauften 
der Gefirmten; 3. mit deffen Eltern, fo daß die 
Pathen oder Gevattern mit diefen Perjonen feine Heirath 
eingehen können, .e8 werde denn dieſes Hinderniß durch 
Dispens oder befondere Erlaubnig der Kirche aufgehoben. 
Doh Haben die Gevattern unter einander feine geiftige 
Verwandtſchaft. 


Warum hat die Kirche dieſe geiſtige Verwandtſchaft angeordnet ? 


Aus Ehrfurcht gegen diefe heiligen Saframente, 
and damit die Gevattern durch dieſes geijtige Band deſto 
enger mit ihren Tauf- oder Firmpathen verfnüpft und zur 
Erfüllung ihrer Pflichten gegen diefelben ermuntert würden. 


Warum wird der Täufling nicht gleich in die Kirche eingelaffen ? 


Dadurch wird angedeudet, daß er unwürdig jet, in 
die Kirche Chrifti einzugehen, ehe er fich von dem Joche 
der Sünde losgefagt und der Herrichaft Chrifti unterworfen 
habe, fowie, daß er ohne die Taufe nit in das 
Himmelreich eingehen könne, weil die Taufe die Thüre 
zur Gnade Gottes, zum Reiche des Himmels, zur Gemein- 
ſchaft der Heiligen ift. 
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Warum wird dent Täuflinge der Name eines Heiligen gegeben ? 


1. Um anzuzeigen, daß er durch die Taufe unter die 
Zahl der Chriften, melde der hi. Paulus die Heiligen 
nennt, aufgenommen werde; 2. damit er einen Fürbitter 
habe, derihn unter feinen befonderen Schug nehme; 3. damit 
ihm der Heilige, defien Namen er erhält, ein Mufter und 
Vorbild fei, nad) dem er fein Leben einrichten fönne. Es 
ift darum fehr zu tadeln, wenn man den Rindern in der 
Taufe heidnijche oder fonft unanftändige, ganz unbefannte 
oder romanhafte Namen beilegt. 


Warum haucht der Priefter ben Täufling an? 


Damit wird angezeigt, daß, gleichwie Gott der ger 
dur das Anhauchen dem erjten Menjchen das natürliche 
Leben gegeben hat, alfo auch der Seele durch die heilige 
Taufe das geiftige Leben mitgetheilt werde. Der Priefter 
ahmt dabei aud) das Beifpiel Chriftinach, Der Seine Fünger 
gleichfalls angehaucht und ihnen dadurch den Heiligen Geift 
mitgetheilt hat.) 


Warum legt der Priefter die rechte Hand auf das Haupt des 
Täuflings ? 

Zum Zeichen, daß er von num an Gottes Eigen- 
thum ſei und Seiner Kirche gehöre. Auch wird dadurch der 
Teufel feierlich und im Namen Jeſu aufgeopfert, ſich jeder 
Anfeindung und Anreizung des Täuflings zum Böſen zu 
enthalten. 


Was bebeuten die vielen Erorzismen und Beſchwörungen bei 
der Taufe? 


Durd) diefelben wird dem hölliſchen Geifte im Namen 
Gottes befohlen, von dem Täuflinge zu weichen und den- 
felben dem Heiligen Geifte zur Wohnung einzuräumen. 


%) Joh. 20. 
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Warum wird der Täufling fo oft mit dem Kreuze bezeichnet? 


Dadurch wird angedeutet : 1. daß die Taufe im Namen 
Chrifti, des Gefreuzigten, geſchehe, und in Kraft Seiner 
Berdienfte die Sünden abwaſche; 2. dag der Täufling von 
nun an zur Kreuzfahne Chrifti gehöre, unter ihr wider 
ben Teufel, das Fleiſch und die Welt ritterlic Tämpfen 
und in nichts Anderem als in dem Kreuze Chrifti fich 
rühmen jolle. 


Warum wird dem Zäuflinge Salz in den Mund gelegt? 


Dieß bedeutet, daß er durch Gottes Gnade 1. von 
der Fäulniß der Sünde bewahrt, 2. mit Weisheit, wovon 
das Salz ein Sinnbild ift, erfüllt, und 3. mit Gefchmad 
an himmlischen und göttlihen Dingen erfüllt werde. 


Warum werden ihm Ohren und Nafe mit Speichel beftrichen ? 


Dadurch wird angedeutet, daß, gleichwie Chriftus dei 
Blindgeborenen durch die Berührung mit Speichel jehend 
gemacht hat, alfo auch durch die Taufe die Blindheit der 
Seele von und genommen und unjer Geift zur Erfenntniß 
der himmlischen Wahrheit erleuchtet werde. Auch wird 
damit angezeigt, daß der Getaufte alle feine Sinne dem 
Guten öffnen, das Wort Gottes gerne anhören und durch 
Befolgung desjelben Gott und den Menſchen ein an- 
genehmer Geruch fein folle. 


Warum frägt der Priefter den Täufling: Widerfagft du dem 
Teufel und allen feinen Werken und aller feiner Pradt? 


Damit derfelbe wilfe, daß es fein Beruf vor Allem 
mit fich bringe, dem Zeufel, feinen Eingebungen und Werfen 
und jeiner Pracht zu widerfagen und wider diejelben zu 
ſtreiten. Der hl. Ambroſius redet daher einen Getauften mit 
heil. Ernſte mahnend alſo an: „Als dich der Prieſter gefragt 
hat: Widerſagſt du dem Teufel und allen ſeinen Werken? 
was haſt du da geantwortet? — Ich widerſage. — Wider⸗ 
ſagſt du auch der Welt, ihrer Pracht und ihren Wollüſten ? 


Goffiners Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 
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— Ich widerfage. — Sei alfo deines Verſprechens einge 
dent, und laß es dir niemals aus dem Sinne fommen. Du 
haft dem Priefter, anftatt Gottes, gleichfam deine Handſchrift 
gegeben. Wen du einem Menſchen deine Handigrit ge 
geben Haft, fo bleibft du ihm verbunden. Nun aber wird 
deine Handſchrift nicht auf Erden, fondern im Himmel 
aufbewahrt. Sage nicht, du wiffeft nichts von dieſem Ver— 
iprechen, du feieft folglich nicht dazu verbunden; denn 
dadurch wirft du nicht mehr entſchuldigt, als ein Soldat, 
der, zum Streite aufgefordert, jagen wollte, er Habe nichts 
davon gewußt, daß er wegen des Streitens Soldat ge— 
worden; denn die Unfenntniß feines Berufes ift feine 
Entichuldigung, fondern der Beweis einer ftrafbaren Un— 
achtſamkeit.“ 

Damit alſo Keiner in einer ſo verdammlichen Unwiſſen⸗ 
heit lebe, ſind die Eltern und Gevattern dem Gewiſſen 
nad) verpflichtet, ihre Kinder und Pathen an das Ver- 
ſprechen, das fie bei der Taufe ftatt ihrer gethan haben, 
zu erinnern und ihnen ihre Pflichten zu erklären. Die 
Kinder, die zum Kriege erzogen werden, lehrt man von 
Jugend auf die Waffen führeg, alle Gefahren verachten 
und ſich vor feinem Feinde fürchten ; fie werden an's Wachen, 
an Dite und Kälte, kurz an all’ das gewöhnt, was einen 
guten Soldaten ausmacht; ebenjo follen Eltern und Ge— 
vattern ihre leiblichen oder geiftigen Kinder von Jugend 
anf wider den Teufel, die Welt und das Fleiſch ftreiten, die 
zeitlichen Güter und die eitle Weltpracht verachten, auf das 
ewige Leben hoffen und den Himmel erobern lehren. gieran 
haben fi) die Pathen jelbft verbunden, als fie die Kinder 
zur Taufe gehalten und ftatt ihrer auf die Fragen des 
Priejter3 geantwortet haben. 


Warum wird ber Täufling auf der Bruft und den Schultern 
mit dem heiligen Dele gefalbt? 


Nach dem Zeugniffe des HI. Ambrofius und Johannes 
Chryſoſtomus geſchieht dieſes, um demjelben zu einem 
tapferen Kämpfer und Streiter Chrifti zu machen; denn 
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gleichwie vor Alters die Streiter fi zum Kampfe mit Del 
Falbten und ftärkten, alfo wird der Täufling mit Del 1. auf 
Der Bruft gefalbt, um Muth, Stärfe und Tapferkeit zu 
bekommen, die Feinde feines Heiles fiegreich zu bekämpfen; 
und 2, zwifchen den Schultern, damit er fräftig werde, das 
Joch des göttlichen Gefeges unermüdet und unverbroffen 
zu tragen, und die mühjelige Laufbahn des Lebens mit 
unverbrüchlicher Treue gegen Gott und Seine heiligen 
Gebote zu durchlaufen. 


Warum wird bei der Taufe das Baterunfer und der Glaube 
geiprochen ? 

Wenn Erwachfene getauft werben, fo legen fie damit 
ihr Glaubensbefenntnig ab; werden aber Kinder getauft, 
To thun dieß ftatt derjelben die Taufpathen, welche dadurch 
‚aud erinnert werben, daß fie beforgt fein follen, daß die 
Kinder in den genannten und allen anderen Glaubens» 
Wahrheiten wohl unterrichtet werden. 


Warum frägt der Priefter den Täufling noch befonders, ob er 
getauft werden wolle? 


Weil der Menfch, wie er der Schlange aus eigenem 
Antriebe gehorchte und verdammt wurde, aljo auch nur, 
wenn er e3 freimilfig verlangt, unter die Zahl der Ans 
Hänger Jeſu aufgenommen werden und das ewige Leben 
‚erlangen kann. 


Warum wird dem Täufling das Waffer dreimal über das 
Haupt gegoffen? 

Um anzuzeigen, daß, wie Chriftus nach dreitägigem 
Begräbniffe von den Todten auferftanden, alfo auch der 
Wenſch nad) diefer dreifachen Abwaſchung vom Tode der 
Sünde auferftehe.') Vor Alters hat man, um das Be— 
gräbnig Ehrifti bildlich anzudeuten, die Täuflinge in das 
Waſſer eingetaucht, wozu man die fogenannten Taufbrunnen 

') Rom. 6. 

12* 
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hatte, Diefer Gebrauch ift aber aus verfchiedenen Urſachen 
abgeihafft worden. \ 
Warum wird der Getaufte mit dem Heiligen Chriſam gefalbt ? 

Dadurch wird er zum Ehriften gejalbt, Chrifto, dem 
Gefalbten, einverleibt, und Seines Prieftertfumes und 
Seiner Königlichen Würde theilhaftig; weßwegen denn auch 
der hf. Betrug ') die Chriften ein ausermwähltes Gefchlecht, 
ei tönigliches Prieſterthum, ein heiliges Volt nennt. Was 
für ein hoher Stand ift demnach der Stand eines Chriften! 
find Geſalbte, fie find im gewiffen Sinne Priefter und 
Könige; Priefter, infoferne fie fi Gott dem Herrn als 
febenbige, heilige und wohlgefältis ige Opfer darbringen, was 
jeden Augenblid geſchehen foll; Könige aber, wenn fie 
ihre böfen Neigungen beberrfchen und Gott dienen, und 
auch wegen des Nechtes, das fie durch die Taufe zum. 
Himmelreiche erhalten. Die Getauften werden ferner durch 
den Chrifam zu Tempeln Gotte8 und zu heiligen Ge— 
fühen eingeweiht, welche mit der Zeit durch die Kommunion 
den foftbaren Leib und das foftbare Blut Chrifti in ſich 
faffen follen. Wie jehr folfen ſich daher die Chriften be— 
ftreben, fi) als Tempel Gottes von aller Verunreinigung 
durch die Sünde frei zu erhalten! 


Was bedeutet das weiße Kleid, Häubchen oder Tüchlein, welches 
dem Getauften gegeben wird? 

Es bedeutet die Herrlichkeit der Auferftehung, zur 
welcher wir durch die Taufe geboren werden; den Glanz 
und die Schönheit, womit die Seele, nad Abwaſchung 
der Sündenmafeln, in der Taufe geſchmückt wird; und 
endlich die Reinigfeit und Unſchuld, bie der Ge— 
taufte alfezeit zu bewahren fich befleigen foll. 

Warum wird dem Getauften eine brennende Kerze in die Hand. 
gegeben ? 

Dadurch wird er gemahnt, den in der Taufe er- 
haltenen, von Liebe glühenden Glauben (der unter dem 


= 2 1. Br. 23, 9. 
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Lichte verjtanden wird) mit guten Werfen (welche durch) 
Das Wachs bezeichet werden) zu nähren und zu vermehren, 
und fein Licht auch) vor den Menjchen Leuchten zu laſſen, 
Damit er, wenn der Bräutigam kommt, mit ihm zur Hochzeit 
eingelaffen, oder der renden des ewigen Lebens theil- 
Haftig werde. 

Jene Tage, an welchen der Chrift getauft oder 
gefirmt worden, das erjte Mal fommunizirt, Gelübde 
abgelegt, oder den Eheſegen empfangen bat, foll er 
ſich bejonders merken; er ſoll fie durch eine vollftändige 
Beichte und würdige heil. Kommunion, durch leibliches und 
geiftiges Almofen heiligen, Gott für die empfangene Gnade 
Danfen, und Ihn bitten, daß Er diefelbe in ihn vermehre, 
und ihn bis zum Tode darin verharren laſſen wolle. 


Barum ift die Nothtaufe erlaubt? 


Damit Niemand dieſes zum Heile höchſt nöthigen 
Mittels beraubt werde, fünnen im alle der Noth fogar 
Bater und Mutter ihre Kinder taufen, ohne fich dadurch 
ein Hindernig im Ehegebrauche zuguziehen. 


Was für Waſſer muß man dabei gebrauchen ? 


Natürliches Waſſer, es fei Fluß-, Brummen: oder 
Regenwaſſer; Rojenmwaffer aber, oder andere dergleichen 
künſtliche oder deſtilirte Waſſer dürfen nicht gebraucht werden. 


Was für eine Meinung muß man beim Taufen haben ? 


Diefe, daß man Dasjenige thun wolle, was Chriftus 
Der Herr eingejeßt hat oder was die hriftliche Kirche in 
Diefem Falle zu thun pflegt. . 


Erneuerung des Tanfgelübdes. 


Mein Gott! Du haft mic) aus Nichts hervorgezogen, 
Du haft mein Leben bis auf diefe Stunde erhalten, Du 


Hajt meine Schritte geleitet, Du haft mich aus jo mancher. 


Gefahr gerettet und vor fo vielen anderen bewahrt. Du 
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haft mir fo gute Eltern und andere Menſchen gejchentt, 
die zu meiner Bildung beitragen, umd mir noch immer- 
Gutes thun. Was war ih vor... Jahren? Ein armes 
hilfloſes Kind. Ich konnte noch nicht einmal an Dich denken 
und Du dachteſt ſchon an mi; Du nahmft mich in der 
heiligen Taufe zu Deinem Kinde an; id) ward dadurd) ein 
Erbe des Himmels, ein Miterbe Chrifti und ein Tempel des 
heiligen Geiftes. Ich danfe Dir von ganzem Herzen für 
alle diefe Wohlthaten, befonders aber für die heilige Taufe. 
Wie habe ich fie aber gebraudt? Man trug mic, zur- 
Kirchenthüre; denfe ich daran, daß mir der Glaube und 
die Taufe den Himmel öffnen? Es ward mir der Name 
eines Heiligen gegeben; ahme ich feinem Wandel nad) ? 
ch ward angehaucht; befeelt mic) Gottes Geift? Man 
ezeichnete mich öfter mit dem heiligen Beichen des Kreuzes; 
lebe ich nad den Vorſchriften des Gefreuzigten? Es ward 
mir durd die Beſchwörung angedeutet, daß ich von dem 
Joche der Sünde und des Teufels befreit jei; ließ ich 
mid nicht auf's Neue unter diefes Joch bringen? Es ward 
mir Salz in den Mund gelegt; Halte ich mich von dem. 
Verderbniſſe der Sünde frei? finde ih Geſchmack an der 
Hriftlichen Weisheit? ES wurden meine Ohren und meine 
Naſe mit Speichel berührt; höre ich das Evangelium mit 
Vergnügen an? Ich befannte mich zum hriftlichen Glauben; 
befenne ich ihn mit Worten und zeige ich ihn durch Thaten ? 
IH ward mit Del und Chrifam gejalbt; kämpfe ich für- 
das Gute tapfer? Es wurde mir ein weißes Kleid an- 
gezogen; erhielt ich meine Unſchuld unbefledt? Es ward 
mir eine brennende Kerze gereicht; Teuchte ich Anderen mit 
meinem Beifpiele vor? Ad, Vater! verzeihe Deinem reue- 
volfen Finde. Ich widerſage heute wieder dem Teufel und 
alfen feinen Werfen, dem Hochmuthe, der Weppigfeit, der 
Wolluft und_dem Sündendienfte. Ich glaube an Dich, 
allmächtiger Schöpfers Himmels und der Erde; ich glaube 
an Jeſum Chriftum, unjeren Herrn, Der geboren ijt und 
gelitten hat; ich glaube an den heiligen Geift, die heilige 
!Holifche Kirche, die Gemeinſchaft der Heiligen die Nach- 
laffung der Sünden, die Auferftehung des Fleiſches und 


h 
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ein ewiges Leben. Sch bin durch die Taufe mit Chrifto 
gleihjam begraben. Wie aber Chriſtus von den Todten 
auferftanden ift, jo will auch ich, unter Gottes Beiftand, 
in einem neuen Xeben wandeln. Amen. | 


Glaubenslehre von dem dreieinigen Gott. 
Was iſt Gott? 


Er ift das allervollfommenfte Wejen das höchſte und 
beite Gut, Welches von Ewigkeit her ift und den Grund 
Seines Seins und Weſens in Sich Selbit bat, von Dem 
aber alles Andere Leben und Dafein erhielt; denn „von 
Ihm und durch Ihn und in hm ift Alles." 


Mas ift die allerheiligfte Dreifaltigkeit ? 


Sie ijt eben diefer einige Gott, Der in einer einzigen 
Natur und Wefenheit, und zugleich in drei Perfonen, dem 
Vater, Sohne und Heiligen Geifte, befteht. 


Warum wird jede der drei göttlichen Perfonen Gott genannt? 


Weil jeder der drei göttlichen Perſonen ein göttlicher 
Name, göttliche Werke, göttliche Eigenfchaften und göttliche 
„erehrung, folglich eine göttliche Natur und Wefenheit zu- 
ommt. 


Was find wir den drei göttlichen Perſonen ſchuldig? 


Wir follen fie loben, preifen und anbeten, aber feines- 
wegs das unergründliche Geheimniß ver allerheiligften 
Dreieinigfeit erforjchen wollen; denn eher könnte man das 
Meer mit einem Löffel ausfchöpfen, als ein menschlicher 
Berftand die Geheimniffe der allerheiligften Dreifaltigkeit 
erforichen Tann. Wir follen diefelben vielmehr demüthig 
glauben. Ein demüthiger und wirkſamer Glaube wird uns 


1) Röm. 11, 36. 
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würdig machen, diefe Geheimnijje in dem anderen Leben zu 
unferer größten Glüdfeligfeit ewig zu fchauen; denn darin 
befteht das ewige Leben, oder Das führet zum 
ewigen Leben, daß man den einigen wahren Gott und 
Jeſus Chriftus, Seinen Sohn, ſammt dem heiligen Geifte 
dur den Glauben erfenne, und durd ein gottjeliges 
Leben verherrliche. ?) 

Aber leider, wie wenige thun Diejes!... Ja! mit 
dem Munde befennen, durch ihre Thaten aber verleugnen 
fie Zhn,*) und zeigen dadurch, daß fie Ihn auch nicht 
echt kennen. Oder woher kommt cs, daß Flüche, Lügen, 
Betrügereien, Diebftähle, Todtſchläge, Unlauterfeit u. ſ. w. die 
Erde gleihfam überſchwemmt haben, als daher, daß feine 
wahre und thätige Erfenntniß Gottes unter den Menſchen 
ift?°) Wie wäre es möglich, daß man in allerlei Laſtern 
fo dahin lebte, wenn man einen Gott über fi) erfennete, 
Der als ein allwifjender und höchſt gerechter Herr 
das Lafter eben fo gewiß in dem Grade ewig beftraft, 
als er die Tugend ewig belohnt? Wahrlich! dieſen 
Gott erfennen und am Ihn glauben, und dennoch, in 
Sünden lebend, Seine Obergewalt nicht verehren, Seine 
Majeſtät nicht anbeten, Seine Gerechtigkeit nicht fürchten, 
Seine Güte nicht lieben, auf Seine Barmherzigkeit 
nicht hoffen, was ift dieß Anderes, al3 der thörichtejte 
vermeſſenſte, höllenwürdigſte Widerjpruch ? !-*) 

Beſonders Har ift das Symbolum, welches dem hl. 
Athanafius zugefchrieben wird, und er im Jahre 430 
wegen de3 Ketzers Arius verfaßt haben joll. 

Es lautet: „Ein Jeder, welcher jelig werden will, 
muß vor Allem den Tatholifchen Glauben befennen. Wer 
denfelben nicht ganz und unverlegt bewahret, wird ohne 

weifel auf ewig zu Grunde gehen. — Der katholiſche 
Haube aber befteht darin, daß wir Einen Gott in drei 
Perjonen und drei Perſonen in Einem Gott verehren; ohne 
weder bie göttlichen Perfonen zu vermifchen, noch die 


2) Soh. 17, 3. — 9) Lit. 1,16. — 9) Oſ. 4. — ) Leſ. a. d. 
Nachf. Chr. ILL, 31. 
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göttliche Wefenheit zu trennen. Eine andere Perſon ift die 
Des Vaters, eine andere die des Sohnes und eine andere 
die des heiligen Geiſtes. — Es ift Eine Gottheit, die des 
Baters, die des Sohnes und die des heiligen Geiftes, Eine 
gleiche Herrlichkeit, und Eine ewig gleiche Majeftät. — Wie 
der Vater ift, jo ift der Sohn, und ebenjo ijt der heilige 
Geiſt. Unerjchaffen ift der Vater, unerfchaffen ift der Sohn, 
unerſchaffen ift der heilige Geiſt. Unendlich ift der Vater 
unendlich ift der Sohn, unendlich ift der heilige Geift. 
Ewig iſt der Vater, ewig ift der Sohn, ewig ift der heilige 
Geiſt. Und doch find nicht drei Ewige, fondern es iſt nur 
Ein Ewiger. So wie auch nicht drei Unerjchaffene find, 
Tondern es ijt nur Ein Unerjchaffener, nur Ein Unendlicher. 
— Ebenſo ift allmächtig der Vater, allmächtig der Sohn, 
und allmächtig der heilige Geiſt; und doch find nicht drei 
Allmächtige, fondern es ift nur Ein Allmächtiger. So iſt 
Der Vater Gott, der Sohn Gott und der heilige Geift Gott; 
und dennoch find nicht drei Götter, fondern es ift nur 
Ein Gott, auch ijt der Vater Herr, der Sohn Herr, der 
heilige Geiſt Herr; und dennoch find nicht drei Herren, 
jondern es ift nur Ein Herr. Denn gleichwie wir der 
hriftlichen Wahrheit gemäß jede Perfon für fih als Gott 
und Herrn befennen ; ebenfo läßt ung die fatholiihe Wahr: 
Heit nicht ‚drei Götter und drei Herren nennen. 

Der Vater ift von Keinem gemacht, noch erjchaffen, 
noch gezeuget. Der Sohn ift vom Vater allein nicht gemacht, 
nicht erjchaffen, fondern gezeuget. Der heilige Geift ift 
vom Vater und Sohne, nicht gemacht, nicht erfchaffen, nicht 
gezeuget, fondern ausgegangen. Es ijt alſo nur Ein 
Vater und nicht drei Väter, Ein Sohn und nicht drei 
Söhne, nur Ein Geift und nicht drei heilige Geifte. — 
An diejer Dreieinigfeit ift nichtS früher oder fpäter, nichts 
mehr oder weniger, fondern alle drei Perjonen find fich 
ewig unter einander gleich. Und fo iſt, wie es ſchon oben 
gelagt worden ift, die Einigkeit in der Dreifaltigkeit, und 
Die Dreifaltigfeit in der Einheit zu verehren. — Wer 
alle jelig. werden will, muß fo von der Dreifaltigfeit 

enken.“ 
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„Meberdieß iſt zur ewigen Seligfeit noch nothwendig, 
dag man auch die Menfchwerdung unferes Herrn Jeſu Chrifti 
feit glaube. — Der rechte Glaube aber ift, daß wir glauben 
und befennen: daß unſer Herr Jeſus Ehriftus der Sohn 
Gottes, Gott und Menfch zugleich ift. — Gott iſt Er aus 
der Wefenheit des Vaters vor aller Zeit gezeugt; und 
Menſch ift Er aus der Wefenheit der Mutter in der Zeit 
geboren. — Ein vollfommener Gott, ein vollfommener 
Menſch, beitehend aus einer vernünftigen Seele und einem 
menfchlichen Leibe. — Ganz gleich dem Vater der Gottheit 
nad, weniger als der Vater der Menſchheit nach {als 
Menih). Obgleih Er Gott und Menſch tit, jo find doch 
nicht zwei, fondern nur Ein Ehriftus. — Nur Einer jedoch 
nicht durch die Verwandlung der Gottheit in die Menjchheit, 
jondern durch die Annahme der Menſchheit in die Gottheit. 
Einer alfo nur nicht durch die Vermifchung der Wefenbeit, 
jondern dur) die Einheit der PBerfon; denn jo wie eine 
vernünftige Seele und der Leib zufammen nur Einen 
Menſchen ausmachen, fo ijt Gott nd Menſch nur Ein 
Chriſtus; Der wegen unferes Heiles gelitten hat, abgeftiegen 
ijt zur Hölle und am dritten Tage von den Todten auf- 
erftanden ift — aufgefahren zu den Himmeln, figet zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters; von dannen Er 
fommen wird zu richten die Xebendigen und die Todten. — 
Bei Deſſen Ankunft alle Menſchen mit ihren Leibern auf- 
erftehen und von ihren eigenen Werfen Rechenfchaft geben 
werden. — Und die Gutes gethan haben, werden eingeben 
in das ewige Leben, die aber Böfes gethan haben, in das 
ewige Teuer. — Das ift der Glaube — wer immer den— 
jelben nicht getreu und feft bewahren wird, kann nidyt 
jelig werden.” ') 


2) Siehe „Gott und die Tatholifche Kirche,” 2. Auflage bei 
Prandel und Meyer. ©. 240 — 345. 
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Am erflen Sonntag nad Hfingfien. 


Der Eingang zur heiligen Meffe ift eine Aufmunterung 
zum Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeit: „Herr! 
ich hoffe auf Deine Sarmbergigteit, es frohlodet mein Herz 
in Deinem Heile; ich will fingen dem Herrn, Der mir 
Gutes gethan.“ (Bi. 12.) „Wie lange, o Herr! wirft Du 
mein jo ganz vergefien? Wie Lange wendeſt Du Dein 
Angefiht von mir?" ib. Ehre fei ıc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Du Stärke aller Derer, die auf Did) hoffen, 
erböre gnädig unfer leben, und weil die menjchliche 
Schwachheit ohne Dich nichts vermag, fo verleihe ung die 
Hilfe Deiner Gnade, daß wir in Erfüllung Deiner Gebote 
Dir mit unjerem Willen und unferen Werfen gefallen 
mögen, durch unjeren Herrn Jeſum Chriſtum :c: 


Sektion aus dem 1. Briefe des hl. Johannes. 4. 8. 8.— 21.2. 


8-9 Geliebteftel Gott ift die Liebe, Dadurch Hat fi 
Gottes Liebe gegen uns geoffenbaret, daß Gott Seinen ein- 
geborenen Sohn in die Welt gefandt, damit wir durch Ihn 

10 leben. Darin befteht diefe Liebe: nicht daß wir Gott ge- 
liebt, fondern daß Er uns zuvor geliebt, und Seinen Sohn 

11 gefandt hat zur Verſöhnung für unfere Sünden. Geltebtefte, 
da Gott uns fo geliebt, jo müſſen wir und auch einander 

12 lieben. Niemand Hat Gott jemal® gefehen. Wenn wir 
aber einander lieben, fo bleibt Gott in uns, und 

13 Seine Liebe ift in uns vollfommen. Daran er- 
fennen wir, daß wir in Ihm wohnen, und Er in uns, daß 

14 Er uns von Seinem Geifte gegeben. Und wir haben es 
gefehen, und bezeugen e8, daß der Bater Seinen Sohn als 

15 Heiland der Welt gefandt bat. Wer da befennet, daß Jeſus 
der Sohn Gottes ift, in dem bleibet Gottunder 

16 in Öott. Und wir Haben erfannt und geglaubt die Liebe, 
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17 die Gott zu und hat. Gott ift die Liebe, und wer in 
der Liebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott in 
ihm. Dadurch ift die Liebe Gottes vollfommen bei ung, 
wenn wir, wie Er ift, ebenfo in diefer Welt find, fo dag 
wir Vertrauen auf den Tag des Gerichtes haben können. 

18 Furcht iſt nicht in der Liebe, fondern die volllommene 
Liebe treibt die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein; 
wer aber Furcht hat, der iſt nicht volllommen in der Liebe, 

19 Lafjet uns alfo Gott lieben, weil und Gott zuerft geliebt 

20 hat. Wenn Jemand jagt: „IH liebe Gott,“ und hafjet 
doch feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen 
Bruder, den er fieht, nicht liebet, wie kann er Gott lieben, 

21 Den er nicht ſieht? Auch Haben wir dieſes Gebot von 
Gott, daß, wer Gott Tiebet, auch feinen Bruder Liebe. 


Betrahtungspunkte. Gott ift die Liebe an Sih — 
für uns und für alle Gefhöpfe, Gott bleibt in ung durch 
den Glauben, durd die Hoffnung — und die Lich, Die 
wahre Liebe ift vol Heiliger Furcht — heiligen Eifer und 
Demuth. Diewahre Liebe zu Gott führt zur Nächſten— 
liebe — zum Gottvertrauen — zur heiligen Ergebung. 


Erklärung. Stärkere Beweggründe zur Liebe Gottes 
Sowohl als des Nächten, als die, welche der hl. Johannes 
hier anführt, können nicht erdaht werden. Sie dürfen nur 
ein wenig evivogen werben, und es wird unmöglich, fein, ihnen 
zn widerftehen. Wie fehr wir dadurd, daß Gott und zuvor 
geliebt und Seinen Sohn zur Verföhnung für unfere Sünden 
gefandt hat, zur Gegenliebe Gottes aufgefordert werden, ift 
ſchon oben am Pfingftmontag nebft Anderen weitläufiger dar— 
gethan worden. Zur Liebe des Nächſten ſoll und dieß bewegen, 
daß auch Gott ihn liebt, und weil wir Gott nicht Lieben können, 
wenn wir unferen Nächften nicht lieben. Denn wer feinen Bruder 
nicht Tiebt, den er fieht, wie fann der Gott lieben, Den er 
nicht ſieht ? Und wie können wir fagen, wir Lieben Gott, wenn 
wir doch Seinem Befehle, den Nächſten zu lieben, nicht gehor— 
famen ? Wenn wir aber uns untereinander lieben, fo lieben wir 
Gott, nämlich mittelbar in Seinen Ebenbildern; und weil Er 
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das, was wir aus Liebe zu Ihm unferem Nächten thun, als 
Ihm gethan anfieht, fo bleiben wir in Gemeinfchaft mit Ihm, 
und unfere Liebe zu Ihm Selbft erreicht fo ihre Vollko mmen- 
heit ... Lieben wir alfo Gott und unferen Nädhjften, fo werden 
wir einft beim Gerichte nichts zu befürchten Haben; denn die 
Liebe hat feine (knechtiſche) Furcht vor der Strafe, weil fie thut, 
was Gott wohlgefällig ift, und alfo einen barmherzigen Richter 
an Ihm zu haben hoffen Tann. 
Evangelium des HL. Lukas. 6. 8. 36.—42. V. 
In jener Zeit fprach Jeſus zu Seinen Süngern: 
36 Seid barmbherzig wie aud euer Bater 
37 barmherzig ifl- Richtet nicht, fo werdet ihr 
nicht gerichtet werden; verdammet nicht, Jo 
werdet ihr nicht verdammet werden; vergebet, Jo 
38 wird euch vergeben werden. Gebet, fo wird euch 
gegeben werden; ein gutes, ein eingedrüdtes, ge— 
rütteltes und überfließendes Maß wird man in euren 
Schooß geben ; denn mit demfelben Maße, womit ihr 
39 meffet, wird euch wieder gemefjen werden. Er fagfe 
ihnen aber auch ein Gleihnig: Kann wohl ein 
40 Blinder einen Blinden führen? Fallen fie nicht 
Beide in die Grube? Der Jünger ift nicht über den 
Meifter; Jeder aber wird vollflommen fein, wenn 
41er wie fein Meifter if. Warum fiehft du den 
Splitter in deines Bruders Auge; des 
Balkens aber in deinem eigenen Auge wirft du 
42 nicht gewahr? Oder wie fannft du zu deinem Bruder 
fagen : Bruder, laß mich den Splitter aus deinem 
Auge. ziehen, da du felbft den Balken in deinem 
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Auge nicht fiehft? Henchler, zieh’ zuvor den Balken 
aus deinem eigenen Auge; dann magft du fehen, daß 
du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. 
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Inhalt. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, wie ber Herr 
Jeſus die wahre Nächftenliebe erklärt und einfchärft. - 


Glaubenslehre. Gott, unjer Vater, ift barmberzig. 

Mit demfelben Maße, mit dem man ausmißt, wird 
Einem eingemeffen. 

Die wahre Nächitenliebe fordert, daß man mit den 
Schwachheiten des Nächſten Nachficht habe. 


Sittenlehre. Wir follen gegen den Nächſten barmberzig 
Tein, und NRiemanden verurtbeilen. _ 

Wir follen vor Allem auf unfere Yehler fehen, fo werben 
wir unferen Nebenmenfchen gewiß liebevoll beurteilen. 

Wir follen uns hüthen, jenen Fehler an Anderen zu 
zügen, den wir felbft an und haben. 


Vorſatz. Ih will Niemanden freventlic beurteilen. 
Ich will jederzeit mit den Schwächen Anderer Nachficht 
Haben. 


Belrahtungspunkte. Die Barmherzigkeit ift eine 
Tugend, dur die man Gott nachahmt, den Nächften gewinnt 
und feine eigene Seele heiliget. — Wer Andere nicht lieblos 
richtet, macht fich die Menſchen zu Freunden, verfühnt feine 
Feinde, und fichert ſich Gottes Barmherzigkeit am Tage des 
Serichtes. — Das Wohlthun verfchafft zeitliches Vergnügen, 
fichere, überfließende Belohnung hier, und dort gerechte Ver⸗ 
geltung. — Die Bolllommenheit eines Chriften befteht 
darin, daß er immer freudiger, genauer und unter allen Um⸗ 
Ständen Gottes Willen vollzieht. — Wer Anderer Vehler mit 
Erfolg beffern will, muß felbft frei von Fehlern fein, muß es 
mit Liebe anfangen und mit Gott fortfegen. — Der Menſch 
rüget vor Allem feines Nächften Fehler, weil er fich ſelbſt nicht 
kennt, nicht kennen lernen will und weil er den Nächften immer 


vor ſich hat. 
Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ift. 


Wenn wir Kinder des himmlifchen Vaters fein wollen, 
jo müſſen wir Ihm in der Barmherzigfeit und Güte nach⸗ 
folgen; und gleihwie Er Seine Sonne über die Guten 
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und Böfen aufgehen, und über die Gerechten und Un- 
gerechten regnen läßt, ebenfo müffen auch wir nicht nur 
unfere Sreunde, fondern aud) unfere Feinde, nicht nur die 
guten und frommen Menjchen, fondern aud die Sünder 
und Ungerechten lieben, und uns gegen biejelben nad 
unferen Kräften gutthätig beweifen, gerade jo wie wir 
wünfchen, daß Gott Sich gegen uns erzeige.') 


Richtet nicht, fo werdet ihr nicht gerichtet werben; verbammet 
nicht, fo werdet ihr nicht verbammet werden. 


Chriſtus verbietet Hier zweierlei Urtheile, das frevent- 
liche oder vermefjene nämlich und das angemaßte. Ein 
freventliches Urtheil begeht man, wenn man Hand- 
lungen des Nächſten auf bloße Muthmaßungen Hin, ohne 
einen rechten Grund hierzu zu haben, für böfe und ftraf- 
würdig erflärt, da man doch nicht in fein Herz ſehen und 
die Meinung und die Abfichten feines Thuns nicht er- 
fennen kann; denn darüber kann nur Gott urtheilen, Der 
Herzen und Nieren durchforſcht. Ein angemaßtes Ur- 
theil fällt man, wenn man Andere richtet, ohne daß 
man als Richter oder Vorgefeßter dazu berufen ift. Durch 
beiderlei Urtheile greift man in Die Nechte Gottes ein,?) 
verfündigt ſich ſchwer gegen die Liebe des Nächften, und 
zieht ſich ein ftrenges Gericht Gottes zu. „Da du deinen 
Bruder verdammeft", jagt der HI. Johannes Chryſoſtomus, 
„verbammeft du dich felbft; du richteft einen ftrengen 
Richterftuhl wider dich auf, umd reizeft den Richter, dich 
ftrenge zu behandeln.“ 

BVergebet, fo wird euch vergeben werden. 

Chriſtus fett hier eine Bedingung, Er jagt nämlich, 
daß wir von Gott die Verzeihung der Ihm zugefügten 
Unbilden nur alsdann erhalten werden, wenn wir unjeren 


Feinden die von ihnen erlittenen Uebel verziehen und zwar 
von Herzen verziehen haben. Darum fchreibt auch ber 


) Matth. 5, 42.46. — ) Röm. 14, 4, 
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hl. Kohannes Chryfoftomus: Es ift nicht genug, daß du 
Den nicht verleßeft, der dich bejchädigt hat, während du 
doch immer einen heimlichen Groll und Abfcheu gegen ihn 
hegit, ja, ihn nicht einmal anjehen willſt. Durch ſolches 
Berfahren verdienft du, daß Gott Sich gegen dich ebenjo 
verbalte. Ä 


Gebet, fo wird aud) .euch gegeben werden. 


Wir find arm und höchft bedürftig, darum hoffen wir 
dag ung Gottgebe. Darum ſprechen wir auch täglich zu Ihm, 
Gib uns heute unfer tägliches Brod! Aber Gott antwortet 
und: Gebet, jo wird euch gegeben werden. Ihr ſeid Meine 
Armen, habt aber auch jelbit Arme um euch; thut alfo euren 
Armen, was ihr wollt, daß Ich euch thun foll. Gott will, 
daß wir Seine Güte und Liebe nachahmen. Indeſſen bleibt 
zwifchen unjerer Güte und Liebe und der Güte und Liebe 
Gottes doch noch ein großer Unterſchied. Gott gibt viel, 
wir fünnen nur wenig geben; defungeachtet aber belohnt 
Er noch unfere Güte: „Ein gutes, eingedrüdtes, 
gerütteltes und aufgehäuftes Maß wird man 
in euren Schooß geben,” für das Wenige nämlich, 
welches wir den Armen, und in den Armen Gott ges 
geben haben. Dieß gilt auch von allen anderen Werfen, 
die wir Gott zu Liebe thun; denn Er belohnet jedes auch 
noch jo geringe gute Werk unendlich reichlich, hier durd) 
immer neue Gnaden und Wohlthaten, und dort durd) die 
himmlische Herrlichkeit. Wohl zu beachten ift aber auch, daß 
den Böen gleichfalls nach ihren Werfen vergolten wird, 
„Wie ſehr fie fih herrlich gemadt und in 
Lüften gelebt hat,” beißt es Offenb. 18, 7, „jo viel 
gebetihbr Qual und Leid.“ 


Ein Blinder kann feinen Blinden führen. 


Mit diefem Gleichniffe macht Jeſus Seine Jünger auf 
die Gefahr aufmerkſam, ſip nach den Handlungen der 
Phariſäer und Schriftgelehrten zu richten. Er ſagt: man 
kann nicht fordern, daß der Schüler heller fehe, Etwas 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 13 
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beifer verftehe, als der Xehrer, jondern den Schüler nennt 
man ſchon volflommen, wenn er wie fein Meiſter ift. So 
lange ihr alſo die Phariſäer und Schriftgelehrten, und 
namentlich ihre Handlungen zu eurer Richtſchnur nehmet 
fönnet ihr Teine befjere Einficht über euer Heil erlangen, 
als fie felbft haben, umd eure ganze Volllommenbeit wird 
darin beftehen, daß ihr ihnen gleichet. Was fie aber für 
Lehrer find, erfennet ihr aus ihren Werfen. Sie jehen 
den Splitter in dem Auge des Nächten, den Balfen in 
dem eigenen werden fie nicht gemahr. Muß man ihnen 
deßwegen nicht zurufen, daß fie fich erft ſelbſt beſſern follen, 
bevor fie ihren Nächften zu beifern trachten? ! 


Anmuthung. O, daß ich doch allezeit barmherzig gegen 
meinen Nächſten gewejen wäre, damit ich hoffen könnte, einft 
auch von Gott Barmherzigkeit zu erlangen! O daß id; Niemand 
freventlih und fälfchlich gerichtet hätte, damit ich nicht fürchten 
müßte, von Gott einft meiner Vergehen halber ftreng gerichtet 
und verdammt zu werben ! O mein Gott | ich bereue diefe Yehler 
von Herzen, und hoffe. von Dir Verzeihung derfelben, gleichwie 
auch ich Denjenigen, bie mich beleidigten, von Herzen verzeibe. 
Erleuchte, o Herr! meine Blindheit, damit id) mich künftig vor 
diefen Sünden Hüte, den rechten Weg zum Himmel finde, und 
auch Andere durch gutes Beiſpiel dahın führe. Amen. 


Am FJrohnleichnamsfeſte. 


Warum wird diefer Tag Frohnleihnamstag genannt ? 


Weil die Fatholifche Kirche an diefem Donnerftag das 
Gedächtniß der Einfegung des allerheiligften Saframentes 
des Altars, oder des Frohnleichnams, d. h. der wirklichen, 
wahrhaften und wejentlihen Gegenwart Jeſu Chrifti unter 
den Geftalten des Brodes und Weines, bejonders feierlich 
begeht. 


m? 
a De 
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Warum gefchieht dieß am heutigen Tage? 


1. Weil die Kirche am Donnerftag in der Charmwoche, 
an welchem dieſes Saframent eingejeßt wurde, mit der 
Betrachtung des Leidens und Todes Chrifti zu bejchäftigt 
und zu voll von Trauer ift, als daß fie diefe Einjegung 
würdig feiern könnte; 2. weil die Apoftel, von dem heiligen 
Beifte erleuchtet und belehrt, vdiefes hohe Geheimniß um 
die jegige Zeit den Gläubigen zu verfünden und auszu- 
ſpenden angefangen haben. !) 


Wer hat diefes Weit eingefett? 


Im Grunde bejtand diefe eier in der Kirche von 
Anfang an, indem das Gedächtniß des wunderbaren Sa- 
tramentes des Altares täglich in der heiligen Meſſe be- 
gangen wird; fpäter wurde jedoch ein bejonderes Feſt 
Dafür eingeführt. Die nähere Veranlaffung dazu war 
folgende: Eine wunderbare Erjcheinung, den glänzenden, 
doch an einer Seite etwas dunklen Wiond vorjtellend, ſchwebte 
eine Zeit lang vor den Augen der betenden Juliana, 
einer frommen Klofterfrau im Bisthume. Lüttich. Gott er- 
Härte ihr bald diefe Erſcheinung, und wählte fie zur erjten 
Heroldin eines neuen Feſtes in der Kirche. Sie theilte die ihr 
gewordene Offenbarung dem damaligen Bifchofe von Litttich, 
und einigen anderen Gottesgelehrten mit, worunter fich der 
Crzdiafon von Lüttich, Jakob PBantaleon (ſpäter Papft 
Urban IV.), und der gelehrte Dominikaner Hugo (nachher 
Kardinallegat in den Niederlanden) befanden. Der Biſchof 
von Lüttich hatte Schon Alles angeordnet, um das Feſt 1247 
würdig begehen zu fünnen, al3 er am 16. Oftober 1246 
ftarb, Dadurch wurde die Einführung des Feſtes verzögert, 
His endlich der genannte Hugo, derzeit Kardinal und Legat, 
es eifrigit befürderte. Lüttich) und die benachbarten Bis— 
thümer hatten diefes Feſt Schon mehrere Jahre gefeiert, als 
Bapjt Urban IV. im Jahre 1264 verordnete, daß dasſelbe 


3) Apoft.-Geic. 2, 42. 
- 13* 


196 Am Frohnleichnamsefeſte. 


in der ganzen Kirche gefeiert werbe, welde Verordnung 
Klemens V. auf dem Kirchenrathe zu Vienne 1311 bes 
ftätigte und die Feier auf den Donnerftag nad} dem Drei- 
faltigkeitsfonntag feſtſetzte.) Den Grund dieſes Feftes gibt 
der Kirchenrath von Trient jehr geiftreih an, indem er 
jagt: Es ift ein frommer und heiliger Gebrauch, daß dieſes 
erhabene und hochwürdige Sakrament alle Jahre an einem 
bejonderen und feftlichen Tage mit ausgezeichneter Ver⸗ 
ehrung und Seftlichkeit gefeiert, und ehrerbietig und ehr⸗ 
furchtsvoll in Prozeffionen dur die Strafen und am 
öffentlichen Orten umbergetragen werde; denn es ift jehr 
billig, daß einige heilige Tage feitgejegt find, an denen 
ſich die Chriften ihrem gemeinfamen Herrn und Erlöfer für 
eine jo unausſprechliche und wahrhaft göttliche Wohlthat,* 

wodurch Sein Sieg und Triumph über den Tod dargeftellt 
wird, beſonders danfbar und eingedenk bezeigen; und auf: 
ſolche Weife mußte die Wahrheit ihren Triumph über die 
Yiige und Reßerei feiern, daß ihre Gegner im Anblicke eines 
folchen Glanzes und folder Freude der ganzen Kirche ent- 
weder niedergeſchlagen und zermalmt verſchwinden, oder be⸗ 
ſchamt und verwirrt endlich wieder zur Beſinnung fommen.>) 


Warum werden an dieſem Tage ſo herrliche Prozeſſionen 
gehalten ? 

l. Sum öffentliden Betenntniffe unferes 
Glaubens, daß Jeſus CHriftus in dem heiligſten Safra- 
mente wirflih und weſentlich gegenwärtig fei; 2. zur 
öffentlichen Verehrung und ſchuldigen Anbetung des Sohnes 
Gottes in diefem heiligen Saframente; 3. zur Dankt- 
fagung für die Einfegung desfelben, und für alfe durch 
dasjelbe erhaltenen teen 4. zur Erlangun 
des göttlichen Segens über Land und Leute; 5. um baburı 
unjere Straßen und Pläge gleichfam in einen Tempel 
Gottes umzuwandeln, und unfere Wohnungen und Fluren, 
durch die wir mit dem Afferheifigften dahin wallen, zır 








2) Siege Binterim V. 8,1. Th., 8.13. — ®) 1. Kor. 14. 
Hebr. 2, 5. — *) Cone. Trid. sess, 13, 
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Heiligen; und 6. um dadurch Chrifto für die Ihm im 
Seinen Leiden und in diefem Saframente von undanfbaren 
Menſchen zugefügten Unbilden und Beleidigungen einiger: 
maßen genugzuthun. 


Warum werden bei diefer Prozeffion an den vier Stationen die 
Anfänge der vier Evangelien laut und feierlich abgefungen ? 


Dadurch wird angedeutet, 1. daß alle Menfchen, vom. 
Sonnenaufgange bis zum Untergange, zum Heile in Jeſu 
Chriſto berufen feien ; 2. daß alle vier Evangeliften darin 
übereinftimmen, daß der Sohn Gottes Menfch geworden, 
um uns zu erlöfen, und daß Er das wahre Himmelsbrod 
jet, welches unferer Seele das ewige Leben mittheilt; 3. daß 
an der Erlöfung Chrifti nicht blos die Menſchen, jondern 
Die ganze Schöpfung, Himmel und Erde, Theil nehmen. 


Woran hatte diefe Prozeſſion auch ein Vorbild im alten Bunde ? 


An jener Prozeſſion, bei welcher die Arche, in der 
man das Mannaals ein Vorbild diejes allerheiligiten 
Saframentes aufbewahrte, umhergetragen wurde.') 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche die 
Worte Davids aus dem 80. Palme: Er fpeijete fie mit 
dem Marke des Weizens, und jättigte fie mit Honig aus 
Sem Telfen. Allelıja, Alleluja, Alleluja! Frohlocket Bott, 
amferem Helfer! Frohlodet dem Gott Jakobs!“ Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du uns in dem wunderbaren Sakra⸗ 
mente das Andenken ‘Deines Leidens und Sterbens hinter: 
4affen haft; verleihe uns die Gnade, die hochheiligen Ge— 
Heimniffe Deines Leibes und Blutes fo zu verehren, daß 
wir die Früchte Deiner Erlöfung allezeit in uns empfinden, 
Der Du Tebejt und regiereft ꝛc. 


1) Bol. ©. 112. 
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Die Epiflel und deren Auslegung fiebe am Gründonm: . 1. 8b. 
©. 605, fowie die Sequenz: Deinem Heiland, deinem Lehrer, und 
darnach fies aufmerffam folgende Glaubenslehre.) 


Glaubenslehre 


bon der wahrhaften und weieutliden Gegenwart Chriſti 
in dem allerheiligiten Mitarsfatramente, 


Warum glauben wir Katholiken, daß Chriftus in dem aller: 
heiligen Altarsſakramente wirklich, wahrhaft und weſentlich 
zugegen ſei ? 


Weil Er dieß Selbſt mit ausdrücklichen und deutlichen 
Worten gie hat, indem Er bei der Einfeßung desſelben 
jprad: Die ift Mein Leib; dieß ift Mein Blut’) 
Diefe Worte können (es fei denn, daß man Ehriftus einer 
Falſchheit oder eines Beiruges beſchuldigen wollte) nichts 
Anderes bedeuten, als daß Sein Leib und Blut wahrhaftig zu- 
gegen feien. Daß es Jeſus fo meinte, geht auch daraus hervor, 
daß Er Hinzufügte: „der für euch wird dargegeben, 
und weldes für eud wird vergoffen werden.” 
Num ift aber für unfere Erlöfung weder Brod noch Wein, 
noch die Figur des Leibes und Blutes Ehrifti, fondern der 
wahre Leib und das wahre Blut Jeſu Chrifti dargegeben 
worden; daraus folgt, daß auch in dem allerheiligſten Sakra⸗ 
mente nicht Brod und Wein, noch die Figur deö Leibes 
und Blutes Chrifti, ſondern der Leib und das Blut Chriſti 
Selbft wahrhaftig und meientlich zugegen fei. Die Apoftel 
haben diefe Worte Jeſu auch nicht anders verftanden, und 
der Hl. Paulus, der, wie er im Anfange der heutigen 
Epiftel fagt, gleihfall3 von Ehriftus Selbft in dieſem 
Geheimnifje unterrichtet worden, jagt ausbrüdlich, daß, wer 
diejes Saframent unwürdig empfange, fich des Leibes und 
Blutes des Herrn ſchuldig mache, und fi das Gericht 
hineineffe, weil er den Leib des Herrn von einer ge- 
meinen Speife nicht unterſcheide. Wie könnte er aber 
diejes fagen, wenn der Leib Chrifti entweder gar nicht, oder 


) Matth. 26. K., 26.28. 8. 
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nur figürlicherweife zugegen wäre, wie die Gegner des 
fatholiihen Glaubens behaupten ? 


Wer verfihert uns Katholiken noch mehr, daß die Einfegungs- 
worte im befagten Verſtande zu nehmen feien ? 


Die katholiſche Kirche, jene Säule und Grund- 
fefte der Wahrheit, die nicht fehlen kann, und die von 
den Beiten der Apoftel an bis heute beitändig fo gelehrt 
bat, wie die Kirchenverjammlungen, die von Anbeginn 
der Kirche an gehalten wurden, und alle heiligen 
Bäter einhellig bezeugen. Warum wollen alfo die 
Gegner des katholiſchen Glaubens fich diefer fo 
alten, allgemein geglaubten und feftbegründeten. Lehre wider- 
fegen, und die wirkliche und wefentliche Gegenwart in 
diefem Saframente leugnen? Was für einen Grund haben 
fie wohl hierzu? Kommt ihnen vielleicht dieſes Ge— 
heimniß unmöglich vor? Aber was ift bei Gott unmöglid) ? 
Konnte Er Waffer in Wein verwandeln, warum follte Er 
nicht das Brod in Seinen Xeib, und den Wein in Sein 
Blut verwandeln fünnen?... Ober ftoßen fich die Un- 
gläubigen daran, daß fie das Fleiſch Chrifti effen und 
Sein Blut trinken ſollen? Daran ftießen fich auch die 
Juden, und Sprachen zu einander: „Wie kann uns 

iefer Sein Fleifch zu eſſen geben?“ Sie erhielten aber 
von Jeſus Feine andere Antwort darauf, als dieſe: 
„Wahrlidh, wahrlich, ſage Ich eud, wenn ihr 
das Fleifch des Menſchenſohnes nicht efjen 
und Sein Blut nit trinfen werdet, fo werdet 
ihr das Leben nihtin euch haben.” ') 


. Wie fol ein Katholit die Einwürfe der Ungläubigen wider 
diefes Saframent beantworten ? 


- Dieß Tann auf die eben gezeigte Weiſe gefcheben. Er 
kann aber auch kurz jagen: Ich glaube darum, daß 


1) Joh. 6, 54. 
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Chriftus in dem allerheiligften Altarsfaframente wirklich, 
d.h. nicht blos gedacht — wahrhaft und’nicht blos im 
Bilde, wejentlich und nicht blos als Menſch, ſondern 
als Gottmenſch zugegen fei, weil Er es Selbit gelingt 
bat. Daß Er es aber gejagt habe, und daß die Worte: 
Dieß ift Mein Leib zc. von Seinem wahren Leibe und 
Blute zu verftehen feien, weiß ich daher, weil e8 Seine Kirche 
immer fo gelehrt hat; und daß es gejchehen Fünne, glaube 
ich deßwegen, weil bei Gott fein Ding unmöglich ift. ’) 

Heufzer. O gütigfter, unter den Brobögeftalten ver— 
borgener Jeful Ich bitte Dich durch die Liebe, mit der Du 
Dich in diefem Saframente zur Speife unferer Seelen dar⸗ 
gegeben haft: ftärfe und vermehre in mir und allen Chriſten 
den Glauben an biefes hochheilige Geheimniß und made, daß 
wir nicht.anders, als nach ernftlich angeftellter Prüfung und 
Reinigung unferes Gewiffens, mit Demuth und Furcht, mit 
Dertrauen auf Deine Güte, mit größter Ehrerbietung und 
innigfter Liebe zu Deinen Tiſche hingehen, damit wir dieſes 
Saframent nicht zum Gerichte und zur Derdammniß genießen 
mögen. 


Evangelium des hl. Johannes. 6. 8. 56.—59. V. 


56 In jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden: Mein 
Fleiſch iſt wahrhaftigeine Speife und Mein 
57 Blut ift wahrhaftig ein Trank Wer Mein Fleifch 
ißt, und Mein Blut trinkt, der bleibt in Mir und 
58 Ich in ihm. Gleichwie Mich der lebendige Vater 
gejandt hat, und Ih durch den Vater lebe; 
jo wird auch der, welcher Mich ift dur Mid) 
59 leben. Dieß ift das Brod, welches vom Himmel 


1, Luk. 1, 37. 
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herabgefommen ift, nicht wie das Manna, das euere 
Väter gegeffen haben und geftorben find. Wer 
diefes Brod ift, wird ewig Icben. 


wi 
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Inhalt. Der HI. Evangelift Johannes befchreibt, wie der 
Herr Jeſus den Juden erflärt, daß Sein Fleiſch und Blut 
eine wahre Seelenfpeife fei. 


Glaubenslehre. 1. Das Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti 
ift eine wahre Seelenſpeiſe. 

2. Erflärt Jeſus die befonderen Gnaden der heiligen 
Kommunion. 

3. Berfichert Jeſus, dag man da8 ewige Leben erlange, 
wenn man die heilige Kommunion würdig empfängt. 


Sittenfchre. 1. Wir follen unferen Glauben an dieſe 
wahre Seelenfpeife oft zu beleben trachten. 

2. Wir follen öfters darüber nachdenken, daß- Jeſus im 
allerheiligften Sakramente des Altares wirklich, wahrhaft und 
weſentlich zugegen fei. 

3. Wir follen uns bemühen, die heilige Kommunion 
befonder8 den Sterbenden vor ihren Tode reichen zu laffen. 


DBelrahtungspunkte. Jeſu Fleiſch ift eine wahre 
Speife, denn es nährt den Geift, bringt die Gnade Gottes und 
ftärkt zur Ausdauer bis an's Ende. — Wer das Fleifh und 
Blut Jeſu ChHrifti genießt, wird mit Jeſu innigft vereinigt, 
von Gott geliebt und vom Satan gefürdtet. — Wer Jeſus 
Chriſtus im allerheiligiten Sakramente des Altard würdig 
empfängt, Iebet wegen Gott, mit Gott und für Gott. — Die 
heilige Kommunion ift ein wahres Himmelöbrot; es 
fommt vom Himmel, e8 nährt für den Himmel, es führet in 
ben Himmel. — Das ewige Leben erlanget man, wenn 
man das allerheiligfte Saframent öfter8 betrachtet, öfters 
gläubig beſucht und öfters empfängt. 


Warum fagt Chriſtus: Mein sei ift wahrhaftig eine 
Speife 20. ? 


Er hat bier vorhergefagt, was Er beim letzten Abend⸗ 
mahle thun wollte. Am Tage vorher nämlich, ehe Jeſus 
dieſe Worte ſprach, hatte Er am See Geneſareth fünf- 
taufend Menfhen mit fünf Broden gefpeijet, weßwegen 
die Juden Ihm auf die andere Seite des See's nachgefolgt 
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waren. Als Jeſus fie ſah, ſprach Er zu ihnen, fie follen 
fih nit um vergängliche Nahrung bemühen, fondern um 
die, welche zum ewigen Leben bleibe, und die der Sohn 
des Menfchen ihnen geben könne. Die Juden verlangten 
nun, daß Er ein Zeichen. wirfe, ihnen etwa, wie Moſes, 
Brod vom Himmel gebe, damit fie an Ihn glauben könnten. 
Hierauf erwiderte Jeſus, das wahre Himmelsbrod ſei das- 
jenige, welches der Vater ihnen gebe, und welches der 
Welt das Leben mittheile; und als Ihn die Juden baten, 
ihnen von diefem Brode zu geben, ſprach Er, Er Selbft 
jet das Lebendige Himmelsbrod und das Brod, das Er 
ihnen geben werde, jei Sein Fleiſch, weldhes Er für das 
Leben der Welt dargeben werde, wie Er denn im lebten 
Abendmahle wirklich gethan. Da die Juden fich hierüber 
aufhielten, wiederholte Er nochmal3 ausdrüdlih, Sein 
Fleiſch ſei wahrhaftig eine Speile und Sein Blut wahr- 
haftig ein Tran, und wer von dieſem Brode effen werde, 
werde ewig Leben. *Wie hätte Jeſus deutlicher erklären 
können, daß Er ung wirklich Sein Fleiſch und Blut zu 
effen und zu trinken geben wolle? und wer kann deßwegen 
noch zweifeln, daß in dem allerbeiligiten Saframente der 
wahre Leib und das wahre Blut Jeſu Chrifti zugegen ſei? 


Wie ift das zu verſtehen: Wer Mein Fleiſch ißt und Mein 
Blut trinkt, der bleibt in Mir, und Ich in ihm? 


Dieſe Worte bedeuten nicht blos, daß Der, welcher 
Ehriftus würdig empfängt, durch die heiligmachende Gnade 
mit Chriſtus vereinigt werde, jondern vielmehr, daß Chriftus 
den das heilige Saframent würdig Genießenden, an Leib 
und Seele durchdringe, gleichlam durchlebe, und der Menſch 
deggleichen in Chriſtus verbleibe. Der hl. Johannes Chry- 
joftomus nennt e3 die Vermiſchung Ehrifti mit dem Menſchen 
und der bl. Zyrillus bemerkt: Nicht blos Seine Liebe 
theilt uns Chriftus mit, fondern auch Seine Natur! Er 
ift in ung und wir in Ihm. Vorzüglich wegen diefer Ver- 
einigung mit Chriftus, dann aber auch wegen der Ver⸗ 
einigung mit den Mitmenfchen, die dadurch geichieht, dag 
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Alle von dem Einen Brode eſſen ꝛc. heißt vie Theilnahnte 
an diefem Saframente Kommunio, oder Gemeinjchaft. 


Unter wie vielen Geftalten empfängt man biefes Saframent? 


Nur unter Einer Geſtalt, weil Derjenige, welcher das: 
jelbe unter Einer Gejtalt empfängt, dennoch den Leib und 
das Blut Ehrifti genießt, weil der Iebendige Leib Chrifti 
nicht ohne Blut ift. Und Chriſtus Selbft verjpricht dem 
Genuſſe Einer Geftalt allein das ewige Leben, indem Er 
fagt: „Wer dieſes Brod ißt, wird ewig leben.“') 


Warum läßt die Kirche dem Volke das Blut Iefu Chrifti 
nicht auch unter der Geftalt des Weined reichen ? 


Weil e8 Fein göttliches Geſetz gibt, welches be- 
fiehlt, daß das Abendmahl unter beiden Geftalten empfangen 
werden müſſe, vielmehr, wie eben gezeigt worden, der 
Empfang unter Einer Geftalt binreiht, um den ganzen 
Chriſtus fakramentalifch zu empfangen; dann aber auch, 
um Mißbräuhe, 3. B. das Verſchütten des Weines, 
Schwierigkeit der Aufbewahrung 2c. zu verhüten, und denen 
gegenüber, welche behaupten, daß man das Abendmahl 
nur. unter beiden Geftalten recht genießen fünne, die wahre 
Lehre feſtzuhalten zc. 


Warum ſagt Chriſtus: Gleichwie der lebendige Vater Mich 
geſandt hat, und Ich durch den Vater lebe; ſo wird auch der, 
welcher Mich ißt, durch Mich leben? 


Damit gibt Er zu verſtehen, daß, wie der Sohn Alles 
vom Vater empfängt, und daher nur durch den Vater 
lebt, jo der Menſch Alles von dem Sohne empfange, und 
daher nur durch den Sohn lebe. So wie der Bater im 
Sohne, und der Sohn im Vater bleibt, Diefer das göttliche 
Weſen mittheilend und Jener es empfangend: fo bleibt 


1) Joh. 6, 59. 
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auch Jeſus durch die Mittheilung Seines Leibes in ung, 
und wir bleiben durch den Genuß desselben in Ihm. 


Darum jagt Chriftus: Dieß ift das Brod, welches vom Himmel 
berabgefommen ift ? 


Die Juden hatten von Chriftug, wie jchon oben gejagt 
worden, Manna oder Brod vom Himmel, wie ihre Väter 
von Mofes erhalten hatten, verlangt. Statt ihnen folches 
zu geben, wies fie Jeſus auf Sein Fleiſch und Blut Hin, 
als auf das wahre, lebendige Himmelsbrod, daS vom 
Himmel berabgefommen fei und der Welt das ewige Leben 
mittheilte. Chriftus Tann aber Sein Fleiſch und Blut ſehr 
wohl ein Brod nennen; denn wie der Leib durch die natür- 
lihe Speife nicht blos erhalten wird, fondern auch Zu⸗ 
wachs an Kräften und täglich neues Vergnügen und neue 
Annehmlichkeiten erlangt: jo wird aud) durch daS heilige 
Altarsſakrament die Seele nicht blo3 erhalten, fondern fie 
befommt auch neue Kräfte und täglich mehr Freude und 
Geſchmack an göttlichen Dingen. Deßwegen kann es aud) 
mit dem Meanna verglichen werden, welches das Vorbild 
des allerheiligiten Altarsſakramentes war, und von dem 
es) Heißt: „Du nährteft Dein Voll mit Engel: 
Speife, und gabeft ibnen Brod vom Himmel, 
bereitet ohne Arbeit, das alle Annehmlid- 
feit und jeglihben Geſchmackes Süßigkeit 
in ſich hatte” 

Anmuthung. O Herr! was für ein großes Glüd iſt 
es für uns, daß Du die Speife unferer Seelen bift, daß wir 
von Dir leben, daß wir Dich als den Urheber unferer Heilig- 
feit, und als das Unterpfand der ewigen Glorie bei und haben ! 
Aber die find die Früchte einer würdigen Kommunion, und 
eine folche ift eine Gabe Deiner Barmherzigkeit und eine 
Wirkung Deiner Gnade. Gleihwie Du nun zu uns fagft, daß 
Du in uns bleibeft, wenn wir Did würdig empfangen; fo 


1) Weish. 16, 20. 
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fagen wir zu Dir: Bleibe in uns, o Herr! dann werben wir 
Dich würdig empfangen und ben Segen eines folgen Em- 
pfanges zeitlich und ewig genießen, 


Bon dem aflerheil, Sakramente des Altares. 


Bas ift dad Saframent des Altares? 

Das Sakrament des Altares ift jenes Saframent, in 
dem Jeſus Chriftus wirtlih — wahrhaft — und 
wefentlich unter den Geftalten des Brodes und Weines 
zugegen Äft. 





Bas für Geftalten find die? 

Die Geftalten des Brodes find die weiße Farbe, 
der Gerud, der Gefhmad, bierunde Form; 
die des Weines die Farbe, der Gefhmad und 
Gerud, die Flüffigkeit zc. Während das Brod 
und ber Wein felbft durch die Einfegungsworte in den 
Leib und das Blut Jeſu Chrifti verwandelt worden, bleiben 
dieje Geftalten allein übrig und machen das fihtbare 
‚Zeichen diefes Saframentes aus. 


Bann hat Chriftus dieſes Saframent eingefegt? 

Beim legten Abendmahle; denn, wie in der 
Epiftel gefagt worden, in der Nacht, da Er verrathen 
wurde, nahm der Herr Jeſus das Brod, dankte, brach es 
und ſprach: „Nehmet hin und effet, das ift Mein Leib, 
der für euch Hingegeben wird." Deßgleichen nahm Er 
nad dem Nachtmahle auch den Kelch und ſprach: „Diefer 
Kelch ift der neue Bund in Meinem Blute;" oder wie es 
bei dem hl. Matthäus (26, 28) Heißt: „Dieß ift Mein 
Blut des neuen Bundes, das für euch und für Viele ver- 
gofien werben wird zur Vergebung der Sünden." 


Was wirkt dieſes Saframent ? 


Diefes Sakrament ift die Quelle aller Gnaden, 
da es den Urfprung aller himmliſchen Gaben und Ge— 
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ihenfe, und den Urheber aller Sakramente, Chriftus den 
Herrn, von Welhem alle8 Gute und Bollfommene, was 
die übrigen Saframente haben, herfommt, wunderbarer 
Weiſe in fich enthält. Die Seele wird. durch dieſes 
Saframent genährt, geftärft und mit Geſchmack an gött⸗ 
lichen Dingen ausgerüftet; fie erhält durch dasſelbe Ver⸗ 
zeihung Tleinerer Sünden, und wird vor zukünftigen 
Sünden und Uebeln bewahret, gegen die Verjuchungen 
de3 böſen Beiſpieles, des Fleiſches 2c. unüberwindbar, 
aeihfam gegen jede Beit des Böfen unanftedbar gemacht. 

Dieſes Saframent vermehret die beiligmarhende Gnade, 
um gibt Dem, der e3 würdig genießt, das ewige Leben. 


Die gnadenreihen Wirfungen des allerhei- 
ligften Altarsfaframentes find übrigens fo unermeßlich 
viel, daß fie bier nicht alle aufgezählt werden können. 
Wir wollen jedoch noch einige anführen, wie fie von den 
heiligen Vätern angerühmt wurden. Der hl. Thomas 
von Aquin fagt, daß fein Saframent fo heiljam fei, als 
eben diefes, durch welches die Sünden vertilgt, die böfen 
Neigungen unterdrüdt, die Zugenden erlangt, und die 
Seele mit allerlei geiftigen Gaben ausgezieret werde. Und 
darf man fi) darüber wundern, da wir in diefem Safra- 
mente den Urheber der Gnaden Selbft, in den anderen 
dagegen nur gewifje beftimmte Gnaden empfangen? Darum 
fagt auch der HI. Ambrofius: „Begehreſt du deine Wunden 
zu heilen, fo ift dir diefes Saframent eine Arzenei; be- 
gehreft du Hilfe, fo ift es dir Stärke; wirft du ftarf ans. 
gefochten, fo hat dir Gott in diefem Saframente einen 
Tiſch bereitet wider Alle, die dich quälen“.) Denn diefes 
Saframent befeftiget den Mentchen wider alle teuf- 
liſchen Nachftellungen. Nach den Worten des hi. Johannes 
Ehryfoftomus fommen die, welhe würdig fommuni- 
ziren, von diefem göttlichen Tiſche gleich feurigen Löwen 
zurüd, d. h. muthig, unerſchrocken und ftandhaft gegen 
alle Anfälle des Teufels, der Welt und des Fleiſches. 


2) pſ. 22, 5: 
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Der Hl. Bernhard endlich jagt: „ft Einer, der ſich nicht 
mehr vom Zorne, Neid, Geiz, Mißgunſt, Nachgierde, Geil- 
heit und vergleichen Laſtern überwinden läßt, der ſage 
dem Leibe und Blute des Herrn Dank; denn alles diejes 
wirfet in ihm die Kraft diefes Saframentes. 


Wie fol man fih auf den Empfang diefes Saframentes 
vorbereiten? 


Man foll von 12 Uhr der vorbergegangenen Nacht 
an 1. nüchtern; 2. von jeder Sünde und — fo viel als 
möglidd — von jeder Neigung zur Sünde frei fein; 3. fol 
man das Herz mit den göttlichen und fittlihen Tugenden 
geſchmückt haben. Hierzu dient: 

1. Daß wir auf die Bett Rüdfihtnehmen. 
Ewig ift die Liebe Gottes gegen uns und ohne Anfang; 
denn jo wie die Liebe Gottes überhaupt ewig und ohne 
Anfang ift, To ift auch insbefondere die Liebe ewig, in 
der Er vor aller Zeit befehloß, uns Seinen Sohn auf 
jo wundervolle Weife mitzutheilen. Deßhalb kannſt du 
voll innerer Freude jubelnd ſprechen: „So wurde ich 
alfo, ich geringfügiges Weſen, Schon im Abgrunde der 
Ewigkeit jo fehr von Gott beachtet und geliebet, daß Er 
an mich dachte und ‚mit unausfprechlicher Liebe verlangte, 
Seinen eingeborenen Sohn mir dereinft zur Speife mit: 
zutheilen.“ | 

2. Der Gedanke: eve andere Liebe, fo groß fie 
auch fein mag, ift doch nur bejchränft und kann gewiſſe 
Schranken nicht überfchreiten; aber Gottes Liebe ift ohne 
Maß und unbeichräntt. — Um dieſe Liebe zu befriedigen, 
gab uns Gott Seinen eingeborenen Sohn, Der doch an 
Majeftät, an Unendlichkeit und an allen Eigenfchaften der 
Gottheit hm gleich und mit Ihm gleichen Wejens ift. 
Deßhalb ift die Liebe jo groß als die Gabe, und die Gabe 
jo groß als die Liebe; beide aber find fo groß, das feine 
Erfenntnißfraft eine größere zu erfinnen vermag. 

3. Keine Kraft oder Nothwendigfeit zwang 
Ihn, ung zu lieben; es war Seine innerfte Güte, die Ihn 
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zu ſolch' einem unbegreiflichen Grade der Liebe gegen uns 
beſtimmte. 

4. Auch konnte kein Werk oder Verdienſt 
unſererſeits vorhergehen, das den Herrn hätte bewegen 
können, unſerer Armſeligkeit ein ſo reichliches Maß an 
Liebe zu erzeigen, ſondern Seine Freigebigkeit allein regte 
Ihn an, uns unwürdigen Geſchöpfen Sich ganz zu ſchenken. 

5. Will man die Reinheit dieſer Liebe er— 
forſchen, ſo erkennt man gleich, daß ſie nicht ſei wie 
die Liebe der Menſchen, die allezeit mit Selbſtliebe oder 
Eigennutz vermiſcht iſt; denn Gott bedarf unſer und unſerer 
Güte nicht, weil Er in Sich Selbſt allein höchſt voll- 
fommen, glüdjelig und glorreich iſt, weßhalb Er auch 
Seine unausfprehliche Güte und Liebe nicht Seiner Selbit 
wegen, jondern nur um uns Seine Wohlthaten zu erzeigen, 
über ung ergießt. 

Wenn du dieß aufmerfiam erwägeit, jo fprich alſo 
zu dir felbft: „Wie ift es doch, und wie kann e8 doch fein, 
daß ein jo großer und weiſer Herr Sein Herz einem 
elenden Geichöpfe zumendet? Was erwarteft Du wohl von 
mir. Du König der Herrlichkeit, der ich nichts bin als 
Staub und Erde? In dem Nichte Deiner brennenden 
Xiebe, noch mehr aber in der Reinheit diefer Liebe gegen 
mich erfenne ich es, daß Du nur die eine Abficht haft, mich 
nämlich mit Dir innigft zu vereinen, indem ‘Du Dich mir 
zur Speife gibft, nicht al3 ob Du meiner bebürfteft, fondern 
weil Du in mir leben willft und ich in Dir leben foll. 
Durch diefe Vereinigung fol ich ganz werden, mas Du bift, 
und mein irdifches Herz fol, eins mit Deinem Herzen, 
in ein göttliches umgeſchaffen werden.“ 

Boll Verwunderung und Freude, jo jehr 
von Gott geliebt und geihäßt zu fein, fehre wieder ein 
in das Innerſte deines Herzens und erwäge, daß Gott 
bei dieſem Wunder Seiner Liebe feine andere Abficht hat, 
ale — dich von allem Gefchaffenen und auch von dir 
jelbft, da du ja auch ein Geſchöpf bift, Loszureißen, um 
alle deine Liebe ganz an fich zu ziehen. Daher bringe dich 


Goffine's Unterrihtsbud dv. Donin. IL. Band. 14 
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dann ganz deinem Herrn zum Opfer; laſſe in Zukunft 
blos die Liebe zu Gott und Sein Wohlgefallen dich zum 
Handeln bewegen; laſſe blos die Liebe deinen Verftand, 
dein Gedächtniß und deinen Willen bewegen und veine 
Sinne regieren. Bedenke weiter, daß du durch nichts 
mehr dich fo fehr mit Ihm vereinigen kannſt, als durch 
den Empfang diefes allerbeiligften Sakramentes, und die 
bewege dich dann,. nach allen Kräften dich zu demjelben 
vorzubereiten, und Ihm dein Herz zu diefer Wirkung ganz 
zu Öffnen. 

Sein Herz Gott öffnen heißt: e3 einem jeden irdischen 
Geſchöpfe verfchliegen, und Ihn durch heilige Gedanken 
dazu einladen. 

Dazu richte alſo dein Inneres ein, und folgende 
Stoßgebete mögen dazu dienen, dieje innere Empfindung 
in dir anzuregen. 

O himmlische Speife, wann wird die Stunde für 
mich kommen, wo ich durch nichts, als durch das Teuer 
Deiner Liebe ganz als ein Opfer für ‘Dich werde ent- 
zündet fein? Wann wird fie fommen, o ungefchaffene Xiebe ? 
Wann werde ich leben von Dir, wegen Deiner und nur 
in Dir allein, o du lebendiges Brod ? Ah wann, wann 
wird die Zeit fommen, Du ewig glüdliches Leben, wo ich 
nur Deinen Willen vor Augen babe, und meinen Willen 
ganz vergeffe? Wann werde ich durch wahre Liebe ganz 
mit Dir vereinigt fein, o Du jüßeftes Himmelsbrod ? Wann, 
ah wann wird es fo weit mit mir fommen, daR ich einen 
Efel habe vor jedem irdifchen Genuffe, und nad) Dir allein 
mich jehne, der ich nur durch Dich allein Tann gefättiget 
werden? Wann wird es jo weit mit mir kommen, Du 
füßeſte Hoffnung meines Herzens? D Du mein liebreichiter 
und allmächtiger Gott, befreie mich, ich bitte Dich, befreie 
mein Gemüth von allen Banden, die es fejleln, und von 
allen böſen Leidenſchaften; ſchmücke es aus mit Heiligen 
Tugenden, auf daß e8 vor Allem ftrebe, Dir wohlzır 
gefallen! Laß, laß doch, ich bitte Dich, Deinen Willen 
an mir erfüllt werden; denn ich bin ganz Dein! 


Bon dem allerheiligften Sakramente des Altares. 211 


In diefen Empfindungen der Liebe kannſt du dich 
allezeit am Vorabende, oder auch am Meorgen- deines 
Kommuniontages üben, und dich dadurd zum Empfange 
vorbereiten. 


Lauda Sion. 
(Bon Thomas von Aquin.) 


Deinem Heiland, deinem Lehrer, * Deinem Hirten und 
Ernährer * Sion, ftimm’ ein Loblied an! * Preiſ' nad Kräften 
Seine Würde, * Da kein Lobſpruch, feine Zierde, * Seiner 
Winde gleichen kann. 


Dieſes Brod ſollſt du erheben, * Welches lebt und gibt 
das Leben, * Das man heut’ uns Chriften weift; * Diefes 
Brod, mit dem im Saale * Chriftus bei dem Abendmahle * 
Die zwölf Jünger Selbſt gefpeift. 

Unfer Lob foll laut erfchallen, * Und das Herz in Freude 
wallen; * Denn der Tag hat fich genaht, * Da der Herr zum 
Tiih der Gnaden * Uns fo liebvoll hat geladen, * Und dieß 
Brod geopfert hat. 


Durch das Lamm, das wir erhalten, * Wird hier der 
Genuß des alten * Dfterlammes abgethan, * Und der Wahrheit 
muß das Zeichen, * Und die Nacht dem Lichte weichen, * Und 
808 Neue füngt dann an. 


Was von Jeſus dort gefchehen, * Und wir fo wie Er 
begehen, * Mahnet uns an Seinen Tod; * Als ein Opfer Ihn 
zu ehren, * Nach der Borfchrift Seiner Kehren, * Opfern wir 
Ihn Wein und Brod. 

Doch wie uns der Glaube lehret, * Wird das Brod in 
Fleiſch verfehret, * Und in Chrifti Blut der Wein. * Was 
dabei das Aug’ nicht fiehet, * Dem Verſtande felbft entfliehet, * 
Sieht der fefte Glaube ein. 

Unter zweierlei Geftalten * Sind fehr große Ding’ ent- 
Halten, * Deren fie nur Zeichen find ! * Blut und Fleifch wird 
Trank und. Speife, * Da Sich doch in beider Weife * Chriftus 
unzertheilt befind’t. | 

14* 








212 Bon dem allerheiligften Sakramente des Altares. 


Ber zu dieſem Gaſtmahl' eilet, * Nimmt ihn ganz und 
unzertheilet, * Ungebroden, unverfehrt. * Einer fommt und 
taufend kommen, * Keiner Hat doch mehr genommen, * Und 
Er bleibt doch unverzehrt. 

Fromme kommen, Böfe kommen, * Und fie Haben Ihr 
genommen, * Die zum Leben, die zum Tod. * Böfen wird Er 
Straf’ und Hölle, * Frommen ihres Heiles Duelle, * Wie 
verſchieden wirkt dieß Brod. 

Endlich wiffe, daß vom Leibe * So viel in den Theilen 
bleibe, * Als das Ganze ſelbſt enthält. * Nicht das Wefen, 
nur da8 Zeichen * Muß der Zertheilung weichen; * Jenes 
bleibet unverftellt, 

Sieh’, das ift das Brod der Kinder, * Der Gerechten, 
nicht der Sünder, * Weldes auch die Engel nährt. * Schon 
in Iſaak's Himmelsbrode, * Und des Ofterlammes Tode * War: 
es einften® vorerflärt. 


Guter Hirt und wahre Speife! * Iefu! ftärf uns auf 
der Reife * Bis in Deines Vaters Reich! * Nahr' uns hier 
im Jammerthale! * Ruf’ uns bort zum Hochzeitsmahle! * 
Mach' und Deinen Heil’gen gleih! * Amen. 


Unter welchen Zeremonien wird biefes Sakrament gefeiert? 


Die öffentliche und ordentliche Feier desfelben findet 
unter der heiligen Mefje ftatt, ja dieje ift felbft nebſtdem, 
daß fie das unblutige Opfer des neuen Bundes ift, die 

ordnungsmäßige Feler des heiligen Abendmahles. Die 
Zeremonien bei der Ausſpendung desfelben find folgende: 
1. Der Miniftrant oder Altardiener betet im Namen der 
Kommunizirenden das Konfiteor, der Briefter das Miſereatur 
und Induigentiam; 2. der Priefter fpricht, während er die Heil. 
Hoftie zur Anbetung zeigt, die Worte: „Sehet an das 
Lamm Gottes, Welches Hinwegnimmt die Sün- 
den der Welt!" und hierauf dreimal: „O Herrlich 
bin nicht würdig, daß Dueingeheft unter mein 
Dad, fondern fprid nur Ein Wort, fo wird 
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meine Seele gefund!" 3. Der Priefter gibt jedem 
Kommunifanten die heilige Hoftte in den Mund, dabei 
anter Bildung eines Kreuzzeichens ſprechend: „Der Leib 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti bewahre deine 
Seele zum ewigen Leben Amen." Wenn die 
Kommunion nicht unter der heiligen Meſſe gefchieht, fo 
gibt der Priefter 4. am Schluffe mit dem Speifefelche über 
alle Anmwejenden den Segen. 

Das heilige Saframent des Altares wird auch in 
dem Zabernafel aufbewahrt, und deßwegen brennt fort- 
während in einer Lampe vor dem Altare ein Licht, das 
ewige Licht genannt, theils um anzuzeigen, daß hier Chri- 
ſtus, das Licht der Welt, zugegen jei, theil3 um unfere 
Ehrfurht gegen das heilige Saframent auszudrüden, 
theild um uns daran zu erinnern, daß jede chriftliche 
Gemeinde ein geiftiges Xicht fein foll, aus deren Herzen 
die Flamme reiner beiliger Liebe zum Himmel auflodert. 
Terner wird das Altarsfaframent öfters, ſowohl in dem 
Ziborium oder Speifefelhe als in der Monſtranz oder 
Dem Schaugefäße, zur Anbetung ausgejfeßt oder in Pro- 
zeflionen umbergetragen. Solchen Gottesdienften mohne 
mit der größten Ehrfurcht und Andacht bei, und erinnere 
Dich dabei allezeit, daß in dem allerheiligften Altarsfafra- 
mente Jeſus Chriftus zugegen ift. Wenn dieſes in Pro- 
zeſſion zu Kranfen getragen wird, jo unterlaffe ja nicht, 
wenn es anders möglich ift, dasſelbe dahin zu begleiten; 
denn würdiget Si der Sohn Gottes, in die Hütten 
armer Menſchen und Sünder zu kommen, warum follteft 
Du dich weigern, Ihn dahin zu begleiten? Durch dieſe 
Begleitung erweiſeſt du deinem Gott die gebührende Ehre, 
dir aber ſammelſt du große Verdienfte, und haft überdieß 
zu hoffen, daß der Kranke, den du befuchft, und für den 
Du gebetet haft, wenn er vor Gottes Angeficht kommen 
wird, auch für di bei Gott um ein glüdjeliges Ende 
beten werde. ') | 


1) Siehe bejonders Donin’s Eunchariftie. 7. Auflage. Graz. Leſ. 
a. d. Nachf. Ehr. IV., 1. rag 
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das Herz Zeſu - Jeſt, 
welches am Freitag nach der Oktave des 
Frohnleichnamsfeſtes feierlich begangen wird.) 


Er wird Sich unſer erbarmen nach der Menge Seiner 
Erbarmungen; denn nicht mit Freude demüthiget und 
verwirft Er die Menſchenkinder. Gut iſt der Herr Denen, 
die auf Ihn hoffen; der Seele, die Ihn fuchet. Alleluja. *) 

Die Erbarmungen des Herrn will ich ewiglich be— 
fingen von Geſchlecht zu Geflecht. °) Ehre fei zc. 


Bitte 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! Du wolleft ung 
die Gnade verleihen, in dem allerheiligften Herzen Deines 
vielgeliebten Sohnes uns rühmen, und der großen Wohl 
thaten Seiner Liebe in Andacht gedenken und buch die 
Früchte und die Wirkungen derſelben zugleich erquidt und 
entflammt zu werden, durch denfelben Jeſum Chriſtum 
unferen Herrn. Amen. 


Spiel nach Iſaias. 12. 8. 1.6. K. 


1 An demfelben Tage wirft du fagen: Ich danke Dir, 
Herr! denn Du bift zornig über mid) gewefen, aber Dein 
2 Zorn hat ſich gewendet, und Du Haft mid) getröftet. Siehe, 
Gott ift mein Heiland, ich bin geftraft und fürchte mich nicht ; 
denn meine Stärke und mein Rob ift der Herr, und Er 
3 ward mie zum Heile. Ihr werdet Waſſer ſchöpfen mit 
Freuden aus den Quellen bes Heilandes und jagen an dem 
4 Tage: Preifet den Herrn, und rufet an Seinen Namen; 
machet fund unter den Völkern Seine Anſchlage: gedenfet, 
5 daß erhaben ift Sein Name! Singet dem Herrn, denn Er 


') Die Gedichte des tes in in Jeſu-⸗Buche, 
4, Sch, Oma, Beamer 1. 9 Lam dr don 
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bat Herrliche® gethan; verfündiget das auf der ganzen Erde! 
6 Frohlodet und jauchzet, die ihr zu Sion wohnet! Denn 
groß in deiner Mitte ift der Heilige Iſraels. 


Betrahfungspunkte. Wie gut und angenehm ift es in 
diefem Herzen zu wohnen. Gerne, fagt der bl. Bonaventura, 
will ih Dir Alles geben, alle Gedanken und Begierden meines 
Herzens und jeden meiner Gedanken will ich in das ſüße Herz 
Jeſu legen! ') 


- O dihr Alle, die ihr vorübergehet am Wege, gebet 
Acht und fchauet, ob Ein Schmerz gleich ſei meinem 
Schmerze.?) Da Jeſus die Seinen, die in diefer Welt 
waren, geliebt hat, jo liebte Er fie biß ans Ende. Alle 
Iuja.?) Lernet von Mir, denn Ich bin janftmüthig und 
demüthig von Herzen! jo merdet ihr Ruhe finden für 
euere Seelen. Alteluja. *) 


Evangelium des hl. Iohannes. 19. 8. 31.35. ©. 


31 Die Juden, damit die Körper am Sabbathe nicht 
am Kreuze blieben, weil es der Rüfttag war, (denn 
jener Sabbath war ein großes Feſt) baten den Pilatus, 
daß ihre Beine gebrochen, und fie abgenommen wer⸗ 

32 den möchten. Da Tamen die Soldaten, und zerbra- 
die Beine des erften und des anderen, der mit ihm 

33 gefreuzigt worden war. Als fie aber zu Jeſu kamen 
und fahen, daß Er ſchon geftorben fei, zerbrachen 
fie Seine Beine nicht, fondern einer von den Sol- 
daten öffnete Seine Seite mit dem Speere, 

34 und fogleih fam Blut und Waller heraus. Und 


1) Serm. 8 in Pass. — ?) Lam. Jer. 1, 12. — 9) 305. 13,1. 
— Matth. 11. 
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der dieß gefehen hat, legt Zeugniß davon ab, und 
35 fein Zeugniß ift wahrhaftig. Und er weiß, daß 
er Wahres fagt, damit auch ihr glaubet. 
Belrahtungspunkte. Der Tod Jeſu war wunderbar, 
wunberreih, und ſegensreich. — Die Seitenwunde Jeſu 
offenbart die Liebe Jeſu, das Teuer der göttlichen Fiebe, die 
Flamme der göttlichen Liebe. — Das Zeugniß des hi. 
hanneß ift das Zeugniß der heiligen Liebe, der Heiligen Wahr: 
heit, der Gemwißheit. — Die Soldaten waren, ohne es zu 
wiffen, die Werkzeuge der Gerechtigkeit, der Barmherzigfeit, der 
Liebe Gottes, 
(Das Kredo wie an Sonntagen und an allen Feften des Herrn.) 


Bitte 


Verleihe uns, o allmächtiger Gott, wir bitten Dich), 
die Onade, daß wir uns in dem heiligften Herzen Deines 
vielgeliebten Sohnes rühmen, und ftet3 die bejonderen 
Wohlthaten Deiner Liebe gegen uns betrachten und uns zu— 
gleich der That und Frucht derjelben erfreuen können, 
durch denfelben Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen, 

(Bräf. wie in der Leidenswoche.) 
Kommunion. Mein Herz ift gewärtig der Schmach und 
des Elendes. Ich erwarte, ob Einer mittrauere, und es ift 
Keiner, ob Einer tröfte, und ich finde Keinen. ?) 


Bitte _ 

Sefättiget und erquidet dur die göttliche Friedens- 
fpeife und die Saframente unjeres ewigen Heiles, flehen 
wir in Demuth zu Dir, Herr, unfer Gott, daß Du, der 
Du fanftmüthig und demüthig von Herzen bift, von allen 
Makeln unferer Sünden uns reinigen wolleft, auf daß 





Pf, 68, 21. 
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wir mit heifigem Abſcheu gegen die Eitelkeit diefer im 
Argen liegenden Welt erfüllt, nur Dich fuchen, Der Du 
lebeſt und regiereit zc. 


Am zweiten Sonntag nah Pfingfien. 


Eingang zur heiligen Meffe: „Der Herr ward mein 
Beſchützer; Er führte mich in's Weite, ‘und rettete mich, 
weil Er mich Tiebte (Pf. 17). Ich will Dich lieben, Herr, 
meine Stärke, meine Veſte, und meine Zuflucht, und mein 
Erretter!" Ehre ſei ꝛc. 


| Bitte der Kirche. 

Laß’ ung, o Herr! allezeit Furcht und zugleich Liebe 
zu Deinem heiligen Namen haben, weil Deine Leitung 
Diejenigen niemals verläßt, die Du einmal in Deiner 
heiligen Liebe befejtiget haft. Durch Jeſum Chriftum 
unjeren Herrn. 


Sektion aus dem 1. Briefe. des HI. Johann. 2. 8. 13.-18 8. 


13 Geliebteſte! Berwunderteud nicht, wenn euch die 
14 Welt Haffet. Wir wiffen, daß wir von Tode in's Leben 
überfet worden find, weil wir die Brüder lieben. Wer 
15 nit liebet, der bleibet im Tode. Jeder, der feinen Bruder 
haffet, ift ein Menſchenmörder: und ihre wiſſet, daß fein 
16 Menjhenmörder das ewige Teben wohnend in fi hat. Daran 
haben wir die Liebe Gottes erfannt, daß Er 
Seinteben für unddahingab; und aud wir follen 
17 für die Brüder das Leben, laffen. Wer die Güter diefer 
Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Noth 
leiden ſieht, fein Herz vor ihm verfchließt, wie bleibet 
18 die Liebe Gottes in ihm? Meine Kindlein, laßt uns _ 
niht mit Worten und mit der Zunge lieben, fondern mit 
der That und Wahrheit. 
Betrahtungspunkte. Die wahre Nächſtenliebe 
Iiebet den Nächten von Herzen — mit dem Munde — mit 
der That. | 


. 
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Erflärung. Die Frommen dürfen fih nicht ver⸗ 
wundern, wenn fie von der Welt gehaft werden; denn daß die 
Guten von den Böfen gehaßt und verfolgt werden, ift nichts 
Neues. Die Frommen fönnen fi aber bei ſolchen Leiden 
um fo eher tröften, als fie wiſſen, daß fie durd die Gnade 
Gottes vom Tode der Sünde und der ewigen Berdammniß 
in's Leben der Gerechtigkeit und ewigen Seligfeit überſetzt find. 
Daß aber Einer dieß wirklich fei, kann man daran erkennen, 
wenn er feinen Mitmenfchen liebt ; denn Diejenigen, die vom 
Tode in's Lebens überfegt find, die wirklich Gerechtfertigten, 
oder die wahrhaften Chriften lieben ihren Nächften und find 
ſogar bereit, das Leben für ihn hinzugeben. Wer dagegen 
feinen Mitmenfchen nicht liebt, der zeigt damit, daß er noch im 
Tode fei, indem er entweder no nie in's Leben überfeßt 
worden, oder wieder in die Sünde und bie Verdammniß zurüd- 
gefallen if. Wer aber feinen Bruder haft, ift ein 
Menfchenmörder, weil der Haß fchon der Anfang, die Anlage 
zu einem Morde ift, oder weil Der, der feinen Bruder haft, 
den Tod desfelben wenigftend wünjcht und will, den Mord alfo 
dem Willen, wenn auch nidht der That nach begeht. Ein 
Solder hat das Leben natürlich noch weniger in fich, als Jener, 
der feinen Nächſten nicht liebt. Der Hl. Johannes gibt 
demnad hier die Tiebe als ein ficheres Kennzeichen der Er- 
wählung zum ewigen Leben oder der Rechtfertigung an. D wie 
wenig Auserwählte, wie wenig wahre Kinder Gottes werden 
alfo unter den heutigen Chriften fein, da fo wenig wahre Liebe 
unter ihnen ift! Eitle Komplimente, leere reundfchaftsver- 
fiherungen, Liebe mit Worten und mit ber Zunge finden wir 
wohl, die Liebe in der That und Wahrheit aber, welche den 
Nothleidenden gerne unterftügt, und für das Heil des Mit- 
menfchen das Leben darzugeben bereit ift — wie felten ift fie! 
Möchte doc, diefe Liebe unter uns immer häufiger werden, 
und möchten wir dadurch zeigen, daß auch die Liebe Gottes in 
ung fei; denn wer feinen Nächften nicht liebt, den er ficht, 
wie wird der Gott lieben, Den er nicht fieht?! 


Henfzer. O Bott! Der Du die Liebe felbft bift, gib mir 
ein liebreiches Herz, daß ich die Liebe gegen Dich durch Werke 
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der Liebe gegen meinen Nächften beweife, und namentlich durch 
Werke der Barmherzigkeit an meinen dürftigen Bruder an den 
Tag lege. 


Evangelimm des HI. Lukas. 14. K. 16.—24. V. 


In jener Zeit trug Iefus den Pharifäern fol- 

16 gendes Gleichniß vor: Ein Menfch bereitete ein 
17 großes Abendmahl, und lud Biele dazu 
ein. Und er jandte feinen Knecht zur Stunde des 
Abendmahles, um den Geladenen zu Jagen, daß fie 

18 fämen, weil ſchon Alles bereit wäre. Und fte fingen 
Alle einftimmig an, fich zu entfhuldigen. Der 
Erſte Sprach zu ihm: Ich Habe einen Meierhof ge- 
fauft, und muß Hingehen, ihn zu fehen; ich bitte 
19 dich, halte mich für entfchuldiget. Und ein Anderer 
ſprach: Ich Habe fünf Joch Odhfen gefauft, 
und gehe nun hin, fie zu verfuchen; ich bitte dic) 
20 halte mich Für entjchuldiget. Und ein Anderer 
ſprach: Ich Habe ein Weib genommen und 
21 darum kann ich nicht kommen. Und der Knecht 
fam zurüd, und berichtete diejes feinem Herrn. Da 
ward der Hausvater zornig, und fprach zu feinem 
Knechte: Geh’ fchnell Hinaus aufdie Straßen 
und Gaſſen der Stadt, und führe die Armen, 
22 Schwachen, Blinden und Lahmen hier herein. Und 
der Knecht ſprach: Herr, es ift geſchehen wie 
23 du befohlen Haft; aber es ift noch Play übrig. Und 


⸗ 
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der Herr ſprach zu dem Knechte: Geh’ Hinaus auf 
die Landftragen und an die Zäune, und nöthige fie, 
24 hereinzufonmen, damit mein Haus voll werde. Ich 
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jage euch aber, daß Keinervonden Männer, 
die geladen waren, mein Abendmahl verkoften foll. 


Dunhaff. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus durch das Gleichniß von dem Menfchen, der ein Abenb- 
mahl gab, welches die geladenen Gäfte verfchmähten, lehrt, daß 
wohl Biele berufen find zum Glüde und zur Seligfeit, Wenige 
aber felig werden, weil fie dem Rufe der Gnade nicht folgen. 


Glaubenslehre. Jeſus Chriftus hat die Menfchen zum 
Glauben berufen. 

Derjenige, der die Gnade Gottes nicht willig annimmt, 
fondern fie verachtet, dem entzieht fie Gott. 


Sittenſehre. Wir ſollen den inneren Einfprehungen ges 
wiffenhaft folgen. 

Wir follen uns durch nicht8 von dem öfteren Empfange 
de8 allerheiligften Sakramentes des Altares abhalten laffen. 

Wir follen willig und fchnell unferen rechtmäßigen Vor— 
geſetzten gehorchen. 

Vorſatz. Ich will mich weder durch häusliche Geſchäfte, 
noch durch Unterhaltungen, noch durch Familienverhältniſſe von 
dem öfteren Empfange des allerheiligſten Sakramentes des 
Altares abhalten laſſen. 

Ich will jede wirkende Gnade Gottes gewiſſenhaft be⸗ 
nützen. 

Betrachtungspunkte. Jeſus lehrte fo oft in Gleich— 
niſſen, um Seine Lehre verſtändlicher, anziehender und unver: 
geßlicher zu machen. — Das Abendmahl erinnert an das 
allerheiligſte Sakrament des Altares, an den Ruf zum Glauben, 
an den Ruf zur ewigen Seligkeit. Der G⸗e ttmenſch Jeſus 
Chriſtus bereitete dieſes Abendmahl durch die Stiftung Seiner 
alleinſeligmachenden Kirche, durch die Einſetzung des allerheilig— 
ften Sakramentes des Altares, und durch die Gründung des be- 
ftändigen katholifchen Lehramtes. — Alle wurdengeladen: 
zuerft bie erften Mienfchen durch Gott, dann die Juden durch 
die Propheten, die Heiden durch die Kirche. — Der laue 
Menſch entfchuldiget fi, daß er dem Nufe der Gnade nicht 
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folgt: 1. mit der Sorge für die Vermehrung feiner Güter; 
2. mit der Menge feiner Gefchäfte,; 3. mit den häuslichen Ver⸗ 
hältniffen (daher können fie die heilige Kommunion nicht öfter 
empfangen, baher fünnen fie Teine Predigt hören, daher können 
fie feinem heiligen Mefopfer beiwohnen. — Ich Habe Feine 
Zeit! heißt e8). Don dem ernften Beginnen in der Öott- 
feligteit haltet die Hoffart, Geiz, irdifher Sinn und Sinnen- 
genuß ab. 


Mer find diefe Anderen, die Armen und Schwaden ꝛc., die 
nach den zuerft Geladenen berufen merden ? 


Darunter find zunähft im Gegenſatze zu den hoch⸗ 
müthigen, geizigen und wollüftigen Bharifäern und Schrift- 
gelehrten die demüthigen und gelehrigen Juden, die öffent- 
lichen Sünder und Sünderinnen, dann aber aud) die Sama- 
ritaner und die Heiden zu verftehen, welche, da die Juden 
unter allerlei VBorwänden das Heil von Ehrifto nicht an- 
nehmen wollten, in das Reich Chrifti oder in die Kirche 
aufgenommen wurden. 


Was lernen wir daraus? 


Wir lernen daraus, daß die hoffärtigen, geizigen und 
allzu weltlich und fleifchlich gefinnten Chriften,. welche von 
den Dienern Ehrifti immerfort zu dem allerheiligften Altars⸗ 
faframente und zur ewigen Seligfeit eingeladen werden, 
die Einladung aber verjchmähen, von dem Himmelreiche 
werden ausgejchloffen werden, wogegen Gott die armen, 
elenden, jchlichten und demüthigen Leute, die bußfertigen 
Sünder und Sünderinnen durd) Seine Gnade und Ein- 
ſprechungen, durch zugejchicdte Widerwärtigfeiten, durch 
Erfenntniß ihres aus der Sünde entfprungenen Elendes 
nöthiget, bereinzufommen und an den Freuden Seines 
Himmlifhen Mahles Theil zu nehmen. Siehe wohl zu, 
zu welcher von diefen beiden Gattungen du gehörft! 


Anmuthung. Ih danke Dir, barmherzigfter Jeſul daR 
Du mir dburd Dein Leiden die Freude des Himmels verdient 
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Haft. Zreibe mich aber nach Deinem Wohlgefallen auch an, 
ja bezwinge mich durch ‘Weine Gnade, daß ich mich durch die 
Uebung der hriftlihen Tugenden derfelben würdig mache, damit 
nicht etwa dereinft ein Anderer meinen Blat einnehmen möge. 


Die Unlauterkeit. 


Ich babe ein Weib genommen, und darum 
Tann ih nicht fommen.?’) 

Dieſe Entſchuldigung lautet jo, als ob der Eheſtand 
ein Hindernig wäre, zum Gaſtmahle der himmlischen Freude 
zu gelangen. Dieß iſt jedoch durchaus nicht der Yall; man 
kann aud) in der Ehe felig werden, wenn man darin keuſch 
md mäßig lebt und überhaupt alle feine Pflichten treu 
erfüllt. Wer aber unfeufch lebt, es möge nun in oder 
außer der Ehe gejchehen, wird das Reich Gottes nicht erben. 

Und wer follte ſich nicht befleigen, die Keufchheit und 
Reinigkeit des Herzens zu bewahren? Wie glüdjelig find 
do die reinen Seelen jchon bier auf Erden! Sie find 
bei Gott und Menfchen in Ehren; fie erfreuen ſich ftet3 
eines guten Gewiſſens; fie find die Zierde und das Glüd 
ganzer Yamilien; fie find Tempel des heiligen Geiftes; 
der heilige Geiſt waltet und herricht in ihnen, darum haben 
fie au) an Gott und den göttlichen Dingen ihre größte 
Luft, und all’ ihre Gedanken und Empfindungen, all’ ihre 
Wünſche und Begierden, all’ ihre Worte und Handlungen 
find heilig und gottgefällig. Kann man fich ein größeres 
Glück denken? Und dennod wird ihnen noch ein größeres 
zu Theil werden; denn jelig find, die ein reines 
Herz haben; fie werden Gott anjhauen.’) 

Wie unglüdlich ift dagegen der Unlautere! Der heilige 
Geiſt waltet und herrſcht nicht mehr in ihm; er hat Denfelben 
aus Seinem Tempel vertrieben und einen unreinen Geift, 
den Geift der Sünde, darin aufgenommen. Die Luft an 


1) Qu, 14, 20. — Matth. 5, 8. 
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Gott, an dem Heilande, am Gebete und an gottjeligen 
Uebungen und Werfen ift von ihm gewichen. Der fromme 
Glaube, die ftilfe Liebe, die frohe Hoffnung, die Geradheit 
des Herzens, der kindliche Sinn gegen die Eltern, der 
Vriede, die Demuth der Seele find dahin. Dagegen nehmen 
befledte Gedanken und unmwürdige Gelüfte die Stätte ein, 
und entehrende Genüffe jchänden den einjt fo mafellojen 
Leib. Doch damit nicht genug; es ftellen fich auch andere 
fündhafte Gelüfte und Richtungen des Gemüthes ein: 
namentlich Vergnügungs- und Berftreuungsfucht, Prahleret 
und Frechheit, Gefallfucht und Hochmuth, Lüge und Un- 
redlichkeit, Neid, Furcht u. |. w. Wie jehr hat aljo der 
Unlautere den Tempel des heiligen Geiftes entmeiht! Außer- 
dem aber gibt er feinen Leib, der ein Glied Chriſti ift, 
der Sünde bin, ftatt mit ihm im Dienfte Gottes zu wirken; 
er entwürbigt diejen Leib, der einft von den Todten er- 
wedt werden und in Herrlichfeit mit Chrijtus erjcheinen 
fol; er entwürdigt fich ſelbſt, indem er fic) zum Werkzeuge 
ber Sünde macht; er verfündigt fich an der ganzen Menſch⸗ 
heit, und wird ein Verführer unjchuldiger Seelen; er bringt 
fih oft durch feine Sünde um alle Ausficht auf zeitliche 
Berjorgung, ſchwächt die Kräfte feines Geiftes und richtet 
die Geſundheit feines Leibes zu Grunde; er bringt über 
feine Eltern und Angehörigen, ja über die ganze Gemeinde 
Schimpf und Schande, und läuft Gefahr, jo dahin zu 
leben, bis der Tod ihn zur Verdammung abruft: denn es 
ift äußerft jchwierig, daß ein Unlauterer fich befehre. Die 
Begierde, fagtder weile Siradh,') wird gleich bren- 
nendem Feuernicht erlöſchen bi3 Alles verzehrt 
iſt. Ohne Belehrung aber wird der Unlautere nicht jelig 
werden; denn in den Himmel kann nichts Unreines ein⸗ 
geben. Darum fagt der HI. Paulus auch ausprüdtich,?) 
daß weder Unlautere, noch Ehebrecher, noch Selbitbefleder 
noch Knabenſchänder das Himmelreich befigen werden. Sie 
werden vielmehr im Pfuhle, der mit euer 
und Schwefel brennt, ihren Antheil Haben?) 


1) Sirach. 23, 22, 23. — ?) 1. Kor. 6,9. — ?) Offenb. 20, 9. 
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Wie [ehr Gott die Sünde der Unlauterfeit verabicheuet, 
leuchtet ſchon aus einigen Erzählungen des alten Bundes 
ein; denn warum hat Gott e8 Sic) gereuen laffen, den 
Menſchen erihaffen zu haben?!) Warum hat Er alfe 
Menſchen bis auf Noe und deſſen Familie durch die Sünd⸗ 
fluth auf Erden vertilgt??) Warum hat Er die Städte 
Sodoma und Gomorrha mit einem feurigen Schwefelvegen 
eingeäfchert??) Warum hat Er die Brüder Her und 
Onan mit dem jähen Tode beftraft?*) Warum hat Er 
faft den ganzen Stamm Benjamin ausrotten Laffen ?°) — 
als wegen der abjhenlihen Sünde der Unlau- 
terfeit? Und was find wohl meiftens jene Landplagen, 
deren Urſache man nicht weiß, ala Strafen der Sünde 
der Unlauterfeit, womit die Welt fo jehr angeftect ift? 
Und doch — was ift diefes Alles gegen den Wurin, der 
nie ftirbt?! gegen das Feuer, das nie erlifcht?! gegen 
den Schwefelpfuhl, in welchen: die Unlauteren mit Satan 
und feinen Engeln Tag und Nacht in alle Ewigkeit werden 
gequält werden?! O Menfchen, zittert vor diefer Sünde! 
Es ift übrigens zu bemerfen, daß auch alfe unlauteren 
Gedanken, Begierden, Blicke, Worte, Entblößungen u. |. w., 
- wenn man mit Wohlgefallen dabei verweilt und in die 
Verſuchung einwilliget, in der Regel große Sünden 
find und vom Himmelreihe ausſchließen; denn es fagte 
der Heiland ſchon: „Jeder, der ein Weib mit Lüfternen 
Augen anfieht, Hat im Herzen ſchon die Che mit ihr ge- 
brochen“,®) und bei feiner Sünde ift es jo wahr, als bei 
diefer, daß man, wenn man einmal in eine Sünde einge- 
willigt hat, immer tiefer fällt, von vermeinten, obwohl an 
ſich ſchon höllenwürdigen Kleinigkeiten, zu immer größeren 
und größeren Schandthaten fich hinreigen läßt, und endlich 
in einen Abgrund von Xaftern hineinfommt, aus dem mar 
ohne außerordentliche Gnade Gottes ſich nicht mehr 
herauswinden kann. Daher muß man fic auch vor folchen 
Kleinigkeiten, wie man e3 nennt, z. B. unanftändigen 


2) 1.8. Mof. 6, 6. — ?) Daf. B. 17. — 9) Daf. 19. 8. — 
) 1. B. Mof. 38. 8. — °) Richter 20.8. — °) Matth. 5, 25 
Soffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 15 
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Scherzen u. dgl. forgfältig hüten, wenn man fih nicht 
der größten Gefahr, die ewige Seligkeit zu verlieren, aus⸗ 
jegen will. 

Als Mittel, die Keufchheit zu bewahren, führt der 
gelehrte Biſchof Sailer folgende an: 

1. Meidet den Müffiggang. Der Müffiggang 
brütet arge Gedanken, böje Begierden, finnlihe Einbil- 
dungen aus. 

2. Meidet das Lefen fohlüpfriger und 
berzverderbender Bücher, bejonders der fogenannten 
Romane. Dieß Leſen erhitt euch Sinn und Blut; macht 
euere VBorftellungen vom Böſen Iebhafter, euere Begierden 
feuriger, euer Herz weicher, die Luft zum Arbeiten ſchwächer, 
das Laſter ſüßer und zulegt — unentbehrlich. 

3. Meidet alle Unmäßigfeitim Eſſen und 
Trinken. Denn diefe bringt alle Leidenſchaften in Gäh⸗ 
rung, betäubt die Vernunft, begräbt alle Achtung des 
Menſchen vor fich felbit, raubt alle Kraft zur Tugend — 
und macht die größten Ausfchweifungen unvermeidlich. Der 
Unmäßige kann das Gute nicht mehr thun, das er wollte, 
und thut das Böſe, daS er nicht wollte. 

4. Meidet verdorbene und verderbende- 
Geſellſchaft und fittenverderbende Schau- 
Tpiele. Wo der Muthwille böjer Buben, wo ‚die Frech— 
heit ſchamloſer Dirnen zu Haufe it — da betretet um 
Gottes willen die Schwelle nicht; Tod, Sünde, Satan 
gehen da ein und aus. 

5. Bewahret eure Schambaftigfeit. Was 
euch die Schambaftigfeit raubt, raubt euch die Keufchheit. 
Die Shambhaftigfeit ift der Zaun gegen alle Un- 
Lauterfeit. Wer den Zaun niederreißt, öffnet der Unlauterfeit 
Thüre und Thor. 

6. Bewahret die Ehrfurdht gegen euch felbft. 
Ihr jeid Gottes Tempel; Unlauterfeit zerftöret ihn. Ihr 
ſeid Gottes Ebenbild; Unlauterfeit bededt es mit Wuft. 
7, Bewahret die Achtung gegen unfchuldige, 

reine Seelen. Gewöhnet euch, in allen Handlungen 
daran zu denken: Würde ich das thun im Angefichte eines 
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ehrlichen, frommen, würdigen Mannes, der mich ſchätzt — 
eines tugendhaften Freundes, der mich liebt? 

8. Bewahret die Ehrfurcht gegen Gott und 
die lebendige Erinnerung an Gottes Gegen— 
wart. Wie ſollte ich wider Gott ſündigen? Das iſt der 
Wahlſpruch ‚ver Gottesfurcht. Die Gottesfürchtigen können 
eben darum, weil ſie Gott fürchten, im Angeſichte Gottes 
allen Berfuchungen zur Unlauterfeit widerjteben. Wer nie 
vergißt, daß Gottes Auge ihn überall fieht, ‚wird nicht 
deiht etwas unternehmen, was er in Gegenwart eines 
ftommen, weijen Freundes gewiß unterlafjen würde. 

. Bewahret in euh das lebendige An 
denken an das Sterben Jeſu EChrifti, Der bie 
äuperften Todesſchmerzen litt, um die Menfchenfeelen zu 
reinigen. — Er tranf die Vitterfeit des Todes, um mid 
jelig zu machen; und ich follte das Gift der Wolluft trinfen, 
am mid) ewig zu verderben? 

10. Bewahretin euch den Glauben an die 
Auferftehung des Fleiſches und an das Gericht. 
Was wir ſäen, das ernten wir, und der allgemeine große 
Erntetag ift Auferftehung und Gericht. Die Auferftehung 
des Sünders, der feinen Leib gejchändet hat, wie jchauder- 
voll, wie beichämend, wie grauenhaft wird fie fein! Und 
das Geriht: Gehet hin, ihr Unlauteren, in das 
ewige euer! wer mag’s aushalten? — Wer daran 
glaubt, kann unmöglich Jündigen. 

11. Bewahret euer Herz vor der erjten 
Sünde, vordererften Begierde, Die eud 
befledt Mit der erften Sünde ift ein großer Schritt 
zum Verderben gethan. 

12. Bemwahret in euch die Freude, den Ge 
Ihmad am Gebete, und die Zuverjfidt im Ge— 
bete. Spredet mit Baulus; Alles, Alles, was ich können 
ſoll, kann ih nur durch Den, Der mich ſtärkt. Wer 
nicht im Gebete Stärfe zum Siege fucht, der wird von 
der Unlauterfeit gewiß befiegt. 

Noch andere Mittel, die Keuſchheit zu bewahren, find: 
1. das öftere und eifrige Gebet; 2. die kindliche Ver⸗ 

15 * 
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ehrung und Anrufung der feligften, allezeit reinen Jung⸗ 
frau Maria, die eine Liebhaberin und Beſchützerin der 
Unſchuld ift, und anderer Heiligen, die fi durch die Tugend 
der Keuſchheit ausgezeichnet haben; 3. die Erwägung der 
Uebel, die aus dieſem Lafter entftehen, als: der Verluft der 
Ehre, des guten Namens, der Gejundheit u. |. w.; 4. das 
Bezähmen der Augen, durch welche gewöhnlich die Ver- 
fuchungen und der Tod in die Seele eingehen; 5. das ſchnelle 
Ausſchlagen der unreinen Gedanken; endlich 6. der 
öftere würdige Empfang der heiligen Saframente der 
Buße und des Altares, um darin durch die Ermahnung 
des Beichtvaters und die Gnade Gottes immer wieder zur 
neidung der Sünde der Unlauterfeit geftärft und an 
gefeuert zu werden. Diefe Mittel fönnen auch von Denen, 
die jchon Sünden der Unlauterfeit begangen haben, ge 
braucht werden, um fich fünftig vor denfelben zu bewahren. 
Aber wie wenig gebrauchen fie diefelben gewöhnlich! O ihr 
keuſchen Seelen, gebrauchet daher ihr fie um fo fleifiger, 
um dadurch euere Unschuld zu erhalten, und fie einft noch 
in die andere Welt mit hinäberzubringen! 


Kirchengebet um Enthaltjamteit. 


Herr! durchglühe uns mit dem Feuer des heiligen 
Geiftes Herz und Nieren, damit wir in keuſchem Leibe Dir 
dienen, und in reinem Gemüthe Dir gefallen mögen, durch 
Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, unferen Herrn. Amen.?) 


Am dritten Sonntag nah Yfingfen. 


Zum Eingange der heiligen Meffe bete mit dem 
Priejter aus vertrauensvollem und reumüthigem Herzen 
zu Gott: „Schaue auf mic und erbarme Dich meiner; 
denn ich bin einfam und arın. Sieh’, wie bedrängt und 
elend ic) bin; und vergib alfe meine Sünden. Zu Dir, 
o Herr, erheb’ ich meine Seele; mein Gott, auf Dich ver- 












') 8. a. d. Nadf. Chr. IV., 10. 
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traue ich; laß mich nicht zu Schanden werden." (Pf. 24.) 
Ehre jei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Du Beſchützer Derer, die auf Dich ver- 
trauen, ohne Welchen Nichts beftändig, nichts heilig ift; 
vermehre an uns Deine Barmhderzigfeit, damit wir unter 
Deiner Leitung und unter Deinem Schuge fo durch die 
zeitlichen Güter hindurchgehen, daß wir die ewigen nicht 
verlieren durch unferen Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Sektion aus dem 1. Briefe des hl. Petrus. 5. 8. 6.—11.%. 


6  Geliebteftel Demüthiget eud unter die gewaltige 
7 Hand Gottes, daß Er euch erhöre zur Zeit der Heimſuchung. 
.8 Alle euere Sorge werfet auf Ihn; denn Er forgt für 
euh. Seid nüchtern und wachet; denn euer Wider- 
ſacher, der Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe, und 
9 fuchet, wen er verfchlingen könne; dem widerftehet ftandhaft 
im Glauben, und wiljet, daß über euere Brüder, wo fie 
10 auf der Welt fein mögen, diefelben Leiden ergehen. Der 
Gott aller Gnade, aber Der ung durd) Jeſum Chriftum 
berufen Hat zu Seiner ewigen Herrlichkeit, wolle euch, die 
41 ihr eine furze Zeit leidet, vollenden, ftärfen und auf 
feften Grund ftellen. Ihm fer Ehre und Herrlichkeit 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ameı. 


Belrahtungspunkte. Die Demuth erlangt man mittelft 
der Gnade Gottes, der Betrachtung der Majeftät Gottes und 
feiner eigenen Hilflofigkeit. Der Satan verfugt die Menſchen 
oft auf mannigfaltige Weife. Die Hauptwaffen gegen die 
nung des Satans find die Wachfamteit, der Glaube, das 

ebet 


Ä Erflärung. Der Hl. Petrus ermahnt hier die Chriften, 
fih der gewaltigen Hand Gottes demüthig zu unterwerfen, und 
darum auch die Xeiden, die fie treffen, geduldig zu ertragen; 
Jowie ihr ganzes Schickſal vertrauensvoll Ihm zu überlaffen, 
dann werde fie Gott auch zur Zeit der Heimfuchung (d. i. der 
zweiten Ankunft Chrifti oder des Gerichtes) erhöhen, da Er ja 
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den Hoffärtigen widerftehet, den Demüthigen Seine Gnade gibt. 
Nebſtdem räth ihnen der Apoftel, fich gegen die Nachftellungen 
des Teufels, der die Menſchen ſtets zu verführen trachtet, und 
namentlich bei ihren Leiden Gelegenheit fucht, fie zu Murren 
wider Gottes Vorſehung und zum Abfalle von Gott zu be= 
wegen, durch beftändige Nüchternheit und Wachſamkeit zu be= 
waffnen, gleihwie der Krieger im Felde ftetS wachfem ift, um 
von dem Feinde nicht unverfehens überfallen, gefangen genommen 
oder getödtet zu werden, fondern vielmehr die Angriffe desfelben 
tapfer zurüdweifen zu können. Sie follen auch nicht denken, 
daß fie allein zu leiden haben, fondern wilfen, daß auch 
über ihre Brüder, fie mögen fein, wo fie wollen, dieſelben 
Leiden ergehen. Auch hierdurch follen fie zur Standhaftigkeit 
bewogen werden, damit fie von dem Herrn Stärke und Vollen⸗ 
dung erlangen, und auf dem unerfchütterlihen Grunde, Jeſus 
Chriftus, erbaut werden mögen. Daraus lernen wir, daß, wer 
einft erhöhet werden will, ſich jeßt unter die ftarfe Hand Gotte& 
demüthigen, und alle bitteren Scidfale von dem Himmel mit 
glaubens= und vertrauensvollem Herzen annehmen muß ; ferner, 
daß der Teufel und immer zum alle bringen wolle, aber durch 
Gottes Beiftand von dem Menfchen immer befiegt werden könne, 
namentlich wenn diefer fich der Hauptmittel dazu, der Nüchtern- 
heit, der Wachſamkeit und des Gebetes fleißig bedient; und end⸗ 
ich, daß uns Gott nad; furzem Leiden zur ewigen Herrlichkeit 
berufen habe. Braucht e8 mehr, um uns zum Glauben und 
Vertrauen auf Gott, zur Liebe Gottes und zur Geduld und 
Standhaftigfeit zu ermuntern ? 


Die Trunkenpeit. 


Seid nühtern und mwadet.') 

Nüchternheit und Wachſamkeit fchreibt der hi. Petrus 
als nothwendige Mittel vor, fih vor den Anfällen des 
hölliſchen Verfuchers ficher zu ftellen, der Tag und Nacht 
‘wie ein brüllender Löwe umbergehe, und fuche, wen er ver=- 
ſchlingen könne. Wehe alfo Denjenigen, die er wegen ihrer 
Zrunfenheit und Schlaffucht in einem wehrlofen Zuftande 


1) 1. Betr. 5, 8. 
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antrifft; denn diefe werden feinen grimmigen Zähnen gewiß 
nicht entgehen. Ein betrunfener und ſchläfriger 
Soldat ift eine gewiffe Beute feiner Feinde; ebenfo wird 
jener Chriſt unfehlbar allen Verfuchungen unterliegen, und 
in alle ihm gelegten Yallitride gerathen, der durch die 
Trunkenheit das Licht feiner Vernunft auslöſcht, und un⸗ 
befümmert um jein Seelenheil gleichjam in einer beitän- 
digen Schlafſucht dahinlebt. Daher ermahnet uns auch der 
Heiland, 1) wir ſollen wachen und beten, damit wir nicht 
in Verſuchung fallen; und da Er von Seiner unvermutheten 
Ankunft im Tode und zum Gerichte redet, ?) fügt Er hinzu, 
wir jollen wachen, und uns hüten, unjere Herzen mit über- 
mäßigem Eſſen und Zrinfen zu beſchweren, damit uns 
‚ver Tod nicht wie ein Dieb?) in der Naht, d. i. ganz 
unvermuthet und unvorbereitet überfalle. 

Wie wird und muß es alio Jenen ergehen, die wegen 
ihrer Trunkenheit gleichſam in einer beftändigen Nacht 
eben, und in einem unaufhörlichen Sündenschlafe Liegen! 
Wie wird es ihnen fein, wenn fie von diefem Schlafe dur) 
den Tod plößlich erwachen, und fich mit unzähligen un 
erfannten Sünden bejchwert vor dem Nichterftuhle Gottes 
befinden werden! Denn wer will die Sünden zählen, die 
in und wegen der Trunfenheit begangen werden, die aber 
die Zrunfenbolde gewöhnlich für entſchuldbare Kleinig- 
feiten, oder weil fie, wie fie jagen, ja nicht gewußt haben, 
was fie im Raufche gethan, für gar feine Sünde halten. 

Wird aber der göttliche Richter einjt auch jo urtheilen, 
wie fie? Wird Er auch feine Sünde an ihnen finden? Wird 
Er ihre im Rauſche begangenen Schanbthaten und ge- 
gebenen Aergernifje unbeftraft lafjen? Er, der von jedem 
müffigem Worte ftrenge Rechenſchaft fordert — wird Er 
wohl von jo vielen fehändlichen, ehrenrührigen, gottes- 
Läfterifchen Reden u. |. w., von fo vieler unnüß zugebrachten 
Zeit, von fo vielem verfchwendetem Gelde, von fo vielen 
Bernadjläfjigungen des Gottesdienftes, der Kinderzucht, des 
Hausweſens, und ihren anderen unzähligen Sünden feine 


1) Matth. 46, 21. — ?) Matth. 24. Auf. 21. — ?) Offenb. 3, 3. 
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Rechenſchaft fordern?.... Werben fie ſich bamit entſchuldigen 
tönnen, daß fie fagen, fie haben nicht gewußt, was fie im 
Rauſche gethan; es fei Alles unüberlegter Weiſe oder aus 
Spa geichehen; fie haben eben eine jo ſchwache Natur 
gehabt, die nicht viel habe ertragen können u. |. w.?... 
Werden fie nicht vielmehr durch diefe Entjhuldigungen 
wider fi felbft ſprechen, indem fie ja eben deß— 
wegen ſtrafwürdig find, weil fie mehr, als ihre Natur ver- 
tragen fonnte, zu ſich genommen, ſich dadurd des Ge- 
brauches ihrer Vernunft beraubt, dem Viehe gleich gemacht, 
und die Urfache zu allen Sünden, die fie im Rauſche be— 
gangen haben, jelbjt und freiwillig gelegt haben? 

Was wartet alfo auf fie?... Was Anderes, als mas 
dent veichen Praffer begegnete, der wegen [einer Schwel- 
gerei in der Hölle begraben wurde?!) Ya, diejes ift der 
Ort und der Theil der Vollſäufer! Hier werden fie ſich 
vergeblich nad) einem Tröpflein Waffer jehnen, um ihre 
unge zu erfriſchen; Hier wird ihnen fo viel Bein und 
Qual eingeſchenkt werden, als fie auf der Welt Wolluſt 
und Ergöblichteiten genoffen haben. *) Hier werden fie 
den Kelch des Zornes Gottes bis auf die Hefe auszu- 
trinfen gemöthigt werden, gleichwie fie ehedem Andere 
zur Trunfenheit genöthigt haben. Dieß und nichts Anderes 
haben fie zu hoffen; denn der hl. Paulus jagt ausdrücklich, 

daß die Trunfenbolde das Rei Gottes nit 
bejigen werden.?) Sie müffen alfo dem Himmel oder 
ihrer Schwelgerei entfagen. 


Aber wie ſchwer und wie felten ift die wahre Be- 
fehrung eines Volffäufers! Man wird vielleicht eher einen 
Mohren feine ſchwarze Farbe, als einen Vollſäufer die 
böje Gewohnheit, ſich zu beraufchen, ablegen jehen. Wer 
aber in der Sünde verharret, wird verdammt werden. 
5 follte Jedermann von dem Lafter der Trunfenheit 
abſchrecken; wer ſich aber hierdurch noch nicht abſchrecken 
läßt, der betrachte die Unanftändigfeit, die Schändlichfeit 








») Qut, 16. 22. — ?) Offenb. 18, 7. — 9) 1. Kor. 6, 10, 





Am dritten Sonntag nad Pfingiten. 233 


und die Schädlichkeit dieſes Laſters; vielleicht iſt dieſes 
geeignet, in ihm einen Abſcheu vor demſelben zu erwecken. 

Wie unanftändig ift es nicht, daß ein mit Vernunft 
begabter und zu den Freuden des Himmels erjchaffener 
Menſch feine Vernunft, die ihn zum Ebenbilde Gottes 
macht durch feine Unmäßigfeit im Trinken gleichfam er- 
ſäufe, und ſich dem umvernünftigen Thiere gleich mache, 
ja noch unter dieſes herabwürdige; denn welches Thier, 
ji es Ochje oder Ejel, läßt fic) zwingen, einen Tropfen 
mehr, als bis es feinen. Durft gelöfcht hat, zu ſich zu 
nehmen? „Sind alſo,“ ruft deßwegen der hl. Johannes 
Chryjoftomus aus, „die Bollfäufer nicht weit unvernünftiger 
und boshafter al3 diefe Thiere!”... Ja, fie find es; nicht 
nur wegen ihrer Unmäßigfeit, jondern auch wegen ihrer 
Thändlichen Geberden, Reden und Handlungen, die fie 
im Rauſche begehen. Wie fchändlich entblößt lag nicht Noe, 
wiewohl er ohne Schuld beraufcht war, in feinem Gezelte, 
zum Gejpötte des ſchamloſen Cham !)... Die alten Rö- 
mer pflegten, um ihren Kindern das Lafter der Trunfen- 
beit verhaßt zu machen, einen Sflaven zu beraufchen um 
ihnen an diefem das Unmejen und die ſchändlichen Hand- 
lungen eines Beraujchten zu zeigen und einen Abjcheu vor 
der Trunkenheit einzuprägen!... Zudem ift die Trunfen- 
heit die Mutter der Bank: und Streitjucht, des 
Mordesund Todtſchlages, namentlich aber der Aus- 
Ihweifung; ?) fie öffnet allen Sünden der Unlauterfeit 
Thüre und Thor. Dieß jollen fich gottesfürchtige Jungfrauen, 
die ihre Keufchheit bewahren wollen, wohl merfen, und 
daher alle Gelegenheiten, wo fie mit Trunkenen zufammen- 
fommen könnten, forgfältig meiden. Denn bei ſolchen Zu- 
jammenfünften würden ſie fich der äußerjten Gefahr, ihre 
Unschuld zu verlieren, ausfegen! Sie jollen ſich auch hüten, 
einen Trunfenbold zur Ehe zu nehmen; denn fie 
würden fih dadurch nicht nur viel zeitliche8 Ungemach, 
viel Leiden und Kummer zuziehen, fondern auch fammt 
den Kindern, die ihnen Gott fchenfen möchte, Gefahr 


1.8, Mof. 9, 21. — ?) Epheſ. 5, 18. 
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ra wie die verftocdten Trunkenbolde ewig verloren 
zu gehen. 

Das Lebte, was Jedermann von der Trumkenheit 
abichreden jollte, ift die Schädlichkeit dieſes Laſters. Es 
richtet Leib .ımd Seele zu Grunde. „Viele, unzählig 
Biele hat der Rauſch getödtet,“) und noch viel Mehrere 
um ihre Gejundheit gebracht. „Wer bat Weh? Weffen 
Bater hat Weh? Wer hat Zanf? Wer fällt in Gruben? 
Wer hat Wunden ohne Urfahe? Wer trübe Augen? 
Nicht die, fo beim Weine weilen, und fi) darauf ver- 
legen, Becher zu leeren?” ?) Dieſe Wahrheit wird durch 
tägliche Beifpiele bejtätiget, und das elende, mit unzähligen 
Schwachheiten und Gebrechlichfeiten bebaftete Alter der 
dem Trunke Ergebenen ift ein binlängliches Zeichen, wie 
ſchädlich dieſes Laſter ift. 


Evangelium des hl. Lukas. 15. K. 1.—10. V. 


1 In jener Zeit nahten Jeſu Zöllner und Sünder, 
2 um Ihn zu hören. Da murrten die Pharifägr 
und Schriftgelehrten und ſprachen: Diefer nimmt 
Sich der Sünder an und ißt mit ihnen. Er aber 
3 jagte zu ihnen diefes Gleichniß und ſprach: Wer 
«don eud, der Hundert Schafe hat, und eines 
"davon verliert, läßt nicht die neunundneungig in der 
Wüſte, und geht dem verlorenen nad, bis er es 
5 findet? Und Hat er e8 gefunden, fo legt er e8 mit 
6 Freuden auf feine Schultern, und wenn er nad 
Haufe fommt, fo ruft er feine Freunde und Nach⸗ 
barn zuſammen und fpricht zu ihnen: Freuet euch 
mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, 


1) Sirach 37, 34. — ?) Sprüdw. 23, 29, 30. 
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7 das verloren war. Ich fage euch: Ebenfo wird - 
aud im Himmel Freude fein über Einen 
Sünder, der Bußethut, mehr als über neun- 
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undneungig Gerechte, welche der Buße nicht bedürfen. 

8 Oder welches Weib, die zehn Drachmen hat, zündet 
nicht, wenn fie eine Drachme verlieret, ein Licht 
an, und fehrt das Haus aus, und ſuchet genau 

9 nad bis fie dieſelbe findet? Und wenn fie 
diefelbe gefunden hat, ruft fie ihre Freundinnen und 
Nachbarinnen zufammen, und Spricht: Freuet euch 
mit mir: denn ich habe die Drachme gefunden, 
10 die ich verloren hatte. Ebenjo, ſage Ich euch, wird 
Treude bei den Engeln Gottes fein über 
einen einzigen Sünder, welcher Buße tHut. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, wie der 
- Herr Jeſus durch zwei Sleichniffe lehrt, warum Er mit Sün: 
dern umgehe. 


Glaubenslehre. Die Engel und Heiligen im Himmel 
nehmen an den Schidjalen der Menfhen auf Erden einen auf: 
richtigen Anteil. | 

Yefus wollte ale Menſchen felig maden. 

Hittenſehre. Wir follen Gott oft un die Gnade der Be- 
fehrung für die Sünder bitten. | 

Wir follen uns über einen befehrten Sünder herzlich 
freuen. | 


Dorfaß. Ich will mir alle mögliche Mühe geben, die 
Sünder zur Erfenntniß ihres traurigen Zuftandes zu bringen. 
| Ich will die Engel und Heiligen als die auserwählten 
Freunde Gottes und der Menſchen befonder8 an ihren Feſten 
chriſtkatholiſch verehren. 

Betrachtungspunkte. Die Liebe Jeſu zog befchäftigte 
Zöllner, verftocdte Sünder und leichtfertige Weltmenfchen an. — 
Jeſus benütte jede Gelegenheit, mit Sündern umzugehen, um 
fie über ihr Elend zu belehren, zur Belehrung zu bewegen, und 
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dann ewig felig machen zu fönnen. — Jeſus iſt ein guter 
Hirt, denn Er vergießt Niemand, und Er ift jederzeit bereit 
Alle auf Seinen Schultern zur Heerde zurüdzutragen. — Die 
Engelund Heiligen wiſſen, was wir leiden, wiflen, was 
wir thun, wifjen, was wir wünfdhen. — Die Pharifäer 
wurden über Jeſu erboft, weil fie den Werth der Seele nicht 
fannten, weil fie Jeſus beneideten, weil fie nach dem Scheine 
urtheilten. — Die Buße ift Allen nothwendig, nütt Allen, 

erfreut Himmel und Erde. 


Was will Jeſus mit dene Gleichniffe von dent verlorenen 
Schafe und dem verlorenen Grofchen jagen ? 


Er will damit jagen, daß Er e8 Sich fo angelegen 
fein laffe, die von dem Wege Seiner Gebote abgeirrten 
Menfchen oder die Sünder zu fuchen, d. i. zu befehren, 
gleichwie der, welcher hundert Schafe hat, und Eines 
davon verliert, dem verlorenen nachgeht, bis er e3 wieder 
findet, und auch das Weib, welches einen Grojchen verliert, 
nicht ruht, bis es denfelben wieder gefunden hat. Wenn 
nur auch alle verlorenen Schafe jih von dieſem guten 
Hirten finden ließen! Aber ach! wie viele gehen Ihm aus 
dem Wege, als ob Er ihr Feind wäre! Wie viele fliehen 
eiligft davon, wenn Er ihnen ruft, oder verftopfen fich 
gleichfam jelbft die Ohren, um Seine Stimme nicht zu 
hören, und, ohne durh Seine Warnungen geftört zu 
werden, auf der gefährlichen und verderblichen Weide der 
Sünde und des Lafters bleiben zu können! Möchten fie 
fich doch in Bälde bekehren; möchten doch alle Menjchen 
nicht nur von Jeſus, dem guten Hirten, ſich gerne finden 
laſſen, fondern auch ſelbſt den Herrn jo fleifig im Himmel 
fuchen, als Er fie auf Erden ſucht! 


a8 lernen wir daraus, daß e8 heißt: der Hirt nehme das 
gefundene Schaf auf feine Schultern ꝛc.? 


Daraus, daß der Hirt das wieder gefundene Schaf 
nit miß handelt, nicht zur Heerde zurück jagt, jondern 
mitleidig auf feine Schultern nimmt, und ihm fo die Müh⸗ 








238 Am dritten Sonntag nad Pfingiten. 


feligfeit der Rückkehr erfpart, erkennen wir die Größe der 
Liebe unferes Heilandes, Der nicht nur Menſch geworden 
ift, um zu fuchen, was verloren war, fondern auch dem 
MWiedergefundenen, d. i. dem reuigen Sünder, nicht blos 
feinen Vorwurf macht, fondern ihn fogar voll rende 
auf feine Schultern nimmt, und zum Schafitalle Seines 
himmlischen Vaters zurüdträgt, d. h. ihm durch Seine 


Gnade den Weg der Buße erleichtert und verfüßt. *Tragen 


und verberrlihen wir doch Gott an unferem Leibe, wie Er 
uns auf Seinen Schultern trägt. Gott tragen wir aber 
inung, wenn wir feine Sündeanunsdulden! 


Warum ift im Himmel mehr Freude über Einen Sünder, der 
Buße thut, al8 über neunundneunzig Gerechte? 


Diefer Gedanke ift menschlich aufgefaßt: der Menſch, 
freut fih nämlich über ein verlorenes und lang gefuchtes 
But, wenn er es wieder findet, für den Augenblid mebr, 
al3 über ein anderes, das er immer ruhig und ohne Gefahr 
bejeffen bat. „Wenn wir Verlorenes wieder finden, fagt 
Petrus Eryfologus, fo empfinden wir immer die 
größte Freude, und es ift ung angenehmer, das Verlorene 
gefunden, als das Bewahrte nicht verloren zu haben.“ 
In der Anwendung auf Gott foll nur das große Wohl- 
gefallen, das Er und Seine Freunde und Nachbarn, d. i. 
die Engel und Heiligen, an der Belehrung der Sünder 
haben, ſtark hervorgehoben werden. 


Anmuthung. O Herr! Welchen Vortheil findet Du dem 
in der Belehrung eines Sünders, daß Du ein fo großes Wohl- 
gefallen daran Haft? Das Glüd eines armen Gejhöpfes Tann 
zu dem Deinigen Nichts Hinzufügen. Aber Du liebeft mich, 
und warft traurig über meinen Berluft. Deßwegen freut es 
Dih fo fehr, wenn ich zu Dir zurückkehre. O mein Gott! 


ift e8 denn möglich, daß ih Dich kenne, und dennoch in der 
Sünde verharre?!) 


1) Lef. a. d. Nachf. Chr. II., 37. 
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Mit großem Vertrauen auf Gott fpri mit dem 
Briefter zum Eingange der heiligen Meſſe aus dem 26. Pſ.: 
„Der Herr ift mein Licht und mein Heil, wen ſollt' id) 
fürchten? Der Herr ift der Beichirmer meines Lebens, 
vor wen joll ich zittern ? Deine Feinde, die mich quälen, 
find geſchwächt und fallen zu Boden. Wenn ein Heer- 
lager wider mich fteht, fo joll fich mein Herz nicht fürchten.“ 
Ehre jet ꝛc. u 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o, Herr ! verleihe ung, daß der Welt- 
Tauf unter Deiner Anordnung uns zum Heile und Frieden 
gelentt werde, und Deine Kirche fich einer ungejtörten 
Andacht erfreuen möge, dur Jeſum Chriftum ꝛc. 


FIehtion aus dem Briefe des Hl. Apoftel® Paulus an die 
Römer. 8. 8. 18.—23. V. | 


18 Vrüder! ich halte dafür, daß die Leiden dieſer 
Zeit nicht zu vergleichen find mit der zufünftigen Herrlich: 
19 keit, die an und offenbar werden wird. Denn das Harren 
des Gefchöpfes ift ein Barren auf die Offenbarung der 
20 Kinder Gottes. Denn das Gefhöpf ift der Eitelkeit unter: 
worfen, nicht freiwillig, fondern um Deſſen willen, Der e8 
21 unterworfen hat auf Hoffnung hin; weil auch felbft das Ges 
ſchöpf von der Dienftbarkeit der Verderbtheit befreit wird 
9 zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes. Denn wir 
wiffen, daß alle Gefchöpfe feufzen, und in den Geburts: 
23 wehen liegen immer noch. Und nicht allein fie, jondern 
auch wir felbjt, die wir die Exftlinge des Geiftes bejigen, 
ja wir felbftfeufzeninnerhalb ung, und warten 
auf die Annahme zu Kindern Gottes, auf die Erlöfung 
unferes Leibes: in Ehrifto unferem Herin. 
Betrahtungspunkte. Die Leiden diefer Zeit find eine 
Gnade, eine Wohlthat, eine Notäwendigkeit. Die Geſchöpfe 
find bedingt von Gott, den Menfchen, und bedingen den 
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Menſchen. Unfer Leib wird befreit duch den Tod, die 
Auferſtehung in Chrifto Jeſu. 

Kein befjerer Troſt in Kreuz und Leiden, feine fräftigere 
Stärkung in den Beſchwerlichkeiten des tugendhaften und from- 
men Lebens, als der Gedanke, daß alle Leiden diefer 
Welt nicht zu vergleichen ſeien mit der Herrlichfeit im Himmel, 
und daß man fi) durch ein geringes und vorübergehendes 
Leiden in dieſem Leben, wenn man es um Gottes willen ge= 
duldig trägt, Vergebung der Sünden und eine überſchwäng⸗ 
liche ‚große Glüdjeligfeit in dent anderen Leben erwerben 
könne. ') Defmwegen fagt der ehrwürdige Beda:?) „Wenn wir 
Ihon eine kurze Zeit die Peinen der Hölle ausftehen müßten, 
jo follte e8 uns doc nicht zu fchiwer anfonınen, wenn wir 
dadurch verdienen Fönnten, Chriftus in Seiner Herrlichkeit 
zu fehen, und Seinen Heiligen zugefellt zu werden.“ 

Zeußfzer. Ad, Herr! wann werden wir doch von den 
Banden unferes fündhaften Leibes erlöfet werden, um an jener 
unausfprechlichen Herrlichkeit Theil nehmen zu können, die Du 
Deinen Kindern bereitet haft, und die fi über alle übrigen 
Geſchöpfe ergießen wird! Wer kann begierig genug nad) diefer 
glorreichen Freiheit trachten, die und von großem Elende und 
von fo vielen Berfuhungen befreien wird ? Aber wir thun es 
nicht, weil wir noch zu irdifh gefinnt find, und weil wir 
unferen Leib nicht al8 unferen Feind, ſondern als unferen Freund 
betrachten, den wir zärtlich hegen und pflegen, und dem wir 
feine Borderung abfchlagen können. Mache doch Du, o Gott ! daß 
wir die Bürde unferes Elendes empfinden, und dadurch angetrieben 
werden, nad) der Befreiung von demfelben inbrünftig zu feufzen. 


Evangelium des hl. Lukas. 5. 8. 1.—11. 8. 
1 Im jener Zeit, als das Volk Iefum drängte 
umdas Wort Gottes zuhören, und Er am 


1) 2, Ror. 4, 17. — ?) Serm. 18 de Sanet. 
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2 See von Geneſareth ſtand, ſah Er zwei Schiffe am 
See ſtehen; die Fiſcher waren ausgeſtiegen, und 


3 wuſchen ihre Netze. Da trat Er in das eine der 
Goffine's Unterrihtöbudh v. Donin. II. Band. 16 


rer: een me rn m 
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Schiffe, welches dem Simon gehörte, und bat ihn, 
von dem Lande etwas abzufahren. Und Er fegte 
4 Sich und lehrte das Boll aus dem Schiffe. Als 
Er aber zu reden aufgehört Hatte, ſprach Er zu 
Simon: Fahre hinaus in die Tiefe und 
5werfet euere Nee zum Fange aus. Da 
antwortete Simon und ſprach zu Ihm: Meifter, 
wir haben die ganze Nacht gearbeitet, und Nichte 
gefangen, aber auf Dein Worf will ich das 
6 Net auswerfen. Als fie dieß gethan hatten, fingen 
fie eine große Menge Fiſche, fo daß ihr Ne zerriß. 
7 Und fie winften ihren Genofjen, die im anderen 
Schiffe waren, daß fie kommen und ihnen helfen 
möchten; und fie famen, und füllten beide Scdiff- 
8 lein, jo daß fie beinahe verfunfen wären. Als 
das Simon Petrus fah, fiel er Jeſu zu Füßen 
und ſprach: Herr, geh’ weg von. mir; denn ich 
9 bin ein fündhafter Menſch! Denn Staunen hatte 
ihn ergriffen, und Alle, die bei ihm waren, über 
10 den Fiſchfang, den fie gemacht hatten; deßgleichen 
auch den Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, welche Simons Gefellen waren. Und 
Jeſus fprah zu Simon: Fürchte dich nit, 
11 von nun an wirft du Menſchen fangen! Und fie 
führten ihre Schiffe an's Land, verließen Alles, und 
folgten Ihm nad. . 


® 
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Dnhalf. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt den wunder: 
Garen Fiſchfang am See Genefareth, und die erfte Berufung 
Des Hl. Petrus zur Nachfolge Jeſu. 


Glaubenslehre. 1. Sefus Lehrte allenthalben und Alle. 

2. Der Gehorfam verſchaffte dem hl. Petrus den ſegens⸗ 
reichen Fiſchfang. 

3. Wer auf den Ruf der Gnade Alles verläßt, findet Alles. 


Sittenſehre. 1. Wir ſollen den Gottesdienſt nie aus 
Furcht vor zeitlichem Nachtheile vor dem Ende verlaſſen. 

2. Wir ſollen jederzeit im Namen Jeſu arbeiten, um des 
Segens Gottes verſichert zu ſein. 

3. Wir ſollen nie zögern, dem Rufe der Gnade zu folgen. 


Beirahitungspunkte.-Iefus ging am liebſten mit Armen 
um; denn diefe brauchten am meiften Hilfe, die fanden fie am 
ſchwerſten, die machten ſich die Hilfe am erſten zu Nutzen. — 
Jeſus lehrte das Volk, wo Er es fand, wie Er es fand, und 
ſo viel Er deſſen fand. — Der Herr belohnt jede Ihm 
zu Liebe unternommene That gewiß, überfließend und aljo- 
gleich. — Bon Gottes Segen hängt der Anfang, die Yort- 
ſetzung und das glüdliche Vollenden ab. — Petrus lernte durd) 
Die Wunder Jeſu Allmacht und Würde und die Dankbarkeit 
Tennen. — Jeſus berief den demüthigen Petrus zu Seinem 
Nachfolger, zum Apoftelamte, zum Vorſteher der Apoſtel. 


Was haben wir von dem Volke zu lernen, das Jeſus drängte, 
um das Wort Gottes zu hören? 


Daß wir das Wort Gottes gleichfalls mit großem 
Eifer anhören ſollen, weil der Menſch dadurch das Leben 
Der Seele!) und die Seligkeit?) erhält. 


Warum Hat Iefus von dem Schiffe Petri aus gelehrt ? 


Aus einem Schiffe lehrte Er wahricheinlich deßwegen, 
Damit das am Ufer des See’3 ftehende Volt Ihn beffer 
vernehmen konnte. Das Schiff des HI. Petrus wählte Er 


1) Matth. 4, 4. — ?) Ruf. 11, 8. 
16* 
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hierzu, um anzudeuten, daß Er Sich nur in der Kirche 
. befinde, welcher Petrus als Oberhaupt vorgejeßt ') und 
die hier durch das Schifflein Petri vorgeftellt ift, und daß 
daher die Menjchen nur in dieſer Kirche die wahre 
und reine Xehre des Chriftenthbumes, die wahren 
Saframente und da8 rechte Hirtenamt finden 
tönnen. Obwohl fi) wider diefes Schifflein oder die wahre 
Kirhe von jeher viele Stürme der Verfolgungen erhoben 
haben, und noch ferner erheben werden, fo wird es doch 
dem Berfprechen Chrifti?) gemäß, niemals verfinfen. 


Wo lehret CHriftus jet noch aus diefem Scifflein? 


In Seiner Rirhe durch den Papft, Seinen Statt- 
halter, durch die Biſchöfe und Prediger, als Mithelfer, 
von denen Er?) jagt: „Wer euch höret, höret Mid." 
Darım fagt Er auch:“) „Sch bin bei euch bis an's 
Ende der Welt." 


Warum haben die Fischer in der Nacht Nichts gefangen, und 
nachher fo viel? | 


Weil fie in der Nacht aus eigenem Antriebe gefiſcht 
hatten, nachher aber auf Befehl Jeſu ihre Netze auswarfen. 
Daraus lernen wir, daß Alles, was wir aus menſchlichen 
und natürlichen Bemeggründen (3. B. um den Menſchen 
zu gefallen) und ohne Antrieb des heiligen Geiſtes, mit 
Einem Worte ohne Gott thun, wie gut es auch an ſich 
jein möge, ung doch nicht verdienftlich fein, und vom 
Himmel unbelohnt bleiben wird. Wenn wir aber, wie 
Betrus, nicht blos thun, was Jeſus befohlen hat, fondern 
auch, weil Er es befohlen hat, fo wird Gott unjere 
Handlungen fegnen. Wenn wir ohne Aengjtlichfeit und 
mit Vertrauen auf Gott, oder im Namen Gotte3 und mit 
einer guten Meinung arbeiten, jo gibt Er nicht zu, daß 
unfere Arbeit vergeblich fei, und wern Er und auch manch⸗ 
mal zu vergeſſen jcheint, jo gefchieht e8 nur, um uns im 


1) 30h. 21,15 2c. — ?) Matth. 16, 18. — ?) ul, 10, 16. — 
9) Matth. 28, 20. _ 
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Dem anderen Leben um fo reichlicher zu belohnen. Segnet 
Gott unfere Arbeit jhon hienieden, fo follen wir darauf 
nicht ftolz werden, fondern, wie Petrus, dem Herrn die 
Ehre geben, uns immer mehr von der Liebe zur Erde 
amd ihren Gütern losreißen und Ihm allein anhangen. 
Dadurd) werden wir dann immer neuer Segnungen theil- 
Haftig werden. 
Was wird unter dem Nee und dem Fiſchzuge verftanden ? 
Die Lehre des Evangeliums und das Werfünden 
Derjelben; denn wie mit dem Nee die Fiſche gefangen 
werden, jo werden durch das chriſtliche Predigtamt die 
Seelen der Menjchen für das Reich Gottes gewonnen. 


Was lernen wir daraus, daß die Fiſcher fo gutwillig das Neg 
noch einmal auswarfen ? 

Daraus lernen wir, daß wir nicht muthlos werden 
Tolfen, wenn wir nicht gieich einen Erfolg unjerer Arbeiten 
jehen; wir ſollen vielmehr in folden Fällen unfere Ber 
anühungen im Namen Gottes von Neuem beginnen, 
wobei wir dann gewiß Seines Segens verfichert fein dürfen. 
Die Haben fich beſonders Prediger, Lehrer, Eltern ꝛc. zu 
merken, damit fie nicht müde werden, ihre Netze auszu- 
werfen, d. i. ihre Untergebenen zu belehren, zu ermahnen 
und zurechtzuweiſen, auch went diefe ihren Worten fein 
Gehör jehenfen und ſich nicht darnach richten wollen. Viel- 
leicht, daf fie denn doch einmal einen glüclichen Zug tun, 
amd die ihnen Anvertrauten für den Himmel gewinnen. 


Was bedeutet dieß, daß die Apoftel ihre Genoffen zu Hilfe 
tiefen ? 

Dadurd werden wir ermahnt, daß wir den Pre 
Digern und Seelforgern durch Gebet, Faften, Al- 
mofengeben und andere gute Werke, namentlich 
durch gute Beijpiele zur Belehrung der Sünder behilflich 
fein follen; denn dieß ift ein überaus verbienftliches, ja 
göttlihes Wert, ') 


3) Jat. 5, 20. 
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Warum bat Jeſus arme und ungelehrte Fifcher zu Seinen 
Apofteln gewählt? 

Damit e3 auch hierdurch offenbar mürde, daß Sein 
Reich nicht dur Menfchen, fondern durch Gotteskraft in 
die Welt eingeführt werden folle, und um zu zeigen, daß 
alle Menſchen, auch die armen und niedrigen, zu Seinen 
Reiche berufen jeien. 


Don der guten Meinung. 


Meifter, wir Haben die ganze Naht gear— 
beitet, und Nichts gefangen; aber auf Dein 
Wort willich das Netz auswerfen.') 


Worin beftcht die gute Meinung ? 

Darin, daß man all’ feine Arbeiten im Namen 
Gottes verrichte; gerade jo wie Petrus auf Befehl und 
im Namen Jeſu das Ne noch einmal ausgeworfen hat. 

Wozu ift die gute Meinung ? 

Die gute Meinung tft verdienftlih und verichafft ung 
den Segen Gottes. Dieß feben wir gleichfalls an dent 
reichen Fiſchzuge. Wie die Apoftel und ihre Genoffen, jo 
werden auch wir, wenn wir unjere Arbeiten im Namen 
Gottes verrichten, entweder fchon hienieden, gewiß aber 
in der anderen Welt reichlich dafür belohnt werben. 


Wer fol es ſich beſonders angelegen fein lafjen, eine gute 
Meinung zu ermweden ? 

Diejenigen, welche ihr ganzes Leben mit ſchwerer 
Handarbeit, in jteter Kränklichfeit oder großer Armuth hin⸗ 
bringen müffen; denn wenn diefe Feine gute Meinung machen, 
jo find ihre Leiden und Mübhfeligfeiten für den Himmel 
gänzlich verloren, während fie fich durch die gute Meinung 
und Geduld große Schäße der Berdienfte fammeln können. 

Wie fol man.die gute Meinung machen? 


Man foll gleich in der Frühe alle Gedanken, Worte 
und Werke, Kreuz und Leiden, Schritte und Tritte des 


1) Ruf. 5, 5. 
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ganzen Tages Gott dem Herrn aufopfern 1. als Dienft- 
opfer, um Ihm nämlid dadurch den ſchuldigen Dienft, 
Ehre und Lob zu bezeigen; 2. als ein Dankopfer, Ihm 
für die empfangenen Wohlthaten zu danken; 3. als ein 
Verſöhnopfer, um dadurch der göttlichen Gererhtigfeit 
für die eigenen und fremden Sünden genug zu thun; 
4. al3 ein Bittopfer, durch die Verdienſte Chrifti neue 
Gaben und Gnaden für fi) und Andere zu erlangen; 
denn man darf bei der guten Meinung nicht vergefien, 
feine Werfe mit den Werfen und Verdienſten Chrifti zu 
vereinigen, weil unfere Werfe nur von diefen ihren Werth 
und ihr Verdienſt erhalten. Man joll ſich auch hüten, 
daß man die in der Frühe gemachte gute Meinung nicht 
etwa durch Ungeduld oder fündhafte Werfe ꝛc. widerrufe 
und vernichte; denn mit der Sünde fann die gute Meinung 
nicht beitehen. Ueberdieß ift e8 rathfam, die gute Meinung 
den Tag hindurch öfters, z. B. beim Stundengebete, bei 
einem neuen Werfe ꝛc. zu erneuern, etwa mit diefen Worten: 
Herr, Dir zuliebe; wegen Deiner; Alles Gott 
zu Ehren; mitebender Meinung, die ich heute 
früh gemacht Habe 2c. Geheiliget werde Dein Name, 
o Gott! oder: Nicht mir, o Gott! nicht mir, fondern Deinem 
Namen gib die Ehre! Eine befondere Formel der guten ° 
Meinung findeft du am Ende des erften Bandes. Bemühe 
dich auch, die des Leſens Unfundigen von der guten 
Meinung zu unterrichten, und dich dadurch ihrer guten 
Werfe theilbaftig zu machen. 


Anmuthung. Neige mein Herz, o Gott! zu Deinen 
Heiligen Geboten, Behüte mich, daf ich nicht in der Nacht der 
Sünde arbeite und folglich durch meine Werke nichts verdiene, 
Stehe auch allen Predigern, Vorgeſetzten, Eltern 2c. bet, daß fie 
durch Dein göttliches Wort die Menjchen für Dein Reich ge: 
winnen und zu Dir führen. ’) 


2) Ref. a. d. Nachf. Chr. III., 8. 


248 Am Geburtöfefte des Hl. Johannes bes Täufers. 


Am Geburtsfefle des hl. Johannes des Täufers. 


. (Den 24. Juni.) 


Warum wird von dem hl. Johannes auch der Geburtstag, 
von anderen Heiligen aber meiſtens nur ihr Sterbetag gefeiert ? 


Beil Seine Geburt in dem Evangelium ganz beſonders 
hervorgehoben und durch Wunder ausgezeichnet, und der- 
jelbe auch nad) dem Ausſpruche des Erlöfers der Größte 
unter den Menſchenkindern genannt wird. 

Der Eingang der heiligen Meffe ift ans Kai. 49. K.: 
„Der Herr hat mic, berufen vom Mutterleibe an; Er hat 
meinen Mund zu einem ſcharfen Schwerte gemadjt; mit 
dem Schatten Seiner Hand hat Er mich bededt, und 
machte mich wie einen auserfefenen Pfeil. — Gut iſt's, den 
Herrn fobpreifen, und Deinem Namen fingen, o Hoͤchſter!“ 
Bi. 91.) Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 

O Gott, Der Du ung gegenwärtigen Tag dur) die 
Geburt des hl. Johannes ehrwürdig gemacht haft, ertheile 
Deinem Volfe die Gnade der geiftigen Freuden, und leite 
die Gemüther aller Gläubigen auf den Weg des ewigen 
Heiles, durch Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem Propheten Iſaias. 49. K. 1.—7. ©. 


1 Höret ihr Infeln, und merfet auf ihr Völker in der 
Ferne! Der Herr hat mic, berufen von Mutterleibe an, 
2 meines Namens gedacht von meiner Mutter Schooß an. Er 
machte meinen Mund wie ein ſcharfes Schwert, mit dem 
3 Schatten Seiner Hand bededte Er mid; Er machte mich 
wie einen auserlefenen Pfeil, in Seinem Köder 
4 verbarg Er mid. Ex ſprach zu mir: Du bift Mein 
Knecht: Israel, denn in dir will Ich Mic) verherrlichen ! 
5... Und ferner ſpricht der Herr, Der mid) vom Mutter= 
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6 leibe an bildete zu Seinem Knedte:... fiehe! Ih made 
dich zum Lichte. der Heiden, daß du Mein Heil bis an der 
7 Erde Grenzen bringeft .... Könige werdenesfehen, 
Fürften ſich erheben und anbeten um des Herrn willen,... 
um des Heiligen Israels willen, Der did erforen hat. 


Evaugelium bes hl. Lukas. 1. K. 57.67. ©. 


37 Es kam bie Zeit, da Efifabeth einen Sohn be— 
Tommen follte, und fie befam einen Sohn. 
58 Und e8 hörten die Nachbarn und ihre Verwandten, 
daß der Herr große Barmherzigkeit an ihr gethau 
59 habe, und fie freuten fich mit ihr. Und es geſchah 
am achten Tage, da Tamen fie, das Knäblein zu 
befchneiden, und Biegen e8 nad) feines Vaters Namen 
60 Zacharias. Seine Mutter aber nahın das Wort 
und ſprach: Nein! fondern Sohannes folles 
61 heißen! Und fie ſprachen zu ihr: Es ift doch 
Niemand in deiner Berwandtihaft, der 
62 diefen Namen hat! Da winften fie feinem 
63 Bater, wie er ihn wollte heißen laffen. Und er 
forderte ein Schreibtäflein, und fchrieb die Worte: 
64 Zohannes ift fein Name. Und fie verwunderten 
fih Alle, Und fogleic that fi fein Mund auf, 
und feine Zunge ward gelöft, und er redete, und 
55 lobte Gott. Da überfiel Alle, die umherwohnten, 
eine Furcht, und im ganzen Gebirge von Judäa 
breitete fich der Ruf aus von allen diefen 
66 Dingen. Und Alle, die e8 gehört hatten, nahmen 


ee DE Pe Ste 


250 Am Geburtsfefte des Hl. Iohannes des Täufers, 


e8 zu Herzen und fpraden: Was wird wohl 
aus diefem Kinde werden? Denn die Hand 

67 des Herrn war mit ihm. Und Zacharias, fein 
Bater, ward voll des Heiligen Geiftes, weisjagte 
und fpradh: Gepriefen fei der Herr, der Gott 
Israels; denn Er hat Sein Volk heimgefucht, 
und ihm Erlöfung verichafft. 





Der heilige Johannes. 


Johannes hätte feinen beiferen Xobredner finden 
fönnen, als Ehriftus Selbft, Der ihn bald einen Engel,') 
bald den größten Propheten,?) bald die brennende und 
Licht gebende Leuchte?) nennt, wodurch Er die Größe 
feiner Heiligkeit und Verdienſte hinreichend zu erfennen 
gibt. Ja, Johannes war einer der größten und mit den 
vorzüglichiten Gaben ausgeftatteten Heiligen des alten und 
neuen Bundes. Der Herr hat ihn vom Mutterleibe aus 
groß gemacht, indem Er feine Geburt durch einen Engel 
vorberjagen ließ; ihm Selbft einen Namen gab, und ihn 
im Mutterleibe durch die Gegenwart Chrifti heiligte. Da 
Er ihn zum Vorläufer des Herrn beitimmte, fo hat Er 
ihm Dejjen Ankunft ſchon im Mutterleibe zu erfennen 
gegeben. Damit er vor dem Verderbniſſe der Welt ſicher 
wäre, hat Er ihn in die Einfamfeit unter Seinem Schuße 
aufwachfen laſſen und zu feinem Amte vorbereitet. In 
der Wüfte hat Johannes wie ein irdijcher Engel gelebt 
und fich blos mit Gott unterhalten. Seine Speije waren 
geulchreden und wilder Honig; feine Kleidung ein rauhes 

ewand von Sameelhaaren und ein lederner Gürtel um 
die Lenden. Als er dreißig Jahre alt war, erging der 

Befehl Gottes an ihn, daß er, als die Stimme des in 
der Wüſte Nufenden, die Ankunft des Meſſias verfündigen 


1) Matth. 11, 10. — 2) Luk. 7, 28. — °) Joh. 5, 35. 
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jollte, Den er dann aud im Jordan getauft und der 
Welt als das Lamm Gottes, Weldyes die Sünden der 
Welt hinwegnimmt, gezeigt hat. Sodann hat er die 
Herzm der Menfchen durch feine eifrigen Bußprebigten 
wie ein ſchneidendes Schwert durchdrungen und fie zur 
Aufnahme des Heilandes zu bereiten gefucht. Seine Buß- 
predigten beitanden aber nicht blos in Worten, fondern 
in dem Beifpiele der ftrengften Buße, wodurch er den 
Menſchen auf dem Wege zur Seligfeit vorangeleuchtet hat. 
Da ihn endlich fein Seeleneifer auch antrieb, den König 
Herodes wegen feines fündhaften Lebens mit feines Bruders 
Fran zu beitrafen, ward er von ihm in's Gefängniß ge- 
worfen. Als darauf die Tochter der Herodias vor dem 
Könige tanzte, und Herobes verfprach, ihr Alles zu geben, 
mas jie erlangen würde, verlangte diefe auf Anrathen 
ihrer gottloſen Mutter das Haupt des Johannes. Und 
jo wurde denn Johannes enthauptet, und für alfe feine 
Siege mit der Märtyrerfrone belohnt. So hat diefer treue 
Diener Gottes, in welchem Sich Gott jo herrlich gezeigt, 
feinen Lauf bejchloffen, und alfen Menſchen die ſchönſten 
Beiſpiele der Unfchuld, der Buße und eines hefdenmüthigen 
Seeleneifers hinterlaffen. Von den Tagen des Jo— 
hannes an bis jegt leidet das Himmelreich 
Gewalt, und die Gewalt anwenden, reißen es 
an ſich, jagt Chriftus.‘) Wir mögen alſo Unfchuldige 
ober Sünder fein, jo müſſen wir ung nad) dem Beifpiele 
des hl. Johannes Gewalt anthun und würdige Früchte 
der Buße wirken, wenn wir nicht von dem Himmel wollen 
ausgefchloffen werben. 


Anrufung des fl. Johannes. 


Seligfter Vorläufer Jeſu Chrifti, du Spiegel der wahren 
Buße, du brennende und Licht gebende Leuchte, Heiliger Johannes! 
der du den Menſchen durd) beine Lehren und Beifpiele den Weg 


2) Matth. 11, 12, 
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zu Chriſto gezeigt, und fie. mit Seiner Liebe entzündet haft; 
id; bitte did durch dein ſtrenges und bußfertige® Leben, du 
wolleft mir von Dem, Den du der Welt als das Lamm Gottes, 
Welches die Sünden hinwegninmt, gezeigt haft, die Gnade er⸗ 
bitten, daß ich doch einmal über meine Sünden wahre Buße 
wirfen, mein fündhaftes Fleiſch nad} deinem Beifpiele abtödten, 
den fommenden Zorn Gottes, den du in deinen Yußpredigten allen 
Unbußfertigen angefündigt Haft, fürdten, Hinfür in Neinigfeit 
und Heiligkeit Gott dienen, und endlich dem Lamme Gottes, 
Welches auf dem Altare des Kreuzes für mich geſchlachtet worden 
in dem Lande der Seligfeit ewig nachfolgen möge. Amen. ') 


Am FJeſte der heiligen Apofiel Yeirus und 
Paulus. 
(Den 29. Iuni.) 


Der heilige Petrus. 


Petrus, zuvor Simon, aus Bethſaida in Galiläa 
gebürtig, war ein Sohn des Jonas, und Bruder bes 
Andreas, von dem er zu Chriſtus geführt worden. Für 
immer folgte er aber dem Herrn erft nad), als Diefer nach 
dem reichen Fijchzuge zu ihm und Andreas ſprach: Folg et 
Dir nad und Jh wiil euch zuMenjhenfifdern 
machen. (Siehe das Evangelium am Tage des HI. An- 
dreas.) Jeſus liebte den Petrus fo ſehr, daß Er ihn zum 
Augenzeugen Seiner geheimften und wichtigften Handlungen 
machte. Petrus war zugegen, als Chriftns auf dem Berge 


Tabor Seine Herrlichteit zeigte; als Er die Toter des 


Jairus vom Tode erwedte; als Er am Delberge bei 
Seiner Todesangjt Blut ſchwitzte. Auch bei dem reihen 
Fiſchfange, der ein Bild der Menjchenfiicherei, d. i. 
der Sammlung der Menjchen in dem Reiche Gottes war, 





’) Leſ. a. d. Nadıf. Chr. I, 19. 
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war Petrus zugegen. Chriftus berief ihn Selbft zu einem 
Menſchenfiſcher und machte ihn fpäter zum. Haupte aller 
Apoftel und der ganzen Kirche, und zu Seinem Statt- 
Halter auf Erden, indem Er auf ihn, als auf einen Felfen, 
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Seine Kirche zu bauen verfpradh, ihm die Schlüffel des 
-Himmelreihes übergab und Seine Schafe und Lämmer 
zu weiden befahl. Petrus hat aber auch diefen Vorzug vor 
allen anderen Apofteln durch feinen lebendigen Glauben, 
jeine Demuth und feinen Xiebeseifer für Chriſtus verdient ; 
denn er hat allein unter allen Anderen Chrijtus das Zeug⸗ 
niß gegeben: Du biſt Chriftus, der Sohn des 
lebendigen Gottes; und bei dem reichen Fiſchzuge 
bielt er fich der Gegenwart Chriſti unwürdig und rief 
demüthig aus: Herr, gehe weg von mir, denn id 
bin ein fündhafter Menſch! Aus Liebe wollte er 
mit Chrifto auf dem Berge Tabor verbleiben und Ihn 
von Seinem Leiden abhalten. Er war endlich bereit, mit 
Chriftus zu fterben. Er hatte fich auch wirklich bei der 
Gefangennehmung Chrifti am mutbhigften gezeigt, und ift 
Ihm bis in das Haus des Kaiphas nachgefolgt. Allein, 
o Unbeftändigfeit ver Menjchen! daſelbſt hat er Ihn drei- 
mal verleugnet. Indeß ift er auf einen einzigen Gnaden⸗ 
blid des Heilandes fogleich wieder in fich gegangen, bat 
jeine Sünde bitterlich beweint, und bis an fein Ende zu 
beweinen nicht aufgehört. Er hat auch, um feine Sünde 
wieder gut zu machen, jehr viel für Chriftug gelitten, und 
ift endlich unter Kaifer Nero zu Rom für den Glauben 
gefreuzigt worden, und zwar auf fein Verlangen, mit dem 
Kopfe nach unten, meil er fi) unwürdig ſchätzte, ebenfo 
wie Chriſtus gefreuzigt zu, werden. »O daß doch alle 
Sünder ihre Sünden durch eine foldhe Buße wieder gut 
zu machen fuchten. 


Bitte 


D Gott! Der Du den hl. Petrus aus einem armen 
Tücher zum Fürften der Apoftel und zum Haupte der 
Kirche gemacht haft; wir bitten Dich, daß du uns. durch 
jeine Fürbitte zu wahren Schafen Deiner Heerde machen 
wolleſt. Laß ung feine Stimme hören, feiner Lehre folgen 
und in feine Fußftapfen treten, damit wir auch bereinft 
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zu jener bimmlifchen Weide gelangen, wo der oberfte 
Hirt, Jeſus Chriftus, Deſſen Stelle der hl. Petrus auf 
Erden vertreten hat, Seine Auserwählten mit der jeligen 
Anſchauung Gottes ſpeiſen und mit unnennbaren Freuden 
in alle Ewigfeit tränfen wird. 


Der heilige Paulus. 


Paulus, vor feiner Belehrung Saulus genamnt, 
war aus dem Stamme Benjamin, von Tarjus in Zilizien 
gebürtig, und ein Schüler Gamaliels. So eifrig er für das 
jüdifche Geſetz war, fo feindjelig war er gegen die Chriften. 
Als er ditfe zu verfolgen nad) Damaskus reijte, wurde er 
unterwegs von dem Herrn Selbft befehrt und zum Apoitel- 
amte berufen (fiehe das Feſt ver Belehrung Pauli, I. Bd. 
S, 233.) Wie unermüdet er hierauf im Weinberge des 
Herrn gearbeitet; was für Beichwerden er auf Reifen, 
was für Gefahren und Verfolgungen er unter den Völkern, 
denen er das Evangelium bringen mollte, erlitten bat, 
kann feine Feder beichreiben. Es ijt einem Wunder gleich, 
wie eifrig und beftändig er in Ketten und Banden, unter 
Schlägen und Geißelftreichen, unter Hunger und Durſt, 
in Kälte und Blöße, und in unzähligen Zodesgefahren 
CHriftus gepredigt hat. Und doch hat er bei all dieſem 
fich noch gefreut und Gott dafür gedankt. Dabei war er 
fo demüthig, daß er Tich jelbft für eine. unzeitige Geburt 
und für den Geringjten der Apoftel hielt, und von den 
Menichen fich gerne für den Abſchaum und Auskehricht 
der Welt halten ließ. Endlich, nachdem er einen fo guten 
und fo ſchweren Kampf unermüdlich gefämpft, die Laufbahn 
vollendet, den Glauben allenthalben eifrig geprebigt und 
noch eifriger ausgeübt hatte, wurde er an dem nämlichen 
Zage, an welchem Petrus gefreuzigt worden, auf Befehl 
Des Kaiſers Nero zu Rom enthauptet, und ging in das 
andere Leben über, um dort die Krone der Gerechtigkeit 
zu. empfangen. So prüfet Gott und jo belohnet Er die, 
welche bis an’3 Ende in der Tugend ausharren! Paulus 
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bat ſowohl in feinem Leben, als nad feinem Tode un- 
zählig viele Wunder gewirkt; denn fogar feine Schweiß- 
tücher haben, wie der Schatten Petri, Krankheiten und 
Zeufel vertrieben. Den Namen Jeſu hatte er jo tief in 
fein Herz eingeprägt, daß er denfelben fajt alle Augen- 
blide im Mund führte; wovon nämlich das Herz voll 
ift, davon läuft der Mund über. *Würden wir Jeſus 
jo lieben wie Paulus, fo würden wir uns auch wie er 
bemühen, Bieles für Jeſus zu thun und zu leiden. Und 
jetzt ?! ... 


Witte an den bi. Yaufıs. 


D du auserwähltes Gefäß, Heiliger Paulus !.der du den 
Namen Jeſu zu den Heiden und Königen getragen, für Ihn jo 
Bieles gelitten, und dich durch Nichts von Seiner Liebe haft 
abwendig machen laffen: du haft als ein Streiter Jeſu Chriſti 
einen guten Kampf gefämpft; du haft als ein allgemeiner Xehrer 
den wahren Glauben aller Drten gepredigt, und deßwegen von 
dem gerechten Gott die Krone der Gerechtigkeit erhalten; ad), 
bitte doch Gott für mich, daß ich, der ich ein Gefäß des Zornes 
und der Schande bin, ein mit riftlichen Tugenden geziertes 
Gefäß der Ehre werben möge. Und weil unfer ganzes Leben 
ein immerwährender Streit ift, fo erwirb mir, daß id nad 
deiner Lehre mit dem Schilde des Glaubens, dem Helme der 
Hoffnung, dem Harnifd) der Liebe und mit dem Schwerte des 
Wortes Gottes wohl bewaffnet, alle Feinde meines Heiles über- 
winde, durch feine Trübfal von der Liebe Iefu mich fcheiden Laffe, 
und endlich die Krone des Lebens, mit der du ſchon geziert bift, 
erlange, duch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 

Dargeftellt wird der HL. Petrus mit einem umge- 
fehrten Kreuze und mit Schlüffeln in den Händen, wodurch 
feine Todesart und feine Gewalt al3 Statthalter Chriftt 


auf Erden angedeutet wird; der HI. Paulus mit einem 
Schwerte, weil er enthauptet worden ift. 
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Der Eingang zur Heiligen Mefje find die Worte 
Betri, die er nach der Erlöfung aus dem Kerfer zu Jeru⸗ 
jalem geſprochen (Apoſtelg. 12. 11): „Nun weiß ich wahr- 
Haftig, daß der Herr Seinen Engel gefandt und mid) 
entrijjen hat der Hand des Herodes und aller Erwartung 
des Volles der Juden. — Herr, Dur erforfcheft und Tenneft 
mid: Du kenneſt mein Sigen und mein Aufftehen.” 
(Bi. 138.) Ehre ſei ꝛc. 


Bitte der Kirche, 


O Gott, Der Du den heutigen Tag durch den 
Martertod Deiner Heiligen Apoftel Petrus und Paulus 
geheiliget Haft, verleihe Deiner Kirche, daß fie in Allem 
der Vorſchrift Derjenigen nachfomme, durch melde der 
wahre Glaube feinen Anfang genommen hat, durch Jeſum 
Ehriftum unferen Herrn ꝛc. 


Lektion ans der Apoftelgefhichte. 12. K. 1.—11. V. 


1 In jenen Tagen legte der König Herodes Hand an 
2 um Einige von der Kirche zu peinigen. Er ließ Jakobus, 
den Bruder des Johannes, mit dem Schwerte tödten. 
3 Und als er jah, daß es den Juden gefiel, fuhr er fort, auch 
den Petrus zu ergreifen. Es waren aber die Tage der un: 
4 gejäuerten Brode, Nachdem er ihn num ergriffen Hatte, 
legte er ihn in's Gefängniß und übergab ihn einer 
vierfaden Wade von je vier Soldaten, ihn zu bewachen; 
5 benn er wollte ihn nach Oftern dem Volke vorführen. Alfo 
ward zwar Petrus in dem Gefängniffe verwahrt; aber bie 
6 Kirche betete ohne Unterlaß für ihn zu Gott. Als nun 
Herodes ihn vorführen wollte, in derjelben Nacht ſchlief 
Petrus zwifhen zwei Soldaten, gefeflelt an zwei 
7 Ketten ; und Wächter hielten vor der Thüre die Wache. Und 
fiehe, da fland ein Engel des Herrn, und Licht ſtrahlte im 
Gemade: und er fieß Petrus an bie Seite, wedte 
ihn auf, und ſprach: Steh’ eilig auf! und e8 fielen ihm die 
8 Ketten von den Händen. Der Engel aber ſprach zu ihm: 
Goffine’8 Unterrigtsbug v. Donin IT. Baud. 17 








258 Am Feſte der heiligen Apoftel Petrus und Paulus. 


Gürte dich, und ziehe deine Schuhe an. Und er that alſo. 

9 Jener aber fagte zu ihm: Wir deine Kleider um dich, und 
folge mir. Da ging er hinaus, ihm nad, und er wußte 
nicht, ob das wahr fei, ‚was dur den Engel geſchah: 

10 fondern er glaubte, daß er ein Geſicht fähe Sie 
gingen nun durch die erfte und zweite Wache, und kamen 
zu dem eifernen Thore, welches in die Stadt führt. Diefes 
öffnete fich ihnen von felbft, und fie traten hinaus, und gingen 
eine Gaffe voran, und plöglich fehied der Engel von ihm. 

11 Da kam Petrus zw fich feldft, und ſprach: Nun weiß ich 
wahrhaftig, daß der Herr Seinen Engel ge 
fandt, und mid entriffen bat der Hand des Herodes und 
aller Erwartung des Volkes der Juden. 


Retrachtungspunkte. I. Diefer Herodes war ein Entel 
Herodes des Großen, unter welchem Chriftus geboren worden 
war. Er verfolgte die Chriften um fich den Juden gefällig zu 
zeigen. So ließ er auch den HI. Petrus gefangen feßen, und 
wollte ihn nah Oſtern öffentlich Hinrichten laſſen, um dem bei 
diefem Feſte zahlreich verfammelten Volke ein Schaufpiel zu 
geben. *Wie ſchändlich, Böfes thun, ja fogar einen Menſchen 
ermorden wollen, um fich Anderen gefällig zu bezeigen und ihrem 
fündhaften Verlangen zu genügen! Hüte did, dag du nicht in 
die gleihe Sünde verfalleft! II. Die Kirche betete für Petrus 
ohne Unterlaß zu Gott, und ihr Gebet wurde erhört. Beten 
doch auch wir für einander, daß und Gott den Händen unferer 
Feinde entreißen und von den Telleln, womit die Sünde uns 
umſtrickt, befreien wolle. III. Petrus ſchlief ruhig im Kerker; 
er hatte Leben und Tod Gott anheimgeftellt, und konnte wohl auf 
den Schuß der göttlichen Borfehung vertrauen, da er nicht wegen 
einer Mifjethat, fondern wegen der Predigt des Kreuzes Chrifki 
gefangen mar. *Der unfchuldig Leidende ift ftetS guten Muthes 
und hofft auf Gott, Der die Seinen nicht vergißt. IV. Der 
Engel ſprach zu Petrus: Stehe eilig auf! Gürte dich und ziehe 
deine Schuhe an, wirf dein Oberfleid um dich, und folge mir! 
Diefe Worte können wir im geiftigen Berftändniffe auch auf uns 
anwenden. Die Engel, die Gott zu unferem Dienfte beftimmt 
bat, unfere Schutengel jagen uns, daß wir vom Sündenfchlafe 


SPAwENT 
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aufftehen und die Sündenbande, die uns zu Öefangenen der Hölle 
wnachten, zerreißen: uns gürten und beichuhen, d. i. un® jeder- 
zeit zur Nachfolge Chrifti bereit halten ; und mit dem Gewande 
der Unſchuld und Tugend uns ſchmücken, oder den neuen Men 
fchen, der in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor Gott erfchaffen ift, 
anziehen, und durch die eiferne Pforte, d. i. durch Kreuz und 
Leiden in da8 himmlische Ierufalem eingehen follen. Wenn wir 
nur auch diefen Engeln fo folgfam wären, wie der HI, Petrus 
es war. - 


Das Evangelium fiehe am Feſte der Stublfeier Petri I. Bd. S. 209. 


Betrahfunaspunkte. Jeſus handelte Flug, ent- 
ſchieden, der Haffungskraft der Apoftel entfprehend. — 
Das Urtheil der Menfchen ift oberflählich, einfeitig, vor⸗ 
fchnel. — Die Fragen Jeſu deuten Seine Liebe zu den 
Apofteln, zu den Menjchen, zu Seiner Kirhe an. — Der HI. 
Betrus gelangte zu dem fo richtigen Glaubensbekenntniſſe durch 
die Önade, durch die Reden und Wunder Iefu. — Das offene 
Glaubensbekenntniß des Hl. Petrus bemeift feinen lebendigen, 
feinen gründlichen, feinen vernünftigen Glauben. — Der Glaube 
an die Gottheit Iefu ift die Grundlage der göttliden 
Dffenbarung, des verdienftreihen Wandels, der einftigen Selig- 
feit. — Die heilige Kirche ift auf die göttliche Offenbarung, 
auf die Gottheit Jeſu, und auf die göttliche Wahrhaftigfeit 
gegründet. — Der bl. Petrus ward wegen feines offenen 
Glaubensbekenntniſſes zum Oberhaupte der Kirche, zum einzigen, 
zum unfehlbaren Oberhaupte beſtimmt. — Die heilige Kirche 
iſt unbefiegbar, dafür bürgt die Allmadıt Gottes, die Wahr: 
Haftigkeit Gottes, die ftete Gegenwart Iefu in der Kirche. —- 
Der Borrang des bi. Petrus war ein Vorrang der Würde, 
der Stellung, der Macht. — Der Herr fagte mit den Worten 
den Beſtand, die Miffton, die Unbeftegbarfeit der Kirche vor⸗ 
aus. Jeſus lehrte die Bosheit, die Thätigkeit, die Ohnmacht 
der Hölle.') 


2) Leſ. a. d. Nachf. hr. ILL, 52. 
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Am fünften Sonntag nah Pfingfien. 


Zum Eingange der heiligen Meffe bitte um die Hilfe 
Gottes, und ſprich mit dem Priefter: Erhöre, o Herr, 
meine Stimme, womit ich zu Dir gerufen: erbarme Dich 
meiner, und erhöre mich. Sei Du mein Helfer! verlaf 
mich nicht, und verachte mich nicht, o Gott! mein Heiland ! 
— „Der Herr ift mein Licht und mein Heil, wen ſoll ich 
fürchten?" (Pf. 26.) Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du Denen, die Dich lieben, unſicht⸗ 
bare Güter bereitet haft, entflamme unfere Herzen mit dent 
Teuer ‘Deiner Liebe, damit wir Dich in Allem und über 
Alles lieben, und hierdurch auch Deiner VBerheißungen, die 
alle Begierden weit überjteigen, theilhaftig werden, durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. | 


Sektion aus dem 1. Briefe des hl. Petrus. 3. 8. 8.—15. 8. 


8 Geliebteſte! Seid Alle einträchtig, mitleidig, brüder- 
9 lich, barmherzig, befcheiden, demüthig: vergeltet nicht Böfes 
mit Böſem, nicht Schmähmworte mit Schmähmworten: im 
Gegentheile jegnet einander, weil ihr dazu berufen feid, Segen 
10 zu erben. Denn wer das Teben lieb Haben und 
gute Tage fehen will, der bewahre feine Zunge vom 
Böſen, und feine Tippen, daß fie nichts Trügerifches reden, 
11 Er wende fid) vom Böfen, und thue Gutes; er fuche Frieden, 
12 und jageihm nad; denn die Augen des Herrn fehen auf 
die Gerechten, und Seine Ohren merken auf ihr Gebet: 
aber das Angeficht de8 Herrn iſt wider die, welche Böfes 
13 thun. Und wer kann euch Schaden, wennihr dem Guten 
14 nachtrachtet? Wenn ihr aber auch etwaß leidet um der 
Gerechtigkeit willen, Heil euh! Ihre Schredniffe 
15 fürchtet nicht, und beunruhiget euch nicht: haltet nur 
den Herrn Chriftum Heilig in eueren Herzen. 
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WBetrachtungspunſtie. Einträhtig find nur Jene, 
welche jo gefinnt find, wie Jeſus gefinnt war und gelehret hat. 
Glüuſclich ift nur Derjenige, der feine Zunge vom Böfen be- 
wahret — fih vom Böfen wendet und Gutes thut. — Wer 
wahrhaft Gutes übetund gerecht ift, hat weder Gott 
— noch fih — noch die Menſchen zu fürchten. 


Wie können und follen wir Chriftus den Herrn in unferen 
Herzen heiligen? | 


Dadurch, daß wir Ihn mit Wort und That ver- 
Fündigen oder Ihm und Seinen Geboten unverbrüchlich 
treu bleiben, und namentlich die Tugenden üben, welche 
der bl. Petrus in diefer Lektion bejchreibt, und allen 
Chriſten anrathet; denn wenn wir Diejes thun, jo ehren 
wir Chriſtus auf die Ihm wohlgefälligfte Art, und bewirken, 
Daß Er auch von Anderen geehrt werde, welche, durd) 
unſer gutes Beifpiel erbaut, das Chriftenthum und Chrijtug, 
Defjen Urheber, hochjchägen, und Demfelben ebenfalls nach— 
folgen werden. Auf folche Weiſe ehren und heiligen wir 
aber auch ung jelbit und Andere, und machen uns des - 
MWohlgefallens, Segen und Schutzes Gottes würdig, fo 
Daß, wenn wir auch um unferer Frömmigkeit willen von 
ven Böſen verfolgt werden, wir ung doch nicht zu fürchten. 
Haben. Denn wenn Gott für un3 if, wer mag dann 
wider ung fein? 


Heufzer. O gütigfter Heiland, Jeſu Chrifte, verleihe mir, 
daß id Dir in Deinen Tugenden, namentlich in dem Eifer im 
‚Gebete, im Mitleiden gegen die Brüder, in der Barmherzigfeit, 
Beſcheidenheit, Demuth, in der Geduld und Liebe gegen die 
Feinde eifrig nachfolge, dadurch Dich und mich Heilige und 
Deined gnädigen Schutzes würdig werde. 
Evangelium des Hl. Matthäus. 5. 8. 20.—24. 2. 


20 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
Wenn euere Öerechtigfeit nicht vollfommener 
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fein wird, als die der Schriftgelehrten und Phari- 
ſäer, fo werdet ihr nicht in das Himmelreich ein> 
21 gehen. Ihr Habet gehört, daß zu den Alten gejagt 
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worden ift: Du follft nicht tödten; wer aber 
tödtet, der fol des Gerichtes ſchuldig fein: 
22 Ich aber fage ech, daß ein Jeder, der über feinen 
Bruder zürnet, des Gerichtes ſchuldig fein wird. 
Wer aber zu feinem Bruder jagt: Raka! wird 
des Rathes ſchuldig fein; und wer fagt: Du 
Narr! wird des hölliſchen Feuers fchuldig fein. 
23 Wenn du- daher deine Gabe zum Altare bringeft, 
und dich dafelbft erinnerft, daß dein Bruder etwas 
34 wider dich Habe, fo laß deine Gabe allda vor 
dem Altare, und gehe zuvor hin, und ver- 
ſöhne dich mit deinem Bruder und dann 
fomme, und opfere deine Gabe. 
Inhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus ehrt, daß Seine Jünger (die Chriften) viel voll- 


kommener als die Schriftgelehrten und Pharifäer fein follen, wenn 
fie felig werden wollen; und wie Er das 5. Gebot erflärt. 

Glanbensfehre. Die Chriſten müſſen viel vollkommener 
fein als die Schriftgelehrten, wenn fie felig werden wollen. 

Der Zorn ift um fo ftrafbarer je heftiger er ift. 

Sittenſehre. Wir follen uns vor jedem Zorne, felbft 
in Gedanken, hüten. | 

Wir follen unfer Gewiffen erforfchen, ehe wir Gott ein 
Dpfer bringen. 

Vorſatzz. Ich will mid nie erzürnen. 

Sch will nie eine feindfelige Gefinnung in meinen: Innern 
nähren. | | 
Betrahfungspunkte. Die Gerechtigkeit der Phari: 
fäer war eine blos fcheinbare, eine nicht gründliche, eine bos⸗ 
hafte. — Der wahre Chrift muß vollfommener, als der 
Israelite des alten Bundes fein, weil er mehr Gnade erhabenere 
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Beifpiele und Fräffigere Ermahnungen hat, als ber Israelite. — 
Der Zorn ift fündhaft, zerftört den Körper, den Geift und 
die Breundfchaft Gottes. — Die Strenge des Gerichtes richtet 
fih nad der Menge der Gnaden, der Erfenntniß und den 
Sünden des Gerichteten. — Wer ein Gott würdiges Opfer 
darbringen will, muß ein reines Herz, einen friedfertigen Sinn, 
einen febendigen Glauben haben. — Das feindfelige 
Gemüth Hilft weder fi, noch dem Nächten, noch ift ed im 
Stande, Gott würdig zu verebhren. 


Wie ift das zu verftchen, was Chriſtus hier vom Zorne und 
von den Schmähmorten fagt ? 


Der Sinn der Worte Chrifti ift diefer: Euren Vor- 
eltern wurde in der Wüſte das Gebot gegeben: Du folfft 
nicht tödten. Dieß beziehen eure Lehrer nur auf den 
wirklichen Zodtjchlag, und übergeben den Mörder dem 
Gerichte. Ich dagegen ſage euch, daß dieſes Gebot auch 
die Berlegung der Liebe durch Zorn und Beſchim— 
pfung verbietet, und daß alſo 1. fhon Derjenige, 
welcher über feinen Bruder lieblos zürmt, dem göttlichen 
Gerichte verfallen ift, noch mehr 2. Der, weldher feinen 
Zorn durch äußerliche Beihimpfung feines Bruders, durch 
Scheltworte, wie Raka, Taugenicht3 u. dgl. an den Tag 
legt, und befonders 3. Der, welcher feinen Nächiten im 
hoben Grade entehrt, ihn durh Schmähungen, wie: 
du Narr, d. i. Gottlojer, Verruchter, um Ehre und guten 
Namen bringt, ihn gleichjam für die Welt todt macht, 
und fi) fogar der Gefahr eines wirklichen Mordes auS- 
jest. Alle Drei machen fich der Höllenftrafe ſchuldig, aber 
wie bei den Juden die Arten der Todesftrafe, die auf den 
Todtſchlag geſetzt waren, verfchieden waren, da zu den 
leichteren jchon das Gericht, welches in jeder Stadt beftand, 
zu den ſchwereren aber nur der hohe Rath zu Syerufalem 
verurtheilen konnte, und die jchwerfte das Verbrennen in 
dem Thale Gehenna (wonach fpäter die Hölle jo benannt 
wurde) war, jo wird unter der Größe der Höllen- 
pein ein Unterſchied ftattfinden, je nachdem die Sünder 
eine größere oder Eleinere Schuld auf fich geladen haben. 
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Welcher Zorn ift eine Sünde ? 


Nur derjenige, in welchem man dem Nächſten ein 
Uebelan feinem Leibe, feiner Ehre oder feinen Gütern 
wünſcht oder wirklich zufügt, oder ſolche Shmäh- 
reden gegen ihn ausftoßt, wodurd) fein guter Name ver- 
legt, und er aufgebracht und betrübt wird. Wer fich über 
pie Fehler und Ausfchweifungen, die Sünden und Laſter 
anderer Menjchen ereifert, entweder weil es feines 
Amtes ift, über die Sünden zu wachen, zu ftrafen 
und zu bejfern (wie dieß bei den Eltern, Erziehern und 
Vorgeſetzten der Fall ift), oder weil es ihn betrübt, jo 
viele Sünden und Laſter unter feinen Mitmenſchen zu 
finden, der fündigt durch diefen Born nidt; er 
thut vielmehr etwas Löbliches und Heiliges, worin er aud) 
Ehriftus und die Apoftel zum Beiipiele hat. Denn Paulus 
bat über den Zauberer Elymas,!) Petrus über den 
Betrug des Ananias und der Saphira?) und Chrijtus 
Selbit über die Käufer und Verkäufer im Tempel 
gezürnt. Der Zorn muß alfo, wenn er unfchuldig fein foll, 
vielmehr ein Eifer der Liebe und Gerechtigkeit, wodurch 
man die Sünden und Fehler Anderer zu beſſern fucht, als 
eine ungeduldige Begierde nad) Rache fein, wodurch man 
fie nur betrafen, und fih Recht fchaffen will. Dasſelbe 
gilt aud) von harten und bitteren Worten, wenn man durd 
fie nur befjern will, an und für fich find fie feine Sünde. 

Es ift übrigens, nach dem Rathe des HI. Franz 
von Sales, für den Menſchen immer beffer, fich von 
allem Zorne zu enthalten, und wenn man doch Andere zu 
beftrafen hat, es mehr aus einem liebreichen, als 
zornigen Eifer zu thun, weil bei uns der Zorn felten von 
aller Sünde frei ift, und weil man durch Xiebe und Güte 
allezeit mehr augrichtet, al durh Zorn und Strenge; 
denn wie wird ein Zorniger, der einem Narren, ja einem 
wilden Thiere gleicht, Andere beffern, da er feine eigene... 
Neigung zum Zorne nicht bändigen kann? Darum Jagt 


1) Apoſt.-Geſch. 13, 8. — ?) Apoſt.-Geſch. 18, 5. 
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auch der weile Mann (4, 35): „alle nicht in deinem 
Hanfe wie ein Löwe über deine Hausgenoffen ber, und 
- drüde deine Untergebenen nicht.” Und der fanftmüthige 
Franz von Sales fagt: „Aus einem bitteren Ernte ent» 
jtehen nur Uebel; deßwegen müfjen die Strafen, weil fie 
eine ſchwer zu verdauende Speife find, in dem euer der 
Liebe wohl gefocht werden, damit fie ihre Schärfe verlieren, 
beffere Aufnahme finden und den erwünschten Nuten bringen. 


Warum fol man zuvor hingehen, fi mit feinem Nächſten zu 
verjöhnen, ehe man Gott ein Opfer bringen ober fonft ein gutes 
Werk verrichten will? 


Weil unfere Opfer oder fonftigen guten Werfe Gott 
nicht angenehm fein können, wenn wir mit unjerem Nädhiten 
in Feindfchaft, Haß und Zwietracht leben, da wir dadurch 
ja ganz gegen Seinen Willen handeln. Dieß follen jene 
Chriften wohl beberzigen, welche zur Beichte und Kommu- 
nion gehen, ohne ihren Beleidigern verziehen, und Die, 
welche fie beleidigten, um Verzeihung gebeten zu haben; 

fie ſollen wifjen, daß fie, anjtatt Losſprechung von ihren 
" Sünden zu erhalten, fich durch eine unwürdige Beichte 
eine neue Sünde aufladen, und in der heiligen Kommu= 
nion das Gericht hineineſſen. 


Was ift zu thun, wen Der, den mıan beleidigt bat, abwefend ift? 


Der bi. Auguftinus jagt: „Wenn ‘Der, den du belei⸗ 
digt haft, abwefend ift, und du fo leicht nicht zu ihm 
fommen Tannft, fo demüthige dich vor Gott, und bitte Ihn 
um Verzeihung, ehe du Ihm dein Opfer darbringjt, mit 
dem feiten Vorfage, dich fobald als möglich mit deinem 
Feinde auszuföhnen. Iſt er aber gegenwärtig, jo bitte 
ihn wirklich um Verzeihung; oder wenn er dich beleidigt 
- bat, jo verzeihe du ihm von Herzen.“ 


Wie muß die Ausfühnung befhaffen fein ? 


Sie muß 1. heilig fein, d. i. aus der Liebe zu 
Gott hervorgehen; 2. muß fie ſchnell vollzogen werden ; 
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denn fo will es Chriftus, weßhalb uns auch der Apoftel 
ermahnt, ’) daß wir über unferem Zorne die Sonne nicht 
ſollen untergehen laſſen. Auch ift e8 bei der Feindichaft 
wie bei einem verrenften Gliede; richtet man es jogleich 
wieder ein, fo bringt man e8 ohne große Mühe an feine 
vorige Stelle, bleibt e8 aber länger in faljcher Xage, jo 
hält es fchwer, dasjelbe wieder recht einzurichten. Geſchieht 
die Verſöhnung jogleich, jo geht fie leicht von Statten 
und es fojtet wenig Mühe, die alte Freundfchaft wieder 
herzuſtellen; verfchiebt man ſie aber, fo verblendet uns 
der Haß und Zorn immer mehr, und es iſt uns dann 
faum mehr möglid, uns zu verfühnen, wenn uns nicht 
Andere dazu verhelfen, indem fie uns als Vermittler zwiſchen 
uns und unferen Beleidigern beiftehen und ung gleichſam 
hüten, daß wir nicht in die alte Feindſchaft zurüdfallen; 
3. muß die Ausfühnung aufrichtig fein, weil fie vor Gott 
dem Herzensforfcher gejchieht, und 4. beftändig; denn 
wenn dieß nicht wäre, könnte man wohl auch an ihrer 
Aufrichtigfeit zweifeln. | 

Bon dem Gebote Ehrifti, ſich vor dem Opfer mit 
feinen Feinden zu verfühnen, rührte der Gebrauch ber, 
daß vor Alters in der heiligen Meſſe vor der hl. Kom- 
munion zum Heichen des Friedens die Männer fich unter 
einander, und ebenfo die Grauen fich unter einander küßten. 
Bei feierlichen Aemtern thun dieß die Altardiener auch 
heute noch, oder fie geben einander den jogenannten 
Par (d. i. Frieden, ein Reliquienhäuschen, welches wegen 
feiner Anwendung bei diefem Gebrauche jo genannt wird) 
zu füffen; wodurd die Anweſenden ermahnt werden, fich 
vor der heiligen Kommunion mit ihren Feinden vollfommen 
zu verjöhnen. 


Anmuthung. O Gott! entferne von mir jene phari- 
fäiſche Blindheit, die ihre Pflicht gethan zu Haben glaubt, wenn 
fie die änferlihen Werke der Frömmigkeit verrichtet hat, ohne 
nad) innerliher Heiligung zu flreben. Verbanne aus meinem 


) Eph. 4, 26, 
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Herzen allen ſündhaften Zorn, und gib mir dagegen einen heiligen 
Liebeseifer, damit ih nur für Deine Ehre, und für mein und 
meines Nächften Seelenheil mich beeifere. Verleihe mir auch, 
daß ich mich allezeit wahrhaft mit meinen Beleidigern aus— 
ſohne, ehe id zu Deinem Altare trete, bamit mein Opfer und 
meine fonftigen guten Werke Dir immer wohlgefällig fein mögen. 


Mittel wider den Born. 


Das 1. und befte Mittel, dem Zorn zu über- 
twinden, ift die Demuth; denn wie e8 unter den Hof- 
färtigen immer Zänfereien und Zwietracht gibt,') fo find 
im Gegentheile die Demüthigen immer gelafjen, fanft- 
müthig und geduldig. 2. Um aber fo — ſanft⸗ 
müthig und geduldig zu werden, darf man nur das 
Beifpiel Shriki öfters zu Gemüthe führen, Der, ob⸗ 
mohl Er nie eine Sünde begangen hat, und fein Betrug 
jemal3 in Seinem Munde gefunden worden war,?) den- 
noch fo großen und hartnädigen Widerjpruc der Sünder, 
jo wie auch große Verfolgungen und Schmach und Spott 
gelitten hat,°) ohne wieder zu ſchmähen, wenn Er geſchmaͤhet 
twurde, und ohne bei Seinen vielen Leiden Jemanden mit 
Race zu drohen. Mit Recht jagt Er darum zu ung: t) 
Lernet von Mir; denn JH bin fanftmüthig 
und bemüthig von Herzen. Wie ungeziemend ift es 
daher für die Chriften, welche Jünger diefes janftmüthigen 
Vehrmeifters fein wollen umd follen, wenn fie fo zorn— 
miüthig, fo rachgierig find; wenn fie fi wie grimmige 
Löwen geberben, da fie doch mit dem Fleiſche und Blute 
des göttlichen Lammes genährt werden; wenn fie gar nichts 
mit Gelaffenheit ertragen wollen, da fie doch durch ihre 
Sünden fo Vieles verjhuldet haben, und durch Gebuld 
ihre Schulden fo leicht abtragen könnten! 3. Ein wirffames 
Mittel wider den Zorn ift namentlich die Erinnerung 


3) Spr. 13, 10. — ?) 1. Betr. 2, 9. — 9) Hebr. 19, 2. — 
) Matth. 11, 39. ü B 





Am fünften Sonntag nad; Pfingften. 269: 


an unfere eigenen Sünden, und bie Furcht vor 
dem künftigen Gerichte. Erinnern wir und nur, wie groß 
unfere eigene Schuld gegen den Herrn fei, und daß wir 
für alfe unfere Sünden Strafe verdienen; denfen wir an 
die Hölle, an die ewige Strafe und Pein, fo wird bie 
Furcht davor gewiß umferen Zorn überwinden. 4. Ein 
weiteres Mittel dagegen ift, wenn man gleich in der 
Frühe überdenkt, wodurch man allenfalls den Tag über 
zum Zorne gereizt werben könnte, und ſich dagegen durch 
einen feften Vorſatz, Alles Gott zu Liebe geduldig zu ertragen, 
bewaffnet, und dann, wenn wirklich etwas Verbrichliches zum 
Vorſcheine tommt, was erbittern könnte, nichts redet oder 
unternimmt, fondern ſich, bis fic die Aufregung des Ge- 
müthes legt, mit folgenden oder dergleichen Gedanken be 
ſchäftigt: Wie verfündige ich mich doc) durch meinen Zorn! 
Und was werde ich wohl durch denſelben ausrichten? 
Kann ich die Sache dadurch anders machen? Made ich 
mic) nicht vielmehr dadurch verächtlich, und ſchade ich nicht 
Damit meiner Gejundheit? (demn es ift durch die Erfahrung 
wie durch die heilige Schrift beftätigt, daß der Zorn 
Die Lebenstage verfürzt,") und der Unmuth die Thoren 
tödtet.?) Durch dergleichen Gedanken wird man gewiß den 
Zorn eben fo leicht überwinden, als dieß der heidniſche 
Kaiſer Auguſtus durch Herfagen des griechiſchen 
Alphabetes gethan — 5. Kann der Zorn ſelbſt zum 
Gegenmittel wider den Zorn und andere Lafter 
dienen, nach dem Rathe des hl. Gregorvon Nazianz, 
melcher jagt: Da ung die Natur den Born zu einem Mittel 
der Tugend gegeben, fo müſſen wir uns auch desſelben 
als eines Mittels, nicht der Rache, fondern der Tugend 
bedienen. Erzürnen wir ung aljo über unfere Träg- 
heit und Lauheit, wenn wir eifrig und großmüthig,; 
über unfere Unmäßigfeit, wenn wir mäßig, über unferen 
‚Zorn, wenn wir fanftmüthig und gebufdig werden wollen. 
Dieß wird ein heiliger Zorn fein, wodurch wir uns felbft 
beherrſchen, und jene Ruhe und Sicherheit des Gemüthes 





3) Iof. Sir 30, 26. — ?) Job. 5, 2. — ®) Plutarch. in apopht. 
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erlangen werden, welche einem bejtändigen Gaftmahle zu 
vergleichen ift; ') ja wir werden dadurch größere Helden, 
als Die, welche Städte erobern.?) 6. Don dem Zorne 
. kann e8 auch abichreden, wenn man ſich das Be 
tragen eines Zornigen vergegenwärtigt. „Der 
Zornige,“ jagt der bi. Johannes Chryſoſtomus, „ijt wie 
ein Betrunfener. Es jchwillt ihm das Geficht auf, feine 
Stimme wird beftig, feine Augen unterlaufen mit Blut, 
fein Verſtand wird verduntelt, feine Einficht unterdrüdt, 
jeine Zunge zittert, jeine Augen verdrehen fich, feine Ohren 
hören nicht recht, indem der Zorn noch heftiger als die 
Zrunfenbeit auf fein Gehirn drüdt, und einen Sturm und 
ein Gewitter in der Seele erregt, das fich nicht mehr ftillen 
lajjen will.” Das nothwendigfte Mittel endlich, den Zorn 
zu bändigen, ift das eifrige Gebet um die Gnade der 
Sanftınutb und Geduld; denn obgleid) es unferer Natur 
ſchwer, ja unmöglich ift, geduldig zu fein, jo wird es uns 
doch mit der Gnade Gottes nicht nur möglich, ſondern 
auch leicht werden. 

Bemerlung. Sehr zu empfehlen ift über den Zorn aus Bona's 


„Weisheitslehre”, vom Zorne, fiebentes Hauptftüd. Wer das Tieft 
und bedenkt, ift mit Gottes Guade gewiß geheilt vom Zorne. 


Vom Gpfer. 


Entridte dein Opfer?) 


Opfern ift eine Handlung der Religion, wodurd man - 
Gott, dem höchſten Herrn, Etwas darbringt, um entweder 
Seine Oberherrichaft anzuerkennen, und zu befennen, daß 
Alles, was wir haben und befigen, von Seiner milden 
Hand uns zufomme; oder Ihm für die empfangenen 
Wohlthaten zu danken; oder für die begangenen 
Sünden genugzutbun; oder gewifje Gnaden und Wohl- 
thaten von Ihm zu erlangen. Im natürliden 
und moſaiſchen Geſetze wurden Gott meiftentheils 
Thiere und Erdfrüchte zum Opfer gebracht; allein diefe 


-2) Spr. 15, 15. — ?) Spr. 16, 32. — °) Matth. 5, 24. 
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Dpfer waren für Seine Majeftät viel zu gering, und 
tonnten Ihm nur infoferne gefallen, als fie Borbilver 
von jenem vollfommenjten Opfer waren, welches der Sohn 
Gottes durch die Hingabe Seiner Selbft am Kreuze blutiger- 
weiſe für ung verrichtet hat, und in der heiligen Meſſe 
umblutigerweije beftändig erneuert. Die heilige Meſſe 
ift alfo, nachdem die Opfer des alten Tejtamentes abge- 
Tchafft find, das edelfte, einzig wahre Opfer des neuen 
Zeftamentes, welches nad) der Weisfagung Mtalachiä 1, 11, 
Gott, an allen Orten in Seiner wahren Kirche zum füßeften 
und angenehmjten Geruche aufgeopfert wird. Das hei- 
ige Meßopfer iſt nämlich das unblutige Opfer 
Des neuen Bundes, welches Jeſus Chriſtus 
beim legten Abendmahle eingejegt bat. In 
Demjelben wird Jeſus Chriftug wirklich, wahr- 
Haft und wejentlih unter den Geftalten des 
Brodes und Weines Gott dargebradt. Dieſes 
Dpfer ſollte deßwegen jeder Chrift, dem es möglich ift, 
täglich Gott dem Allerhöchften darbringen, weil er Ihm 
fein befleres Lob⸗, Dank», Verſöhn⸗ und Bittopfer als die 
Heilige Meſſe darbringen Tann. Indeſſen muß diejes Opfer, 
wenn man fich deſſen Verdienſte zueignen und dadurch 
Gott gefallen will, mit dem Opfer eines gedemütbigten, 
zerfnirihten und friedfertigen Herzens vereinigt fein, und 
es wird uns nicht mit Gott ausführen (jo wie auch unfer 
Lob und Dank, unfere Bitten Gott nicht gefallen werden), 
wenn wir durch die Sünde mit Gott und durch Yeind- 
Teligfeit mit unferem Nächften in Unzufriedenheit zu leben 
fortfahren. Die befte Art, fich felbjt zu einem Gott an- 
genehmen Opfer zu machen, ift Seite 181 im I. Bande 
gezeigt worden; von dem heiligen Meßopfer ift am Schluffe 
des eriten Bandes diefes Buches weitläufiger die Nede.’) 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. L., 4. 
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Am Jeſte der Heimſuchung Mariä. 


(Den 2. Juli.) 


Darum wird diefes Felt Mariä Heimfuhung genannt ? 


Weil Maria an diefem Tage ihre Baje Elifabeth 
beiucht bat, von der ihr der Engel gejagt hatte, daß fie, 
die unfruchtbar Gehaltene, von Gott in ihrem Alter mit 
einem Sohne gefegnet worden ſei. 


(Den Eingang zur heiligen Mefje und bie Bitte der Kirche fiehe 
am Feſte Mariä Empfängnif.) 


Sertion aus dem Hohenliede. 2. 8. 8.—14. B. 


8 Siehe, Er kommt fpringend über die Berge und hüpfend 
9 über die Hügel. Mein Geliebter ift gleich einem 
Reh und jungen Hirfchlein: fiehe! Er ftehet Hinter unferer 
Wand, fieht durch die Fenſter und ſchauet durch die 
10 Gitter. Siehe! mein Geliebter ſpricht zu mir: Stehe auf, 
eile, meine Freundin, meine Taube, meine Schöne und 
11 fomm’! Denn der Winter ift ſchon vorüber, ber Regen hat 
12 aufgehört, und ift vergangen; die Blumen find erfchienen im 
unferem Lande, die Zeit des Befchneidens ift gelommen, bie 
Stimme der Turteltaube hat man gehört in unferem Lande. 
13 Der Feigenbaum brachte feine Knoten hervor, die blühen- 
den Weinberge geben ihren Geruch. Steh’ auf, meine 
14 Freundin, meine Schöne, und fomm’! Meine Taube in 
den Velfenklüften, in der Mauerhölung, zeige mir dein 
Angeficht, Taf deine Stimme in meine Ohren Flingen, denn 
deine Stimme ift füß, und dein Angeſicht ſchön. 


Erklärung. Nad allen heiligen Vätern und Auslegern 
wird in diefer Leſung die wunder- und heilvolle Ankunft des 
göttlichen Wortes in unferem Fleiſche befchrieben. Wie Chriftus 
die Berge und Hügel überfpringe, erflärt Sein Vorläufer 
Johannes, welder fagt, daß Er alle Thäler ausfülle und alle 
Berge ohne, nämlich allen Stolz hinwegnehme, befhäme, und 
die Demuth gleihfam zum Wege made, auf dem man zu Ihm 
fommen Tann. — Die Hirfche find ein Bild der Schnelligfeit. 
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Chriſtus eilte mit glühendem Eifer, Sein Werk zu vollbringen 
und lief gleichſam wie ein Riefe Seinen Weg.) Vom Schooße 
Seines himmlifchen Vaters fam Er in den Schooß der feligften 
Jungfrau, vom Schooße der Jungfrau in die Krippe, don der 
Krippe nad) Aegypten, von Aegypten wandelte Er zurüd nad) 
Judäa; nahdem Er gelehrt und unzählige Wunder gewirkt 
Hatte, fam Er and Kreuz, vom Kreuze in's Grab, vom Grabe 
erhob Er Sich in die Höhe, um von da aus Gaben an die 
Menfchen zu vertheilen,?) immer unermüdlic und unaufdaltfam 
auf Seinem Wege. Auf gleiche Weife ift Sein Kommen und 
Berihwinden in jeder einzelnen Menjhenjeele Er 
ſucht die Seelen mit Seiner Gegenwart heim, und entfernt 
Sich wieder von ihnen, wenn Er die Gnade der Heimfuhung 
zurüdnimmt. — Die Wand, hinter welcher der Bräutigam 
fteht, ift nach den heiligen Vätern die menſchliche Natur, unter 
welcher Sich Chriſtus verbarg, weßhalb Ihn der Prophet 3) 
einen verborgenen Gott nennt. Die Gitterfenſter, durch 
welche Er blickte, ſind theils die heiligen Schriften, in welchen 
von Ihm geſchrieben ſteht,“) theils die Erleuchtungen, Prüfungen 
und Gnaden, mit denen Er Sich den Menſchen immer gegen— 
märtig und für fie wirkſam erweift. — In dem Folgenden fpricht 
Chriſtus zunächſt zu Seiner Kirche über Seine erfte Ankunft 
auf Erden; da8 Gefagte findet jedody auch auf Seine Ankunft 
und Einkehr bei jeder einzelnen Seele feine Anwendung, Komm’, 

jagt Er, verlag die Kammer; wir wollen in der freien Natur, 
die nun im Yrühlinge wieder aufgeblüht ift, unferen Aufenthalt 
nehmen. Im höheren Sinne fordert Er damit Seine Kirche, 
alle Seine erfauften Seelen auf, fih loszumachen von der 
Erde, fortzufchreiten auf dem Wege der Lugend,°) und endlich 
Seiner Berfon Selbft zu nahen, damit Er fie auf die 
Stufe der Bollfommenheit bringen könne.“) Unter dem Winter, 
der vergangen, wird die Zeit des Heiden: und Judenthumes 
verftanden; es hat aber auch jede Meenjchenfeele mehr oder 
meniger eine Winternacdht der Sünde, der Unmiffenheit, des 
Elendes durchzuſchlafen, aus der fie durch Chriftus erweckt 


pſ. 18,6. — ?) Eph. 4,8. — gg Jol. 45, 15. — 9 Joh. 5, 39. 
— 9) Bhil. 3, 13, 14. _9H Pſ. 8 
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wird.!) Veberhören wir die Stimme des himmliſchen Bräu⸗ 
tigams nicht, wenn Er uns durch Seine Heimfuhung zu 
Sid ruft; eilen wir Ihm entgegen, damit Er aud und von 
diefer Winternacht erwecken und ewig befeligen möge. 
Evangeliums des HI. Lukas. 1. 8. 39.47. 8. 
3 In den Tagen machte fih Maria auf, und 
ging eilends auf das Gebirg in eine Stadt des 
40 Stammes Juda. Und fie fam in das Haus des 
41 Zacharias, und grüßte die Elifabeth. Und es be- 
gab fi, als Elifabeth den Gruß Mariä hörte, 
hüpfte das Kind freudig in ihrem Leibe auf, und 
42 Elifabeth ward erfüllet von dem Heiligen Geifte ; 
und fie rief mit lauter Stimme und ſprach: Ge- 
43 benedeit bift du unter den Weibern, und gebenedeit 
ift die Frucht deines Leibes ! Und woher geſchieht 
mir dieß, daß die Mutter ineines Herm zu mir 
4 fommt? Denn fiehe, als die Stimme deines Grußes 
in meinen Ohren erfcholl, hüpfte das Kind freudig 
45 in meinem Leibe. Und ſelig bift du, daß du ge- 
glaubt Haft; denn was dir von dem Herrn gejagt 
46 worden ift, wird in Erfüllung gehen. Und Maria 
47 ſprach: Hoch preifet meine Seele den Herrn, und 
mein Geift frohlodet in Gott, meinem Heilande. 
Inhalt. Der HL. Evangelift Lukas erzählt, daß die feligfte 
Jungfrau Maria die Hl. Elifabeth befuchte und ihre beider: 
feitige Begrüßung. 
Glaubenslehre. Maria blieb, wiewohl fie von Gott fo 
fehr begnadigt war, immer eine demüthige Magd des Herrn. 


1) Röm. 13, 11. Eph. 5, 14. 
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Maria ift die Mutter Gottes, unferes Herrn. 
Der Herr Jeſus iſt unſer Heiland. 
Siltenlehre. Wir ſollen, wenn uns auch noch fo viele 
Gnaden zu Theil werben,‘ Andere nie verachten. 
18* 
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Wir follen die Hl. Maria als die Glücklichſte unter allem 
Menſchen öfters loben und preifen, al8: durch den Engel des 
Herrn, den Roſenkranz, die lauretanifche Fitanei. 

Wir follen Alles feſt glauben, was Gott geoffenbart hat. 

Vorſatz. Ich will Niemanden verachten, fondern mich 
freuen mit den Freudigen. 

Ih will in Allem Gott die Ehre geben. 


Der Lobgefang Magnifikat, 


. oder: 
Meine Seele preijet den Herrn, 


deffen Anfangsworte das heutige Evangelium enthält, lautet 


vollſtändig: Hoch preijet meine Seele den Herrn, und 


mein Geift frohlodet in Gott meinem Heilande. Denn Er 
hat angefehen die Niedrigfeit Seiner Magd; denn fiehe, 
von nun an werden mic, felig preifen alle Gefchlechter ; 
denn Großes hat an mir gethan, Der da mächtig ift, und 
Deffen Name heilig ift. Er ift barmberzig von Geſchlecht 
zu Geſchlecht denen, die Ihn fürchten. Er übet Macht mit 
Seinem Arme, zerjtreuet die da hoffärtig find in ihres 
Herzens Sinne. Die Gewaltigen ftürzt Er vom Throne, 
und erhöhet die Niedrigen. Die Hungrigen erfüllt Er mit 
Gütern, die Reichen läßt Er leer ausgehen. Er nimmt 
fih Israels an, Seines Knechtes, eingedenf Seiner Barm⸗ 
berzigfeit, wie Er zu unjeren Vätern gefprochen bat, zw 
Abraham und feinen Nachkommen auf ewig! 


Was für Kehren enthält diefer Tobgefang ? 


Die feligfte Kungfrau und Mutter Gottes, Maria, 
preift in demfelben Gott und frohlocket, dag Er bie 
Nievrigfeit Seiner Magd angejehen und fie zur Meutter 
Seine3 eingeborenen Sohnes gemacht Habe, weßhalb fie 
alle Geſchlechter felig preifen werden. Sie befennt Gottes 
Barmbherzigfeit erftredt fich von Geſchlecht zu Ge⸗ 
Schlecht über Die, jo ihn fürchten; die Entwürfe der 
Heffartinen vernichte Er und ſtürze ſie vom Throne, den 

emüthigen aber gebe Er Seine Gnade, und erhöhe ſie; 
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Sr erfülle Die, welche Hunger und Verlangen nad} der 
Tugend und nad) himmliſchen Gütern haben, damit reich- 
ic, die ſich aber reich daran dünfen, laſſe Er Teer aus» 
gehen; Er nehme Sich aller wahren Jsraeliten, Seiner 
wahren Verehrer an, und führe fie zum Heile, indem Er 
die Berheigungen, die. Er den Vätern zu allen Zeiten ges 
geben habe, erfülle. — Die Kirche betet diefen Lobgeſang 
täglich in den priefterlichen Tagzeiten, und preifet damit 
das Werk der Erlöfung, welches in Maria ſich zu vollenden 
anfing. Inſoferne jeder Chriſt die Gefinnung des Heilandes 
‚annehmen und gleihfam Chriftus in ihm geboren werden 
auf, Tann Jeder die Empfindungen der Heiligen Jung— 
frau und Mutter, die fie in ihrem Lobgefange ausgedrüdt 
hat, auch zu den feinigen machen. 

Anmutfung. O Herr Jeſu ChHrifte, Du Sohn des 
lebendigen Gottes! Der Du von dem Hohen Himmel in ben 
Schooß der Jungfrau Maria herabgeftiegen bift, in bemfelben 
men Monate lang gerubt, und durch fie den Johannes zu 
beſuchen umd zu Beifigen Dich; gewürdigt Haft: gib uns, daß 
wir durch Ausübung guter Werke, und namentlich der Demuth, 
der Früchte Deiner Menſchwerdung theilhaftig werden mögen! 


Bitte an Maria. 

O alferdemüthigfte Jungfrau! die du-Gott allein die 
Ehre gegeben, und für die Gnade, die Er dir erzeigt, laut 
gepriejen haft: erbitte und von Ihm, nad) deinem Beifpiele 
von Herzen demüthig zu fein, und dadurch Ruhe für unfere 
‚Seele zu finden, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. ') 


Am Fee des hl. Alrich. 
(Den 4. Juli.) 


Derhl. Utrich, Bifhofvon Augsburg, ſtammte 
aus dem berühmten Geſchlechte der Grafen von Kyburg, 


V Leſ. a. d. Nacht. Chr. I, 8. 
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Dillingen und Wittisiingen, und wurde 890 geboren. Seine 
Eltern wendeten ihre ganze Sorgfalt auf eine gute Erziehung 
ihres Kindes, und fchicten e8 darum zur weiteren Aus- 
bildung feines Verſtandes und Herzens in das Alofter 
St. Gallen, deſſen Mönche damals ſowohl wegen ihrer 
hohen Wiffenfchaften al3 wegen ihrer großen Frömmigkeit 
alfberühmt waren. Als der bl. Ulrih von da zu feiner 
Eltern zurückgekehrt war, wurde er bald darauf von Adalbert, 
dem Biſchofe zu Augsburg, zu dem Amte eines Kämmerers- 
befördert, in welchen er alle Erwartungen auf da3 Voll⸗ 
fommenfte befriedigte. Nah dem Tode Adalbert wünſchte 
Alles den HE. Ulrih zum Biſchofe. Er weigerte ſich jedoch, 
diefes hohe Amt anzunehmen, und wurde darum erit 
15 Sahre jpäter, nad) dem Tode des Nachfolger des 
Biihofes Adalbert, in ſehr bevrängter Zeit, zum Biſchofe 
geweiht. Es berrichte damals nicht blos Uneinigfeit unter 
den Großen in Deutſchland, die faft zu Kriegen zwiſchen 
Bater und Sohn führte, und anderes Elend, fondern es 
drangen auch noch die Ungarn plündernd und verheerend 
bis Augsburg vor. Hier wurden fie aber auf dem Lech⸗ 
felde befiegt. Zu diefem Siege trug der hl. Uri am 
meiften bei; denn er betete Zag und Nacht, verfammelte 
auch das Volk in der Kirche, reichte den Kriegen am 
Morgen des Tages der Schlacht die heilige Kommunion 
und 309 dann mit ihnen dem Seinde entgegen, nichts als 
die Stola, gleichfam als Waffe, über feinem leide tragend. 
Ebenfo eifrig war Ulrich in der Verwaltung feines Bisthumes- 
und in allen Webungen der Frömmigkeit. Namentlich war 
er unermüdlich im Gebete und äußerſt mildthätig gegen 
die Armen, denen er furz vor feinem Zode all’ feine 
Habe vertheilte. Er ftarb 973. Da fich bei feinem Grabe 
(in der Kirche der hl. Afra) viele und große Wunder er- 
eigneten, wurde er ſchon 992 heilig gefprochen und vie 
Kirche der bi. Afra von nun an Ulrichskirche genannt. 
Auf den Abbildungen wird der Hl. Ulrich immer als Biſchof 
dargeftellt; ein Engel reicht ihm das Kreuz, auch bat er 
einen Fiſch bei fih. ES wird damit angedeutet, daß der 
hf. Ulrich in der Ungarfchlacht von einem Engel ein Kreuz 
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erhalten und einmal in der Faſtenzeit ſich jeinethalben ein 
Stück Fleiſch in einen Fiſch verwandelt habe. | 
(Die Epiftel und das Evangeliun fiehe am Schluffe.) 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der du fiehlt, daß wir durch unjere eigene 
Kraft nicht beftehen können; verleihe uns gnädig, daß wir 
durch die Fürbitte Deines heiligen Belenners und Biſchofes 
Ulrich gegen alle Widerwärtigfeiten befchüßt werden. Durch 
Jeſum Chrijtum unferen Herrn ꝛc. 


Am Jeſte des Hl. Willibald, Bifdiofes zu 
Sichſtätt. 


(Den 7. Juli.) 


Der hl. Willibald, Bruder des hl. Wunibald, Abtes 
von Heidenheim, und der hl. Walburgis, ift im Jahre 700 
in England geboren. Im Jahre 720 unternahm er mit 
feinem Bater und feinem Bruder eine Reife nah Rom zu 
den Gräbern der heiligen Apoftel Petrus und Paulus. 
Nachdem fein Vater in Luffa geftorben war, nahın er von 
feinem Bruder Abſchied und fehiffte fich nach dem Morgen- 
lande ein, konnte aber die heiligen Orte erjt nach längerer 
Gefangenschaft bei den Sarazenen erreichen. Nach fieben 
Jahren fehrte er nach Italien zurück und ließ ſich in das 
fojter auf dem Monte Kaffino aufnehmen. Als der 
bi. Bonifazius 738 in Rom war, hörte er von den großen 
Tugenden des hi. Willibald, und bat den Papſt, denjelben 
zur Belehrung der Heiden nach Deutfchland zu enden. 
Dieß gefhah. Der hi. Willibald kam 740 in Deutihland 
an, und legte, unterftüßt von dem Herzoge Utilo von 
Bayern, eine Anfiedelung an, welche den Namen Eichftätt 
erhielt. Bald darauf wurde er von Bonifazius zum BPriefter 
und 741 zum Bilchofe geweiht. Nachdem er das bifchöfliche 
Amt 47 Jahre verwaltet und für leibliches und geiftiges Wohl 
unfäglich viel Gutes gejtiftet hatte, ging er 788 zur ewigen 


\ 
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Ruhe ein. Er ift Patron des Bisthumes Eichitätt, und 
wird abgebilvet als Biſchof mit den Worten Fides, Spes, 
Charitas (Glaube, Hoffnung, Liebe) auf der Bruft. 


Bitte 
Erhöre, wir bitten Dich, o Herr! unjer Gebet, das 
wir am Feſte des hl. Willibald, Bekenners und Bifchofes, 
Dir darbringen, und verleihe und durch die Verdienſte 
desjelben, daß wir von allen Sünden befreit werden, durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 
(Die Epiftel und das Evangelium fiehe am Schluſſe.) 


Am fehlten Honnlag nad Pfingfien. 

Der Eingang zur heiligen Meſſe aus dem 27. Bi. 
iſt ein Gebet einer auf den mächtigen und gütigen Schub 
Gottes vertrauenden Seele: „Zu Dir, Herr, will ich rufen, 
mein' Gott! ſchweige nicht vor mir; damit nicht, werm Du 
ſchweigeſt vor mir, ich gleich werde ‘Denen, die in Die Grube 
binabfahren. — Der Herr ift die Stärke Seines Volkes; 
und der Beihirmer des Heiles Seine Gefalbten. Hilf, 
Herr, Deinem Volke, und jegne Dein Erbe; und rvegiere 
fie, und erhöhe fie ewiglich !" Ehre ſei zc. 

Bitte der Kirche. 

O Gott der Stärke! von Dem allein Alles fommt, was 
wahrhaft gut ift; flöße unferen Herzen die Liebe zu Deinem 
heiligften Namen ein, und verleihe ung immer größeres 
MWahsthum in der Gottfeligfeit, damit das Gute in uns 
von Dir genährt und mittelft unferes Eifers in der Gott- 
ſeligkeit durch Dih auch erhalten werde, durch Jeſum 
Chriſtum unjeren Herrn ꝛc. 

Sektion aus dem Briefe des Bl. Apoflels Baulus an die Römer. 


« 


3 Brüder! Wir Alle, die wir in Chriſto getauft find, find 
4 getauft worden in Seinem Tode. Denn wir find 
® 
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mit Ihm durd die Taufe zum Tode begraben, damit, gleich- 

wie Chriſtus auferftanden ift von den Todten durch die Herrlich- 

feit des Vaters, alfo au wir in einem neuen Xeben wan⸗ 

5 deln. Wenn wir nämlich (mit Ihm) zufammengepflanzt find 

zur Aehnlichkeit Seines Todes, jo werden wir es auch zur 

6 Aehnlichkeit der Auferftehung fein. Denn die willen wir, 

daß unfer alter Menſch ift mitgelreuzigt worden, 

auf daß der Leib der Sünde zerftört werde, und wir nicht 

7 mehr der Sünde dienen. Denn wergeftorben ift, der 

siftgerehtfertigt von ber Sünde. Wenn wir aber 

mit Chrifto geftorben find, fo glauben wir, daß wir 

9 auch zugleih mit Chrifto leben werden, da wir willen, 

daß Chriſtus, nachdem Er von den Todten auferftanden ift, 

nicht mehr ftirbt, der Tod nicht mehr über Ihr herrfchen 

10 wird. Denn da Er der Sünde geftorben ift, ift Er ein- 

11 malgeftorben; und da Er lebt, lebt Er für Gott. Alfo 

follet auch ihr dafür halten, daß ihr zwar der Sünde 

abgeftorbenfeid, für Gott aber lebet in 
Chriſto Jeſu unſerem Herrn. 


Wetrachtungspunkte. Die Gnade der heiligen 
Taufe kam von dem Leben, Leiden und Sterben Jeſu Chrifti. 
Bollflommen kann man nur dann werden, wenn man mit 
Jeſus ftirbt, im Geifte erfticht und Lebt. Chriftus ift als 
Menſch geftorben, nur Einmal geftorben, für Alle geftorben. 


Was lehrt hier der Apoftel? 


Er will fagen: Wir Alle, die wir durch die Taufe 
Dem geheimnißvollen Leibe CHrifti eingepflanzt find, find 
auf die Aehnlichkeit Seines Todes getauft, da dur die 
Zaufe an uns fowohl dem Bilde als der Wirfung nad 
erfüllt wurde, was durch den Tod Chrifti vorgeftellt war. 
Denn das Leiden und der Tod Chrifti war nicht blos Die 
Urſache unjerer Rechtfertigung, ſondern auch eine gewiſſe 
bildlihe Darftellung derjelben. Er bezeichnete nämlich den 
Tod und Untergang des alten, jündhaften Menfchen in 
uns, gleihwie Chriſtus durch Seinen Tod Sein fterb- 
liches Leben endete. Indeſſen iſt nicht blos der Tod 


* 
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Chrifti, fondern auch Deſſen Begräbniß, Deſſen Auferftehung 
und Himmelfahrt ein Vorbild von Dem, was bei unferer 
Rechtfertigung gejchieht, denn wie Chriftus begraben wurde, 
dann wieder auferftand und zum Himmel fuhr, um dort 
ewig zu leben, jo werden auch wir in der Taufe begraben 
(der Apoftel denkt hier an das Untertauchen der Zäuflinge, 
wie es in der erjten Zeit gebräuchlich war), und gehen dann 
wieder aus dem Grabe hervor, um mit Chriſto zu leben, 
und in diefem Leben ewig zu verharren. Hieraus folgt 
aber auch, daß das Leben nad) der Zaufe ein ganz anderes 
als vorher fein müffe. Wir müffen den alten, verderbten 
Menfchen, der mit Chriftus vorbildlich gefreuzigt, getödtet 
und begraben worden ift, nicht wieder erwecen, jondern 
ihn ſelbſt freuzigen und abtödten, damit er mit all’ feinen 
einzelnen Gliedern, d. i. allen Begierlichfeiten und Sünden, 
als Unlauterfeit, Unreinigfeit 2c. ) wirklich zerftört werde, 
und wir wirklich ein neues Leben führen, welches uns 
Hoffnung gibt, daß wir Chrifto, wie in der Abtödtung, 
jo auch in der Herrlichkeit ähnlich fein werden. 


Heufzer. O Jeſu, verleihe mir, daß id) mid immer an 
die Gnade der Heiligen Taufe erinnere, der Sünde täglich ab- 
fterbe, und nur in Dir und für Did lebe! 

Evangelium des HI. Markus 8. 8. 1.—9. 2. 


1 Im jener Zeit, als viel Bolf beifammen war, 
und es Nichts zu efjen hatte, rief Jeſus Seine 
2 Jünger zufammen und ſprach zu ihnen: Mich 
erbarmet das Volkz; denn fehet, jchon drei Tage 
barren fie bei Mir aus, und haben Nichts zu effen. 
3 Und wenn Ich fie ungefpeifet nach) Haufe gehen 
laſſe, ſo werden fie auf dem Wege verjchmachten ; 
denn Einige aus ihnen find weit hergefommen. 


) Kol. 3. 
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4 Da antworteten Ihm Seine Jünger: Woher wird 
Jemand hier in der Wüfte Brod befommen fünnen, 
5 um fie zu fättigen? Und Er fragte fie: Wie viele 
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6 Brode habet ihr? Sie ſprachen: Sieben. Und 
Er befahl dem Volke, fih auf die Erde niederzu- 
lafien. Dann nahm Er die fieben Brode, dankte, 
brach fie, und gab fie Seinen Yüngern, daß fie 

7 vorlegten ; und fie legten dem Volke vor. Sie hatten 
auch einige Filchlein, und Er fegnete auch diefe, 

8 und Tieß fie vorlegen. Und fie aßen, und wurden 
fatt; und von den Stüdlein, die übrig geblieben 

9 waren, hob man noch Sieben Körbe voll auf, Es 
waren aber deren, die gegeſſen hatten, bei vier- 
taujend; und Er entließ fie. 


Dnhalf. Der Hl. Evangelift Markus erzählt, wie der 
Herr Jeſus mit fieben Broden und einigen Fiſchlein bei 4000 
Menfchen in der Wüfte gefättigt hat. 

Glaubenslehre. Jeſus ift höchſt barmherzig und nritleidig. 

An dem Segen Gottes ift Alles gelegen. 

Sittenlehre. Wir follen die Armen und Nothleidenden 
nah Kräften unterftüßen. 

Wir follen das Uebriggebliebene nie zu Grunde gehen laſſen. 

Vorſatz. Ich will zuerft das Reich Gottes und Seine 
Gerechtigkeit fuchen. 

Ih will mit Sreude felbft von dem Wenigen, das ic) 
befige, den Armen mittheilen. 


Beirahtungspunkte. Sefus hatte ein Mitleiden, ein 
thätiges, kluges Mitleiden mit dem armen Volke. — In diefem 
Evangelium wird bewiefen, daß dem, der das Reich Gottes 
wahrhaft jucht, Alles gegeben wird, was er für den Geift, den 
Leib und fein Vermögen braudt. — Der Herr dankte an 
ftatt der Undanfbaren, der Allzubefüimmerten oder Lauen. — 
Jeſus forgt für die Hungernden mit Eifer, mit Umficht und 
mit Liebe. — Die Apoftel bewiefen durch ihre Antworten 
ihre Unmiffenheit, ihren Unglauben, sihre Unbehilflichfeit. — 
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Jeſus wirkte das Wunder ungebeten, vor 4000 Menfchen, 
zu ihrem Beften. 

Warum fagte Jefus: Mic; erbarnet das Bolt? 

Um die Barmherzigkeit Gottes gegen die Menſchen 
anzuzeigen, ſowie um zu bewähren, was Er ') gelehrt Hat, 
vos nämlich Denen, die vor Allem nach dem Reiche Gottes 
und deſſen Gerechtigkeit trachten, alles Uebrige als Zu— 
gabe werde zu Theil werden, wenn fie auch nicht darum 
bitten ; denn einer aus diefem Volke hat Chrijtus um 
die Nahrung gebeten, und deffenungeachtet hat Er für jie 
geforgt. 

Barum fagt Jeſus: Sie halten ſchon drei Tage bei Mir aus? 

Um uns zu belehren, daß Gott alle Tage und Stunden, 
die wir in Seinem Dienfte zubringen, zähle, um darnach 
uns reichlich zu belohnen. 


Bemerkung. Es kann Heute auch der Unterricht über das 
Evangelium am vierten Faftenfonntag, in welchem von einem ähn= 
fihen Wunder Chriſti die Rede ift, nachgelefen werden. 


Vom Segnen und Weihen. 


Und Er fegnete fie.®) 

Jemanden jegnen heißt, ihn der göttlichen Gnade 
empfehlen, und für ihn das Verdienft feiner guten Werfe 
beſonders aufopfern. Segnung (Benediftion) als heilige 
Handlung in der Kirche ift ein im Namen und nad) An— 
weiſung der Kirche verrichtetes Gebet um eine bejondere 
Gnade, wobei die Bejprengung mit Weihwaffer angewendet 
wird. Weihungen (Konjefration) nennt man jene Seg- 
nungen, bei welchen die Salbung mit heiligem Dele noch 
binzufommt. Durch die Segnung und Weihung, wird die 
Berfon oder Sache, an welcher fie vollzogen wird, auf 
eine befondere Weife zum Dienfte Gottes gewidmet. 

Das Segnen ifteine uralte und durch) Gottes Beifpiel 
Selbſt ſowot ſowohl im alten als im neuen Bunde geheiligte 


u pe: 6 hr Dan, A Das Evangelium am 14. Sonntag 
nad) Pfingften. — 
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Sade. Gott fegnete im Anfange der Welt die Geichöpfe, 
die Er erjchaffen hatte, ') namentlich die Menfchen, °) und 
als Er den Brieftern die verſchiedenen Gebräuche des 
mofaifhen Gottesdienjte8 vorjchrieb, befahl Er ihnen, 
Seinen Namen über das Volk Israel anzurufen und es 
zu fegnen, und verſprach, ihren Segen durch den Seinigen 
zu befejtigen. ?) Ueberdieß gebot Er, Alles, mas zum Gottes- 
dienfte dienen follte, feierlich zu weihen. +) Chriftus aber 
hat die Brode und die Fiſche gefegnet; Er hat ferner 
beim letsten Abendimahle Brod und Wein durd Segnung 
in Sein Fleiſch und Blut verwandelt;?) und eben da- 
durch zu Emmaus den beiden Jüngern Sich zu erfennen 
gegeben, €) jowie Er auch, Seine Apoftel ſegnend, in den 
Himmel fuhr.?) Diefem Beifpiele und Befehle Gottes 
zufolge werden nun auch von der Kirche Segnungen 
und Weihen vorgenommen. Dur) die Segnungen wird 
Gott im Namen Jeſu und der ganzen Kirche gebeten, daß 
Er durch die Verdienjte Jeſu Chrifti und auf die Fürbitte 
der Heiligen einer Perſon oder Sache Seine Gnade mit- 
theilen wolle. Durch die Weihen aber werben die zum 
Gottesdienste erforderlichen Dinge von den anderen aus- 
geſchieden und geheiligt. So werden alfo Menschen, Früchte, 
Drod, Wein, Häufer, Schiffe, Felder ꝛc. gefegnet; Kirchen 
aber, Ultäre n. dgl. geweiht, wobei übrigens zu bemerken 
it, daß diefe beiden heiligen Gebräuche oft miteinander 
verbunden vorkommen. 


Was für Wirkungen haben die Segnungen ? 


Es ift zwifchen den Segnung en von Perfonen und 
Sachen zu unterfcheiden. Die hauptſächlichſten Wirkungen 
der Segnungen von PBerfonen find: 1. die Vergebung 
der läßlihen Sünden; 2. die Mittheilung der er 
weckenden oder zuvorfommenden Gnade; 3. die Nacdı- 
lajjung der Strafen; 4. die Vertreibung oder Ueber— 
windung des Einfluffes des Satans, endlih 5. Ver⸗ 


1) 1. B. Mof. 1, 22. — ?) Dal. 1,28. 9, 26. — 34.8. 
) 3. 


Mof. 6,23. — 9 3.8. Mof. 8. — 5) Matth. 26, 26.— °) Lul. 24, 30. 
— ) Daf. 3. 51. 
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Leihung der Geſundheit und ähnlicher zeitlicher Gaben. 
Die Segnungen von Sachen haben zum Zwecke, bie- 
jelben dem Einfluffe des Teufels zu entziehen, damit er 
fie nicht mehr als Mittel, ung zur Sünde zu verführen, 
gebrauchen könne, vielmehr ung durch diefelben der Segen 
Gottes zur Wohlfahrt des Leibes und der Seele zu Theil 
werde, oder daß fie nicht mehr Mittel zu unjerem Unter- 
gange, fondern Schuß gegen den böfen Feind und Mittel 
zu unjerem Heile feien. 


Wie läßt ſich's erklären, daß die Segnungen eine fo große 
Wirkung haben? 


Da die Segnungen nichts Anderes find, als Gebete, 
die Gott im Namen Jeſu und der ganzen Kirche dargebracht 
werden, damit Er um der Verdienfte Seines geliebten 
Sohnes und der Fürbitten der Heiligen willen Perfonen 
oder Sachen Gnaden verleihe und deren Gebrauch ung an 
Leib und Seele erfprießlich werden Laffe, jo müffen fie eine 
ſehr große Wirkung haben und den Segen Gottes, um den 
dabei gebeten wird, wirklich zu. Stande bringen; denn 
Jeſus Selbft Hat gefagt:') Wenn zwei auseud 
aufErden einftimmig fein werden über 
mwasimmer für eine Sache, um die fie bitten 
wollen, jo wird es ihnen von Meinem Bater, 
Der im Himmel ift, gegeben werden. Damit 
hat aber Jeſus nichts Anderes, als das Gebet im Namen 
der ganzen Kirche gemeint. Und was follte uns Gott nicht 
ſchenten, nachdem Sein Sohn unfere Sünden am Kreuz 
holze getilgt und ung die Kindfehaft Gottes wieder erworben 
hat? Es ift alfo ficher, daß dem Perfonen oder Sachen, 
welche bemebizirt oder gefegnet werden, der Segen Gottes 
wirklich zu Theil werde. Es verfteht ſich übrigens von felbft, 
daß dieß bei den Perſonen nur dann der Fall ift, wenn fie 
dem Segen Gottes durch ihre Sündhaftigkeit fein Hinder- 
niß fegen, fondern ‚vielmehr durch ihre Andacht, ihre 





4) Matth, 18, 19, 
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Neue, ihren Glauben und ihre Hoffnung oder ihr Ver⸗ 
trauen auf Gott fich desjelben würdig machen; und ebenfo 
gewiß ift, daß ung der Nuten der geweihten und gejegneten 
Sachen nur dann zu Theil wird, wenn wir fie nach der 
Abficht, in der fie von der Kirche geweiht oder gejegnet 
werden, gebrauchen, und durch diejelben alfo namentlich zum 
Dante gegen Gott, überhaupt zum Eifer im Guten und 
zum tapferen Streite wider den Satan und jeine Ver⸗ 
ſuchungen erinnern und ermuntern laſſen. Aus dem Ge⸗ 
jagten geht auch hervor, mit welch’ heiliger Ehrfurcht 
geweibhte und gefegnete Sachen zu behandeln find. 


Welches find die hauptjächlichften Segnungen und Weihen ? 


Die Krönung des Papftes, die Krönung der Kaijer 
und Könige, die Vorſegnung der Wöchnerinnen, die Weihe 
der heiligen Dele, die Weihe des Taufwaſſers, die Weihe 
der Kerzen zu Mariä Lichtmeß, der Aſche am Ajcher- 
mittwoch, der Palmen am Palmjonntag, des neuen Feuers 
am Charjamftag, der Kräuter zu Mariä Himmelfahrt, die 
Weihe des Salzes und Wafjers an den Sonntagen, die 
Weihe der Kirchen, die Weihe der Altäre, die Weihe der 
Glocken, die Segnungen der Begräbnißpläge oder Kirch⸗ 
böfe; die Segnung des Sgohannis-Weines, die Segnung 
der Speijen zu. Oftern, der Blafius-, der Wetterjegen 2c. 


Warum wird das Salz und Waſſer geweiht? 


Dieß geht aus den Gebeten, die der Priefter bei 
deren Weihe verrichtet, deutlich hervor. — Bei der Weihe 
des Waſſers bittet er, Gott wolle dasjelbe mit himmliſcher 
Kraft erfüllen, auf daß der Satan mit allen feinen Nach⸗ 
jtelfungen dadurch zu Schanden, jedes Törperliche Leiden 
fern gehalten und die Seele mit Gnade ausgeftattet werde. 
Alte Dinge, welche damit befprengt werden, möge Gott reini» 
gen und heiligen, und alles den Menſchen Schädliche davon 
entfernen. „ES laſſe fich da nicht nieder," betet der Priefter, 
„der Hauch bösartiger Seuchen, nicht verderbenjchwangere 
Luft; es ſollen weichen alle Nachjtellungen des Tyeindes, 
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der im Berborgenen lauert; und wo Etwas ift, das ent⸗ 
weder der Sicherheit der Bewohner gefährlich ift oder 
ihrer Ruhe entgegen, jo joll e8 bei der Beiprengung mit _ 
dieſem Waffer fliehen, auf daß der gute und gejunde Zu« 
ftand durch Anrufung des Namens Gottes erlangt, ber- 
geftellt und erhalten werde.“ Hierauf ftreut der Priefter 
Salz, welches er vorher unter ähnlichen: Gebeten geweiht 
dat, in das Waſſer, und betet nochmals: „Zu Dir, o Herr, 
flehen wir mit Bittern und Demuth, und bitten Dich, daß 
Du Diefes Geſchöpf des Salzes und Waffers mit Wohl- 
gefallen anfehen, durch Deine Güte verherrlichen und mit 
dem Thau Deiner Gnade heiligen wolleft, auf daß, wohin 
es immer ausgejprengt wird, durch Anrufung Deines 
heiligen Namens jeder feindliche Angriff des unreinen 
Geiftes zurücgetrieben und der Schreden der giftigen 
Schlange weit entfernt werde, der heilige Geiſt aber 
uns, die wir um Deine Barmherzigkeit flehen, gegenwärtig. 
In und beiftehen wolle, durch Chriftum unferen Herrn. 
men, | 


Warum wird an den Sonntagen vor der heiligen Meſſe und 
am Ende des Gottesdienſtes das Volk vom Priefter mit Weih- 
waſſer bejprengt ? 


1. Zur Erinnerung, daß wir rein und heilig vor 
dem Angefichte Gottes in dem Gebete und Gottesdienjte 
ericheinen jollen (wie wir denn aus diefem Grunde, und 
damit ung mitteljt einer wahren Reue und der Yürbitte 
der Kirche unfere Sünden nachgelaffen werben, uns auch 
jelhjt damit beiprengen, wenn wir in die Kirche eintreten); 
2. zur Erinmerung an die heilige Taufe, in welder 
wir durch das Waffer find geheiligt worden, und als eine 
Aufforderung, daß wir uns jene Reinigkeit, die wir damals 
erlangten, forgfältig bewahren, oder durch Buße wieder 
erwerben: 3. zur Erinnerung, daß wir mit dem heiligiten 
Blute Chrifti find befprengt und abgewafchen worden. ') 


») 1, Betr. 1, 2. Offenb. 1, 5. 
Soffine’s Unterrichtsbuch dv. Donin. II. Band, 19 
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Deßhalb wird auch der Altar vorher drei Mal mit Weih⸗ 
waffer beiprengt, ehe ſich der Prieſter zur Austheilung 
. desfelben zu dem Volke umwendet; theils zur Bezeigung 
der Ehrfurcht gegen die heiligen Seheimmiffe, welche darauf 
verrichtet werden, und zur Aufforderung, daß man den- 
felben rein und würdig beimohne; theils aub, um an- 
zudeuten, daß alle Kraft der Reinigung von Chriftus, 
Welcher durch den Altar verfinnbildet wird, ihren Ur⸗ 
ſprung habe; 4. damit die Anfechtungen des böfen Geijtes, 
womit er Diejenigen, welche beten und das Wort Gottes 
anhören wollen, zu beunrubigen und zu ftören pflegt, ver- 
nichtet werden. Beim Schluffe des Gottesdienite8 aber 
beiprengt der Priejter das Volk mit Weihwaſſer, oder die 
Einzelnen beijprengen fih beim Weggehen ſelbſt damit, 
theils zur Ermahnung, daß Alle nun auch außer der 
Kirche in ihren Berufsgejchäften fich der Reinigkeit und 
Heiligkeit befleigen ſollen, theils auch, um Alle mit dem 
Segen Gottes zu ihrem täglichen Leben auszuftatten und 
fih vor allem Webel des Leibes und der Seele zu beſchützen. 

Das iſt denn auch die Urfache, warum wir zu Haufe 
das Weihwafjer aufbewahren und gebrauchen. 


Warum werben die Gloden geweiht? 


Wegen ihrer Wichtigkeit und Beftimmung. Auf 
der Höhe des Thurmes aufgerichtet, ſenden fie ihren Schall 
jtundenweit in die Wohnungen der Dienfchen, über Felder 
und Wälder dahin, Jeden zum Beſuche des Gottes» 
dienjtes und zum Gebete einladend. Darum wird auch 
jede Glocke, ehe fie auf den Kirchthurm gezogen wird, 
eingeweiht, wobei Gott gebeten wird, daß Er Alle, Die 
den Schall der Glocke hören, von der Sünde zurüdichreden, 
zur Andacht und zu Seinen Xobe ftimmen, und in ihnen 
nach Unterjchted der Gelegenheiten die verjchiedenen Ge⸗ 
fühle, die ein chriftliches Herz empfinden foll, erweden ; 
ferner, daß Er in Rüdfiht auf die DVerdienfte Seines 
Sohnes, Defien Kreuz auf der Glocke abgebildet ift, und 
durch die Kraft des heiligen Geiftes durch diefelbe Die 
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Macht des Teufels Hemmen, und alles Unheil, Sturm 
und Ungewitter von den Chriften abwenden möge. Die 
vorzüglichiten Gebräuche bei der Glockenweihe find: 1. das 
Abwaſchen der Glocke mit geweihtem Waffer — zum Zeichen, 
daß, wenn die Glocke gewaſchen wird, damit fie würdig 
werde zum Dienfte des Herrn, wir noch weit reiner fein 
müffen, wenn wir Ihm nahen und Ihn würdig loben 
und anbeten wollen; 2. die Salbung derjelben mit den 
Heiligen Dele der Kranken, welches die Kraft des heiligen 
Geiftes, und mit Chrifam, der die Verdienfte Chriſti be- 
deutet. Wir jollen dadurch ermuntert werden, die Gnaden⸗ 
jalbungen und die Kraft des Heiligen Geiftes fleißig in 
uns wirfen zu lafien; 3. die Beräucherung berjelben 
mit Weihraud und Myrrhen, welche uns zu verftehen 
gibt, daß der gute Geruch) eines heiligen Lebens und der 
Eifer unferes Gebetes gleich einem wohlriechenden und 
zarten Rauchwerke fi zum Throne Gottes hinaufſchwingen 
Tollen; 4. das Verleſen des Evangeliums von der 
Einfehr Jeſu bei den Gefhwiftern Martha und Maria, 
wodurch wir ermahnt werben, uns eben jo eifrig zur 
Anhörung des göttlichen Wortes und zur geiftigen Mahl- 
zeit am Tiſche des Herrn in der Kirche zu verfammeln, 
wie die frommen Schmeftern Chriftus angehört, Ihn 
an ihrem Tiſche bewirthet, und von Ihm mit dem 
Brode des ewigen Lebens fich erquiden haben laſſen; 5. 
mehrere Pjalmen und Gebete, worin unter 
Anderem auch angebeutet wird, daß wir gleichjam leben- 
Dige Gloden fein, und das Lob Gottes in Wort und 
That verkündigen follen. 

Die Glodenweihe wird hie und da auch Gloden- 
taufe genannt, weil fie unter Abwaſchung und Salbung 
wie die Taufe gejchieht, der Glode der Name eines Heiligen 
beigelegt wird und Zeugen zugegen find. An eine eigent- 
liche Taufe iſt natürlich Hier nicht zu denfen, da irdiſchen 
and lebloſen Dingen feine innerliche Gnade und Heiligung 
mitgetheilt werben fann. Der Name eines Heiligen 
wird der Glocke beigelegt, theil3 um fie von anderen zu 
unterſcheiden, theils weil ihre Mahnung zum Gebete der 

19* 
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Aufforderung aus dem Munde eines Heiligen im Himmel 
ähnlich ift. *) 

Bemerkung. Ueber die Segnungen fiehe Menne’s große 
Katechefe, von den Segnungen ; ferner des Abbe Migne katholiſche 
Liturgie, Seite 104, über die Benediktionen: dann die Lehre von ber 
Benediltion in Höpfner's Katehismus, 3. Bd., S. 186—188. 
Das are Kirchenbuch, 7. Auflage, und das liturgifche Kirchenjahr, 

. Auflage. j 
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Im Eingange der heiligen Meffe ladet ung die Kirche 
zum Xobe Gottes ein mit den Worten des 46. Pfalmes: 
„Klatjchet mit Händen, alle Völker; jauchzet Gott mit 
Jubelſchall! Denn der Herr, der Allerhöchite, ift erjchred- 
lich; ein großer König über die ganze Erde.” Ehre ſei ıc. 


Bitte der Kirche. 

D Gott! Deſſen Vorſehung in ihren Anordnungen 
nicht fehlet, wir bitten Dich demüthig, ‘Du wolleft alles 
Schädliche von uns abwenden, und uns Alles, was nüß- 
ih ift, gnädig verleihen, durch Jeſum Chriftum, unjeren 
Herrn ꝛc. 


Sektion des HI. Paulus an die Römer. 6. 8. 19.—23. V. 


19 Brüder! Ih rede nah menfhliher Weife um der 
Schwachheit eueres Fleiſches willen. Denn gleichwie ihr euere 
Glieder in den Dienft der Unreinigfeit und Gott: 
loſigkeit Hingabet zur Gottlofigfeit, fo gebet num euere Glieder 

20 dem Dienfte der Gerechtigkeit hin zur Heiligung. Denn al$ 

21 ihr Knedte der Sünde waret, feid ihr frei von der 
Gerechtigkeit gewefen. Welche Frucht hattet ihr aber 

22 damals von den Dingen, deren ihr euch nun ſchämet? Denn 
das Ende davon ift der Tod. Nun aber befreit von 
der Sünde, Knechte Gottes geworden, habt ihr zu euerer 

23 Frucht die Heiligung, und als Ende das ewige Leben. Denn 





) Leſ. a. d. Nachf. Ehr. L, 7. 
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der Sold der Sünde ift der Zod; die Gnade Gottes- 
aber ift ewiges Leben in Chrifto Jeſu unferem Herrn. 


Betrahfungspunkte. Der Sünder ift elend, wird 
nit jedem Tage elender und erlebt den ewigen Tod. Der 
Sünder ift ein Slave — ein elender Shave — ein be» 
dauerungswürdiger Sklave. 


Erflärung. Paulus entfchuldigt Hier den Gebraud) 
der Ausdrüde: „Knechte“, „dienftbar fein“ u. ſ. w. Ich be- 
diene mich, fagt er, diefer Ausdrüde, obgleich fie etwas hart 
find, und für den Chriften eigentlich nicht paffen, und rede 
nach der Weife, wie ſich der Menſch auszudrüden pflegt, weil 
euere Natur ſchwach ift, und ihr von der finnlichen Denkungs— 
art noch fo fehr hefangen feid, daß ihr durch folche Aehnlich⸗ 
Zeit belehrt werden müſſet. Meine Abficht ift aber feine andere 
als die: euch begreiflich zu machen, daß ihr euch nun, nad= 
dem ihr von der Sünde befreit, Knechte Gotte8 geworben, 
ebenjo ganz der Tugend befleißen müffet, wie ihr euch früher 
den Ausfchweifungen und gefegwidrigen Handlungen hingabet. 
Dur Jenes werdet ihr von der Welt abgejchieden werden, 
in die Gemeinfhaft mit Gott treten und das ewige Leben 
erben, wie ihr durch Diefes den Tod (der Seele) verdientet, 
worauf die ewige VBerdammung folgt. Denn, der Sold der 
Sünde ift der Tod; die Gnade Gottes aber, d. i. die mit 
ihr gewirfte Gerechtigkeit, verleihet ewiges Leben in Chriſto 
Jeſu unferem Herrn! *Befolgen wir doch diefe Mahnung 
de8 Apoftels, und hängen wir nicht Dingen an, von denen 
wir nichts als den Tod und die ewige Berdammung haben. 


Evangelium des HI. Matthäus. 7. 8. 15.—21. 2. 
In jener Zeit fprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
15 Hütet euch vor den falfhen Bropheten, welche 
in Schafsfleidern zu euch fommen, inwendig aber 
16 reißende Wölfe find. An ihren Früchten werdet 
ihr fie erkennen. Sammelt man denn Trauben 
. bon den Dornen, oder eigen von den Difteln ? 








17 &o bringet jegliher gute Baum gute 
Früchte; der ſchlechte Baum aber bringt ſchlechte 
18 Früchte. Ein guter Baum Tann nicht fehlechte 
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Früchte bringen, und ein ſchlechter Baum kann 

19 nicht gute Früchte bringen. Jeder Baum, der 
nicht gute Früchte bringt, wird ausgehauen 

20 und in's Feuer geworfen werden. Darum follet 

21 ihr fie an ihren Früchten erkennen. Nicht ein 
Jeder, der zu Mir fagt: Herr, Herr! wird in 
das Himmelreich eingehen, fondern wer den 
Willen Meines Vaters thut, Der im Himmel 
ift, wird in das Himmelreich eingehen. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzäplt, wie der 
‚Herr Jefus Seine Jünger vor den falſchen Propheten warnt, 
und ihnen die Kennzeichen derfelben angibt. 


Glaubensſlehre. Die verftellten Böfewichte ertennt man 
am beften aus ihren Werfen. 
Die guten Werke find zur Seligkeit notwendig. 


Sittenlehre. Wir folen uns vor ben falſchen Chriften 
hüten, 

Bir folen nie darauf vergeffen, daß nicht der Name 
eines katholiſchen Ehriften, fondern die Werke felig machen. 


Vorſatz. Ic will, bevor ich mit Jemanden innige Freund⸗ 
ſchaft jchließe, feine Werke genau prüfen. 

Ich will mid) bemühen, mit dem Namen eines Tatholifchen 
Chriſten jederzeit aud die Werke zu verbinden. 


Betrahtungspunkte. Jeſus warnt in Liebe Seine 
Apoftel für die Zeit, in der Er nicht mehr bei ihnen fein werde, 
vor den Menſchen, die Er ihnen nicht mehr zeigen konnte, in 
einer Art, welde jede Ehrabſchneidung befeitigt Hat. — Den 
Menſchen kann man erkennen an feinen Reden, an feinem 
Aeuferen, an feinen Werten. — Zum ewigen Leben 
werden Werke, gute Werke im Stande ber Gnade erfordert. 
— Heilige Anmuthungen allein maden nicht voll- 
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fommen, machen nicht heilig, machen nicht ſelig. — Die 
Beftimmung eines jeden Menfchen befteht darin, daß er 
den Willen des Vaters vollziehe, Der im Himmel ift, der für 
Ale bekannt ift, zu allen Zeiten befannt war, und allezeit 
als entjcheidend gelten wird, 


Wer wird unter den falfhen Propheten verftanden ? 


Zunächſt find die Pharifäer und Schriftge- 
lehrten, dann aber auch alle falichen Lehrer darunter 
zu verjtehen, die ſchön und anſcheinend gründlich zu 
reden wiſſen, aber mit ihrer Xehre, welche der Begierlichkeit 
und falfchen Freiheit Spielraum läßt, den Menſchen nur 
den Untergang bereiten. Wie ſehr fie aber auch ihre Schlau- 
beit mit dem Scheine der Frömmigkeit zu beveden und 
ihre faljche Lehre mit den Worten der Schrift zu ver- 
hüllen fuchen, jo fommen zulett doch beide an den Tag. 
- Da ein jchlechter Baum auch fehlechte Früchte trägt, fo 
werden aus ihren böfen Herzen bald auch böſe Werke 
hervorgehen; an diefen kann man dann leicht erfennen, was 
bon diefen Propheten und ihren ſchönen Reden zu halten ift. 


Wer Tann unter den falfchen Propheten noch mehr verftanden 
werden ? 


1. Die Welt, welche Ehren und Reichthümer ver- 
Ipricht, und doch am Ende alle Mühe und Arbeit nur mit 
Schande und Spott belohnt ; 2. das Fleiſch, welches Luft 
und Freude verfpricht, am Ende aber dem Menſchen nicht3 
zurüdläßt, al3 die bitteren Vorwürfe eines unruhigen und 
nagenden Gewifjens; 3. der Teufel, der ein langes Leben 
und am Ende noch Zeit zur Buße verheißt, während doc) 
die verſtockten Sünder oft in der Mitte ihrer Tage plötzlich 
and ohne wahre Buße dahinfterben; 4. alle Berführer, 
melche ihre Schalfheit jo lange mit der Larve der Tugend 
und Ehrbarkeit beveden, bis fie unvorfichtige Seelen in 
ihr Net gelockt haben, wo fie dann dieſelben zu allerlei 
Schand- und Lafterthaten verleiten. Solche falſche Pro— 
pheten richten unter der Heerde Chrifti den größten Schaden 
an, indem fie das Gift der Sünde mit dem Honig der 
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Wollüſte verfüßen, ihren Ausichweifungen den Namen 
erlaubter Ergötungen geben u. |. w. und jo unendlich 
viele Seelen tödten. Sie find daher von Allen, denen 
ihre Tugend und Seligfeit Lieb ift, forgfältig zu meiden. 
Es fünnen darunter verftanden werden 5. alle Diejenigen, 
welche fich in Gegenwart der Geiltliden, ihrer Eitern, 
Borgefetten u. |. wm. fromm und eingezogen ftellen, ſobald 
fie aber von dieſen nicht mehr geſehen und gehört werben, 
irreligiöfe und gottlofe Gefpräche führen, über das Heilige 
jpotten, die guten und gottesfürdhtigen Menſchen verlachen, 
und auf diefe Weile oft viele, namentlich weniger ver- 
. ftändige und unterrichtete Zeute, ihrer Religion und Gottes- 
furcht berauben und fie durch ihre Reden und Anreizungen 
zu allem Böfen aufgelegt und fähig machen. Auf folche 
Menjchen jollen bejonders Eltern und Dienftherrichaften 
ein wachfames Auge haben, ihre Untergebenen vor deren 
Gejellichaft warnen, und fie, wenn es nöthig ift, mit 
Strenge davon zurüdhalten, damit fie, wenn ihre Kinder 
2. |. w. von diefen Wölfen zerrifien, d. h. in Sünden 
und Laſter und in’3 ewige Verderben geftürzt werden, nicht 
auch fich jelbjt einen Theil der Schuld beimeffen müſſen. 


Warum jagt ChHriftus: Sammelt man denn Trauben von den 
Dornen ? 


Um anzudeuten, daß folche falfche Lehrer und andere 
dergleichen goitlofe Leute, fo lange fie in ihrer Bosheit 
verharren, feine guten Früchte bringen können. 


Barum fagt Chriftus: Jeglicher gute Baum bringt gute Früchte? 
Damit will Er fagen, daß man den wahrhaft from- 
men Menfchen an feinen guten Werfen erkenne, wie 
den schlechten an feinen böfen. Die Früchte oder 
Werke, die ein guter Menſch vollbringt, find die Werke 
des Heiligen Geiftes, welche der HI. Paulus") aufzählt, 
nämlich: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Milde, Güte, 
Langmuth, Sanftmuth, Treue, Mäßigkeit, Enthaltfamfeit, 
Keuſchheit. | | 


1) Gal. 5, 22 :c. 
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Was wird unter dem fchlehten Baume verftanden ? 


Ein böfer Menſch, der auch böfe Früchte, d. i. böfe 
Werke hervorbringt. Der bl. Baulus nennt diefe 7) ebenfalls, 
nämlich: Unkeuſchheit, Unreinigfeit, Unlauterfeit, Zauberei, 
Adgötterei, Feindſchaft, Zank, Neid, Zorn, Hader, Un- 
einigfeit, Mißgunſt, Todtſchlag, Völlerei, Schwelgerei, 
Ketzerei u. dgl. 


Warum fagt Chriftus : Jeder Baum, der nicht gute Früchte 
bringt, wird umgehauen und in's Feuer geworfen werden ? 


Er gibt hierdurch zu veritehen, daß es, um verdammt 
zu werden, ſchon genug fei, nichtS Gutes zu thun. Darum 
jegt Er Hinzu: Nicht ein Jeder, der zu Mir fagt: Herr, 
Herr! (ſich aljo blos äußerlich und mit dem Munde, nicht 
aber in der That als Meinen Diener befennt) wird in das 
Himmelreich eingehen, jondern nur Derjenige, der dur 
Erfüllung feiner Standespflichten, und durch Ausübung 
guter Werke den Willen Meines Vaters thut, und alfo den 
Himmel verdient. Befleiße dich daher, mein Chrift, in 
Allem den Willen Gottes zu erfüllen, und namentlich aud) 
deine täglichen Werfe mit einer guten Meinung zu ver- 
richten, ſo wirft du gewiß in das Himmelreich fommen. 


Don den guten Werken. 
Was find die guten Werke ?; 


Gute Werte find überhaupt alle jene, welche Gott 
gefallen, und werden fie im Zuftande der feligmachenden 
Gnade freiwillig und bejonders aus Liebe zu Gott ver- 
richtet, jo heißen fie verdienftliche Werfe, und werden 
mit den Worten: Beten (Alles, wodurd Gott beſonders g e- 
ehrt wird), Faſten (wobei man fich an was immer einen 
Abbruch thut oder fich etwas verfagt), Almofen (mas man 
dem Nächften zu Liebe thut) bezeichnet. Zu dem Almofen 
rechnet man die geiftigen und leiblichen Werfe der Barm⸗ 


2) Gal. 5, 19. 
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berzigfeit.. Diejenigen, die bejonders zum Beſten des 
Leibes gereichen, find: 1. die Hungrigen fpeifen. 2. die 
Dürftenden tränfen, 3. die Nadten befleiven, 4. die Ge- 
fangenen erlöjen, 5. die Kranken befuchen; 6. die Fremden 
beherbergen, 7. die Zodten begraben.) Die geiftigen 
Werte, welche befonders den Geift des Menfchen betreffen, 
find: 1. die Sünder beftrafen, 2. die Unwiſſenden belehren, 
3. den Zweifelhaften Rath ertheilen, 4. für Lebendige und 
Todte bei Gott bitten, 5. die Betrübten tröften, 6. das 
Unrecht mit Geduld leiden, 7. dem, der ung beleidigt hat, 
von Herzen verzeihen. Wer in der Ausübung der guten 
Werke eine gewiſſe Fertigkeit erlamgt hat, bejigt eine 
Tugend, welche nichts Anderes ift, al3 die mit der Gnade 
Gottes erlangte Fähigkeit und Fertigkeit in Aus- 
übung des Guten oder der guten Were. 


Dur welche gute Werke verdient man am meiften? 


Durch die, welche ohne alle menschliche Abficht, ohne 
Eigennuß, ohne Prahlerei, einzig und allein in der. Meinung, 
Gott dadurd) zu gefallen, verrichtet werden. 


Was nügen und die guten Werke? 


Diefelben werden uns, wie auch Leiden und Trüb- 
fale, zur Bergebung der Sünden ‚angerechnet. Die 
lehrt Chriftus in der Parabel vom armen Lazarus, wo 
Abraham zu dem reichen Manne fagt: „Weil Lazarus 
während feines Lebens auf Erden fo viele Uebel erduldet 
hat, dafür empfängt er jett feinen Troſt.““) Noch mehr 
als bei Zrübfalen, Krankheiten und Leiden ift dieß aber 
bei guten Handlungen, die wir freiwillig ausüben, der 
Tall. Auch ift e8 ohne gute Werke nicht möglich, Gott 
zu gefallen und felig zu werden. 


Mer lehrt dieß? 


Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes Selbft; Er jagt 
ausdrücklich: Jeder Baum, der feine guten Früchte bringt, 


1) Matth, 25. — 2) Luk. 16, 25. 
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wird ausgehauen und in das Teuer geworfen werden. 
Und jener Knecht im Evangelium, ') der fein empfangenes 
Talent zwar nit verſchwendet, ſondern nur nicht wohl 
angelegt und in die Erde vergraben bat, ijt ſchon deßwegen 
in die äußerfte Finfterniß verftoßen worden. Daher irren 
Diejenigen himmelweit, welche in ven Himmel zu kommen 
hoffen, wenn fie nur nichts Böſes thun. Diefem Irr⸗ 
thume begegnet der hl. Johannes Chryfoitomus bejonders 
fräftig, da er jagt: „Wenn du einen Knecht hättejt, der 
zwar fein Räuber, fein Frefler, fein Säufer wäre, aber 
beftändig zu Haufe müfjig einherginge, und Alles ver- 
nachläffigte, wozu du ihn gedungen haft; würdeſt du ihn 
nicht mit Streichen bezahlen und von dir jagen? Iſt 
denn das nicht böfe genug, dasjenige nicht zu verrichten, 
was die Schuldigfeit erheiiht?... Ebenjo handelt ein 
Chrift, der zwar nichts Böſes, aber auch nichts Gutes 
thut, ſchon böfe genug, und macht fich des Himmels ver- 
luftig; denn der Himmel ift ein Kohn für vorhergegangene 
Arbeit; hat man alfo nicht gearbeitet, fo hat man fi) auch 
feinen Lohn zu verfprechen.“ 

Anmuthung. Bewahre mid, o Herr, vor den falfchen 
Propheten, den Irrlehrern, der Welt, dem Yleifche, dem Teufel 
und den verführerifchen Menſchen. Gib mir die Gnade, daß 
ich die Werke des Geiftes thue, welche der hl. Paulus aufzählt. 
Entzünde mein Herz, daß ich nad) dem Beifpiele aller Deiner 
Heiligen meinen Glauben mit guten Werfen ziere, auf folde 
Art den Willen Deines himmlischen Vaters vollziehe, und mid) 
des Himmeld würdig made.”) 


Am Ziefte der Hl. Maria Magdalena. 


(Den 22. Juli.) 


Maria Magdalena, nad der Meinung der Kirche 
die Schwefter des Lazarus und der Martha, früher eine 


1) Matth. 25, 25 20. — 2) Ref. a. d. Nachf. Chr. II., 4. 
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öffentliche Sünderin, wurde durch die Predigten Jeſu zur 
Buße bewogen. Als daher Jeſus einmal bei einem Phart- 
jäer zu Tiſche ſaß, trat fit Hinzu, ftellte ſich rückwärts zu 
Seinen Füßen, und fing au, Seine Füße mit ihren Thränen 
zu benegen, und trodnete fie mit den Haaren ihres Hauptes, 
und küßte Seine Füße, und falbte fie mit der Salbe, die 
fie in einem Gefäße von Alabafter mitgebracht hatte?) 
Da Jeſus ihre Liebe fah, vergab Er ihr ihre Sünden, 
und von nım an war fie die eifrigfte und treuefte Dienerin 
des Herrn. Sie war eine von jenen rauen, welche den 
Herrn faft beftändig begleiteten und Ihm mit ihrem Ver⸗ 
mögen dienten ;?) fie ftand mit Maria, der Mutter Jeſu, 
und mit Maria, der Frau des Kleophas, unter dem Kreuze 
Jeſu;s) fie war nad) dem Sabbathe die Erfte beim Grabe 
und ſah daſelbſt den Herrn, Der Sich ihr liebevoll zu 
erfennen gab, und ihr auftrug, die Nachricht von Seiner 
Auferstehung auch den Apojteln und übrigen Jüngern zu 
bringen, und ihnen zu jagen, daß Er zu Seinem und ihrem 
Gott auffahren werdet) Von der Beit an, da Maria zu 
den Apojteln geeilt war und ihnen frohlodend verkündet 
hatte: „Sch habe den Herrn gefehen, und dieß 
hat Er mir gefagt,” erzählen die Evangelien nichts 
mehr von ihr, und auch fein anderes Bud) gibt uns etwas 
Zuverläffiges über fie an. Nach der Angabe griechicher 
Scriftfteller ift fie zu Epheſus jelig entichlafen und auch 
dafelbft begraben worden. Die Kirhe fingt von ihr: 
Die [o viele Lafter begangen, fehrt zurüd 
aus dem Rachen der Hölle zur Pforte des 
Lebens; die viel geärgert in der Hinfällig- 
keit des Fleifches, wird aus einem gebrech— 
lihen Zopfe ein alabajternes Gefäß der 
Herrlich keit! Magdalena, die Patronin der reuigen 
Sünderinnen, wird mit der Salbenbüchſe, von ihren 
langen Haaren umhüllt, und mit einem Todtenkopfe und 
einem Buche vor ihr dargeftellt. 


1) Luk. 7, 37,38. — 2) Luk. 8,3. — 9%) Yoh. 19, 25. — 
9 Joh. 20, 1 und 15.—18, 
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Zum Ein, ingen ge der Heiligen Diele, ruft die er 
ftatt der HI. Magdalena: „Die Sünder lauern auf mi 
um mid zu Grunde zu richten! aber ih habe Act 
auf Deine Zeugnifte. Ich habe jeglichen Dinges Ende 
geiehen,, aber Dein Gebot dauert ewig." (Pf. 118, 95, 96.) 
Ehre ſei 

Bitte der Kirche. 

Wir bitten Dich, o Herr! laß ung durch die Fürbitte 
der hi. Maria Magdalena Deine Hilfe angebeihen, durch 
deren Bitten Du bewogen worben, den vier Tage im Grabe 
gelegenen Lazarus vom Tode zum Leben zu erweden, Der 
Du lebeſt ꝛc. 


Jektion aus dem Hohenliede. 3.8.2.—5. V. u. 8. K. 6. —7. B. 

2 Ih will aufſtehen und herumgehen in ber 
Stadt, in den Gaffen und Straßen fuchen, Den meine 
Seele liebet; ich fuchte Ihn, aber fand Ihn nicht. Da 
fanden mich die Wächter, welche die Stadt bewachen. Habt 
ihr Ihn, Den meine Seele liebet, gefehen? Als ih kaum 
an ihnen vorüber gegangen war, fand ih Ihn, Den meine 
Seele Tiebet. Ih hielt Ihn, und ih will Ihn 
nimmerlaffen, bis ih Ihn bringe in das Haus meiner 
Mutter; und in die Schlaftammer meiner Gebärerin. Ih 
beſchwöre euch, ihr Töchter Yerufalems, bei den Rehen und 
Hirſchen der Fluren, wecket nicht, wecket nicht auf die Ge: 
liebte, bis dag fie ſelbſt will... Seße mid wie ein 
Siegel auf Dein Herz, wie ein Siegel auf Deinen Arm, 
denn ſtark wie der Tod ift die Liebe, hart wie die Hölle 
der Eifer, ihre Leuchten find feurige und flammende Leuchten. 
Biele Waffer vermögen die Liebe nit zu 
löfden, und die Ströme reißen fie nit Hinweg! gäbe 
aud ein Menfh alle Habe feines Haufes für 
die Liebe, für nichts würde man es achten. 


Belrahtungspunkte. I. Die Heiligen Bäter und Aus: 
leger verftehen hier in höherem Sinne unter ber Braut die 


[9 


En 
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Seele, welde ihren Bräutigam, Chriftus, fucht, und unter 
der Stadt, wohin fie fi) in den Winfterniffen ihres Geiftes 
begab, und unter dem Herummandeln darin, das thätige Leben 
im Dienfte des Näcften.!) Die Braut glaubte durch große 
Gefchäftigkeit der Bereinigung mit ihrem Geliebten würdig zu 
werden. Aber auch in der Stadt fuchte fie vergebens. In der 
unrubigen, ungeorbneten Gejhäftigkeit findet die Seele ihren 
Bräutigam nicht; eine ſolche Thätigkeit zerftreut den Geift mehr 
als fie ihn mit Gott vereinigt; denn die Gefchäfte, die ohne 
Maß und Beruf unternommen werden, nähren die Eitelkeit, 
beften das Gemüth dur allerlei Sorgen an das Irdiſche, 
und verwunden e8 wie Dörner. II. Unter den Wächtern, 
welche die Braut finden, find im höheren Sinne die Priefter, 
Lehrer und Propheten verftanden. Bei diefen fragt die nad) 
Sefu ſuchende Seele. Möchten alle Seelen, die ihren Bräutigam 
verloren haben, fie nachahmen, und bei den Lehrern, Prieftern, 
Beichtvätern um Rath fragen, was fie zu thun haben, um 
wieder zum Beſitze ihres höchften Gutes zu gelangen. III. Der 
Rath, welchen die Wächter Über das Wiederfinden des ver- 
forenen Bräutigams geben, befteht hauptlädhlih darin, dem 
Gebete beharrlich mit dem Vorſatze obzuliegen, dabei nicht die 
eigene Bergnügung, fondern Gott allein zu fuchen, bie äußeren 
Geſchäfte mit vieler Vorſicht nur infoweit zu verrichten, als 
das eigene Heil oder das des Nächſten es erfordert, feinen 
Troſt dabei zu fuchen, fondern mit reiner Abficht Alles Gottes 
wegen zu thun, endlich aller göttlichen Gnaden und Heim- 
ſuchungen fi) unwürdig, aller Strafen, Leiden und Schande fid 
würdig zu adten. IV. Auch der Bräutigam Chriſtus 
judte die Seele, und da fie einander begegnen, ift die Seele 
jo ftark, daß fie Ihn, Dem alle Gewalt im Himmel und auf 
Erben gegeben, ergreifen, mit Bitten und Seufzern halten 
und in ihr Haus und in das Innerfte desjelben, in ihr Herz, 
aufnehmen Tann. Erkenne daraus die Liebe, die der Heiland 
zu die hat! V. Wenn die Seele Chriftus gefunden Hat, fo 
vergißt fie vor Wonne Alles um ſich her, und Chriftus forget, 
daß dieſe Vergefienheit, diefer Schlaf nicht geftört werde, 


1) Luk. 11, 41. 
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fordert dann aber auch die Seele auf, Seine Liebe, die ſtark 
wie der Tod, und hart wie die Hölle iſt, das heißt, aus 
welder Er Sid in den Tod gegeben, und mit der Er bie 
Seele ganz und ausschließlich beſitzen will, dadurch zu erwidern, 
daß fie fi ganz Ihm übergebe, Liebe zu Ihm im Herzen 
trage, und dieſelbe durch heidenmüthige Werke in der That 
offenbare. Eine foldhe Gegenliebe hatte Maria Magdalena, 
und ihr Beifpiel ift uns zur Nahahmung gegeben. 

(Das Evangelium fiehe am Freitag nach dem 17. Sonntag nad) 

Pfingfen.) 

Betrahfungspunkte. Der Herr übte die Liebe gegen 
alle Stände, in allen Verhältniffen und bei jeder Gelegenheit. 
Magdalena hatte eine aufrichtige, eine übernatürliche, 
eine thätige Reue. Die heilige Liebe gewinnt die Erbar: 
mung Gottes, die Gnade und Berzeifung. Der wahre 
Slaube führt von der Sünde — zu Gott — zum Frieden. 

Warum thut Magdalena öffentlih Buße? 

Weil fie auch eine öffentliche Sünderin geweien. 
Wer vor Anderen gejündigt, und öffentlich) Aergerniß ge: 
geben bat, dem ift es nicht genug, daß er insgeheim büße, 
jondern er muß durch öffentliche gute Beiſpiele das gegebene 
Aergerniß wieder gut zu machen juchen. 

Warum ftellt fi) Magdalena rüdwärts zu den Füßen Jeſuꝰ 

Sie getraute fih aus Scham und Reue über ihre 
Sünden nicht, Ihm unter das Angeficht zu treten, und 
da fie bisher auf dem Wege zur Hölle gewandelt, fo hält 
fie ih num, wie Auguftinus fagt, an die Füße Jeſu, 
um auf den Himmelsweg zu fommen. — Ad! daß wir 
ung doch auch einmal in heilfamer Scham über unjere 
Sünden zu den Füßen Jeſu werfen, und in Seine Fuß—⸗ 
Iapfen eintreten möchten, um auf den rechten Weg zu 
ommen. 


Warum bekennt Magdalena ihre Sünden nicht, ſondern 
beweint ſie nur? 

Der hl. Ambroſius ſagt, „ſie habe zwar ihre Laſter 

nicht mit Worten, wohl aber mit dem Herzen und mit 
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häufigen Bußthränen befannt, weil fie wußte, daß die 
Zähren weit kräftiger al3 die Worte feien, die Sünden 
auszuloſchen,“ Es war auch nicht nothwendig, Chrifto, dem 
Allwiſſenden, die Sünden zu beiten; und die Beichte war 
damals auch noch nicht eingefegt. Wir haben daraus zu 
fernen, daß e3, um Verzeihung zu erlangen, nicht genug 
fei, feine Sünden blos mit Worten zu befennen, ſondern 
daß man diefelben auch mit Bußthränen beweinen, ober 
wenigſtens einen wahren innerlihen Schmerz darüber 
fühlen müffe. 


Barum wäſcht fie die Füße Jeſu mit Thränen, trodnet fie mit 
ihren Haaren, und falbt fie mit koftbarem Salböle? 


Sie will dadurd auf die nämliche Art büßen, wie 
fie gefündigt hatte. Ihre Augen hatten fie und Andere 
verführt; darum badet fie nun diefelben in Thränen. Ihre 
Haare waren vorher Werkzeuge der Eitelkeit und der 
Anlodung zur Sünde; darum bedient fie ſich jegt der- 
felben, ihre Demuth und ihre Liebe zu Chriſto an den Tag 
zu legen. Auch die Salbe hat ihr früher zum Lafter 
gedient, nun muß fie ihr dazu dienen, Chriftus zum Voraus 
zu Seinem Begräbniffe einzubalfamiren.!) Hier haben wir 
das echte Mufter einer wahren Buße: Alles, was ung 
zuvor zum Sündigen diente, muß ung bei ber Buße zur 
Zugend dienen; und namentlich müſſen wir alsdann die 
Reichthümer, die ung vielfältig zur Sünde verleiteten, an 
die Armen, welche durch die Füße des Herrn angedeutet 
find, verwenden. 


Barum hält fie der PHarifäer bei al’ dem doch noch für 
eine Sünberin ? 


Weil er ſelbſt voll Sünden war, fo urtheilte er auch 
von ihr nicht anders, So machen es die Menſchen gewöhn- 
lich. Ihre Leivenfchaften find gleichſam gefärbte Gfläfer, 
wodurch fie andere Menſchen nicht anders ſehen, als fie 





') Bgl. Matth. 26, 12, 
Soffine's Unterrihtsbuc v. Donin. II. Band. 20 
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felbft find. So Hält ein Geiziger alle Menfchen für un- 
gerecht, ein Unkeuſcher alle für wollüſtig ꝛc. 


Warum verzeiht Chriftus der Magdalena ihre vielen Sünden 
fo gerne? 

Weil fie auch viel geliebt hatte. Wer viel Tiebt, 
dem wird auch viel vergeben; fowie umgekehrt Derjenige, 
dem viel vergeben wird, aud) um fo mehr und um fo 
inniger liebt. Wenn’ bier die Liebe als die Urfache der 
Sündenvergebung dargeſtellt ift, fo ift damit nicht gefagt, 
daß die Losſprechung des Priefter hierzu nicht nothwendig 
fei; vielmehr wird gerade das Gegentheil gejagt; es wird 
nur der wahren Liebe die Vergebung der Sünden zu- 
gefichert, d. i. der Liebe, welche die Gebote hält, und alfo 
aud die Losiprehung des Priefters fucht, wie es Gott 
befohlen hat. Wir bemerken auch, daß Jejus der Sünderin 
die Vergebung, welche fie durch ihre Liebe vorbereitet und 
verdient hatte, durch die Losſprechung (bie jet in Seinem 
Namen die Priefter ertheilen) ausprüdlich ertheilte, indem 
Er ſprach: Dein Glaube (und deine Liebe) Hat dir geholfen! 
Gehe Hin im Frieden! 


Warum fagt denn Chriſtus: Dein Glaube hat dir geholfen ? 

Er verfteht dieß von einem Glauben, welder in 
der Liebe thätig ift. Wo der Glaube wahrhaft vor- 
handen, ift er von der Liebe nie getrennt; denn nur Der glaubt 
wahrhaft, welcher auch liebt, und nur Der kann wahrhaft 
nad) Gottes Vorſchrift lieben, welcher an Gott und Seine 
Borfriften glaubt. Es kann daher bald der Glaube, 
bald die Liebe alfein genannt werden, ohne daß dadurch 
das Andere ausgejchloffen wäre. 


Anmuthung. O liebſter Jeſul ich falle mit Mag- 
dalena nieder zu Deinen Füßen, und Mage mid an, daß ich 
leider Deine Gutthaten, mit welden Du mid an Leib und 
Seele fo väterlich gefegnet haft, ſchändlich mißbraucht, und die 
vergangene Zeit meines Lebens fo ſchlecht zugebracht habe, daß 
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ich nicht würdig bin, den Himmel anzufehen. Aber ad, wohin 
Toll id) mic) wenden? Wo foll id; Troft und Hilfe ſuchen, als 
bei Dir, o füßefter Iefu, Der Du nur darum auf die Welt 
‚gefommen, um bie Sünder zu ſuchen und felig zu machen. Gib 
mir deßhalb einen eifrigen Willen, mich von allem Böjen ab: 
zuwenden, und zu Dir, meinem höchſten Gute, zurückzukehren, 
meine Sünden aus wahrer Liebe zu bereuen, mich fünftig vor 
denfelben zu hüten, alle böfen Gelegenheiten, und was mid) zum 
Sündigen anreizt, zu meiden, und die verlorene Zeit durch 
Ausübung guter Werke wieder einzubringen. Das verleihe mir, 
© Herr Jeſul durch Dein bittere® Leiden und Sterben, und 
durch die Fürbitte der Heiligen Büßerin Magdalena, Amen. 


Am Fefte des HL. Apoſtels Jakobus des Kelteren. 


(Den 25. Juli.) 


Jalobus aus Bethſaida in Galiläa gebürtig, ein 
Sohn des Zebeväus und der Salome, einer Ver— 
wandten ber feligften Jungfrau Maria, feines Gewerbes 
ein Fiſcher, war, wie aud) fein Bruder Johannes, einer 
der erſten Apoftel, die von Ehriftus berufen worden, worauf 
er jogleich feine Nee, feinen Vater und Alles verlieh, 
um dem Herm nachzufolgen.’) Deßwegen Tiebte ihn auch 
Chriſtus jo jehr, daß Er ihn mit Petrus und Johannes 
zum ——2 — Seiner vornehmſten Handlungen machte. 
Jakobus war gegenwärtig bei der Verklärung Chrifti auf 
Zabor;?) bei Seiner Todesangft am Delberge; ) und bei 
der Auferwechung der Tochter des Jairus; ) er war auch 
mit den übrigen Apofteln Beuge der Himmelfahrt Chriſti, 
empfing mit ihnen am Pfingſtfeſte den Heiligen Geiſt, 
and predigte nun in Judäa, und wie Einige meinen, jogar 
auch in Spanien, das Evangelium. Wegen ihres großen 


3) Datif, * 22. — ?) Matth. 17, 1. — 9) Daſ. 8, 37. — 
+) Marl. 5, 37. 
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Eifers für das Reich Gottes wurden er und ſein Bruder 
Johannes von Chriſto Donnerkinder genannt. Als 
Jalobus mit dieſem donnernden Eifer die Auferſtehung 
und Lehre Chriſti in Judäa zu predigen fortfuhr, brachte 
er die Jüdiſchgeſinnten fo fehr gegen ſich auf, daß der 
König Herodes ſich bei ihnen durch Nichts beliebter machen 
zu Können glaubte, al3 wenn er den Apoftel zum Tode 
verdammte. Dieß geihah denn auch am Ofterfefte des 
Jahres 44 nad) Chrifti Geburt. Als Derjenige, der ihn 
vor Gericht führte, jah, daß er ftandhaft feinen Glauben 
befannte, befehrte er fich gleichfalls zu Chriftus. Sie wurden 
daher Beide zum Tode geführt. Untertvegs bat er der 
Apoftel um Verzeihung; diefer aber fprach zu ihm: „Der 
Friede fei mit dir!" und küßte ihn: und fo wurben fie 
Beide zugleich enthauptet. Jakobus ift der erfte unter 
den Apofteln geweſen, der fein Blut um Chrifti willen 
vergofjen und den Kelch des Leidens getrunfen hat. Sein 
beiliger Leib wurde fpäter nad) Kompoftella in Spanien 
überjegt. Die Kirche feiert fein Felt am Tage biejer 
Ueberfegung, und nit am Tage, an dem er den Marter- 
tod erlitten, was, wie ſchon gejagt, zu Oftern geſchehen 
ift. Abgebildet wird der HI. Jakobus als Pilger, mit dem 
langen Pilgerftabe, ober auch zu Pferd, weil er in den 
Kriegen gegen die Sarazenen ben ſpaniſchen Heeren, auf 
einem weißen Roſſe reitend, zu Hilfe gekommen. 

Der Eingang zur Heiligen Meſſe ift ber nämliche wie am Feſte 


des hl. Andreas. 
Bitte der Kirche, 

Sei, o Herr! Deinem Volke ein Heiligmacher und 
Beichüger, damit es, mit dem Schuge Deines HI. Apoſtels 
Jakobus umgeben, durch den Lebenswanbel Dir gefalle, 
und mit unverzagtem Gemüthe Dir diene, durch Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 

1. Brief des HI. Paulus an die Korinther. 4. 8. 9.—15. 2. 


9 Brüder! Id glaube, Gott hat uns Apoftel ale 
die Alergeringften dargeftellt, al8 die zum Tode Beftimmten: 


je 
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denn zum Schaufpiele find wir geworben der Welt, den 
10 Engeln und Menfhen. Wir find Thoren um Ehrifti 
willen, ihr aber feid Klug in Chrifto; wir find ſchwach, 
ihr aber feid ſtark: ihr feid angefehen, wir aber veraditet. 
11 Bis zu diefer Stunde hungern und durften wir, find 
entblößt, werden mit Fäuften geſchlagen und haben keine 
12 bleibende Stätte. Wir arbeitenund mühenuns ab 
mit unferen Händen: man verflucht ung, und wir fegnen : 
13 man verfolgt uns, und wir dulden: man [äftert uns, 
und wir beten: wie ein Auswurf diefer Welt find 
wir geworben, wie ein Ab ſch aum von Allen, bis zu diefer 
14 Stunde. Nicht euch zu beſchämen, ſchreibe ich dieß: fondern 
15 als meine geliebteften Kinder ermahne id) eu. Denn 
wenn ihr zehntaufend Tehrmeifter Hättet in Chrifto, fo 
Habt ihr doch nicht viele Väter. Denn in Chrifto Je ſu 
habe ich euch durch das Evangelium gezeugt. 


Evangelium des HL. Matthäus. 20. 8. 20.—23. 8. 


20 Im jener Zeit trat die Mutter der Söhne des 
Zebedäus mit ihren Söhnen zu Jeſus, betete 
21 (Ihn) an, und erbat ſich etwas von Ihm. Er 
ſprach zu ihr: Was willſt bu? Sie antwortete 
Ihm: Sprid, daß diefe meine zwei Söhne 
in Deinem Reiche, Einer zu Deiner Rechten 
und der Andere zu Deiner Linken, figen werben. 
22 Jefus aber antwortete und ſprach: Ihr wiffet 
nit, um was ihr bittet: Könnet ihr den Kelch 
3 trinken, den Ich trinken werde? Sie fprachen zu 
Im: Wir können es. Da ſprach Er: Meinen 
Kelch werdet ihr zwar trinken; aber das 
Sitzen zu Meiner Rechten ober Linken fteht 
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Mir nicht zu, euch zu geben, fonderndenenes 
bereitet ift von Meinem Vater. 


"Was verlangt die Mutter des Johannes und Jakobus hier 
von Chriftus für ihre Söhne? 


Daß fie in dem Reiche Chrifti, nämlic in dem Himmel, 
den höchiten Rang nad) dem Herrn Selbft einnehmen und 
den anderen Apofteln vorangehen mögen. 


Wodurch wurde fie zu diefer Bitte veranlaßt? 


Der Herr hatte kurz vorher gefagt, daß Seine 
Apoftel, wenn der Menjchenjohn auf dem Throne Seiner 
Herrlichkeit figen werde, auch auf zwölf Thronen figere 
und die zwölf Stämme Israels richten werben. Die 
mütterliche Liebe treibt nun die Mutter des Jakobus und- 
Johannes an, den Herrn zu bitten, daß Er ihren Söhnen 
dabei die erften Pläge einräume. Obwohl alfo ihre Bitte 
nicht zu vertheidigen ijt, jo ift fie doch zu entſchuldigen, 
wie der hl. Hieronymus jagt; denn fie wurde von der 
Liebe zu ihren Kindern dazu veranlaßt, und hat aud für 
diefelben nicht um Geld und Gut, fondern um die Gnade, 
daß fie immer in der Nähe ihres Herrn fein mögen, gebeten. 


Warum antwortet Jeſus den Söhnen, und nicht der Mutter ? 


* Weil diefe Chriftus für ihre Söhne, wenn auch 
nicht auf Antrieb ihrer Söhne, gebeten hatte. 


Warum. jogt Chriſtus: Ihr wiſſet nicht, was ihr wollt? 


Entweder weil fie glaubten, es ſei in dem Reihe 
Chrifti wie in einem weltlichen Reiche, daß diejenigen, 
welche dem Herrſcher am nächſten ftehen, auch die Ge— 
ehrteften feien, oder weil fie etwas Größeres und 
Beſſeres verlangten, als fie jelbjt dafür hielten; oder weil 
fie meinten, man fünne ohne Kampf den Triumph feiern 
und in's Himmelreich eingehen. 
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Warum jagt Chriftus, die Sige in Seinen Reihe auszutheilen 
ſtehe nicht Ihm zu ꝛc. 

Er will damit jagen, Er könne über diefe Site nicht 
nad Willkür verfügen, jo daß Er fie auch Denen, die 
Ihn nur darum bitten, ohne fie bis jegt verdient zu haben, 
geben könne; diefelben werden vielmehr von Ihm fo ver- 
theilt werden, wie e8 in dem göttlihen Rathſchluſſe 
von Ewigkeit her beichlofien worden, daher fie nur die, 
welche fie verdient haben, erlangen werden. 

Warum heift e8: „Denen es von Meinem Vater bereitet ift ?“ 

Dieß ift nicht jo zu verftehen, al3 ob dieſe Vorhers 
bejtimmung vom Vater ohne den Sohn ausgegangen 
jei; denn alle fogenannten äußeren Werke fommen den drei 
göttlichen Perſonen gemeinjam zu. Da jedoch in der Schrift 
der einen Perfon dieß, der anderen etwas Anderes gleichſam 
als eigenthämlich zugeſchrieben wird, dem Vater nämlich 
die Macht und die Vorjehung, dem Sohne die Weisheit, 
dem heiligen Geifte die Gnade und die Gaben, jo heißt 
es hier: „Denen es vom Vater bereitet ift“, weil diefe 
Borherbeftimmung eine Handlung der göttlichen Vorjehung 
ift, und daher auch dem Vater mehr als dem Sohne zu— 
gejchrieben werden kann. 

Was ift unter dem Kelche zu verftehen, von dem Jeſus redet? 

Der Kelch des Leidens und der Trübfal, 
welchen Er zu trinken im Begriffe ftand, den die Söhne 
des Zebedäus fpäter gleihfall3 trinken follten, und den 
Jeder trinken muß, wenn er mit Chriftus in den Himmel 
fommen will; denn nur wenn wir mit Ihm dulden, werben 
wir auch mit Ihm herrfchen, ') und nur dem gejegmäßig 
Kämpfenden wird die Siegeskrone zu Theil. *) 


Wodurch haben diefe denfelben wirklich getrunken ? 


Der hl. Jakobus durch den Martertod, den er für 
Chriſtus erlitten, und ber hi. Johannes durch die vielen 


+) 2. Tim. 2, 12. — °) 2. Tim. 2, 5, 
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Leiden und Verfolgungen, die er um des Herrn willen 
erbufdet hat. 


Bitte an den heiligen Jakobus. 


Heldenmüthiger Apoftel! Du warft der Erfte aus Allen, 
der den Kelch des Leidens nach dem Beifpiele Chrifti getrunfen, 
und fein Blut für Ihn vergoffen bat, lebſt aber jett mit dem 
verherrlihten Sohne Gottes in dem Reiche Seines Vaters, auf 
Sions heiligem Berge. Ich bitte did, erlange mir von Jeſus 
die Gnade, daß ih mid, vor dem Kelche des Leidens und der 
Widerwärtigfeiten nicht entfege, fondern Alles, was mir bie 
Hand meines Gottes ſchickt, e8 möge angenehm oder unanges 
nehm fein, geduldig hinnehme, damit id) würdig werde, einft 
mit Strömen himmlifher Wonne geträngt zu werden. 


Am Hefte der Hl. Mutter Anna. 


(Den 26. Juli.) 


Die heilige Mutter Anna wurde mit dem 
hl. Joachim aus dem Geſchlechte Davids vermählt, und 
Tebte mit ihm in aller Tugend und Frömmigkeit, aber lange 
Zeit kinderlos. Sie ertrug dieſe in damaligen Beiten ſehr 
ſchimpfliche Unfruchtbarkeit zwar mit großer Geduld und 
Ergebung in den Willen Gottes, flehte aber doch unauf- 
hörlich zu Gott, daß Er ihr einen Leibeserben ſchenken 
wolle. Endlich erhörte fie Gott, und machte fie zur glüd- 
lichen Mutter der feligften und gebenebeiteften Jung- 
frau Maria. Die ift Lob genug für fie; denn da fie 
Gott zu einer fo hohen Würde beftimmt hatte, fo ift nicht 
zu zweifeln, daß fie mit Seiner Önade eifrig mitgewirkt, 
und durch einen tugendhaften und heiligen Lebenswandel 
fih ausgezeichnet Habe. Auf ihre Heilige Tochter Maria 
gründen auch alle Lobredner der HI. Anna ihre Würde, 
Hoheit und Größe, indem fie fagen: „Sie hat Maria 
geboren, von welcher geboren ift Feſus, Der genannt 
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wird Chriftus." Die heilige Anna ftarb frübzeitig. Ihr 
heiliger Leib joll 710 aus Paläftina nah Kanſtantinopel 
gebracht worden fein, wo ihr zu Ehren mehrere Kirchen 
erbaut wurden. Verehren wir mit Eifer und Andacht diefe 
heilige Mutter, und bitten wir fie.um ihre mächtige Für⸗ 
bitte bei Dem, zu Deſſen Mutter ihre Tochter von Gott 
erwählt worden, bei Jeſu Chriſto unferem Herrn. 

Adgebildet wird die heilige Mutter Anna mit dem 
Rinde Maria, dasselbe leſen Iehrend. Sie ift die Patronin 
der Stallfnechte, gegen Armuth und zum Wiederfinden 
verlorener Sachen. 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche: 
„Laffet uns frohloden in dem Herrn, da wir diefen feft- 
lichen Tag zu Ehren der HI. Anna begehen, worüber fich 
die Engel erfreuen umd den Sohn Gottes einftimmig loben. 
Mein Herz quillt von guter Rede: ich) widme meine Werke 
dem Könige.” (Pf. 44.) Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirde. 


O Gott! Der Du Dich gewürdiget haft, der HI. Anna 
die Gnade mitzutbeilen, die Mutter der Gebärerin Deines 
eingeborenen Sohnes zu werden, verleihe gnädiglich, daß 
wir, die wir ihren Feſttag begehen, durch ihre Yürbitte 
bei Dir Hilfe erlangen, durch denfelben Herrn Jeſum 
Chriſtum ꝛc. 


Sektion aus den Sprüchen Salomons. 31. K. 10.—31. V. 


10 Wer wird ein ſtarkes Weib finden? Ihr Werth ift wie 
11 Dinge, die weit herfommen, von den äußerſten Grenzen. 

Es vertrauet auf fie ihres Mannes Herz, und es wird ihm 
12 nit an Ausbeute fehlen. Sie vergilt ihm Gutes und nicht 
13 Böfes alle Tage ihres Tebens. Siefuhtjih Wolle und 
14 Flachs, und arbeitet nad) der Kunft ihrer Hände. Sie 

ift wie ein Kaufmannsſchiff: von fernher bringt fie ihr Brod. 
15 Sie fteht auf, wenn's noch Nacht ift, und gibt Errunms 
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16 genes ihren Hausleuten, und Speife ihren Mägden. 
17 Sie ſchaut nad) einem Ader, und kauft ihn: von der Frucht 
18 ihrer Hände pflanzt fie einen Weinberg. Sie gürtet mit 
Kraft ihre Senden und ftärket ihre Arme. Sie fühlt, und 
19 fiehet, wie gut ihr Geſchaft ift, und es erlifcht ihr Licht des 
Nachts niht. Sie legt ihre Hand an große Dinge, und 
20 ihre Finger erfaffen die Spindel. Sie öffnet ihre Hand 
21 dem Armen, und ftredt ihre Hände nad) dem Dürftigen aus. 
Sie fürdtet nicht für ihr Haus des Schnee’8 Kälte, denn 
22 alle ihre Hausleute find doppelt gefeidet. Sie machet ſich 
23 Deden: weiße Leinwand und Purpur ift ihr Kleid. Berühmt 
24 ift in den Thoren ihr Mann, wenn er figet mit den Rärhen 
des Landes. Sie macht Hemden und verfauft fie, und Liefert 
25 Gürtel an den Kananiter. Kraft und Anmuth ift ihr Kleid ; 
26 in den legten Tagen wird fie lachen. Ihren Mund öffnet 
fie zur Weisheit, und das Gefeg ber Milde ift auf ihrer 
27 Zunge. Sie hat Acht auf den Wandel ihres Haufes, und 
28 ißt ihr Brod nicht müflig. Ihre Kinder kommen empor 
29 und preifen fie überfelig; und ihr Daun, er lobet fie. Viele 
Töchter Haben fi Reichthümer gefammelt: du aber haft fie 
30 alle übertroffen! Betrüglich ift die Anmuth und eitel die 
31 Schönheit: ein Weib, das den Herrn fürdtet, das wird 
gelobt werden. Gebet ihr von den Früchten ihrer Hände: 
es müflen fie loben in den Thoren ihre Werke! 


Evangelium des HL. Matthäus. 13. 8. 44.52. 8. 
Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern 

44 diefes Gleichniß: Das Himmelreidiftgleid 
einem Schage, der im Ader verborgen ift, 
wenn diefen ein Menfch findet, hält er ihn geheim, 
und geht in feiner Freude hin, und verfauft Alles, 
45 was er hat, und kauft denfelben Ader. Abermal 
ift das Himmelreich gleich einem Kaufmanne, 

46 der gute Perlen fucht. Wenn er eine koſtbare Perle 
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gefunden Hat, geht er hin, verfauft Alles, was er 
47 hat, und Tauft fie. Abermal ift das Himmelreich 
gleich einem Netze, das in's Meergemworfen 
4 wird, und allerlei Fiſche einfängt. Wenn cs 
angefüllt ift, ziehen fie e8 Heraus, fegen fih au 
das Ufer und fammeln die guten in Gefchirre 
49 zufammen, die ſchlechten aber werfen fie weg. So 
wird es auch am Ende der Welt gehen. Die 
Engel werben deransgehen, und die Böfen 
50 aus der Mitte der Gerechten abfondern; und fie 
in den Feuerofen werfen: da wird Heulen und 
51 Zähneknirſchen fein. Habet ihr das Alles ver— 
52 ftanden? Sie fpraden zu Ihm: Ja! Und Er 
ſprach zu ihnen: Darum ift jeder Schrift- 
gelehrte, der gelehrt ift im Himmelreiche, einem 
Hausvater gleich, der Neues und Altes aus feinen 
Schatze hervorbringt. 


Anmuthung zur Heiligen Anna. Cei gegrüßt, 
o feligfte Mutter Anna! Selig ift dein Leib, in welchem ber 
allmãchtige Gott jene Arche der Heiligkeit, Maria, gebildet Hat, 
bie Seinen tingeborenen Cohn getragen. Selig bift du, Die 
du zu umferem Trofte die Mutter unferes Erlöſers geboren, 
Der die ſchmachtende Welt-durd Seine Gnade wieder erquidet 
hat. Nimm alſo an unferen Glückswunſch, du Geheiligte und 
ejegnete unter den Weibern! Ale Zungen follen dein Lob ver- 
fündigen, weil du die Mutter ber Mutter Gottes geworben bift. 
Wir treten deßwegen aber auch mit größter Ehrerbietigfeit und 
voll Vertrauen zu bir, und bitten dich, du wolleft uns von 


A 


316 Am achten Sonntag nah Pfingften. 


unferem Heilande al’ die Gnaden erbitten, deren wir fo jehr 
bedürfen, damit wir deiner inbrünftigen Andacht, deiner Gottes⸗ 
furdt u. ſ. w. nadfolgen, und dadurch würdig merden, die 
Frucht des gebenedeiten Leibes deiner jungfräulihen Tochter 
Maria, Jeſum Chriftum, einft im Himmel zu fchauen, und 
in Seiner Anſchauung uns ewig zu erfreuen. ?) 


Am achten Sonntag nad Pfingflen. 


Der Eingang zur heiligen Mefje ift aus dem 47. Bf. 
und lautet: „Wir haben empfangen, o Gott, Deine Barın- 
berzigfeit, im Inneren Deines Tempels. Wie Dein Name, 
o Gott, alſo reihet Dein Lob bi3 an die Grenzen der 
Erde; von Gerechtigkeit voll ift Deine Rechte. — Groß ift 
der Herr, und ſehr preismürdig: in der Stadt ımjeres 
Gottes, auf Seinem heiligen Berge." Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirche. 

Wir bitten Dich, o Herr! verleihe ung gnädig den 
Geift, allezeit zu denfen und zu thun, was recht ift, damit 
wir, die wir ohne Dich nicht beftehen können, nach Deinem 
Willen zu leben vermögen, durch unferen Herrn Jeſum 
Chriftum ꝛc. 


Sektion aus dem Briefe des HI. Apoftels Paulus an die 
Römer. 8. 8. 12.—17. 3. | 


12 Brüder! Wir find nicht Schuldner des Fleifheg, 
13 daß wir nach dem Wleifche leben. Denn wenn ihr nad) dem 
Fleiſche lebet, merdet ihr fterben; wenn ihr aber mit dem 
Geiſte die Werke des Wleifches ertödtet, werdet ihr Ieben. 
14 Denn Alle, die vom Geifte Gotte8 getrieben werden, find . 
15 Kinder Gottes, Denn nicht habt ihr wieder empfangen den 
Geiſt der Knechtſchaft, um euch zu fürchten, fondern ihr habet 
den Geiſt der Kindfhaft empfangen, in welcher wir rufen: 


1) Siehe „Die Hl. Anna” von Ludwig Donin, 2 Aufl. 
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16 Abba (Vater)! Denn der Geiſt ſelbſſt gibt Zeugniß 

17 unferem Geifte, daß wir Rinder Gottes find. Wenn 
aber Kinder, (find wir) aud Erben, nämlih Erben 
Gottes und Miterben Chrifti. 

Betrahtungspunkte. Wir find Schuldner Gottes — 
gegen ung — den Nächſten. Dieleeren Weltmenſchen ver- 
nichten den Geift — die Zeit — die Ewigkeit. Der heilige 
Geift führt zur Erkenntniß — zum Belenntnig — zur Erbſchaft. 


Welche eben nach dem Tleifche ? 


Diejenigen, welche ven böfen Lüften und Begierden 
der verderbten Natur nachleben, ſich jo gleichlam als 
Schuldner derjelben befennen, und die Werfe des Fleiſches 
vollbringen, die am vorigen Sonntag aus Gal. 5, 19 
genannt worden. Solche Menſchen laſſen fih von dem 
Geiſte Gottes nicht leiten und regieren; find deßwegen feine 
Kinder Gottes und werden auch feine Erben Gottes fein, 
jondern vielmehr ewig verdammt werden. Wer aber von 
dem Geifte Gottes fich Leiten läßt, und mit dem Geifte das 
Fleiſch umd feine Begierden Treuzigt, dem wird das find» 
liche Vertrauen, das er zu Gott hat, und in welchem er - 
ruft: Abba (Vater!) und das Zeichen des heiligen Geiftes 
jagen, daß er ein Kind Gottes ift, und auch ein Erbe 
Gottes und Miterbe Chrijti fein wird. *Erforjche dich wohl, 
ob du nicht etwa auch nach dem Fleiſche lebeit, und be- 
fleiße dich hinfür, die fleifchlichen und finnlichen Lüfte durch 
Gebet, Falten u. ſ. w. abzutödten, damit du fo ein Rind 
Gottes und Erbe des Himmels werdeſt. 


Seufzer. Stärke mi, o Herr! daß ih nicht nad) den 
Begierden des Fleiſches Lebe, fondern ihnen durch die Kraft 
Deines Geiftes ftandhaft widerftehe, und diefelben ertödte, 
damit ich nicht des ewigen Todes fterbe. 

Evangelium des hi. Lukas. 16. 8. 1.—9. V. 

1 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern 
diefes Gleichniß: Es war ein reiher Mann, 
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der hatte einen Verwalter, und diefer fam in übeln 
Ruf bei ihm, als hätte er feine Güter verſchwendet. 
2 Er riefihnalfo und fprad zu ihm: Warum 
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höre ich das von dir? Gib Rechenſchaft von deiner 
Verwaltung; denn du kannſt nicht mehr Verwalter 
3 fein. Der Bermwalter aber |prad bei Sid: 
Was ſoll ih thun, da mein Herr die Verwaltung 
mir abnimmt? Graben fann id nicht, und zu 
4 betteln fchäme ih mid. Ich weiß, was id 
thue, damit, wenn ich von der Verwaltung ent- 
fernt fein werde, fie mich in ihre Häufer aufnehmen. 
5 Er rief nun alle Schuldner feines Herrn zulammen, 
und jprach zu dem Erſten: Wie viel bift du meinem 
6 Herrn ſchuldig? Diefer aber ſprach: Hundert Tonnen 
Del. Und er ſprach: Nimm deinen Schuldfchein, 
7 jege dich geſchwind, und fchreibe fünfzig, Dann 
jprach er zu dem Anderen: Wie viel aber bift du 
Ihuldig? Er fprah: Hundert Malter Weizen. 
Und er fagte zu ihm: Nimm deine Handfchrift, 
s und fchreibe achzig. Und es lobte der Herr ben 
ungerechten Verwalter, daß er Hug gehandelt habe; 
denn die Kinder diefer Welt find in ihrem Gefchlechte 
9 klüger, als die Kinder des Lichtes. Auch Ich fage 
euch: Machet euch Freunde mittelft des ungerechten 
Reichthumes, damit, wenn es mit euch zu Ende 
gehe, fie euch in die ewigen Wohnungen aufnehmen. 


Duhalt. Der HL. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus durch das Gleihnif vom ungerechten Haushälter Iehrt, 
daß man die von Gott anbertrauten Güter treu verwalten foll, 
weil man über kurz oder ang darüber Rechenfchaft geben muß. 
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Glaubenslehre. Alles, was wir beſitzen, iſt ein uns 
don Gott anbertrautes Gut. 

Wir müffen einft Gott über unfer Leben Rechenſchaft geben. 

Sittenlehre. Wir follen die zeitlichen Güter fo gebrauchen, 
daß wir einft nicht Urſache haben, die abzulegende Rechenſchaft 
zu fürdten. J 

Wir ſollen uns durch reichliches Almoſen die Armen zu 
Freunden machen, 

Vorſatz. Ic will öfter an die abzulegende Rechenſchaft 
denfen. 

Ich will die Armen nach meinen Kräften liebreich unterftügen. 

Vetrachtungspunkte. Wenige Menſchen find ganz 
arm, denn Jeder hat Ueberfluß entweder an Geiftesgaben, oder 
an Leibeskraft, oder an Vermögen. — Alle Menſchen find nur 
Nugnießer der irdifchen Güter; das zeigt Gott! den Menſchen 
bei der Schöpfung, im Leben oft genug, und im Tode. — Der 
Verwalter war ein Dieb, denn er verwaltete das ihm Anvertraute 
ſchlecht, ex verfchentte, was ihm nicht gehörte, er betrog feinen 
Herrn, was er nicht follte. — Der Verwalter handelte Hug, 
aber nicht weife; ſchnell aber nicht eifrig, vorfihtig aber nicht 
gewiſſenhaft. — Die Weltleute find wohl oft klüger ald die 
wahren Chriften, denn fie find thätiger, unverdroffener, aus— 
dauernder. — Der Reiche, der bei feinen Gütern nicht für 
die Ewigkeit beforgt if, iſt ein Thor, ift gedanfenlos, iſt 
bedauernswürbig. — Freunde von ungerechten Reihthümern 
tann man fih machen durd das freudige Almofengeben, 
durch die geiftige Ermunterung, durch das Gebet. 


Wer wird unter dem reichen Manne verftanden ? 


Gott der Herr; unter dem Verwalter aber 
der Menſch, welchem Gott verſchiedene Güter des Leibes 
und der Seele, der Natur und der Gnade anvertraut hat, 
nämlich feine Glieder, die fünf Sinne, die Gefundheit, 
Leibesträfte, Schönheit, Geihidlichteit, Macht und Ober- 
gewalt über Andere, die zeitlichen Güter, das Gedächtniß, 
den Verftand und Willen, den Glauben, die Gnade, die guten 
Einſprechungen und Erleuchtungen, die Zeit und Gelegenheit, 
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Alles zu thun u. ſ. w. Diefe Güter gibt ung Gott nicht 
als eigen, fontern daß wir Ihm damit dienen, mit 
denfelben zu Seiner Ehre und zu unferem und unferes 
Nächsten Heile Halten und walten follen; und darum wird 
Er von uns, wenn wir diefelben mißbrauchen, darüber die 
ſtreugſte Rechenſchaft fordern. 


Wie werden dieſe Güter mißbraucht? 


Wenn man fie nicht zur Ehre Gottes, zur Beför— 
derung feines Seelenheiles, zur Unterftügung der Noth- 
feidenden umd Bebrängten, zur Hilfe und Hettın, der 
Unterbrücten, zur Bekämpfung des Unrechtes, zur DBeför- 
derung des Guten umd zum Heile der Seelen, ſondern 
zum Siündigen, zum Wohlfeben, zur Kleiderpracht, zur 
Berführung und Unterdrüdung Anderer u. |. m. gebraudit. 


Warum Hat Chriftus dieſes Gleichniß vorgetragen ? 


Um uns zur Belehrung zu bewegen und namentlich 
zur Wohlthätigfeit gegen unjere Mitmenſchen, und zur 
Freigebigfeit gegen die Armen aufzumuntern. Gleichwie der 
Berwalter gejucht hat, fich gute Freunde zu machen, die 
ihn in ihre Wohnung aufnehmen, jo ſollen auch wir durch 
Werke der Wohlthätigfeit und namentlich durch Almoſen 
uns Freunde zu machen fuchen, damit fie oder vielmehr 
die Wohlthaten, die wir ihnen ermeifen, ung bei Gott 
Gnade erwerben, und, wenn wir durch den Tod von unferer 
Verwaltung abgerufen werden (mas vielleicht eher, als 
mir vermuthen, gefchieht!), in die Wohnungen des Himmels 
aufnehmen. — Ernjt mahnt der Hi. Ambrofius zur 
Wohlthätigfeit, indem er jagt: „Reich fein ift nicht deß⸗ 
wegen gut, teil man viele Geldjäde damit amfüllen, 
jondern weil man die Armen damit unterftügen kann; der 
an Schwache und Hilfsbedürftige gewendete Neichthum, 
der glänzt; die Chriften jollen lernen, mit ihrem Gelde 
nicht das Fhrige zu fuchen, fondern das, was Chrifti ift, 
damit Chriſtus dereinft auch fie ſuchen möge!" 
— Die Väter nennen auch das gute Beiſpiel ein 
Almoſen, und fagen, daß dieſes auch der Aermfte geben 

Goffine'3 Unterrigtsbud v. Donin. IL. Band. 21 
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fünne. Mögen fi) diefes die Armen, die fonft kein Almoſen 
ſpenden können, wohl merken! 


Was find das für Freunde, die wir und duch das Almofen 
maden? 

Es find (nad) der Lehre des HI. Ambrofius) nebft den 
Armen die Heiligen Gottes, die Engel, ja Chriſtus Selbft, 
denn was wir den Armen geben, geben wir Chriſio Selbſt.) 
Die Hände der Armen, jagt Petrus Chryfologus, find die 
Hände Chrifti. Dur die Hände der Armen fenden wir 
unfere Neichthümer in den Himmel, allwo wir fie nad) 
unferem Tode wieder finden werden; denn das Gebet der 
Armen ſowohl, als der Heiligen, die wir uns auf ſolche 
Weiſe zu Freunden machen, wird Gott gewiß vermögen, 
uns die Gnade eines feligen Todes zu verleihen, und uns 
in tie Wohnungen des Himmels aufzunehmen. Darum heißt 
es auch in der Schrift, dag Almoſen vom Tode befreie.?) 


Warum lobt der Herr den Verwalter? 


Der Herr lobt blos die Klugheit des Verwalters, 
daß er das ihm anvertrante Gut zu feinem Vortheile ver- 
wendet hat. Auf beffere Weije handeln wir Hug und ver- 
dienen Lob, wen wir die zeitlichen Güter, die uns Gott 
zur Verwaltung anvertraut bat, zu unferem ewigen Wohle 
benügen. Daß der Verwalter von fremdem Onte gibt, 
was an und für fich ſchlecht ift, findet bei ung nur in 
joferne Aechnlichkeit, al3 die Güter, von denen wir geben 
ſollen, uns blos zur Verwaltung anvertraut, alſo nit 
unſer Eigentum, fondern Gottes Gut find. Ein Gut 
wegzufchenfen, worüber ung feine Verwaltung zufteht, hieße 
ftehlen, um Almofen geben zu fünnen, und wäre eben jo 
ſchlecht gehandelt, als der Verwalter gehandelt hat. 


Warım fagt Jeſus: Die Kinder diefer Welt find klüger als 
die Kinder des Lichtes? 

Weil die Kinder der Welt, die irdiſch und ſleiſchlich 

gefinnten Menfchen, es viel klüger anzuftellen wiffen, und 


») Matti. 25. — ?) Tob. 4, 10.—12. 
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Tich auch viel mehr Mühe geben, um zu ihrem Ziele, 
d. h. zu irdiſchen Gütern, Freuden und Genüffen zu ges 
Langen, als die Kinder des Lichtes, die Chriften, ſich 
beftreben, dag ewige Heil zu erwerben. 


Warum wird der Reichthum ungerecht genannt ? 


Weil er gar oft mit Ungerechtigkeit erworben wird, 
und zu vielen Ungeredtigkeiten, als: zum Geige, zur Unter- 
Drüdung der Armen, zur Unmäßigfeit, Unfeufchheit, Ver- 
jchwendung, zur Verlegung der den Eltern und nächſten 
Anverwandten ſchuldigen Achtung und Liebe, zum Hoch— 
muthe, zur Mißachtung der Obrigkeit und fogar der Reli- 
gion u, ſ. w. Beranlaffung gibt. 


Anmuthung. Verleihe mir doch Deine Gnade, o mein 
‚gerechter Gott und Richter! daß ih die Güter, die Du mir 
auf diefer Welt anvertraut Haft, fo gebrauce, daß ih mir 
damit Freunde erwerbe, die mich einft, wenn es mit mir zu 
Ende geht, in die eiigen Wohnungen aufnehmen. 


Das Berleumden. 


Und dieſer fam in üblen Ruf bet ihm.?) 

Der Berwalter im Evangelium Tam wegen feiner 
Verſchwendung bei feinem Herrn mit Recht in üblen 
Auf. Diefer aber ift nicht immer eine Folge der Sünde 
und Ungerechtigkeit; denn e3 find ſchon oft Leute ohne 
alle Schuld und höchſt umbilfiger Weiſe durch verleum- 
deriſche Zungen übel berüchtigt und um Ehre und guten 
Namen gebradt worden. Wie groß aber biernad) auch 
Der Schaben ift, den die Berleumbung anrichtet, und wie 
ſchwer es ift, ihm wieder gut zu machen, fo wird biejes 
after dennoch für eine Heine Sünde gehalten und deß— 
wegen fo oft begangen, daß es fast allgemein geworben ift. 


2) Lut. 6,1. 
21* 
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Was verfteht man unter der Ehre? 


Die Achtung, welche die Menfchen vor Anderen wegen 
ihrer moralifchen, phyſiſchen, finanziellen Eigenjchaften haben. 
Man wird geehrt, wenn Andere von uns gut denken, und 
dieß durch Worte, Geberden und Werke äußerlich, darftellen. 


Wodurch ſchadet man Anderen an der Ehre? 


1. Durch die Ehrabfchneidung, 2. durch Ohrenblafen, 
3. durch die Lüge. Man lügt, wenn man anders redet 
ober fic) anders zeigt oder barftelft als man ift, oder ſich 
denkt, bejonder8 um Jemanden zu täufhen. Man fügt 
mit dem Munde duch falſches Zeugniß, falſche Anklage 
und Verleumdung. Man lügt mit ber That durch 
Heuchelei, Scheinheiligkeit und Verftellung. 


Wie gefhicht das Schmälern der Ehre insbefondere ? 


1. Wenn man ein Lafter, welches nicht wahr ijt, vor 
feinem Nächſten (wozu aud die Berftorbenen gehören) 
ausftreut, oder ein wirkliches after desjelben vergrößert. 
2. Wenn man ein insgeheim begangenes und noch ver- 
borgenes Lafter feines Nächften Anderen blos in der 
Abjicht, ihm zu ſchaden, oder ohne eine Pflicht dazu zur 
haben, offenbart. 3. Wenn man dem Thun und Laſſen 
feines Nächften böfe Abfichten andichtet. 4. Wenn man die 
uten Handlungen und Eigenſchaften feines Nächſten 
eugnet oder verkleinert. 5. Wenn man in Umftänden, 
wo man von feinem Nächften Löblich zu reden ſchuldig wäre, 
ſchweigt, oder doch mit ängftliher Zurückhaltung und ohne 
Nachdruck redet. 


Warum ift das Verleumden eine fo große Sünde? 


1. Weil man fi) dadurd) fo fehr gegen das Gebot 
der Nächftenliebe verfehlt; 2. weil man dadurch dem Nächſten 
ein jo großes Gut, wie Ehre und guter Name ift, 
raubt, wodurd er oft in zeitliches und ewiges Verderben 
geftürgt wird; denn da mit dem feiner Ehre Beraubten 
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Niemand zu fchaffen haben will, und aljo fein Gewerbe 
u. f. w. ftille fteht, fo verliert er fein Vermögen, wird, 
weil er feinen guten Namen nun doch fchon verloren hat, 
im Guten nod) nachläffiger und im Sündigen noch ſcham— 
fofer, oder verfällt oft fpäter wirklich in die Laſter, die 
der Berleumder ihm anfangs nur angedichtet hatte. 

Der Geläfterte kann auch für Andere nichts Gutes 
mehr thun, da Niemand mehr feine Ratbichläge und 
Ermahnungen annehmen und ihm folgen will, und man 
im Gegentheile alle Fehltritte mit dem, was man von 
ihm gehört bat, entfchuldigt, indem man jagt: Es muß 
Dieß und Jenes feine fo große Sünde fein, da es 
ja Der und Der auch gethan hat. So wird dann das Gute 
gehindert, und viel Böſes geftiftet. Die ſollten beſonders 
Diejenigen beberzigen, welche feine größere Freude finden, 
als Vorgeſetzte, Beamte, Geiftliche u. ſ. w. zu verkleinern 
und ihnen ihre Ehre zu rauben. 

Endlich 3. ift die Verleumdung eine jehr große Sünde, 
weil der Schaden, den fie anrichtet, jo jchwer, ja unmöglich 
gut zu machen ift; denn die Verleumdung ift einem Steine 
gleich, den wir, ſobald wir ihn aus der Hand laſſen, nicht 
mehr in unjerer Gewalt haben, und ihn auch nicht mehr 
Hindern können, wenn er noch fo großen Schaden anrichtet. 


Was fol man thun, wenn man die Sünde der Verleumdung 
begangen bat? 


Man muß die VBerleumdung zurüdnehmen, und den 
Schaden, den man dadurh dem Nächſten an zeitlichen 
Gütern oder am guten Namen zugefügt hat, wieder nach 
Kräften gut zu machen trachten. ‘Da dieß aber, wie gejagt, 
jehr fchwer ift, da wir unfer Läſterwort, fobald es über 
unfere Lippen ift, nicht mehr in unſerer Gewalt haben, 
die Läſterung auch gar oft im Munde der Leute noch ber- 
größert wird; da ferner ſchwer anzunehmen ift, daß Alle, 
welche die Verleumdung gehört haben, auch den Widerruf 
hören werden (denn der üble Auf macht gar fchnell feine 
Runde, und kommt oft weiter, als man meint) und da 
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endlich auch bei der Zurücdnahme doch immer etwas an 
dem Geläjterten hängen bleibt, jo follen wir uns nur um 
fo forgfältiger vor jeder Verleumdung hüten. 


Darf man die Fehler feines Mitmenfhen gar nie offenbaren ? 


Die Fehler und Sünden feines Nächften unter der 
Menſchen  unnüger Weife und blos zur Unterhaltung 
müfjiger Leute befannt machen, ift nie erlaubt. Ganz 
anders verhält es jih aber, wenn man die Fehler und 
Sünden jeines Nächſten, die man durch eine brüderfihe 
HBurechtweifung, welche unter vier Augen zu geichehen bat, 
an ihm nicht beffern kann, den Eltern oder Vorgeſetzten 
zur Beitrafung und Beſſerung anzeigt; denn dieß ift nicht: 
allein feine Sünde, ſondern vielmehr ein gutes Werk, 
ja eine Pflicht der chriftlichen Liebe, gegen die fich Die— 
jenigen gröblich verfündigen, welche zu den. Sünden ihres 
Nächften jtillfehweigen, da fie doch diefelben, wenn fie fie 
offenbaren wollten, leicht verhindern und ihm und einen 
Angehörigen oft viel Kummer erjparen Tünnten. 


Warum jündigt man aud, wenn man einen Berleumder gerne 
anhört ? 


Weil man dadurch dem Menfchen Veranlaffung zum 
Berleumden gibt und ihn darin unterjtügt. . Darum jagt 
der hl. Bernhard: „Ob Verleumden eine größere Sünde 
jei, al8 den Ehrendieb anhören, werde ich nicht fo leiht 
entjcheiden,“ 7) Und der hl. Johannes Chryſoſtomus fagt = 
„Nicht blos über das, was wir reden, fondern auch über 
dag, was wir hören, müſſen wir Nechenfchaft geben; jo 
3. B. wenn ich eine faliche Klage gegen meinen Neben= 
menjchen annehme; denn es beißt: „„Lügenreden ſollſt du 
nicht anhören.""?) Man muß deßwegen in folchen Fällere 
entweder die ehrenrührigen Reden zu unterbrechen und zu 
verhindern juchen, oder davon weggehen; oder, wen ſich 
Beides nicht ſchicket, Durch ein trübes Geſicht fein Miß— 


1) Lib. 2. de consid. — ?) Mof. 23, 1. 
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fallen bezeigen; denn, wie der Heilige Geift fagt, ein trübes 
Geſicht vertreibt verleumderiſche Zungen, wie der Nord- 
mind den Regen.) Das Nämlihe fol man aud) bei 
unfenjchen Reden und ärgerlihen Boten und Poſſen tun. 


Was fol uns von Verleumden abhalten ? 


Der Gedanke 1. an die Größe der Sünde; 2. an 
die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, den durch dieſelbe 
angerichteten Schaden wieder ganz volffommen gut zu 
machen; 3. an die Strafe derjelben; denn die Läfterer 
werden, wie der hl. Paulus?) ausdrücklich jagt, das Reich 
Gottes nicht befigen. 


Heufzer. Behüte mich, o liebreicher Jeſu, daß ich nicht 
durch Haß oder Mißgunſt verblendet, meinem Nächten durch 
Uebelnadjreden die Ehre nehme, und mich einer fo fehweren 
Sünde fhuldig made! 


Trof, wenn man verkleinert wird. 


Wenn dir deine Ehre durch böfe Zungen genommen 
wird, fo tröfte dich damit, daß der gütige Gott dir 
Solches zu deinem Beften zuſchicke, damit du nämlid an 
dir ſelbſt fein eitles Wohlgefallen Habeft, und nicht hof- 
färtig werdeft, fondern Demuth und Geduld übeft. Es ift 
gut, wenn Andere unfere Mängel wiffen, auf daß wir in der 
Demuth verbleiben. Damit du aber nicht ungeduldig 
werdeſt, jo richte deine Augen auf die Heiligen ſowohl 
des alten als des neuen Bundes. Der feujche Joſeph 
muß unſchuldig als Ehebrecher berüchtigt im Kerker 
liegen. ?) Der fanftmüthige David wird von Semei als 
ein blutgieriger Mann ausgejchrieen, der deßwegen 
von Gott heimgejucht würde. *) Die keuſche Sufanna 
wird als eine Ehebrecherin angeflagt, gerichtet und zum 
Tode verurteilt.) Jeſus Chriftus, der Heiligfte alfer 

3) Proy. 25, 23. — ®) 1. Kor. 6, 10. — °) 1.8. Moſ. 39. 
— 9 2. Kön. 16. — °) Dan. 18. 
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Heiligen, wird ein Gottesläfterer, ein Bertrauter des 
Teufels, ein Freffer und Säufer gefholten und als ein 
Derführer des Volkes angeklagt, verurtheilt und getödtet. 
Bedenke dann, daß es dir bei Gott nicht ſchaden wird, 
wenn dir auch alles erdenkliche Böſe fälſchlich nachgejagt 
wird, und dag Er für die Ehre Derer forgt, die fih Ihm 
anheimjtellen; denn wer Diejenigen an ihrer Ehre angreift, 
die Gott fürchten, rühret gleichham den Augapfel Gottes 
an, !) und dieß wird Er gewiß nicht unbeftraft laſſen. 


Anmuthung. O unfhuldigfter Iefu! Der Du ein Be> 
jeffener, ein Weinfäufer, ein Vertrauter des Teufels, ein 
Gottesläfterer und Volfsverführer genannt worden, ich ergebe 
mid ganz in Deinen göttlihen Willen, opfere Dir alle Ver— 
unglimpfungen meiner Ehre und meines guten Namend für 
meine Sünden auf, und ftelle meine Ehre Dir anheim in 
der feften Zuverfiht, daß Du diefelbe nah Deinem Wohl 
gefallen vertheidigen und jchügen, und mid) aus den Händen 
meiner %einde erretten wmerdeft. ?) 


Am Jeſte des Hi. Ignatius von Loyola. 


(Den 31. Zuli.) 


Bon Zeit zu Zeit haben fih in der chriftlihen Kirche 
Irrlehrer erhoben; Gott hat aber immer auch große heilige 
Männer erweckt, welche, mit Seinem Geifte erfüllt, dieſelben 
muthvoll befämpften. Zu diefen gehört der bi. Ignatius, 
den Gott fammt feinen Genoffen, den Lutheranern, Kal- 
piniften 2c. entgegenftellte. Er war 1491 auf dem Schloffe 
Loyola in Spanien geboren. Bei der Vertheidigung von 
Pampelona (1521) ſchwer verwundet, wurde er auf dem 
Krankenbette durch Leſung der Geſchichte Jeſu und der 
Heiligen derart ergriffen, daß er den Entſchluß faßte, von 
nun an fein Leben ganz dem Herrn und Seiner Kirche 


2) Zac. 2, 8. — ?) Lei. a. d. Nachf. Ehr. L, 15. 
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zu widmen. Im Jahre 1534 legte er zu Paris mit noch 
ſechs Genoſſen (worunter auch der HI. Franz Xaver) das 
Gelübde ab, an dem Heile der Seelen zu arbeiten. Später 
fügten fie noch das Gelübde der Armuth, der Keufchheit, 
des immerwährenden &ehorjames unter einem  felbit- 
gewählten geistlichen Obern, und jenes hinzu, wodurch fie 
fich verpflichteten, überall hinzugeben, mohin fie das Ober- 
haupt der Kirche zur Beförderung des Seelenheiles fchiden 
würde, und zwar ohne Mittel zu ihrem Unterhalte mit- 
zunehmen, einzig auf die Mildthätigfeit des Nächften fich 
verlaffend. Papft Paul III. beftätigte 1540 diefen neuen 
Orden, zu defjen erſtem Vorfteher Ignatius erwählt wurde, 
und gab ihm den Namen „Gejellichaft Jeſu.“ Ignatius 
arbeitete fortwährend mit unermüdetem Eifer an feinem 
und Anderer Seelenheile und ftarb ganz entfräftet am 
31. Juli 1556, in den legten Augenbliden noch den 
Namen „Jeſus“ ausfprechend. — Dargeftellt wird der 
HE. Ignatius in dem Ordenskleide der Jeſuiten, den ſüßen 
Namen Jeſus JHS auf der Bruft, oder innerhalb einer 
Sonne in der Hand haltend. 

Die Epiftel (2. Tim. 2,8.—10.u.3, 10. —12.) fiehe im Anhang Nr. 2, IL. 

und das Evangelium (Luk. 10, 1.—9.) oben Seite 72. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du zur größeren Verbreitung der 
Herrlichkeit Deines Namens die ftreitende Kirche durch den 
hl. Ignatius mit neuer Macht geftärft haft; verleihe, daß 
wir mit Deinem Beiftande ihn in feinem Kampfe auf 
Erden nachahmen, und dadurd auch im Himmel mit ihm 
gekrönt zu werden verdienen. Durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ꝛc. 


Am neunten Sonntag nad Pfingflen. 


Rufe Gott um Hilfe und Beiltand an wider alle 
Anfechtungen der fichtbaren und unfichtbaren Feinde, und 
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fprich mit dem Priefter zum Eingange der heiligen Meſſe 
aus dem 53. Pf.: „Siehe, Gott ftehet mir bei; ımd der 
Herr nimmt auf meine Seele. Wend' ab das Böfe auf 
meine Feinde; und in Deiner Wahrheit zerftöre fie, o Herr, 
mein Beihirmer! — In Deinem Namen, o Gott! errette 
mid; und in Deiner Kraft ſchaffe mir Recht." Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche, 

Laß, o Herr! das Flehen Deiner Diener vor Deiner 
Barmherzigkeit Gehör finden, und damit Dur den Bittenden 
gewähren mögeft, was fie verlangen, jo laß fie immer 
nur um das bitten, was Dir wohlgefältig ift, durch Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 


Sehtion aus dem 1. Briefe des Hl. Paulus an die Korinther. 
10. 8. 6.—13. %. 
6 Brüder! Laffet und nicht bes Böſen gelüften, gleich— 
7 wie aud) Jene ſich gelüften ließen. Werdet auch nicht Gögen= 
diener, gleihwie Einige von ihnen, wie geſchrieben fteht: 
Das Bolt fegte fih zu effen und zu trinfen, und 
8 fie ftanden auf zu tanzen. Laffet uns nicht Unlauterfeit 
treiben, wie Einige von ihnen Unlauterfeit trieben, und 
9 an Einem Tage bdreiundzwanzigtaufend umkamen. Laffet 
uns Chriftum nicht verſuchen, gleichwie Einige von ihnen 
10 (Ihn) verfugten, und durch die Schlangen umkamen. 
11 Murret nit, wie Einige von ihnen murrten, und durch 
den Würgengel umfamen. Alles diefes aber wider- 
fuhr ihnen als Vorbild; es ift nämlich zur Warnung 
12 geſchrieben für uns, die wir in ben letzten Zeiten leben. Wer 
13 demnad) meint, er ftehe, ber fehe zu, daß er nicht falle. Laſſet 
euch von Feiner Verſuchung ergreifen, außer von einer 
menfhlihen (erträglihen); Gott aber ift getreu; Er 
wird eud nicht über euere Kräfte verſuchen laſſen, 
fondern bei der Verſuchung aud) ben Ausgang geben, 
daß ihr ausharren Fönnet. 
Belrahfungspunkte. Wer zum Böen gelüftet, ver= 
liert leicht Gott — fih — und die Ewigkeit. Den Öögen- 
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dienft macht das Herz — der Kopf — der Satan. Die 
Vorzeitgeſchichte warnt — beweift — ermuntert. 


Wie fündigt man mit Begierden und Gedanken ? 


Wenn man böfe und unerlaubte Dinge begehrt, 
oder freiwillig und mit Wohlgefallen daran denkt, wenn- 
gleich) die böje That nicht vollbraht wird; denn Gott 
verbietet ja!) nicht nur die böfen Thaten, jondern auch 
die böjen Gedanken und Begierden nad) des Nädjiten 
Gütern 2c.; und Chriftus fagt,*) daß Derjenige, welcher 
ein Weib mit böfer Begierde anjehe, in dem Herzen mit 
demſelben jehon die Ehe gebrochen habe. Doc, find die 
böjen Gedanken, die man nicht gerne und freiwillig hat, 
und bei denen man auch nicht gerne und freiwillig ver- 
weilt, feine Sünde; ja man fann ſich durch diefelben fogar 
ein Berdienft erwerben, wenn man nämlich tapfer wider 
fie ftreitet. Und aus diefer Urſache läßt fie Gott zumeilen 
auch bei den Frommen zu. *Hüte di) vor alfen fünd- 
haften Gedanfen und Begierden, und wenn fie dir wider 
Willen fommen, jo ſchlage fie wenigftens gleich wieder aus 
dem Sinne, und halte dich nicht freiwillig dabei auf. 
Thue dieß namentlich nicht bei Gedanfen der Unlauterfeit, 
damit du nicht zulegt in die Sünde der Unlauterfeit ver- 
falleft, die an den dreiundzwanzigtaufend Israeliten in der 
Wüfte jo erſchrecklich durch einen plöglichen Tod beftraft 
worden ijt!®) 


Was Heißt Gott verfuhen? 


BVermeffentlic ein Zeichen oder Merkmal der gött- 
lichen Allmacht, Güte, Vorſehung, Gerechtigkeit zc. ver- 
langen, um dadurch zu erfahren, ob Gott wirklich all- 
mädhtig, gütig 2c. fei. Dieß verbietet Gott?) ausdrücklich 
und hat ed an den Israeliten ſchrecklich beitraft, indem Er 
fie von den Feuerſchlangen aufreiben ließ. >) 


1) 2, Mof. 20. — ®) Matt, 5, 28. — ) 4. Moſ. 25. — 
5.8 M. 6,16. -- 94.8. Mol. 21, 4-6. 
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Wodurh würde dieſe Sünde begangen ? 


1. Wenn man ohne Urſache begehrte, daß die 
Glaubenswahrheiten durch ein Wunderzeichen Fund gethan 
oder beftätiget würden. 2. Wenn man jich jelbft, ohne von 
der Noth dazu gezwungen zu jein, oder eine Pflicht dazu 
zu haben, in Leibes- und Lebens- oder in Seelengefahr 
feat, in der Hoffnung, Gott werde Einen erretten. 
3. Wenn man in einer gefährlichen Krankheit die gewöhn- 
lichen und natürlichen Mittel vernachläffigen, und ich allein 
auf Gottes Hilfe verlaffen wollte. 


Was für eine Sünde ift das Murren gegen Gott? 


Eine große Sünde. Dieß fann man aus der Strafe 
abnehmen, womit die murrenden SSraeliten belegt wurden; 
denn nebft dem Kore, Dathan und Abiron, welche die 
Erde lebendig verſchlungen Hat, find ihrer viele Taufende 
durch das Feuer aufgerieben worden. Und doch hatten 
diefe Leute nicht geradezu wider Gott gemurrt, jondern 
wider Moſes und Aaron, die ihnen Gott zu Vorgeſetzten 
gegeben Hatte; woraus folgt, daß Gott das Murren 
wider die don Ihm gejegte Obrigkeit ebenfo aufnimmt, 
al? wenn es wider Ihn Selbſt geichähe. Deßwegen jagte 
auch Mofes zu den Israeliten: Euer Murren tjt 
nicht wider uns, fondern wider den Herrn.') 
*Sieh' alfo wohl zu, daß du dich nicht durd Murren 
wider die Anordnungen und Zulajjungen Gottes, wider 
das Wetter ꝛc., und wider die rechtmäßigen Befehle der 
Obrigfeit 2c., einer ebenfo großen Strafe ſchuldig macheft ! 


Was heißt das: Laffet euch von Feiner Berfuhung ergreifen, 
außer von einer menfchlichen ? 


Es heißt fo viel als: Gott läßt euch nicht über euere 
Kräfte verfuchen, fondern wird euch zur Weberwindung 
der BVerfuhungen Seine Gnade verleihen. Bauen wir 


2) 2, 8. Mof. 16, 8. 
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daher bei unjeren Verſuchungen nie auf unfere eigene 
Kraft, fondern vertrauen wir auf Gott, Der, wenn wir 
Ihn recht darum bitten und jelbft auch das Unfrige thun, 
nicht zugeben wird, daß wir überwunden werden. 

Heufzer. Ich bitte Did, o Herr! reinige mein Herz 
von allen böfen Gedanken und Begierden. Laffe mir dod) 
nimmermehr in den Sinn kommen, daß ich Dich verfuche, 
oder an Deinen väterlichen Anordnungen ein Mißfallen bezeige. 
Geſtatte auch nicht, o gütiger, getreuer Gott, daß id) über 
meine Kräfte verjucht werde, jondern verleihe mir fo viel 
Stärke, daß ich alle Verſuchungen überwinde und für mein 
Seelenheil Nuten daraus fchöpfe. 


Evangelium des hi. Lukas. 19. 8. 41.—47. 8. 


41 In jener Zeit, da Jeſus Jeruſalem näher fam, und 
die Stadt fah, meinte Erüber fie und ſprach: 
2 Wenn doch auch dueserfennteft, und zwar 
an diefem deinem Tage, was dir zum Trieden 
dient! nun aber ift e8 vor deinen Augen verborgen! 
43 Denn es werden Lage über dich kommen, wo deine 
Feinde mit einem Walle dich ungeben, dich ringsum 
einfchließen, und von allen Seiten dich be- 
4 üngftigen werden. Sie werden dich und deine 
Kinder, die in dir find, zu Boden fchmettern, und 
in dir feinen Steinaufden anderen laflen, 
weil du die Zeit deiner Heimfuchung nicht erkannt 
45 haft. Und als Er in den Tempel fam, fing Er 
an, die Känfer und Berfäufer, die darin waren, 
hinauszutreiben, und Er fprach zu ihnen: Es fteht 
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46 gefchrieben: Mein Hausiftein Bethaus: ihr 
47 aber habet e8 zu einer Räuberhöhle gemadt. Und 
Er lehrte täglich im Tempel. 
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Inhalt. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus über das unbuffertige, unglüdjelige Ierufalem meinte, 
und dann die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel trieb. 

Hlanbensiehre. Die Strafe wegen der veradhteten gött⸗ 
lichen Gnade ift fchredlic. 

Dem Haufe des Herrn gebührt Heiligfeit und Ehrfurdt. 

Hitfenfehre. Wir follen die uns von Gott ertheilte 
Gnade nie verachten. 

Wir ſollen befonder8 in die Kirche gehen, um dort 
zu beten. 

Vorſatz. Ih will mit Unglüclichen jederzeit ein berz- 
liches Mitleidven haben und für fie beten. 

Ih will die göttlichen Gnaden gewifjenhaft benügen. 

DBeirahtungspunkfe. Jeſus weinte über die Stabt 
ans Mitleiden itber den Untergang derfelben, über die Bosheit 
der Menjchen, über ihre Verwerfung der göttlichen Gnade. Die 
Bewohner Jeruſalems wurden heimgefucht von den Propheten, ') 
die fie verfpottet und getödtet haben, von dem Heilande,2) Der 
dort predigte, und von den Gerechten aller Zeiten. — Gott 
gibt einem Jeden fo viel Gnade ald er will, als er braudt, 
als er verbient.?) — Jeſus treibt die Käufer und Verkäufer 
ans dem Tempel und Tehrt dadurch: Eifer für Gottes Ehre, 
für das Heil der Menfchen, für die Gerechtigkeit. — Unfere 
Kirchen find Ootteshäuferr, Bethäufer, Vorhallen des 
Himmels. — Yefus Lehrte täglid im Tempel, weil e8 
Gott wollte, weil Er das Volk Tiebte, weil e8 das Volf brauchte. 


Wer wird dur das verftodte und unbußfertige Jeruſalem 
borgeftellt ? 


Wir Alle Ein Yeder von uns iſt diejes Jeruſalem, 
über welches Jeſus Thränen vergieft. Wir find nod) 
härter als die Juden; denn wir fehen Jeſus meinen 
und bleiben dabei gefühllog, und ſtrafwürdiger als 
fie, weil wir reichlichere Gnaden empfangen haben. Wir 
wurden abgewaſchen durch Sein Blut; wir werden genährt 


3) 2. Ehron. 86, 16, — ?) Matth. 23, 24. — °) Oſias 31,9. 
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mit Seinem Fleiſche; die zum Heile nothwendigen Wahr- 
heiten werden uns nicht, wie den Juden, in Bilder gehüllt, 
fondern ganz klar und deutlich vorgetragen; wir fehen fie 
durch zahlreiche Wunder bejtätigt und durch die Heiligen 
ausgeübt u. ſ. f. Wie fündhaft und wie thöricht tft es 
alfo, wenn wir dem Zuge der Gnade Gottes nicht folgen, 
und die Zeit, in welcher ung Gott heimſucht und zur 
Buße einladet, unbenütt vorübergehen laſſen! Alles kann 
wieder erjeßt werden, nur die verlorene Zeit nicht. Be⸗ 
eilen wir uns darum doch, die Tage, die uns noch gegeben 
find, fleißig zu unjerem Heile anzuwenden. 


Was Iehrt und dieß: Er trieb die Käufer und Verkäufer zum 
Tempel hinaus ? 


Wenn Chriſtus die Käufer und Verkäufer derjenigen 
Gegenjtände, die zum Gottesdienſte nöthig waren, zum 
Tempel hinaustrieb, wie wird Er dann erft Diejenigen 
betrafen, welche in der Kirche ganz vergeffen, wo fie find, 
(nämlich in dem Haufe Gottes, an dem Orte, mo Jeſus 
Chriſtus in dem allerbeiltgiten Altarsjaframente fort- 
während im Zabernafel zugegen ift, und mo Er Sich in 
der heiligen Meſſe immer aufs Neue, aber unblutigerweife, 
Seinem himmliſchen Bater für die Sünden der Welt auf- 
opfert), und die deßhalb felbft unter dem heiligen Mep- 
opfer ohne Scheu lachen, ſchwätzen, ihre Augen überall 
herumjchweifen laſſen, von ihren Gejchäften und Unter: 
nehmungen reden, allerlei Muthwillen treiben, fogar allerlei 
Ichlechte Gedanken haben, und mit ihrer fchamlofen Kleidung 
und ihren frechen Geberden das größte Aergerniß geben?! 
Wie wird Er fie bejtrafen! Ach! wenn fie einft in das 
Himmelreih eingehen wollen, wird Er fie hinweg jagen 
und zu ihnen jagen: Gebet hin in's höllifche Feuer, denn 
Ich kenne euch nicht. 


Anmufhung. O Iefu! Der Du über die Stadt Jeru⸗ 
falem geweint haft, weil fie die Zeit ihrer Heimfuhung nicht 
erfannt hat; ich bitte Dich, erleuchte mein Herz, damit ich die 
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Zeit der Gnade erkenne und mir recht zu Nuten made. Ber: 
leihe au, daß ih mid in den Kirchen allezeit ehrerbietig 
verhalte, und diefelben nicht zu Mördergruben böfer Gedanten, 
Begierden und zeitlicher Sorgen made! 


Vom Auffchub der Buße, 


Warum darf fi der Sünder nie darauf verlaflen, daß er 
fih am Ende des Lebens befehren werde? 


Weil diefes auf Gottes Barmherzigkeit fündigen hieße, 
und eine der Sünden wider den heiligen Geift wäre, die 
weder in diefer, noch in der anderen Welt nachgelaffen 
werden. ) Gott, jagt der HI. Auguftin, *) ftraft auch 
ſolche Sünder gewöhnlih, daß fie am le&ten Ende ihrer 
jelbft vergejjen, weil fie, da fie noch bei guter Gejundheit 
waren, Gott vergeifen haben. Ja, Gott Selbit jagt: °) 
„Sie wenden Mir den Rüdenzu, und nidt das 
Angefiht. Aber zur Beit ihrer Trübfal ſprechen 
fie: Steh’ auf und rette ung! Aber Ich werde 
zu ihnen fagen: Wo find euere Öödtter, die ihr 
euh gemacht? Laſſet fie aufftehen und euch 
retten in der Zeit euerer Zrübfal!" Und ob man 
gleich ein tröftliches Beifpiel der fpäteren Belehrung an 
dem bußfertigen Schächer hat, jo tft diejes, wie derjelbe 
hl. Auguftin bemerkt, doch nur eines, damit kein Sünder 
verzweifle; e3 ift aber auch nur daS einzige, damit fein 
Sünder die Buße aus Vermeſſenheit verjchiebe. 


Welche find die Sünden gegen den heiligen Geift? 


Folgende ſechs: 1. Vermeffentlih auf Gottes Barm- 
berzigfeit jündigen; 2. an der Gnade Gottes verzweifeln; 
3. der erkannten chriftlichen Wahrheit widerjtreben ; 4. feinem 
Nächſten um der göttlihen Gnade willen mißgünftig und 


2) Matth. 12, 31. — ?) Serm. 10 de omn. Sanet. — 
) Ser. 2, 27, 28. 
Goffine’s Unterrihtsbud v. Donin. II. Band. 22 
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neidiich fein; 5. gegen heilfame Ermahnungen ein ver- 
Stodtes Herz haben; 6. in der Unbußfertigkeit vorjäglic 
verharren. 


Was fol man von Denen hoffen, die ſich erft am Lebens: 
' ende befehren ? 


Alles Gute, voransgejett, daß fie fich auch wirklich 
wahrhaft befehren. Dieß ijt aber etwas Seltenes. Aus 
Hunderttaufenden, deren Leben gottlos war, fchreibt der 
hl. Hieronymus, wird faum ein Einziger im Tode wahrhaft 
befehrt werden, und die Verzeihung feiner Sünden er- 
langen; und der hl. Vinzentius Ferrerius jagt, e8 jet ein 
. größeres Wunder, wenn Einer, der übel gelebt habe, 
gut fterbe, als wenn ein Zodter erwect werde. Man 
darf ſich auch darüber gar nicht wundern ; denn die Buße 
am Lebensende ift gewöhnlich nur eine erzwungene Buße; 
der Sünder verläßt nicht feine Sünden, jondern feine 
Sünden verlafien ihn, und er würde gewiß den Vorfaß 
der Beſſerung nicht faſſen, wenn ihn die Todesangſt nicht 
dazu triebe, wie er auch nicht zur fündigen aufhören würde, 
wenn er nicht zu leben aufhören müßte, Was wird nun 
aber von eimer folhen Buße zu hoffen fein?! 


Wann fol man alfo Buße thun? 


So lange man noch gejund, beim Gebraude der 
Bernunft und bei Kräften ift; denn nach dem HI. Auguftin ift 
die Buße eines Kranken gewöhnlich aud) krank. Der Menſch 
wird zur Zeit der Krankheit, wie e3 die Erfahrung 
lehrt, von den Schmerzen der Krankheit, von der Hoffnung 
auf die Gefundheit, von der Furcht des Todes, von den 
Aengften des Gewifjens, von den Anfechtungen des Teufels, 
von der Sorge für die Seinigen zc. dermaßen geängftigt, 
gequält und verwirrt, daß er faum feine Gedanken zu- 
Jammenfafjen, viel weniger an eine, wahre Buße denfen 
ann. Wenn es Manchen jehwer ankommt, Buße zu thun, 
während fie noch gefund, ftarf und durch Nichts gehindert 
find, ihr Gemüth zu Gott erheben, wie viel ſchwerer wird 
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«3 fie erft ankommen, wenn das Haupt und der ganze 
Leib geſchwächt und von der Krankheit eingenommen ift ? 
Man bat von verjchiedenen Kranken nad) ihrer Genefung . 
gehört, daß fie von Allem, was fi) während ihrer Krankheit 
mit ihnen zugetragen, nachher nicht das Geringſte gewußt 
haben, und, obgleich fie die HL. Sterbjaframente empfangen 
batten, ſich dennoch deffen nicht erinnern konnten. Deß⸗ 
wegen ruft uns Iſaias (55, 6) zu: Suchet den Herrn, 
da Ernod zu finden tft; rufet Ihn an, da Er 
nahe iſt; denn, jagt Chriſtus Selbit, ') es wird eine 
Zeitfommen, wo ihr Mich fuhen, aber nicht 
finden, und deßhalb in eueren Sündenfterben 
werdet. Haft du aljo eine ſchwere Sünde begangen, fo 
ſäume ja nit, durch eine vollfommene Neue und Leid, 
und jobald es möglich, durch den Empfang des heiligen 
Bußſakramentes dich zu Gott zu befehren. Verſchiebe es ja 
nit von einem Tage zum anderen; denn die Buße wird 
dadurch immer fchmerer, weil eine ungebüßte Sünde durd) 
ihre Schwere, wie der hl. Gregor fagt, ?) den Menfchen 
unmer zu neuen Sünden zieht, ihn dadurch immer ſchwächer, 
den Zeufel aber wider ihn mächtiger macht, jo daß er 
fih ohne außerordentliche Gnade Gottes nicht mehr. be> 
kehren Tann. Diefe wird aber Gott vermeijenen Frevlern 
nicht erteilen; Er wird ihrer vielmehr fpotten, gleichwie 
fie Seiner gejpottet und Seine Ermahnungen, Warnungen 
und Drohungen verachtet haben. 2) Darum erhebet euch) 
ihnell; thut Buße und zögert nicht! Denn wer weiß, wie 
bald eine fchwere Krankheit oder der Tod felbft euch 
diefelbe unmöglich machen wird! Erhebet euch fchnell und 
zögert nicht, damit ihr euch nicht der Gefahr ausfeket, 
in eueren Sünden dahinzufterben und gleich jenen thörichten 
Jungfrauen von dem HochzeitSmahle des himmlischen 
Bräutigam ausgeichloffen zu werben. 


Es gibt viele Urfachen, weßwegen der Menſch in dumpfer 
Trägheit und Lauigfeit dahin lebt, ſich nicht von der Sünde 


1) %05.7, 34 und 8, 21. — °) Lib. 3. Moral. e. 9. — 
2) Spr. 1, 23. 
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“erhebt und der Tugend ergibt, wie er follte. Zu den vorzüg- 
Iichften gehören folgende: Erftens, weil der Menfd nicht 
genug in feinem Inneren wohnt, und nicht fieht, was darin 
vorgeht, noch wer Herr davon ift. Unftät fchweift er herum, 
verbringt feine Tage in Eitelfeit und Ergögumgen, und wenn 
er ſich auch mit erlaubten Dingen oder mit ſolchen befchäftigt, 
die an fi gut find, fo kümmert er fih doch nicht um die, 
welche zur riftlihen Tugend und Bolllommenheit gehören, 
Hat er auch zuweilen eine Sorge dafür und erfennt er feine 
Bedürfniffe und die Stimme Gottes in fi, die ihn zur 

J Beſſerung ruft, ſo antwortet er: Morgen, morgen, hernach, 

— ſpäter. Aber nie erſcheint das Heute, das Jetzt; denn da er 
von dem „Morgen“ beherrſcht wird, jo erſcheint ihm an jedem 
„Heute” und an jedem „Jetzt“, fein Morgen und fein Hernady 
und fein Später. 

Es fehlt auch nicht an Solchen, die der Meinung find, 
die wahre Befferung des Lebens und die Uebungen der Tugend 
beftänden in gewiffen Gebräuchen der Andacht, die fie ſich 
angewöhnen; fie bringen beinahe den ganzen Tag damit zu, 
das Vater unfer und den englifhen Gruß zu beten; bekümmern 
fi) aber gar nicht darum, ihre unorbentliche Begierde in fi: 
abzutödten, die fie an Geſchöpfen gefefjelt hält. 

Andere verridten zwar Tugendübungen 
aber fie bauen ohne Yundament, da doc jede Tugend ihre 
eigene Örundfefte hat. So ift 3. B. das Fundament der 
Demuth das Verlangen, für wenig oder nichts geachtet und 
von Anderen befhämt zu werden und in feinen eigenen Augen. 
verächtlich zu fein. Wer diejes Fundament erft gelegt Hat, 
der wird nachher mit Freuden nad) den Steinen der Demuth 
greifen, zur Geringſchätzung, die Diefer "und Jener un® 
erzeigt, fowie zu den Gelegenheiten, Werke der Demuth zu 
üben. Diefe find dem Demüthigen dann willlommen; er 
nimmt fie mit Freuden an; es wächſt jogar in ihm das Ver— 
langen nad) Geringſchätzung, nad) inımer größerer Verachtung, 
und dadurch, vereint mit öfterem Gebete, Gott möge ihm 
dur Seinen Sohn diefe Tugend verleihen, gelangt er dann 
endlich zur wahren Demuth. Thun aber auch Einige dieß Alles, 
jo thun fie e8 doc, nicht aus Liebe zur Tugend und in ber 
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Abſicht, Gott zu gefallen; woher e8 dann fonımt, daß diefe 
Tugend nicht an jedem Orte und gegen Alle auf gleiche Weile 
geübt wird. Bei Einigen find fie oft demüthig, bei Anderen 
Holz: demüthig bei Denen, die fie nöthig haben, ftolz bei 
Anderen, an deren Achtung ihnen nicht viel gelegen ift, weil 
fie ihnen nicht nüßen können. 

Andere, die auh nah der hriftliden Voll— 
kommenheit fircben, wollen fich dieſe durch eigene Kräfte 
erwerben, die doch fo elend und ſchwach find. Sie hoffen Alles 
don ihrem eigenen Streben und ihren eigenen Uebungen, und 
nichts von Gott und von dem gänzlihen Miftrauen auf fich 
jelbft. Diefe kommen daher immer mehr zurüd ftatt vorwärts, 
amd doch täufchen ſich Solde und wähnen, fhon im Befige 
ser VBolllommenheit zu fein, wenn fie kaum angefangen haben, 
den Weg der Bolllommenheit zu betreten; denn ein Menſch, 
der fo eitel in fich ſelbſt ift, ift es nicht minder in den Tugenden. 

Um daher, mein Sohn, zur Tugend und zur drift: 
lichen Bollfommenheit zu gelangen, fange damit an, ein voll 
Iommenes Mißtrauen in did felbft und ein voll 
fommenes Bertrauen auf Gott zu fegen; dann 
Ätrebe, fo ſehr e8 in deinen Kräften Liegt, ein heftiges Ver⸗ 
Jangen nad) diefer Tugend in dir zu entzünden, und ed mit 
jedem Tage zu vermehren. Laſſe feine Gelegenheit zur Tugend, 
jei fie groß oder Klein, unbenüßt vorübergehen, Iſt dieß aber 
geichehen, fo thue dir in einem anderen Dinge dafür Abbruch) 
amd ftrafe dich dafür, fei niemals fo weichlich, diefe Ab: 
&ödtung und Selbftbeftrafung zu unterlajfen. 

Magft du auch nod fo ſehr an Bollfommenheit 
zunehmen, fo denke gleichwohl, daß du erft Heute beginneft, 
amd fei forgfam, jedes einzelne Werk mit jo großem Fleiße 
zu thun, als beftände die ganze Vollkommenheit darin, und 
mit der nämlihen Sorgfalt, womit der Eifrige fi vor den 
größten Bergehungen zu hüten pflegt, hüte du dich aud vor 
den geringften. Liebe die Tugend um der Tugend willen, und 
am Gott damit zu gefallen; dann wirft du unter allen Um⸗ 
fländen unveränderlic immer derfelbe fein, du magft bei 
Anderen oder allein fein. Dann wirft du es lernen, zuweilen 
Die Tugend der Tugend wegen und Gott um Gottes willen zu 
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verlaſſen. Weihe nicht von diefem Wege, weber zur Rechten, 
nod) zur Linken, und noch weniger zurüd. Sei ein Freund 
der Einfamfeit, der Betrachtung und des Gebetes. Flehe oft zur 
Gott, Er möge dir dod Tugend und Vollkommenheit, wonach 
du ftrebeft, verleihen; denn Gott ift der Urquell aller Tugend 
und Solltommenheit, zu der Er und zu jeder Stunde ruft. 


Am Hefte des hl. Laurentius. 


(Den 10. Auguft.) 


Der hf. Laurentius war ein mit den ſchönſten Leibes- 
und Seelengaben ausgerüfteter Jüngling. Obwohl er aber 
demnach in der Welt das größte Glüc zu erwarten Hatte, 
jo wählte er doch mit Verachtung der Welt und ihrer 
Ehren und Güter, aus Liebe zu Gott und feiner Seele 
den geiftlichen Stand, und zwar zu einer Zeit, wo dieſer 
Stand wegen der beftändigen Verfolgungen des Chriften- 
thumes mit den größten Gefahren verbunden war. Wegen 
jeiner Tugend wurde er von dem Papfte Sirtus früh 
zum Erzdiakon beftelft, in welchem Amte ihm nebft dem 
Altardienfte die Sorge für die Kirchenſchätze und für die 
Armen oblag, was fpäter Veranlaffung feiner Marter 
wurde. Als nämlich Papft Sirtus zum Meartertode geführt 
wurde, wollte Laurentius mit ihm fterben und rief daher: 
Vo geheft du hin, Bater, ohne deinen Sohn? 
Der Bapft tröftete ihn und jprah: Sei nit traurigt 
In drei Tagen wirft du mir folgen! So gefhah- 
es auch. Die Verfolger wähnten bei dem Erzdiafon große: 
Schäge zu finden, ergriffen ihn deßhalb, und befahlen 
ihm, diefelben auszuliefern. Diefer bat ſich drei Tage 
Freiheit aus, rief Kranfe und Arme zu fi, und zeigte 
dieje als die Kleinodien der Kirche, da deren Unterftügung 
einen Schag im Himmel erwerbe. Hierüber entbrannte der 
Kaiſer Valerian in folhen Zorn, daß er den hl. Laurentius- 
auf einem eifernen Roſte bei langſamem Feuer lebendig 
braten Tieß (i. J. 258). Der Heilige ertrug biefen fehred= 
lichen Tod mit Freuden, und gab endlich fein irdiſches 











Am Fefte des Hl. Laurentius, 343 


Leben, das er fo fehr gehaßt, um feine Seele nicht zu 
verlieren, umter der zärtlichiten Dankjagung, daß ihn Gott 
jo vieler Leiden gewürdigt habe, auf, um im Himmel ein 
ewig glücdjelige8 zu. begimen. Wer ſeine Seele 
Liebet, der wird fie verlieren, und wer feine 
Seele in diefer Welt hafjet, F wird ſie zum 
ewigen Leben bewahren.) — Der hl. Laurentius 
ijt der Patron gegen Yenersbrunft, und wird in Diakonen⸗ 
fleidung, den Roſt neben fich, abgebildet. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! verleihe ung, 
die Flammen unferer Lafter auszulöfchen, Der Du dem 
hl. Zaurentius geholfen haft, das euer der. leiblichen. 
Qualen zu überwinden, dur Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ıc. 


Sektion aus dem 2. Briefe des hl. Paulus an die Korinther. 
98 6—10. 2. 


6 Brüder! Wer fpärlich füet, der wird auch ſpärlich 
ernten; und wer reichlich fäet, der wird auch reichlich ernten. 

7 Jeder (gebe), wie er in feinem Herzen fi) vorgenommen 
hat, nicht mit Traurigkeit oder aus Zwang; denn einen 

8 freudigen Geber liebt Gott. Gott ift aber mächtig, jegliche 
Gnade imlleberfluffe euch zu geben, damit ihr in Allem 

gimmer volle Genüge babet, und reich feid zu 
jeden guten Werke, wie gejchrieben fteht: Er Hat aus: 
geftreuet, den Armen gegeben; Seine Gerechtigkeit 

10 bleibet immer und ewig. Und Der, Welcher Samen 
dem Säemanne gibt, wird auch Brod zur Speife 
geben, und euere Saat mehren, und vervielfältigen ben 
Zuwachs der Früchte euerer Gerechtigkeit. 


Erflärung und Anwendung. Die Armen find für 
und, wie der Apoftel fagt, gleichfam ein Ader, der uns, je 


3) Joh. 12, 2. 
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reichlicher wir ihn durch das Almofen bejäen, defto veichlichere 
Gnadenfrüchte des Leibes und der Seele bringen wird. Wir 
follen aber beim Almofengeben nicht traurig fein; denn die 
ift ein Zeichen des Geizes. Wer mit Freuden gibt, ift Gott 
angenehm, Der ihn mit leiblichen fowohl als geiftigen Gütern 
überfchütten und an Nichts Mangel leiden laffen wird; denn 
Gott kann machen, daß wir ungeachtet unferer Yreigebigfeit 
doc Alles im Meberfluffe Haben, und im Stande find, allerlei 
Gutes zu thun. Was man den Armen gibt, verliert man nicht, 
fondern hinterlegt es fo zu fagen in den Schatzkaſt en Gottes, 
von wo man es mit reichlichen Zinfen zurüderhalten wird. 
Den Armen gibt man etwas Weniges, und erhält dafür 
unendlich viel, nicht blos zeitliche und Leibliche, fondern auch 
ewige und geiftige Güter! Wie gütig ift unfer Gott! 

(Das Evangelium fiehe Bd. 1 ©. 559, von den Worten an: 

' „Wahrlich“ zc.) 


Was wird unter diefem erfterbenden Waizenforne verftanden ? 


1. Chriſtus, der Herr, Welcher fterben mußte, um 
die Früchte der Erlöfung, Seine VBerherrlihung und die 
Belehrung der Menſchen hervorzubringen; 2. jeder wahre 
Chriſt; denn um die Früchte der Erlöjung für uns und 
Andere zu erwirken, müſſen wir geiftiger Weiſe ebenjo 
unjeren jündhaften Menſchen mit allen feinen böjen 
Neigungen ertödten, wie Chriſtus den wirklichen Tod auf 
Eich genommen hat. Eine folhe Abtödtung ift aud) ein 
Martertbum und wird von Gott gleichfalls Herrlich be- 
Lohnt werden. „Tödte und freuzige deinen Leib,” jagt der 
hl. Johannes Chryfoftomus, „jo wirft du die Krone der 
Märtyrer erlangen. Schmach, Unreht und Verfolgung 
geduldig tragen.“ „Die lieben, jo Einen baffen, ift eine 
innerlihe Marter,“ fagt der Hi. Gregorius, und der 
hl. Auguftin ſchreibt: „Das ganze Leben des Chriften, 
wenn e3 dem Evangelium gemäß geführt wird, ift ein 
beſtändiges Kreuz und Marterthum.“ 


Was Heißt: feine Seele hafjen? 


Es Heißt, ihr Alles, was ihr fehädlich ift, verfagen. 
Und diejes iſt zugleich fie wahrhaft lieben und zum ewigen 
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Leben erhalten; während man hingegen, wenn man feiner 
Seele aus unorbentlicher Liebe Alles, wonach fie gelüftet, 
erlaubt, fie ewig zu Grunde richte. Bu einem folchen 
Haſſe oder vielmehr zu einer foldhen wahren Liebe unferer 
Seele ermahnt uns ber Heilige Geift ſchon: ) Gehe 
deinen Lüften niht nad, und wende did von 
deinem eigenen Willen. Wenn du deiner Seele 
ihre Lüfte gewähreft, mat fie did zum Hohne 
deiner Feinde Streben wir doc nad) diefer Liebe, 
damit wir unſere Seele nicht auf ewig verlieren, d. i. dem 
ewigen Tode in der Hölle anheimfallen ! 


Was will Jeſus damit fagen: Wenn Mir Jemand bienen 
will, der folge Mir nad; und wo Ih bin ꝛc.? 

Er will jagen: „Wer Mein Jünger fein will, der 
muß thun, was Ich gejagt habe, und leiden, wie Ich leiden 
werde, d. i. er muß ſich abtödten, oder fein Fleiſch ſammt 
den Laſtern und Gelüften Ereuzigen, ?) um Mir im Tode 
ähnlich zu fein. Dafür wird er dann aud) mit Mir und 
in Mir verherrliht werden.“ Um wie viel mehr wird dieß 
noch bei Jenen der Fall fein, die Chrifto auch im wirklichen 
Tode nachfolgen und ihr Leben für Ihn hinopfern? 


Wie wird der Vater die Diener Chrifti ehren? 

Dadurch, daß Er fie in Seine Wohnungen aufnehmen, 
mit Abraham, Jſaal und Jakob an dem himmliſchen ahle 
Theil nehmen laffen, mit Strömen der Wonne tränfen, 
und Sid Selbft ähnlich machen wird. ®) 

Anmuthung. O liebſter Jeſu, Du gebenebeite Frucht 
des jungfräulichen Leibes Mariä! Wir danken Dir von ganzem 
Herzen, daß Du duch Deine Menſchwerdung ein fo wunder: 
bares Waizenförnlein werden, und eines fo bitteren Todes fterben 
mollteft, um unfer ewiges Heil zu wirlen. O daß mir dieſe 
Gnade recht erkenneten, Dir dafür dienten und mit unferem 





3) Sirach 18, 30. — 9) Bol. Gal. 5, 24, — *) 1. Joh. 3,2. 
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Wandel nachfolgten, wie fo viele Tauſend heilige Märtyrer 
gethan, zu welchen auch der hl. Laurentius gehört, der durch das 
freudige Ertragen der fehredlichiten Pein auf dem glühenden 
Roſte Deinen göttlichen Namen groß gemacht, und Did vor 
der ganzen Welt verherrlicht Hat. Verleihe uns doch die Kraft, 
daß wir alle Widerwärtigkeiten, die Du uns ſchickeſt, mit gleicher 
Geduld ertragen, und Dir fo dienen, daß wir allezeit, und auch 
in der anderen Welt, mit Dir vereinigt bleiben und als Deine 
wahren Diener von Deinem Bater ewig geehrt werden. Amen. 


Am Jeſte der Himmelfahrt Maria. 


(Den 15. Auguft.) 


Warum wird diejes Weit jo genannt ? 


Weil an demjelben die allerjeligfte Jungfrau Maria 
in den Himmel aufgenoinmen murde. 


‚Warum werden an diefem Yefte Kräuter und Früchte geweiht ? 
Diecß thut die Kirche 1. um ihre Freude zu bezeugen 
wegen de3 glorreihhen Sieges, den Maria über den Zoo, 
den Teufel und die Welt errungen hat, und wegen des 
herrliden Triumphes, in welchem fie gleichjam mit eben 
fo viel Blumen al3 Tugenden geziert, in den Himmel. ein- 
gegangen ift; 2. damit Gott diefe Kräuter und Früchte 
jegnen und heiligen möge, auf daß fie Allen, die davon 
genießen, zur Wohlfahrt der Seele und des Leibes gereichen. 

Im Eingange der heiligen Meſſe muntert uns Die 
Kirche zur allgemeinen Freude auf, indem fie fingt: „Laffet 
uns Alle frohloden in dem Herrn, da wir diefen Feſttag 
zu Ehren der feligften Jungfrau Maria begehen, über 
deren Aufnahme in den Simmel die Engel fich erfreuen, 
und den Sohn Gottes einftimmig loben ꝛc.“ Ehre ſei zc. 


" Bitte der Kirche, | 
Wir bitten Dich, o Herr! verzeihe Deinen Dienern 
ihre Sünden, auf daß wir, die wir durch unjere Werte 
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Dir nicht gefallen können, durch die Fürbitte der Mutter 
Deines Sohnes zur Seligfeit gelangen, durch denjelben 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 
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cFektion aus dem Buche Efflefiaftitus. 24. 8. 11.—20. 2. 


11 Bei Allen ſah IH Mid um, wo Ich wohnen fünnte; 
12 da wollte Ich bleiben unter dem Erbe des Herrn. Dann 
gebot Mir der Schöpfer aller Dinge, Der Mid 
13 erfhuf, Der in Deiner Hütte wohnt, und ſprach zu Mir: In 
Jakob follft Du wohnen, und in Israel Dein Erbe 
14 haben (und in Meinen Auserwählten Wurzel fchlagen). Im 
Anfangeund vor aller Zeit ward Ih erfchaffen, 
und werde bis in alle Emwigfeit nicht aufhören (in der heiligen 
15 Wohnung diente Ich vor Ihm). Und fo befam Ich eine 
fefte Wohnung auf Sion, in der heiligen Stadt einen Ruhe⸗ 
16 ort, und fo herrſchte Ich zu Serufalem. Ic faßte 
Wurzel bei einem geehrten Volke, bei dem Antheile Deines 
Gottes, Der Sein Erbe ift (in der vollen Gemeine ber 
17 Heiligen ift Mein Aufenthalt). Ich wuchs wie eine Jeder 
auf dem Libanon, und wie eine Zypreſſe auf dem Berge 
18 Sion; Ih wuchs wie eine Palme zu Kades, und wie 
19 eine Rofenftaude zu Jericho; Ih wuchs wie ein fhöner 
Delbaum auf dem Felde und wie ein Ahorn am Wafler 
20 (auf den Plägen). Ih gab einen Gerud von Mir 
wie Zimmet und wohlriechender Balfam: Ich gab einen 
lieblichen Gerud, wie bie auserlefenfte Myrrhe. 


Betrahfungspunkte. Im Anfange diefer Lektion fpricht 
die unerfhaffene göttliche Weisheit ihre unbedingte 
Herrſchaft über alle Gefhöpfe aus, — wie fie fi allen Völkern 
mitzutheilen ſuchte, aber nur unter dem auserwählten Volke durch 
die göttlihe Offenbarung eigentliche Wohnung genommen habe. 
Die dem Volke Israel mitgetheilte Weisheit heißt 
die erfchaffene Weisheit. Da diefe vorzüglich ber allerieligften 
Jungfrau zu Theil wurde, welche nach den gemeinjfamen Ueber: 
Tieferungen unter allen englifchen und menfchlichen Seelen die am 
meiften Begnadigte war, fo fieht man ein, warum die Kirche 
heute diefe Lektion vorlefen läßt. — Diefer Weisheit 
wies Mofes eine Wohnung, infoferne er den Gottesdienft nad) 
ihren Anordnungen einrichtete. Und fo befam fie Wohnung auf 
-Sion, und faßte Wurzel bei dem heiligen Volke, und wuchs 
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wie bie Zedern Libanos ꝛc., d. 5. fie entwidelte ihre Offen- 
barungen von Jahrhundert zu Jahrhundert inımer mit größerer 
Klarheit und genaueren Beftinnmungen ; denn diefe Bäume find 
wegen ihrer Größe, Höhe und Dauerhaftigkeit ein Bild des 
herrlihen Wachsthumes und der Dauer der geoffenbarten 
Religion, und gab einen Geruch von ſich wie Zimmet und wohl⸗ 
riehender Balſam (d. i. hatte die lieblichften Tugenden im 
Gefolge). Es geht aud aus diefer näheren Bes 
fhreibung der Weisheit hervor, wie wohl die Kirche 
diefe Lektion auf Maria anwenden kann, denn auch in ihr 


wuchs die Weisheit glei, einem Zedernbaume; und war fie 


nicht die ſchönſte Rofe im Garten Gottes, mit den Wohlgerüchen 
aller Tugenden gefhmüdt? O, daß wir doch aud fo in der 
Weisheit wüchſen und Gott ein Wohlgeruch Chrifti würden ! ') 

Henfzer. Ach ziehe uns doch nad dir, Maria, damit 
wir duch deine Fürbitte Barmherzigkeit erlangen und unter 
dem Schatten deines Schuges wohnend, der himmlischen Selig- 
feit würdig und theilhaftig werden. 


Evangelium des HL. Zufas: 10. K. 38.42. 8. 


3 Im jener Zeit kam Jeſus in einen Flecken 
(Bethania), und ein Weib, mit Nauen 
39 Martha, nahm Ihn in ihr Haus. Und fie hatte 
eine Schweiter, die Maria hieß. Dieje jegte fich 
40 zu den Füßen des Herrn und hörte Sein 
Wort. Martha aber machte fih viel zu ſchaffen, 
um Ihn reichlich zu bedienen, trat Hinzu, und 
Iprah: Herr, kümmert es Dich nicht, dag 
meine Schwefter mich allein dienen läßt? Sage 
41 ihr doch, daß fie mir helfe! Und der Herr antwortete 


"92. Kor. 2, 14. 
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und ſprach zu ihr: Martha, Martha, du madjft 
dir Sorge, und befümmerft dih um fehr viele 

42 Dinge. Eines nur ift nothwendig. Maria bat 
den beiten Theil erwählt, der ihr nicht wird 
genommen werden. 


Inhalf. Der HL Evangelift Lukas erzählt, wie Jeſus 
im Haufe des Lazarus die Hl. Maria und Martha belehrte. 


Hlanbensfehre. 1. Maria und Martha beherbergten 
Jeſum. 

2. Jeſus lehrte, daß nur die Kenntniß und Gnade Gottes 
zur Seligkeit nothwendig ſeien. 

3. Die hl. Maria liebte Gott mehr als Alles auf der Welt. 


Sittenſehre. 1. Wir ſollen uns vor Allem um das 
Eine Nothwendige befümmern. 

2. Wir follen, wenn der Herr in der heiligen Kommunion 
bei uns ift, ung ganz allein mit Ihm und Seiner Xiebe be- 
ſchaftigen. 

. Wir ſollen uns jederzeit auf die heilige Kommunion 
freuen, und uns darnach fehnen. 


Betrahtungspunkte. Jeſns wurde aufgenommen in 
das Haus der Martha und bradte ihr Unterweifung — 
Gnade — und Pebensregeln. Hier zeigt der Herr, daß 

die Gnade Gottes das größte Gut ift — dann ber Geift — 
dann die übrigen Dinge kommen. Maria hat den beften 
Theil erwählt — weil fie ihn nie verlor — weil er fie allein 
befriedigte — weil er fie allein glüdlih machen konnte. 


Warum läßt die Kirche heute diefes Evangelium leſen? 


Weil e8 auf Maria, die Mutter Gottes, am beiten 
paßt, denn fie hat weit würdiger und liebreicher als Martha 
den Sohn Gottes empfangen, ernährt und Ihm gedient; 
ſie hat auch weit eifriger und aufmerkſamer als Martha 
das Wort Gottes angehört, in ihrem Herzen bewahrt und 
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zu erfüllen gefucht. Und in Beidem hat fie auch den beften 
Theil erwählt, weil fie Beides mit der größten Vollfommen- 
heit gethan und dadurch die größte Belohnung verdient 
bat, die ihr auch heute zu Theil geworben, und die Niemand 
mehr von ihr nehmen wird. 


Was haben wir von diefen zwei Schweitern zu Ternen ? 


1. Daß wir, gleich der Martha, durch welche das 
wirkſame und gejchäftige Leben vorgeftellt wird, fleifig feien 
in unferem Stande und Berufe, dabei aber nicht vergeffen, 
gute Werke zu üben, Alles Gott zu Liebe zu thun, in 
Allen Ihm zu gefallen juchen, und Ehrifto, weil wir Ihm 
nicht leiblicher Weife dienen können, wenigftens in den 
Armen dienen, indem Er Alles, was wir dem Geringften 
unferer Brüder thun, als Ihm Selbſt gethan anfieht und 
belohnt. 2. Daß wir, gleich der Maria, durch welche 
das beſchauliche Leben vorgejtellt wird, eifrig feien im 
Gebete, in Anhörung und Betrachtung des Wortes Gottes, 
der göttlichen Vollkommenheiten und unfer felbit, um uns 
dadurch zu heiligen und der Seligfeit immer würdiger zu 
machen. Dieſes beichauliche Leben nennt Chriftus den 
beſſeren Theil, wodurch Er jedoch das thätige Leben nicht 
verwirft. Wir können beide Theile recht wohl mit einander 
vereinigen, müfjen aber dabei das Hauptaugenmerk immer 
auf den beiferen Theil richten. 


Warum tadelt Jeſus die Martha ? 


Dieß geſchah nicht wegen der Arbeitfamfeit und 
Thätigkeit, die fie ſich um Seinetwillen angelegen fein Tief, 
jondern wegen der innerlichen Unruhe und Herftreuung, 
womit fie arbeitete, und weil fie fich nicht mit der Be- 
jorgung des Nöthigen begnügte, um auch zugleich Sein 
göttliches Wort hören zu können. 


Was ift das Eine Nothiwendige? 


Bor Allem und in allen Dingen die Ehre Gottes 
und das Seelenheil zu fuchen. Wer für diefes Eine 
jorgt, erfüllt auch die ihm obliegenden Pflichten, ift 
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arbeitfam und thätig; aber feine Arbeitjamfeit 
ft nicht unruhig "und zerftreut, fondern ruhig und 
friedlich, weil fein Blick auch bei der Arbeit auf Gott 
gerichtet ift, und ebenfo auch nicht ungeorbnet und über- 
trieben, fondern mäßig und alles Unnüge meidend. 

Anmuthung. Ad, daß ich doch bisher beffer für diefes 
Eine Nothwendige geforgt hätte! Unglüdfelige Stunden, die ich 
bisher für die Welt, die Eitelkeit, da8 Vergnügen verjchwendet 
babe! Ad, wo feib ihr nun? Was werde ich einft in ber 
Ewigkeit von euch haben, als Gram und PVerzweiflung ? 
Könnte ich doch mein unnüg zugebrachtes Leben zurüdrufen ! 
Da dieß unmöglich ift, fo bitte ih Did, o gütigfter Gott! 
Du wolleſt mir die Gnade verleihen, mein noch übriges 
Leben ganz in Deinem Dienfte zuzubringen, und einzig und 
allein an meinem Seelengefchäfte zu arbeiten. 


Bitle an die fefigfle Bungfran. 
Nach dem heiligen Bernhard. 


D gebenebeite Jungfrau, bei deren Aufnahme in der 
Himmel die Fürften des himmlischen Hofes, entzüdt über das 
neue Wunderereigniß, voll Erftaunen ausriefen: „Wer ift 
Jene, welche aus der Wüfte emporfteigt, umfloffen von Freuden- 
genüſſen?“ und Lob⸗ und Jubellieder fangen; erzeige ung 
dadurh deine Liebe, daß du bei Gott ber Welt diefelbe 
Gnade erwirkft, die du bei Ihm gefunden haft. Erbitte den 
Schuldigen Vergebung; Arznei und Genefung den Kranken; 
Kraft den Kleinmüthigen; Troſt den Betrübten; Hilfe den 
Sefahrleidenden und Erlöfung allen deinen Kindern! In diefer 


Feſtlichkeit, an diefem Tage der Freude, verleihe Jeſus Chriftus, 


dein Sohn, unfer Herr, durch deine Fürbitte, Allen, welche 
deinen Namen andädtig anrufen, das Gefchenf Seiner Gnade, 
Er, Gott, gebenebeit in Ewigkeit! ') 


1) Lef. a. d. Nachf. Chr. ILL, 49. 
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Am zehnten Sonntag nah Yfingflen. 


Zum Eingange der heiligen Mefje preife mit der 
Kirche die Hilfe Gottes, womit Er uns gegen unjere Feinde 
ſchützet: „Als ic den Herrn anrief, hat Er meine Stimme 
erhört, und mic von Denen errettet, die mir feindlich 
nahten. Er hat fie gebemüthiget, Der vor allen Zeiten 
iſt, und in Ewigkeit fein wird. — Wirf deine Sorge auf 
den Herrn, und Er wird dich erhalten (Pf. 54). O Gott! 
erhöre mein Gebet, und verihmähe mein Fiehen nicht. 
Merke auf mic, und erhöre mid." Ehre fei xc. 
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Bitte‘ der Kirche, 


O Gott! Der Du Deine Allmacht vorzüglich durch 
Verſchonen und Erbarmen offenbarft, vermehre über uns 
Deine Barmherzigkeit, damit Du uns, die wir nach Deinen 
Verheißungen trachten, der himmliſchen Güter theilhaftig 
macheſt, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Leklion aus dem 1. Briefe des Ey Aponsie Paulus an die 
Korinther. 12. K. 2.—11. 


2 Brüder! Ihr wiſſet, daß ihr, als u Heiden waret, 
3 zu den ftummen Gögen hinginget, wie ihr geführt wurbet. 
Darum made ich euch fund, daß Niemand, der im Geiſte 
Gottes ſpricht, Jeſum verfluhet; und Niemand kann 
4 fagen: Herr Jeſus, außer im heiligen Geifte. Es 
find jedoch verfdiedene Onadengaben, aber es ift derjelbe 
5 Geift. Und es find verfchiedene Aemter, aber e8 ift derſelbe 
6 Herr. Und es find verfchiedene Wirfungen, aber e8 ift derſelbe 
7 Sott, Der Alles in Allem wirkt. Jedem aber wird 
8 die Offenbarung des Geiftes zum Nuten gegeben. Dem 
Einen wird durd den Geift verliehen das Wort 
der Weisheit, dem Anderen aber das Wort der 
9 Wiffenjhaft nad demfelben Geifte; einem Anderen der 
Glaube in demfelben Geifte; einem Anderen die 
Goffine's Unterrigtebug v. Donin II. Band. 23 
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10 Gabe zu Heilen durch denfelben Geift; einem Anderen 
Bunder zu wirken, einem Anderen Weisfagung, 
einem Anderen Unterfheidung der Geifter, einem 
Anderen manherlei Spraden; einem Anderen Au 8- 

11 legung der Reden. Diefes Alles aber bewirket ein 
und derfelbe Geift, Der einem Jeden zutheilt, 
wie Er will 


BVelrahitungspunkfe. Die Heiden ſuchten Gott, und 
fanden die Gögen — verloren Gott, Den fie fuhten — 
unterlagen ihren Lüften. Jeder gute Gedanke — jeder gott» 
gefälige Eniſchluß und jede verbienftliche That kommt von 
dem heiligen Geifte. Ale übernatürlichen Gaben kommen 
von — durch — und mit dem heiligen Geiſte. 


* Der Hl. Paulus fagt hier zu den Korinthern: Erinnert 
euch, Korinther, daß ihr, als ihr Heiden waret, Gögen anbetetet, 
d. 5. flumme Klötze und Steine, welde feinen Geift, feine 
Sinne, feine Spracde, Feine Stärke oder Lebenskraft hatten, 
und noch viel weniger folde ihren Verehrern mittheilen konnten. 
Da ihe aber Chriften geworden ſeid, verehret ihr einen Gott, 
Welcher ein reiner Geift, vol Gnade und. Weisheit if, und 
Der tiefe Seine geiftigen Gaben, wie ihr durch die Erfahrung 
wiſſet, reichlich in euch ausgegofien hat. Erfennet daher die 
euch von Chrifto gewordene Gnade, erfennet euere Umänderung, 
ſchätzet fie, wie ſich's gebühret, betet den Urheber von al’ 
diefem, nämlich Jeſum Chriftum umd den heiligen Geift, ehr— 
furchtsvoll an, und ftreitet nicht über die erhaltenen Gaben, 
da ihr fie alle von dem heiligen Geifte habet, Der fie aus— 
theilt, wie Er will, weßhalb auch Iener, welder geringere 
erhalten Hat, nicht traurig werden, und Jener, welcher größere 
empfangen, ſich nicht ftolz erheben fol (Joh. Chryſoſtomus). 
— Dis Wort der Weisheit ift die Gabe, die Geheim- 
niſſe der chriſtlichen Religion Anderen mitzutheilen; das Wort 
der Wiffenfhaft die Gabe, Andere über das Verhältniß 
des Chriftenthumes zu anderen Religionen, namentlih zum 
Juden hume, zu unterrichten. Unter der Gabe des Glaubens 
ift nicht der rechtfertigende Glaube, der Allen eigen fein muß, 
fondern der Wunderglaube zu verftehen, von dem Chriftus 
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Tagt, daß er Berge verfege. Die Gabe der Unterfheibung 
der Geijter ift die Gabe, urtheilen zu können, ob Jemand 
wirflih vom Geifte Gottes getrieben rede, oder ob die Eigen- 
Liebe und Selbſtſucht, oder gar der böſe Geift dabei 
im Spiele fei. Eine andere Gabe ift wieder die der Spraden, 
d. i. die Gabe, in verfchiedenen Sprachen zu reden, die 
Einem vorher ganz unbelannt waren; und die der Auslegung 
der Reden, d. i. deffen, was Andere im heiligen 
Geifte geredet haben. Siehe auch den Unterricht von 
den Gaben des heiligen Geiftes am Pfingfifefte und befleiße 
dich, den heiligen Geift allezeit um jene Gaben zu bitten, die 
dir zum Seelenheile erfprieglih und nothwendig find. 


Evangelium des hl. Lukas. 18. K. 9.14. B. 


9 Sm jener Zeit ſprach Jeſus zu inigen, die 
fich jelbit zutrauten, daß fie gerecht ſeien, und 
10 die Uebrigen verachteten, dieſes Gleichniß. Zwei 
Menſchen gingen hinauf in den Tempel, 
um zu beten; der Eine war ein Phariſäer, der 
21 Andere ein Zöllner. Der Phariſäer ſtellte ſich hin 
und betete bei fich felbft alfo: Gott, ih danke 
Dir, daß ich nicht bin wie die übrigen Menſchen, 
wie die Räuber, Ungerechten, Ehebrecher, oder aud) 
12 wie diefer Zöllner. Ich fafte zweimal in der 
Woche, und gebe den Zehnten von Allem, mas 
18 ich befige. Der Zöllner aber ftand von ferne, und 
wollte nicht einmal die Augen gen Himmel erheben, 
jondern jchlug an feine Bruft und Sprach: Gott, 
14 ſei mir Sünder gnädig! Ich ſage euch; Diefer 
ging gerechtfertigt nah Haufe, jener 
23* , 
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nicht; denn ein Jeder, ber fich felbft erhöhet, wird 
erniedriget, und werfichfelbfterniedriget, 
der wird erhöhet werben. 
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Inhalt. Der HL. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus Iehrte, daß nur der Beter von Gott erhört wird, der 
demüthig betet. 

Glaubensſlehre. Schon in früheften Zeiten betrachtete 
man ben Tempel als deu eigentlichen Ort, wo man beten fol. 

Der Stolze prahlt gerne, ift ehrgeizig und verachtet Andere. 

Das Beten, Faften und Alnofengeben hat an fih vor 
Gott feinen Werth; den Werth befommen diefe Werfe erſt 
durch die Art, wie fie verrichtet werden. 

Hittenlehre. Wir follen in die Kirche gehen um zu beten. 

Wir follen und auf unfere Werke nie etwas zu Gute halten, 
weil wir nie ganz gewiß wiffen, ob fie recht verrichtet find. 

Wir follen demüthig beten, wenn wir beten. 

DVorfag. Id will immer demüthiger zu werben traditen. 

Ich will meine Werke befonders wegen Gott verrichten, 
und daher öfters die gute Meinung erneuern. 

Betrahtungspunkte. Die Stolzen kennen nie ihre 
Armfeligfeit, tennen nicht die Gabe Gottes, wiſſen nicht die 
Folgen des Stolzes. — Der Stolz führt zur Ruhmredigkeit, 
zur Verachtung Anderer, bringt um die Gnade Gottes. — 
Demuth lehrt recht beten, führt das Herz zu Gott, verſöhnt 
Gott. — Der reumüthige Sünder wird erhört, beftärkt, 
begnadigt. 

Warum hat Chriſtus das Gleichniß vom Pharifäer und vom 
Zöllner vorgetragen ? 

Um uns vor dem Hochmuthe zu warnen, und uns 
zu lehren, daß wir feinen Menſchen, wenn er auch noch 
fo goitlos ſcheint, verachten und verurtheilen ſollen, weil 
«3 uns nicht zufteht, unjeren Bruder zu richten; und fehon 
darum nicht, weil man fi hierin leicht gar jehr irren 
kann, wie das Beifpiel des Pharifäers zeigt, der den Zöllner 
als einen Sünder verachtete, während diefer doch feiner 
Bußfertigfeit wegen vor Gott gerechtfertigt war. 


Warum war das Gebet des Pharifäerd Gott nicht angenehm ? 


Beil es fein Gebet, fondern eine prahlerifhe Groß- 
ſprecherei war, indem er ſich ſelbſt gelobt, feine guten 


— — 
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Werke aufgezählt, fie ſich ſelbſt zugemeſſen, und nicht Gott 
dafür die Ehre gegeben, unter dem Scheine der Frömmig- 
feit jeine Hoffart verborgen, Andere dagegen verachtet, 
freventlich benrtheilt, für Näuber, Ungeredte und Ehe— 
brecher gehalt, alſo fi) vielmehr verfündigt, als des 
Beifalles und der Erhörung Gottes würdig gemacht hat. 
Lerne hieraus Ruhmſucht und eitle Ehre meiden, damit 
fie dich nicht auch um das Wohlgefallen Gottes, um dag 
Verdienſt deiner guten Werfe und um den Himmel bringen. 
Der Hl. Märtyrer Jgnatius pflegte zu fagen: Die mi 
rühmen, geißeln mid; und als der hl. Hilarius 
merkte, daß ihn das Volk feiner großen Thaten wegen 
lobe, fürchtete er fich und meinte, weil er glaubte, er habe 
hierdurd) jeinen Lohn auf Erden empfangen. 

Warum war das Gebet des Zöllner® Gott angenehm? 

Deßwegen, weil es, obgleich jehr kurz, doch fehr 

demüthig und bußfertig war. Er ftelfte fich in dem Tempel 
nicht vorne hin, wie der Pharifäer, fondern blieb von 
ferne ftehen, wodurch er ſich gleichſam der Gegenwart: 
Gottes und der Gemeinfhaft der Menſchen unwürdi— 
erklärte; er jtand da mit niedergejchlagenen Augen, wobur 
er befannte, daß er feiner Sünden wegen nicht werth fei, 
den Himmel anzufchauen, und uns lehrte, daß wir unſerer 
vielen Sünden wegen uns fürchten follten, vor Gottes- 
Angeficht zu erſcheinen. — Er befennt ſich ferner öffentlich 
als einen Sünder, und ſchlägt deßwegen reumüthig am 
feine Bruft, womit er, wie der hl. Auguftin ') fagt, die 
Sünden trafen will, die er innerlich mit dem Herzen be» 
gangen hat. Aus der nämlichen Urfache ſchlagen au wir 
bei der heiligen Meffe öfter an die Bruft; wir bekennen 
damit, daß wir arme Sünder feien, und unfere Sünden 
von Herzen bereuen. 


Was fol man thun, ehe man in die Kirche geht? 
Dan joli denfen, daß man in das Haus Gottes gehe, 
um mit Gott zu reden; daher foll man wohl überlegen, 


') Serm. 8. de verb. Dom. 
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was man mit Ihm reden, und um was man Ihn bitten 
will. Um der Erhörung würdig zu werden, foll mar fi) 
demüthigen und mit Abraham !) bebenfen, daß man Staub 
und Aſche, und feiner Sünden wegen nicht wirdig jei, 
vor Gottes Angeficht zu erſcheinen, viel weniger mit JIhm 
zu reben; denn Gott fieht nur auf das Gebet der De- 
müthigen und ertheilet ihnen Seine Gnade, ?) den Hoffärtigen 
aber widerftehet Er. ®) 


Hoffart und eitle Ehre. 


Aus diefem Evangelium follen wir namentlich lernen, 
daß Gott auf die Demüthigen fehe, und ferne jei von 
den Hoffärtigen, ) und daß Er die — erniedrige, 
die Demüthigen aber erhöhe. Der Pharifäer ging ganz 
aufgeblafen, und feiner Meinung nad voll guter Werfe in 
den Tempel, fam aber ganz leer, ohne das Wohlgefalten 
und die Gnade Gottes und ohne die Verbienfte feiner guten 
Werke zurüd; der Zölfner Hingegen, der ſich für einen 
Sünder befannte, und bußfertig und demüthig vor Gott 
erſchien, ging gerechtfertigt in fein Haus hinab. Mit Recht 
fagt daher der Hi. Auguftin: „Gott ift hoch; erhebjt du 
dich, fo fliehet Er vor dir; demüthigeft du dich, jo jteigt 
Er zu Dir herab.” Beſſer ift vor Gott ein demüthiger 
Sünder, als ein hoffärtiger Gerechter. 


Wer ſich feiner guten Werke rühmt, oder diejelben 
den Menſchen zu gefallen, oder fich ein eitles Lob zu er— 
werben, verrichtet, der verliert feine Belohnung bei Gott; 
denn Chriftus jagt: 9) Hütet euch, euere guten Werke vor 
den Menſchen zu thun, um von ihnen gejehen zu werden; 
denn font werdet ihr von dem himmlischen Vater feinen 
Lohn empfangen. Willft du gepriefen werden, fo ſuche das 
Wohlgefallen Gottes und Seiner Heiligen, das mehr werth 
ift, als das Lob aller Menichen. 


2) 1. Mof. 18, 27. — ?) Bf. 101, 18. — 40 
b) PM) 187, Ki %) Matth. a 2 u 
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Um die eitle Ehre verachten zu lernen, muß man 
fid) die obigen Lehren wohl zu Gemüthe führen, und dabei 
beventen, daß e8 einem Auhmfüchtigen auf dem Todten- 
bette ergehen werde, wie Jenein, ber nach vielen mühjeligen 
Reifen zu Waffer und zu Lande, die er um Schätze zu 
jammeln gemacht, endlich, nachdem er viele Koftbarkeiten 
zufammengerafft, Schiffbru leidet und Alles verliert; 
denn ebenfo wird ein ruhmfüchtiger Menſch bei feinem 
Tode finden, daß er umfonft gearbeitet, und all’ die Ber- 
dienfte, die er von feinen guten Werfen gehabt haben 
würde, wenn er zur Ehre Gottes gearbeitet hätte, verloren 
habe. Um ein foldhes Uebel zu verhüten, fuche in Allem 
nicht deine, fondern Gottes Ehre, und gewöhne dich, vor 
einem jeglichen Werke dein Herz durch Uebung einer guten 
Meinung zu Gott zu richten, 


Damit du aber das Laſter der Hoffart, welches ſich 
gewöhnlich ehr verborgen Hält, vollends recht erfennen 
und gänzlich meiden mögeft, jo wiffe, daß die Hoffart nichts 
Anderes ift, als eine unmäßige Liebe und Hochſchätzung 
feiner jelbft, und eine unordentliche Begierde, Andere zu 
übertreffen, und geehrt und gelobt zu werden. Der Hof: 
färtige fteht in feinem Sinne und Gedanken ſehr hoch, 
bat von fich, feinen Fähigkeiten, feiner Geſchicklichkeit, feinen 
Verdienften, feinem Reichthume, feiner Verwandtſchaft eine 
übertrieben hohe Meinung und achtet Andere für nichts 
oder verachtet fie, wie der Pharifäer gethan hat. Der De- 
müthige dagegen denkt von fich gering und ift beſcheiden, 
macht nichts aus fich felbft, erfennt feine Fehler und Sünden 
an, bereut fie, und bittet Gott, wie der reuige Zöllner, 
um Verzeihung derfelben. Diefem folge nach, und du wirft 
bei Gott gleichfalls Gnade finden, während du von Ihm 
verftogen werden wirft, wenn du in der Hoffart verharreft. 


Anmuthung. O Gott! Der Du auf das Gebet der 
Demüthigen merkeft und es erhöreft, den Hoffärtigen aber 
widerſteheſt; ich bitte Dich flehentlich, gib mir ein demüthiges 
Herz, damit ih der Demuth Deines eingeborenen Sohnes, 
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unfered Herren Jeſu Chriſti, nachfolge und dadurd berbiene, 
einft im Himmel mit Ihm erhöhet zu werben. | 


| Vom Behenten. 
Sch gebe den Zehent von Allem, was ich befike.') 


Welchen Werth hat das Geben des Zehents? 


Einen großen; denn wie Gott im alten Bunde ?) den 
Israeliten befohlen bat, den Xeviten für den Dienjt, den 
fie am Helte des Bundes thaten, den Zehent zu geben, 
fo dient der Zehent auch heutzutage noch zum Unterhalte 
der Geiftlichen und zur Anfchaffung der zum Gottesdienſte 
notbwendigen Bedürfnifje. Es beziehen zwar auch manche 
Weltliche den Zehent, aber fie haben denfelben meiftens 
von der Kirche zur Vergeltung treu geleijteter Dienfte 
erhalten, und dabei auch die Verpflichtung übernommen, 
Etwas zum Gottesdienfte beizutragen, z. B. die Kirchen 
zu bauen oder bauen zu helfen. Die Meinung, woburd) 
man ſich die Entrichtung des Zehents verdienftlich machen 
kann, iſt folgende: 


O mein Gott! ich will jetzt den ſchuldigen Zehent ent⸗ 
richten, um Dir zu gehorchen, für die empfangenen Früchte 
zu danken, zur Verherrlichung des Gottesdienſtes Etwas bei: 
zutragen, und für meine Sünden genugzuthun. Segne mich 
und das Meinige auch in der Zukunft, bewahre mich vor 
allem Schaden, und gib, daß ich mich des Zeitlichen ſo bediene, 
daß ich die ewigen Güter nicht verlieren möge, durch Jeſum 
Chriſtum unſeren Herrn. Amen.) 


Am Jeſte des heiligen Zoachim. 
(Am Sonntag nad Mariä Himmelfahrt.) 


Joachim, der im Evangelium auch Heli genannt wird, 
der glücjelige Vater Mariä, ftammte aus dem königlichen 


1) Luk. 18,12. — 2) 4.Mof. 18. — ) Lei. a. d. Nachf. Chr. LIT.,20. 
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Geſchlechte Davids, wurde von feinen gottfeligen Eltern 
von Jugend auf in der Gottesfurdt und Frömmigkeit 
erzogen, und gelangte auch durch genaue Erfüllung der 
göttlichen Gebote zu großer Tugend. Als er fein männliches 
Alter erreicht hatte, wählte er fich eine tugendhafte und 
feufche Sungfrau, mit Namen Anna, zur Ehegattin, mit 
der er, wie in ihrer Lebensbeſchreibung gejagt worden, in 
einem heiligen, jedoch lange Zeit unfruchtbaren Eheftande 
lebte. Gott prüfet nämlich SXene, die Er lieb hat. Joachim 
beftand diefe Prüfung mit Geduld und Ergebung in den 
Willen Gottes, und tröftete fich dabei mit dem hoffnungs- 
vollen Glauben, daß Gott mächtig und gütig genug ſei, 
ihm auch in feinem höchften Alter, wenn e8 ihm erſprießlich 
jein würde, einen Erben zu geben. Seine Hoffnung, die 
er mit unaufhörlichem Gebete, mit Yreigebigfeit gegen die 
Armen und anderen guten Werfen unterjtügte, betrog ihr 
auch nicht; denn er wurde im hohen Alter der Vater jenes 
glüdjeligen Kindes, deſſen Geburt der Anfang unferes 
Heile8 geworden. Es war feine einzige Sorge, diejes 
jein Rind vor dem Böſen zu bewahren und fich dadurd) 
gegen Gott dankbar zu bezeigen; ja, um Gott das voll- 
kommenſte Opfer der Dankbarkeit zu erftatten, jchenkte er 
Ihm diefen theueren Schag ganz und gar, opferte, mit 
jeiner Ehefrau Anna, Maria noch in ihrem zartejten Alter 
in dem Tempel zu Jeruſalem Gott auf, und gab bald darauf 
jeinen Geift in die Hände feines Schöpfer auf. O daß 
doc die hriftlichen Eltern von den Eltern Mariens lernen 
möchten, ihre Kinder nicht für die Welt, fondern allein 
für Gott zu erziehen, von Dem fie diejelben auch 
empfangen haben, und Der fie einjtens von ihren Händen 
wieder fordern wird; daß doch alle Eltern forgten, ihre 
Kinder nicht fo jehr an Geld und Gut reich zu machen, 
jondern daß fie an Frömmigkeit, Nechtichaffenheit und 
Tugend die allerreichiten werden, daß fie von allen Sünden 
frei jeien, nicht mit Begierlichfeit nach irdischen Gütern 
und Genüffen trachten, fondern vor Allem den Himmel 
vor Augen haben. Wie glücklich würden fie dadurch fich 
und ihre Kinder machen! — Auf den Abbildungen trägt 
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der hl. Joachim die Jungfrau Maria als Kind auf den 
Armen, und hat einen Korb mit Tauben (als Opfer) 
zur Seite. 


» 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du vor allen anderen Heiligen den 
hl. Joachim zum Vater der Gebärerin Deines Sohnes 
erwäblt haft, verleihe gnädig, daß, da wir feinen Feſttag 
ehrerbietig begehen, mir auch feine Yürbitte beftändig er- 
fahren mögen, durch denjelben Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ꝛc. 


Sektion aus Sirad. 31.8. 8.—11. 2. 


8 Glüdfelig der Mann, ber unbefledt erfunden wird ; 

der dem Golde nicht nachſtrebte (und auf Gold und Schäge 

9 feine Hoffnung nicht fette). Wer ift der? auf daß wir 

ihnloben;dennerhatWunderbaredin feinem 

10 Leben gethan. Wer darin geprüft ward, und vollfommen - 

blieb, wird ewige Herrlichkeit erhalten; er Fonnte fündigen, 

11 und fündigte nicht, Böſes thun, und that ed nicht; darum 

find feine Güter gefichert in dem Herrn, und von feinem 
Almofen wird die ganze Gemeine der Heiligen reden. 


(Das Evangelium fiehe am Feſte Mariä Geburt.) 


Am elften Sonntag nad Sfingflen. 


Beim Eingange der heiligen Meffe bitte Gott mit 
dem Priefter um die brüderliche Eintracht, und um Schuß 
wider die inmerlihen und äußerlichen Feinde: „O Gott, 
Der Du an Deiner heiligen Stätte wohnst; Der du machſt, 
daß die Menfchen in Eintracht beifammen wohnen; gib 
Deinem Volke Kraft und Stärfe wider alle feine Feinde. 
(Bi. 67.) O Gott! made Dich auf, auf daß Deine Feinde 
zerftreut werden, und die Dich haffen, vor Deinem Ans 
geſichte fliehen.” Ehre fei zc. 


[Sry 
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Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Der Du in der Yülle 
Deiner Güte alle Verbienfte und Wünfche der Bittenden 
weit überfteigeft, gieße Deine Barmherzigkeit über uns aus, 
auf daß Du uns gnädig verzeiheft, was unjer Gewiffen 
fürchtet, und dasjenige gewähreft, was unfer Gebet nicht 
zu erflehen wagt, durch Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem 1. Briefe an die Korinther. 15. 8.1.— 10.2. 


1 Brüder! Ih erinnereeuh an das Evangelium, 
welche8 ich euch gepredigt habe, da8 ihr auch angenommen 

2 habet, worin ihr auch beharret, wodurd ihr auch felig 
werdet, wenn ihr euch fo daran haltet, wie ich es 
euch geprediget habe; es wäre denn, daß ihr vergeben® 

3 geglaubt hättet. Denn ich habe euch zuvörderſt mitgetheilt, 
was ich auch empfangen habe, daß Chriftus für unjere 

4 Sünden geftorben ift; wie gefcehrieben fteht, daß Er begraben 
5 worden, und am dritten Tage wieder auferftan- 
den ift, wie gefchrieben fteht, daß Er dem Kephas erfchienen 

6 ift, und darnach den Elfen. Nachher ift Er mehr als 
fünfhundert Brüdern zugleich erfchienen, von welchen noch 
Biele bis auf den heutigen Tag leben, Einige aber ent= 

7 Ichlafen find. Hierauf ift Er dem Jakobus erfchienen, danıı 
8 allen Apofteln; zulegt aber, nad Allen, ift Er auch mir, 
9 als einer unzeitigen Geburt erfhienen; denn ich bin der 
Geringfte unter den Apofteln, der ich nicht würdig bin, 
Apoftel zu heißen, weil ich die Kirche Gottes verfolgt 
10 babe. Aber durch die Gnade Gottes bin ih, was ich 
bin, und Seine Önade ift in mir nit unwirkſam gewejen. 


Betrahtungspunkte. Das Evangelium ift gepredigt, 
angenommen und macht felig. Jeſus beftätigte durch Seine 
Auferftehung Seine Sendung, Seine Würde, Seine Lehre. 
Der Apoftel Paulus war demüthig, blieb demüthig und 
verkündete die wahre Demuth. 
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Erwägungen. 1. Der hl. Paulus fchreibt den Korin- 
thern, fie follen fi) durch Jene, welche die Auferftehung 
leugnen, nicht irre machen lafjen; denn die Auferjtehung Chriſti 
fei dur die vielen Erfcheinungen des Herrn nad derfelben 
über allen Zweifel erhaben, und deßhalb fei auch unfere Er- 
löfung und unfere Auferftehung gewiß. Wenn daher die Korin- 
ther bei der Lehre Chrifti, die er ihnen gepredigt habe, 
beharren, und darnad) leben würden, jo würden fie gewiß 
auch felig werden. *Lerne hieraus, daß man, um felig zu 
werden, nicht blos an Chriftus glauben, fondern auch nad) 
diefem Glauben leben müſſe. — Der Hl. Baulus gibt. in 
diefer Lektion 2. den Korinthern ein herrliches Beiſpiel der 
Demuth, indem er fi der Sünden wegen, die er vor feiner 
Belehrung begangen, eine unzeitige Geburt und den Geringften 
unter den Apofteln nennt, der nicht werth fei, ein Apoftel 
genannt zu werben, ungeachtet er jo große Mühe und Arbeit 
ausgeftanden. Ueberdieß befennt er, daß er Alles, was er fei, 
nur dur die Gnade Gottes fei. *So macht es der wahrhaft 
Demüthige. Er fieht an fi nichts als feine Schwachheit, 
feine Fehler und Sünden, wegen welder er ſich felbft gering 
achtet und von Anderen gering geachtet zu werden wünſcht. 
Alles Gute dagegen, das er hat oder wirket, ſchreibt er Gott 
allein zu und gibt Ihm deshalb allein die Ehre. Beeifere 
dich, o Ehrift! um eine folhe Demuth! denn du Haft weit 
mehr Urfahe als der hl. Paulus, wegen deiner nach der 
Taufe begangenen Sünden, wegen deined unthätigen und 
unnügen Lebens, wegen der verjcherzten und mißbrauchten 
Gnaden, dic vor Gott zu demüthigen und gering zu fchäten. 
Durd) die Demuth wirft du, nad) dem Zeugniffe des hl. Bern: 
hard, deine Sünden auslöfchen, die Tugenden, die dir fehlen, 
erfegen, und die Wunden heilen, welche der Liebe durch die 
Sünden gejhlagen worden. 


Heufzer. O demüthigfter Heiland! vertreibe von mir den 
Geiſt der Hoffart, und ertheile mir die jo nothwendige Demuth. 
Gib mir recht zu erkennen, daß ich aus mir felbft nichts Dir 
MWohlgefälliges zu thun vermag, und daß al’ mein Vermögen 
zum Guten von Die herfommt, Der Du das Wollen und 
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Bollbringen in mir wirkeft.1) Gib mir aud, daß ih mid 
an die Glaubenslehren fleißig erinnere, umd denſelben eifrig 
nachzuleben trachte. 


Evangelium des Hl. Markus. 7. K. 31.—37. V. 

31 Im jener Zeit ging Jeſus weg von den Gren- 
zen von Tyrus, und kam dur Sidon an das 
galiläifche Meer, mittenin’8 Gebiet derzehn 

32 Städte. Da braditen fie einen TZaubftum- 
men zu Ihm, und baten Ihn, daß Er ihm die 

33 Hand auflegen möchte. Und Er nahın ihn von 
dem Bolfe abfeits, legte Seine Finger in feine 
Ohren, und berührte feine Zunge mit 

34 Speichel, Jah gen Himmel auf, feufzte und ſprach 

35 zu ihm: Epheta, das ift: Thu’ dich auf! Und 
jogleich öffneten fich feine Ohren, und das Band 
jeiner Zunge ward gelöfet, und er redete red. 

36 Da gebot Er ihnen, fie follten es Nieman- 
den jagen. Aber je mehr Er es ihnen ge- 

37 bot, defto mehr breiteten fie e8 aus; und defto 
mehr verwunderten fie fich und fpracdhen: 
Er macht Alles wohl! die Tauben madt Er 
hörend und die Stummen redend. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Markus erzählt, wie Jeſus 
in der Gegend der zehn Städte einen Taubftummen heilte. 
ia Glanbensiehre. Jeſus beobachtete, wenn Er Wunder 
wirkte, nicht felten gewiffe äußere Zeichen. 

Jeſus hat Alles wohl gemacht. 


2) 2. Kor. 3, 5. phil. 2, 13, 
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an 
Hittenfehre. Wir ſollen nad dem Beifpiele der Leute 
im Evangelium andere Menden zu Jeſu führen. 
Wir follen mit dem zufrieden fein, was Gott über uns 
verfügt. 


\ 
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Borfag. Ich will vor jedem wichtigen Unternehmen 
meinen Geift zu Gott erheben. 

Ih will mit Allem zufrieden fein, was mir die göttliche 
Borfehung verleiht. 

Betrahtungspunkte. Jeſus reifte in Seinem Lande 
von einem Orte zum anderen, um zu zeigen, daß Seine Lehre 
eine fatholifche fei, mithin für alle Menfchen, für alle Orte, für 
alle Zeiten. — Der Herr Jeſus verlieh Seine Gnade aud) 
mit Beobachtung gewiljer Zeremonien, um an das Elend des 
Begnadigten zu erinnern, die Gnade ihm zu veranfchaulichen, 
und ihm tief einzuprägen, wie er mit der Gnade mitwirken 
fol. — Jeſus Lehrte durch, diefes Wunder Seine Allmadt, 
Seine Weisheit, Seine Liebe. — Die Leute loben Jeſus 
freiwillig, freimüthig, freudig. 


Wer kann unter dieſem Taubſtummen verſtanden werden? 


Diejenigen, welche von dem Worte Gottes, von 
himmliſchen und das Seelenheil betreffenden Dingen nichts 
hören, noch auch davon reden oder das Lob Gottes ver- 
fündigen wollen. 


Warum nahm Chriftus den Taubftummen beifeits ? 

Um ung zu lehren, daß Derjenige, welcher fich bee 
fehren und fromm leben will, das Weltgetümmel und die 
gefährlichen Gejellihaften fo viel möglich meiden, und 
die Einjamfeit lieben müſſe; denn da redet Gott zu dem 
Herzen. 1) 


Warum dat Chriftus Seine Finger in die Ohren des Taub- 
flummen gelegt, und die Zunge desfelben mit Speichel berührt ? 


Um zu zeigen, daß Er die Kranken heilen könne, auf 
welche Weife Er wolle, blos durch Sein Wort oder durch 
‚Berührung derjelben mit einem Finger u. dgl., und es 
über allen Zweifel zu erheben, daß die Heilung von Ihm 
ausgegangen und mit Seinem Willen geſchehen ſei. Auch 
wollte Er damit die heiligen Sakramente ſinnbilden, in 


— 





1) Of. 2, 14. 
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welchen unter einem fichtbaren Beichen die unfichtbare Gnade 
des heiligen Geiftes mitgetheilt wird, und die Seele Freude 
und Geihmad an göttlihen Dingen befommt, fo daß die 
Ohren gerne Gottes Wort hören, und die Zunge mır redet, 
was gut und zur Erbauung ift. 


Warum hat Chriftus zum Himmel gejehen ? 

Um ung zu unterrichten, daß alle Güter von oben 
herabfommen. Er hat überdieß gefeufzt, um ung zu lehren, 
daß wir mit den Sündern Mitleid tragen follen, und zu 
zeigen, wie jchwer es jei, Diejenigen, die von Gott nichts 
wiſſen, noch hören wollen, zu befehren. Aus dem Ver⸗ 
fahren Chriſti lernen wir auch, wie fräftig die Gnade Gottes 
jei; denn auf das einzige Wort Ehrijti: Epheta, d. i. 
Deffne dich, öffneten fich jogleich die Ohren des Taub- 
ſtummen, und das Band feiner Zunge war gelöft, fo daß 
er recht reden und Gott preijen Tonnte. 


Was lernen wir von den Leuten, die den Taubflummen zu 
Chriſtus brachten und ſich über die Heilung desfelben fo ſehr 
Derwunderten ? | 
Daß wir unferem Nächften in Krankheit und Noth 
gerne zu Hilfe Tommen, in dem Falle, daß er in Irrthum 
und Sünde ift, ihn geiftiger Weife zu Chriftus führen, und 
für deſſen leibliche oder geiftige Errettung freudig Gott 
loben und preiſen follen. 


Anmuthung O Jeſu! Der Du, fo lange Du auf 
Erden umherwanbelteft, die Kranken und Leidenden gejund 
gemadt haft; ich bitte Di, o Seelenarzt! eröffne meine 
Dhren, Deinen Willen zu vernehmen, löfe meine Zunge, 
Deine Wunderwerke zu rühmen und anszubreiten. Wende auch, 
o allerdemüthigfter Iefu! die Begierde nach eitlem Lobe gnädig 
von mir ab, daß ich nicht, um diefes zu erhafchen, meine 
guten Werke offenbare und dadurch des Lohnes von meinem 


himmlischen Vater verluftig werde. 
Soffine’s Unterrichtebuch v. Donin. II. Band. 24 
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Bon den Beremonien. 


Er ftedte Seine Finger in feine Obren 
und. berühbrte feine Zunge mit Speichel, ſah 
gen Himmel auf, feufzte und fprad zu ihm: 
Epbeta, d. i. Oeffne did.?) 


Was find Zeremonien? 


Die Zeremonien find fihtbare, von der Kirche 
angeordnete und anerkannte Zeichen, welche ung an einzelne 
Glaubenswahrbeiten erinnern, das geijtige Leben der bei- 
ligen Kirche veranfchaulichen und gewiffe Gnaden vermitteln. 


Warum bedienen wir und bei unferem Gottesdienſte folder 
Zeremonien? 


1, Damit wir Gott nicht allein mit der Seele, durch 
innerlihe, fondern auch mit dem Xeibe, durch äußerliche 
Andacht dienen; 2. damit wir unfere Andacht vermehren, 
und uns in der Aufmerkſamkeit erhalten; 3. damit wir 
durch die äußerlihen Dinge zur Betrachtung der inner- 
lichen und göttlichen Dinge erhoben werden; ?) 4. um unfere 
Nebenmenfchen zu erbauen, und zur gleichen Andacht, wie 
wir fie haben, zu erweden. 


Worauf gründen fi die Zeremonien? 


Sowohl auf die heilige Schrift als auf die münd⸗ 
liche Weberlieferung und die Lehre der heiligen Kirche. 
Denn nebftdem, was Chriftus im heutigen Evangelium 
getban, hat Er auch fonft verfchiedene Zeremonien gebraucht, 
indem Er die Brode und Fiſche fegnete, ?) die Augen des 
Blindgebornen mit Roth beftrich, ) mit gebogenen Knieen 
betete, °) auf Sein Angeficht fiel, um zu beten, ®) Seine 
Jünger anblies, und ihnen damit den heiligen Geift mit- 
teilte, ”) und fie endlich bei Seiner Himmelfahrt mit auf- 
gehobenen Händen jegnete. ®) So waren auch den Juden 

1) Marl. 7,33, 34. — ?) Trid. sess. 22. c.5.— ?) Matth. 15, 36. 


— +) 305.9, 6. — °) ul. 22,41. — °) Matth. 26,39. — ?) 305.20, 22. 
— 9) Luf. 24, 50. 
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im alten Bunde von Gott mancherlei Zeremonien vor⸗ 
geſchrieben, von denen zwar im neuen Bunde die meiſten 
aufgehört haben, einige aber auch beibehalten, und mit 
neuen vermehrt worden find. Wir ſollen an dieſen Bere- 
monien, welde nur die Ehre Gottes umd unfer Heil zum 
Zwecke haben, mit der größten Andacht Theil nehmen und 
ung weder durch Spott, noch durch Hohn der Anbers- 
gläubigen davon abbringen lafjen. 


Der Mißbrauch der Bunge. 


Er berührte feine Zunge mit Speidel.’) 

Es gibt wohl fein gefährlicheres Glied an unſerem 
ganzen Leibe, als eine unbezähmte Zunge. „Die Zunge,“ 
jagt der hl. Jakobus (3. K.), „it zwar ein Kleines. Glied 
richtet aber große Dinge an. Ein Kleines Feuer zündet 
‚einen großen Wald an; ein folches euer ift auch die 
Zunge, jo daß fie unferen ganzen Leib beflect, und unfer 
. ganzes Leben mit wilden Leidenschaften erfüllt, wenn fie 
‚anter der Herrichaft der Hölle fteht und vom Satan 
zegiert wird. Durch die Zunge,” fährt er fort, „loben 
‚wir Gott, den Vater, und durch fie verfluchen wir die 
Menſchen, die nad) dem Ebenbilde Gottes geſchaffen 
"worden find. Aus einem Munde geht Lob und Fluch hervor." 
Es iſt auch fein Land, feine Stadt, ja fein Haus, welches 
die böfen Zungen nicht mit Hader, Zank, Schmach, Un- 
‚einigfeit, Eiferſucht, Unzucht, Ehrabjchneidung u. ſ. w. 
anfüllen. Eine gottlofe Zunge ſchmähet Gott umd Seine 
Seitigen, verfälicht das Wort Gottes, ftiftet Kegerei und 
paltung verleitet den Menfchen, der fie nicht zähmt, ſelbſt 
und viele Andere zur Unmäßigkeit und Unfeufchheit, zum 
Neide, zur Feindſeligkeit gegen feinen Mitmenjchen, zur 
Mißgunſt u. ſ. w. Von ihr fommen Ehrabfehneidung und 
Berleumdung, Läfterungen, Beſchimpfungen, ſchändliche 
Reben, falfche Anlagen, Schwüre, Meineide und Alles 
dergleihen. Mit einem Worte: die Zunge ift, wie ber 
Hl. Jakobus jagt, eine Welt volf Ungerechtigkeit; und ob» 


1) Mar. 7, 33, 
24% 
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wohl ein Heines Glied, richtet fie doch große Dinge an. 
Die Zunge der Schlange bat unjere erjten Eltern verführt, 
und damit: den Tod und unfägliche Uebel in die Welt 
gebradht. ) Die Zunge des Judas hat Chriſtus ver- 
rathen.?) Die Zunge Jeroboams hat Israel vom Tempel 
und von Gott Selbft abgewendet, ?) u. f. w. Und was 
verurfacht meiftens den Krieg, diefe Geißel der Menſchheit, 
al3 die unrubige Zunge neidiſcher, geld- und ehrgeiziger 
Menfchen, welche im Kriege ihr Glück fuchen, und die 
daraus entjtehenden Uebel für Gewinn halten. Wie Viele 
endlich haben fich durch ihre unbehutfamen Zungen in das 
größte Unglück und Leivweien, in zeitliche und ewiges 
Verderben geftürzt! „Viele find gefallen durch die Schärfe 
des Schwertes, aber doch nicht fo Viele, als durch ihre 
Zunge zu Grunde gingen,” fagt der weile Sirach, und 
an einer anderen Stelle?) bemerkt er, es ſei beſſer, vom 
Dache fallen (und zerfchmettert werden), als durch bie 
Zunge fallen (und durd Worte unfere Seele in’3 Ber- 
derben ſtürzen)! ... Wie kann man ſich denn aber vor 
diefem gefährlichen Feinde ficher ftellen? Der hl. Jakobus 
ſagt:) „Seid langfam im Reden," d. i. redet nicht 
jo viel; denn wo viele Worte find, geht e8 nicht ohne 
Sünde ab,”) und führet nur wohl überlegte Worte im 
Munde. Auf ſolche Art wird man. in keinem Worte fehlen 
und ein vollfommener Mann werden. 9 Da dieß aber dem 
Menſchen aus ſich allein nicht möglich iſt, da er, wie der 
hl. Jakobus an derſelben Stelle ſchreibt, wohl alle Naturen 
der wilden Thiere, nicht aber ſeine Zunge, dieſes nimmer 
müde Uebel voll tödtlichen Giftes, zähmen Tann, jo müſſen 
wir öfterd Gott um Seine Gnade hierzu bitten,. etwa 
mit folgendem 

Heufzer. O Herr! Sege eine Wache vor meinen Mund 
und eine Thüre an meine Lippen, damit ich dadurch nicht zum 


Galle fonıme, und meine Zunge mid) nicht zu Grunde richte! ?) 








91.,Mof, 3.— Matth. 26 —)3. Kin. 12, 28.— 9 28, 2. — 
5, 20, 20. — 9 1, 19. — °”) Prov. 10, 19. — ®) Prov. 3,2. — 
8) Bf. 140, 3. Ref. a. d. Nachf. Chr. I., 22. 
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Am Jeſte des hl. Apoflels Bartholomäus. 


(Den 24. Auguft.) 


Bartholomäus, aus Kana in Galiläa gebürtig, ift 
fein anderer als Nathanael, den Philippus, al3 er von 
Chriftus berufen ward, mit fich zu Ihm führte, gleichwie. 
Andreas feinen Bruder Petrus. ') Die Evangeliften führen 
gewöhnlich die Apoftel, die mit einander zu Chriſtus kamen, 
auch mit einander auf. Nun reden aber die drei erjten 
Evangeliften ?) immer von Philippus und Bartholomäus, 
Johannes aber ?) immer von Philippus und Nathanael 
zugleich, woraus hervorgeht, daß Bartholomäus und 
Nathanael dieſelbe Perfon iſt. Als Philippus ven 
Nathanael oder Bartholomäus zu Chriftus führte, rief Dieter 
aus: Siehe, ein wahrer Israelit, in welchem 
Iein Falſch ift, worauf Nathanael Zeugniß für die 
Gottheit Chriſti ablegte, indem er ſprach: Meiiter, Du 
Hift der Sohn Gottes, Du biſt der König von 
Israel (der Meſſias)! Von nun an fam Bartholomäus 
nicht mehr von der Seite jeines göttlichen Lehrers, und 
hörte und ſah all’ die großen Dinge, die der Herr gethan. 
Er war bei dem Leiden und Sterben, bei der Auferjtehung 
und Himmelfahrt Chrifti gegenwärtig, empfing am Pfingit- 
Tefte mit den übrigen Apojteln den heiligen Geift, und 
zog nun aus, das Wort Gottes in aller Welt zu ver- 
fündigen. Er predigte nach Eufebius in Perfien, Arabien 
und fogar in Indien, wo Pantänus noch im Anfange des 
Dritten Jahrhunderts oder etwa hundert Jahre nach dem 
Tode des Bartholomäus Spuren des Chriftenthumes fand. 
Später fam er nach Phrygien, verkündete nach Johannes 
Chrufoftomus das Evangelium auch in Lyfaonien, und 
erlitt endlich in Großarmenien, wo er die Tochter des 
Königs durch ein Wunder geheilt, und dadurd) den König 
and feine Familie und zwölf Städte befehrt Hatte, auf 


1) Joh. 1, 45. — °),Matth. 10, 3. Mark. 3, 18. Luk. 6, 14. 
—31,85,2,2. 
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Anftiften der Gögendiener von des Königs Bruder Aftyages 
den graufamften Martertod; denn nad Einigen wurde er 
gefreuzigt, nach Anderen lebendig gejhunden und zulegt 
enthauptet. (In der Abbildung hat daher der bi. Bartho- 
lomäus ein Dieffer in der Hand und trägt feine Haut auf 
dem Arme.) Sein Leib wurde nach mehreren Ueberſetzungen 
von einem Orte zum anderen, 983 nad) Rom gebracht, 
wo er noch in der Bartholomäus-Firche verehrt wird. 
*So viel that Bartholomäus, um das Reich Gottes an 
fih zu reißen; was thuft du mein Chriſt?! 

(Der Eingang zur heiligen Meffe ift wie am Fefte des hl. Andreas.) 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Der Du uns an dem 
heutigen Tage durch das Feſt des Heiligen Apoſtels Bartho⸗ 
lomäus eine erhebende umd heilige Freude gewährt haft: 
verleihe Deiner Kirche, zu lieben, was er geglaubt, und 
zu predigen, was er gelehrt hat, durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn zc. 


Spiflel des HI. Paulus I. an die Korinther. 12. 8.27.— 31.3. 


27 Brüder! Ihr feid der Leib Ehrifti, und unter 
98 einander Glieder. Und Einige zwar hat Gott in ber Kirde 
gelegt, erftlih zu Apofteln, zweitens zu Propheten, 
drittend zu Tehrmeiftern: dann (verlieh Er Einigen) 
Wunderfräfte, ferner Gaben, zu heilen, Hilfe zu leiften, 
wohl zu verwalten, mandherlei Sprachen zu reden, Reden. 
99 auszulegen. Sind etwa Alle Apoftel, Alle Propheten, Alle 
30 Lehrmeifter? Haben Alle Wunderfräfte, Alle die 
Gabe zu heilen, reden Alle in Sprachen, find Alle Ausleger ? 
31 Beeifert eud um die vorzüglideren Gaben. 


Evangelium des Hl. Lukas. 6. 8. 12.—19. 2. 


12 Im jener Zeit ging Jeſus auf einen Berg, 
um zu beten: und Er bradte die Nacht im 
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18 Gebete mit Gott zu. Und als e8 Tag ge- 
worben war, berief Er Seine Jünger und wählte 
aus ihnen zwölf (welche Er auch Apoftel nannte): 

14 Simon, den Er Petrus nannte, und Andreas, 

feinen Bruder, Jakobus und Johannes, Phi- 

15 Lippus und Bartholomäus, Matthäus und 
Thomas, Jakobus den Sohn des Alphäus, 

16 und Simon, mit dem Beinamen Eiferer, Judas, 

17 den Bruder des Jakobus, und Judas Iskariot, 
welcher der Verräther wurde. Und Er ftieg herab 
mit ihnen, und trat auf einen ebenen Platz, wo 

die Schaar Seiner Jünger und eine große Menge 
Bolles von ganz Judäa, von Jeruſalem, von der 
Meeresküfte, von Tyrus und Sidon war, welche 

18 gekommen waren, um Ihn zu hören und von ihren 
Krankheiten geheilt zu werden; und die von un— 
reinen Geiftern geplagt wurden, denen ward ge- 

19 holfen. Und alles Volk trachtete, Ihn an- 
zurühren; denn e8 ging eine Kraft von Ihm 
aus, und heilte Alle. 


Warum fteigt Chriftus auf einen Berg, da Er beten will? 

Der hi. Bonaventura jagt: deßhalb um anzudeuten, 
daß, gleichwie ein Berg erhaben ift, alfo auch ein eifriger 
Beter fein Gemüth gänzlich zu Gott erheben, und aus der 
Tiefe der zeitlichen und irdifchen Dinge in die Höhe fteigen 
müffe, wenn ihm jein Gebet nüten foll. 

Was für eine Urſache Hatte Chriſtus zu beten? 

Er betete, wie der HI. Ambrofius Sagt, nur der menſch⸗ 
fihen Natur nach, nicht für Sich, fondern für uns, und 
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wollte ung dabei ein Beiſpiel geben, daß wir in unferen 
Aengſten und Nöthen, und wenn wir ein wichtiges Geſchäft 
vorhaben, zum Gebete unfere Zuflucht nehmen follen. 


Warum betet Ehriftus bei der Nacht ? 


Um uns zu lehren: 1. daß die Nacht die beite Zeit 
zum Gebete fei, weil zur Nachtzeit Alles ftill und ruhig 
iit, und man daher feine Gedanken befjer ſammeln kann; 
2. daß man fi durch das Gebet wider die Nachitellungen 
und Berfuhungen verwahren fol, die der Teufel zur 
Nachtzeit anzuftellen pflegt; 3. daß man durd) das Gebet 
bei der Nacht um die Gnaden fich bewerben folle, vie 
man beim Tage für fi) und den Nächiten nöthig hat. 
Deßwegen pflegte Chriftus, wie der hl. Gregor jagt, zur 
Nachtzeit zur beten, und beim Tage beförderte Er durch 
Lehren und Wunderwerke das Heil des Nächften. Wie 
Löblich ift daher die Einrichtung jener Haushaltungen, mo 
täglich am Abende der heilige Roſenkranz oder eine Litanei 
und das Abendgebet laut und öffentlich, d. h. von allen 
Hausgenofjen mit einander gebetet wird. 


Warum betet Chriftus gerade in diefer Nacht? 


Weil Er des Morgens aus Seinen Jüngern zwölf 
Apostel erwählen wollte. Für diefe bat Er num Seinen 
himmlischen Vater, daß Er ihnen alle jene Gnaden mit- 
theilen möchte, die fie, um ihre Sendung zu erfüllen, 
nöthig hatten. Nach den: Beifpiele Chrifti betet die Kirche 
auch jet noch mit Faften zu den vier Quatemberzeiten 
für Diejenigen, welche die heiligen Weihen empfangen ; 
denn von dem Priefterftande hängt das Wohl oder Wehe 
des Volkes ab, und wie ein guter und eifriger Prieiter 
oder Bifchof alle feine Gläubigen erbaut und heiligt, fo 
ärgert fie ein lafterhafter, pflichtvergefjener, und ftürzt fie 
in's Verderben. Beten wir darum ja andächtig, namentlich 
an den Quatembertagen, daß uns Gott würdige Prieiter 
und Bischöfe ſchenken molle. 
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Barum nennt Chriftus diefe Zwölf erft Heute Mpoftel, und 
zuvor nur Sünger ? 


Die apoftoliihe Würde ift nach der Würde Chrifti 
die größte im Reiche Gottes. Daher wollte Ehriftus, daß 
fich die Apoftel zuvor als Lehrjünger recht dazu bereiten 
jollten. Wer ein Lehrer werden will, muß zuvor lernen: 
Niemand joll ein Amt antreten, zu dem er untauglich ift. 


Warum flieg das Volk nicht auch auf den Berg? 


Chriftus hat allein Diejenigen auf den Berg gerufen, 
die Er zu Apofteln machen wollte, und daher wagte das 
Bolf nicht hinaufzugeben. Wozu du nicht berufen. bift, 
Dazu dringe dich auch nicht ein. 


Weßwegen flieg Iefus vom Berge herab? 


Um das Volt, das unten Seiner harrte, zu lehren 
und zu heilen; denn es waren Viele gelommen, um Ihn 
zu hören und von ihren Krankheiten geheilt zu werben. 
Merke hier wohl: zuerjt wollten fie hören, und dann von 
ihren Stranfheiten geheilt werden; zuerjt jorgten fie aljo 
für ihre Seele, und dann erjt für den Leib. So follft 
auch du, wenn du in die Kirche fommit, vor Allem um 
geiftige Güter bitten, und nach diejen erſt um leibliche. 

„And alles Volk trachtete Ihn anzurühren; denn es 


ging eine Kraft von Ihm aus, und heilte Alle.” Chriſtus 


verband mit Seinen geiftigen Wohlthaten immer auch leib- 
liche. Hierin follen Ihn alle Vorgejegten und namentlich 
die Geiftlihen nachahmen; denn leibliche Wohlthaten ziehen 
Die Herzen wie der Magnet das Eifen an fich, und unjere 
Lehren und Ermahnungen finden viel leichter Eingang, 
wenn wir fie mit leiblichen Gutthaten begleiten. 


Anmuthung zum HI. Bartholomäus. O du heiliger 
Apoftel Bartholomäus! Dich hat die Liebe zu Chrifto nicht nur 
deiner Güter beraubt, fondern fie war auch die Urfache, daß 
Du den graufamften Tod Haft erleiden müfjen- Bitte Gott für 


» 
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mich eitlen Weltmenſchen, daß ih aus Liebe zu meinen 
Heilande alles Irdifhe und Zeitliche willig und mit Freuden 
verlaffe, mich felbft abtödte, und fo würdig werbe, bir in ben 
Himmel nochzufolgen. 


Am Jeſte des fl. Auguflinus. 


(Den 28. Auguft.) 


Der HI. Auguftinus ift 354 zu Tagafte, einer Stadt 
Numidiens, in Afrika, geboren. Sein Vater, welcher erft 
371 zum "Chriftenthbume befehrt wurde, war Patrizius, 
feine Mutter die hl. Monika. Seine Eltern verwendeten 
auf feine Erziehung viele Sorgfalt; Auguftinus machte andy 
in Karthago in den Wiffenjchaften große Fortichritte, nicht 
jo war es aber in der Tugend; denn er ließ ſich zu 
ntancherlei Sünden verleiten und verfiel auch in die Kegerei 
der Manichäer. Die HI. Monika flehte Tag und Nacht zu 
Gott, daß Er Sich ihres Sohnes erbarmen wolle. Ihr 
Gebet wurde erhört. Auguftinus war von Rom, wohin er 
fih von Karthago aus begeben, nah Mailand gelommen. 
Hier hörte er den hl. Ambrofius öfters predigen, und 
nah und nad fand die chriftliche Wahrheit Eingang in 
feinem Herzen. Als er einft in einem Garten über ſich 
nachdachte, hörte er mehrmals wie von fingenden Knäb⸗ 
lein die Worte Sprechen: „Nimm und lies!" Er nahm 
hierauf eine heilige Schrift und las die Worte, die ibm 
zuerjt in die Augen fielen, nämlich die Stelle: ) „Nicht 
in Shmanfereien und Trintgelagen, nit in 
Schlafkammern und Unlauterfeit, nihtin Zank 
und Neid; fondern zieht den Herrn Jeſum 
Chriftuman, und pfleget der Sinnlichkeit nit 
zur Erregung der Lüfte” Bon num an war feine 
Umkehr entichieden, zur größten Freude feiner Mutter, 
der Hl. Monika, die jeinetwegen nah Mailand gelommen 


) Rom. 13, 18, 14. 
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war. Auguftinus wurde 387 zu Mailand getauft, Tehrte, 
nachdem feine Mutter felig gejtorben war, nah Tagaſte 
zurüd, und begab fich fpäter nach Hippo (Bona) in Afrika, 
zu deſſen Biſchof er 395 gewählt wurde. Nachdem er fortan 
ein heilige8 Leben geführt und viele Schriften über das 
Chriftentbum verfaßt batte, ftarb er im September des 
yes 430. — Der hl. Auguftinus ift Schugpatron der 
ottesgelehrten und wird abgebildet als Biſchof, mit einem 
Buche, ein brennendes Herz in der Hand und einen Adler 
(das Sinnbild des Evangeliften Johannes) zur Seite. 


Die Epiftel 2. Tim. 4, 1.—8. und da8 Evangelium Matth. 5, 
13.—19. fiehe im Anhange Nr. 7, I. am Schluffe dieſes Bandes. 


Bitte der Kirche. | 
Allmächtiger Gott! erhöre gnädig unjer Gebet, und 
laffe ung, Denen Du die Zuverficht, auf Deine Liebe zu 
hoffen, verleiheft, durch die Fürbitte Deines hl. Bekenners 
Auguſtinus die Wirkung Deiner gewohnten Barmberzigkeit 
angedeihen. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


Am zwölften Sonntag nah Sfingflen. 


Der Eingang der heutigen heiligen Meſſe ift das 
Gebet einer bedrängten und Gott um Beiltand wider ihre 
Feinde anflehenden Seele: „OD Gott, hab’ Acht auf meine 
Hilfe! Herr, eile, mir zu helfen. Es follen fich ſchämen 
und zu Schanden werden, die mir nach dem Leben ftreben. 
Es jollen zurückweichen und bejchämt werden, die mir 
Uebles wollen.” Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirche. 

Allmächtiger, barmberziger Gott! Deifen Gabe es ift, 
daß Deine Gläubigen Dir getreu und würdig dienen, wir 
bitten Dich, verleihe uns, daß wir den Gütern, die Du 
uns verheißen haft, ohne Anſtoß und Hinderniß nachſtreben 
mögen, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn zc. 
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Sehtion aus dem 2. Briefe des hl. Paulus an die Korinther. 
3. K. V 


0 “ 


4 Brüder! Ein foldes Vertrauen haben wir burd 
5 Chriftum zu Gott, nicht weil wir tücdhtig find, duch ung 
6 felbft etwas zu denken, wie aus eigener Kraft, fondern 
. unfere Züdhtigfeit ift aus Gott, Der uns aud) tüchtig 
gemacht hat, Diener des neuen Bundes, nit dem 
Buchſtaben, fondern dem Geifte nad) zu fein; denn der Buch⸗ 
7 ftabe tödtet, der Geift aber macht lebendig. Wenn 
nun da8 Amt des todtbringenden Buchſtabens, der 
in Steine eingegraben war, eine ſolche Herrlichkeit 
hatte, daß die Söhne Israels das Angefiht Mofis nicht 
8 ſchauen konnten, wegen des Glanzes feines Antliges, 
9derdod vergänglid war: wie follte nicht vielmehr 
das Amt des Geiftes Herrlichkeit haben? Denn wenn das 
Amt der Verdammniß Herrlichkeit Hat, um wie 
viel mehr Hat Herrlichkeit da8 Amt der Rechtfertigung ? 


Betrahfungspunkte. Das Vertrauen des CHriften 
ift feft, unerfchütterlich, lebendig, nur durch göttlichen Beiftand. 
Jede Tüchtigkeit ift aus Gott, von Gott, und in Gott. 
Der heilige Geift belebet, ftärfet und liebet den Gerecht— 
fertigten. 


Erflärung Im den Verſen, welche biefer Leltion 
vorangehen, jagt der Hl. Paulus den Corinthern, daß er 
ſich ihnen nicht anzuempfehlen brauche, fondern daß er ver- 
traue auf fie, wegen des heiligen Geiftes von dem fie erfüllt 
feien. Diefes Vertrauen, fährt er nun fort, komme aber nicht 
aus feiner eigenen Kraft, fondern von Chrifto; denn aus 
fih allein vermöge er nichts wahrhaft Gutes zu denfen, viel- 
mehr beruhe Allee, was er vermöge, auf dem Beiftande 
Gottes, Der ihn aud) zum Diener ded neuen Bundes, zum 
Stellvertreter Chrifti, zum Lehrer der Chriftusreligion gemacht 
babe, welche feine Buchftaben-, fondern eine Geiftesreligion 
jet, da fie weniger aus äußeren Uebungen, als aus Gnaden— 
mitteln zur inneren Umwandlung des Geiftes beftehe. Wenn 


Anı zwölften Sonntag nad Pfingften. 381: 


nun aber das Amt des Mofes, der im Dienfte des todt- 
bringenden Buchſtabens war, d. 5. im Dienfte des Gefeges, 
welches der Gnade zur innerlichen Ammwandlung und der Ber- 
föhnung mit Gott entbehrte und darum den Sünder der Strafe 
feiner Sünden, dem Tode, überließ, folder Herrlichkeit ge: 
würdigt wurde, daß jein Angeficht verflärt ward ; wie vielmehr 
muß dad Amt des Predigers im neuen Bunde würdig fein, 
mit Herrlichkeit und Würde ausgezeichnet zu werden. *Lerne 
hieraus diefes Amt über Alles hochſchatzen, liebe Jeden, der 
dir das Wort des Herrn verfündigt, wie deinen Augapfel, 
und leifte den geiftlichen Dberen jeberzeit freudig den Gehorfam, 
den du ihnen ſchuldig bift; ſei jo demüthig wie Paulus, und 
fege in Allem dein Bertrauen auf Gott, Der dir dann gewiß 
aud die nothwendigen Gnaden und Mittel ertheilen mird, 
nad) den Vorſchriften der Religion des neuen Bundes zu [eben 
und dadurch felig zu werden. 


Evangelium bes HI. Lukas. 10. 8. 23.37. 8. 


23 m jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jün— 
gern: Selig find die Augen, welche fehen, was 
24 ihr fehet! Denn Ich fage euch, daß viele Pro— 
pheten und Könige jehen wollten, was ihr 
fehet, und haben es nicht gejehen: und hören, was 
25 ihr höret, und haben e8 nicht gehört. Und fiehe, 
ein Gefeggelehrter trat auf, Ihn zu ver- 
fuchen, und ſprach: Meifter, was muß ich thun, 
26 um das ewige Leben zu erwerben? Er aber ſprach 
zu ihm: Was ſteht gefchrieben im Gefege: 
Wie Tiefeft du? Jener antwortete und ſprach: Du 
follft den Heren, deinen Gott, lieben von 
Deinem ganzen Herzen, von deiner gan- 
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zen Seele, ausallendeinen Kräften, und 
don deinemganzen Gemüthe, unddeinen 
A Nähften wie did ſelbſt. Da fprah Er zu 
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ihm: Du haftrehtgeantwortet; thu' das, fo 
28 wirft du leben! Jener aber wollte fich als ge- 
29 recht zeigen, und ſprach zu Jeſus: Wer ift denn 
mein Nächſter? Da nahm Jeſus das Wort und 
ſprach: Es ging ein Menfch von Serufalem nad 
Jericho, und fiel unter die Räuber, Diefe zogen 
ihn aus, ſchlugen ihn wund, und gingen 
30 hinweg, nachdem fie ihn halb todt Tiegen gelaſſen 
hatten. Da fügte es fich, daß ein Priefter den- 
31 jelben Weg hinabzog: und er fah ihn, und ging 
vorüber. Deßgleichen auch ein Levit: er fam an 
32 den Ort, fah ihn, und ging vorüber, Ein reijen- 
der Samaritan aber kam zu ihm, jah ihn, und war 
33 von Mitleid gerührt. Er tratzu ihm hin, 
verband feine Wunden, und goß Del und 
Wein darein; dann hob er ihn. auf fein Laftthier, 
34 führte ihn in die Herberge, und trug Sorge für 
ihn. Des andern Tages zog er zwei Denare her- 
aus, gab fie dem Wirthe und ſprach: Trage Sorge 
für ihn, und was du noch darüber aufmwendeft, will 
35 ich dir bezahlen, wenn ich zurück komme. Welcher 
nun von diefen Dreien ſcheint dir der 
36 Närhfte von dem geweſen zu fein, der unter bie 
37 Räuber gefallen war? Jener aber ſprach: Der, 
welcher Barmherzigkeit an ihm gethan 
Hat, Und Jeſus fprach zu ihm: Gehe Hin, umd 
thue deßgleichen. 
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Bnfalf. Der HI. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus einen Geſetzgelehrten lehrte, was er thun müffe, um 
felig zw werben, und wer fein Nächſter fei. 


Glaubenslehre. Die Liebe Gottes und bes Näcjften ift 
die Bedingung, ohne welder man nicht felig werden kann. 
Jeder Menſch ift unfer Nächſter. 


Sittenlehre. Wir ſollen, wenn wir ſelig werben wollen, 
Gott über Alles, und den Nächſten wie uns felbft lieben. 

Wir follen gegen jeden Menſchen die chriſtliche Liebe üben, 
er mag ein Freund oder ein Feind, ein Gläubiger oder ein 
Ungläubiger fein. 


Vorſatz. Ich will Andere mit Liebe und Sanftmuth in 
den belehren, was fie noch nicht wiſſen. 

Ich will den Unglüdlichen nicht verlachen, fondern ihm 
nah Kräften dienen. 


Betrachtungspunkte. Die Apoftel waren glüdlich, weil 
fie Jeſus gefehen, Seine Thaten gefehen, Seine Liebe gefehen 
haben. — Das größte Gebot im Gefege enthält alle 
Pflichten gegen Gott, alle Pflichten gegen fi, alle Pflichten 
gegen den Näcften. — Unfer Nädfter ift jeder Menſch, 
weil jeder von Gott, nad Seinem Ebenbilde erſchaffen, von 
Feſus erlöfet und von dem heiligen Geifte geheiliget ift. — 
Die Thaten find ein befferes Zeugnig von Nächſtenliebe, 
als Gedanken, Begierden und Worte — Die wahre 
Nächftenliebe unterſcheidet Feine Religion, Tein Alter, feinen 
Stand. — Die irdifhen Schätze find läftig, find gefähr- 
lich, find ohne den rechten Gebrauch nutzlos. 


Warum preist Jeſus Seine Junger felig? _ 


Weil fie die Ankunft des Weltheilandes erlebt hatten, 
Ihn mit Augen jehen und Seine Lehre Hören konnten, 
nach welchem Glücke ſich viele Könige, Patriarchen und 
Propheten vergeblich gejehnt Hatten. *Wir können zwar 
Chriſius nicht mehr in Perſon ſehen und hören, find aber 
doch, wenn wir feft an Ihn glauben, nicht minder jelig 
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als die Apoftel; denn Ehriftus Spricht auch Diejenigen 
jelig, die nicht fehen, und dennoch glauben. !) 


Was ift nebft dem Glauben am allermeiften zur Seligfeit 
nothwendig ? 


Daß man Gott über Alles und den Nächften wegen 
Gott wie fich felbft liebe; denn in dieſen zwei Geboten 
beiteht daS ganze Gefek. °) 

Bemerkung. Bon der Liebe Gottes findeft du einen ausführ- 
lichen Unterricht am fiebenzehnten Sonntag nach Pfingften. Hier 
wird aus Beranlaffung. des Evangeliums nur von der Liebe des 
Nächten gehandelt. 


Wer ift unfer Nädhfter ? 


Ein jeder Menſch, er jei ein Fremder oder Ein- 
heimifcher, ein Armer oder Neicher, ein Glaubensgenofje 
oder von einer anderen NReligion; denn der Samaritan 
im heutigen Evangelium fragte den unter die Mörder 
Gefallenen nicht lange: wer oder woher er fei? fondern 
ſah ihn, ohne um dieſes fich zu befümmern, als feinen 
Nächften an, und bewies fich ihm durch Hilfeleiftung ſelbſt 
als feinen Nächten. 

Wie fol man den Nächſten lieben? 

Wie fich feldft, d. 5. man foll ihm all’ dasjenige 
Gute wünjchen, gönnen, und im Falle der Noth erweifen, 
was man fich jelbft wünfcht, gönnt und thut; ?) dagegen 
ihm Nichts thun, wünjchen und gönnen, was man jelbjt 
nicht gerne hätte. Auf folche Art hat der Samaritan feinen 
Nächiten geliebt und dadurch den Priefter und Leviten 
weit übertroffen. 


Wodurd kann man feine Liebe gegen den Nächften befonders 

ausüben ? \ 

Durch die geiftigen und Teiblichen Werke der Barm- 

berzigfeit, wovon am fiebenten Sonntag nad) Pfingften 

die Nede war. Zu diefen gehört au: 1. fich erfreuen 
2) Joh. 20, 29. — 2) Matth. 22, 40. — °) Matt. 7, 12. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Tonin. II. Band. 25 . 
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über die Wohlfahrt, die Gaben und Gnaden, fowohl der 
Seele als des Leibes, die der Nächjte von Gott empfangen, 
und. hingegen über deifen Unglück fich betrüben und Mit- 
leid mit ihm haben, wie dieß das Beifptel des HL. Paulus 
lehrt; ) 2. Gott bitten, daß Er unferem Nächſten ſolche 
Gaben mittheilen wolle. So bat Paulus auf den Knieen, 
dag die Ephejer mit der Erfenntnig Gottes und mit aller 
Vollkommenheit erfüllt werden möchten; ?) 3. für deifen 
Seelenheil ſelbſt jorgen, daher ihn durch einen frommen 
Lebenswandel erbauen und zum Guten antreiben, ihn be- 
lehren, ermahnen, zurechtmweifen, ftrafen, und davon nicht 
ablaffen, wenn er fich auch nicht daran zu Tehren jcheint 
oder nicht gleich Beſſerung zeigt. Vielleicht hat er doch ein- 
mal eine glüdlihe Stunde, in welcher er fih unfere Reden 
zu Herzen nimmt und fich befjert; bleibt er aber verftodt, 
jo haben wir unfere Pflicht gethan; 4. des Nächften 
Mängel, Gebrechen, Krankheiten und Schwachheiten ge⸗ 
duldig ertragen, wozu derſelbe Apoftel ermahnt, indem 
er 3) fchreibt: „Einer trage des Anderen Laſt, jo werdet 
ihr das Geſetz Chrifti erfüllen.“ 


Warum fol man den Nächten lieben ? 


Es jollte zwar das fo oft wiederholte und fehr ein- 
geihärfte Gebot Gottes und Chriſti Hinreichend fein, uns 
zur Nächftenliebe zu bewegen; es verpflichten uns aber 
nebſtdem noch viele andere Urjachen dazu; denn 1. find 
wir Alle mit einander nicht nur der Natur nach in Adam, 
fondern auch der Gnade nah in Ehrifto Brüder und 
Schweſtern; und müßten uns folglich fogar vor den Thieren, 
die ihresgleichen Lieben, fchämen, wenn wir feine Xiebe zu 
unjeren Mitmenfchen hätten; 2. find alle unfere Neben⸗ 
menjchen, ebenfo gut wie wir, Ebenbilder Gottes, durch 
008 thenere Blut Jeſu Ehriftt erlöft, Seines koſtbaren 
Leibes und Blutes theilhaftig und als Kinder Gottes zum 
Beſitze des Himmelreiches beftimmt. Weßwegen denn auch 


9) 1. Kor. 1, 4 c. — ?) Epheſ. 8, 14. — 2) Sal. 6, 2. 
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Der hl. Paulus jagt: „hr Alle ſeid Eins in Chrifto. 
Depwegenfeid befliffen, Einigkeit des Geiſtes 
zu erhalten durd das Band des Friedens.“ ') 
Bu diefer Einigkeit und Liebe ſoll und 3. anhalten das 
Beifpiel Chrifti, Der uns liebte, da wir noch Seine Feinde 
waren, ?) Sich für uns in den Tod hingab, und am Kreuze 
noch für Seine Mörder betete. Werden wir nun wohl 
Seine Sünger fein, und von Ihm dafür angefehen werden, 
wenn wir hm in der Liebe des Nächften nicht nachfolgen ? ?) 
Endlich 4. ſoll uns die Nothwendigkeit diefer Liebe gleich- 
jam dazu nöthigen, denn ohne. die Liebe des Nächften 
fönnen wir unmöglich felig werden. „Werden Nächſten 
nicht liebt, fagt der HI. Johannes, *) der ift und 
bleibt im Tode Wer den Nächten nicht liebt, 
Liebt auch Gott nicht,” ) indem er eines Seiner 
größten Gebote übertritt und das Geſetz nicht erfüllt. °) 
Cr iſt alfo von dem Himmel ausgejchloffen; denn diefer 
it ein Weich der Liebe, welches nur Diejenigen befigen 
werden, die einander auf der Welt wahrhaft in Gott ge- 
liebt haben. 


Was ift nöthig, damit die Liebe des Nächſten verdienſtlich fei? 


Daß fie auf Gott abziele, d. i. daß man den Nächiten 
nur in und wegen Gott liebe, weil es nämlich Gott befieblt 
und es Ihm mohlgefällig ift; denn nur aus einer 'natür- 
chen Neigung, aus Eigennutz oder aus anderen, nod) 
Ichändlicheren Urfachen den Nächſten lieben und ihm Gutes 
thun, ift eine blos natürliche und von der Liebe der Heiden, 
ja fogar der Thiere keineswegs verfchiedene Liebe; denn 
aud) die Heiden grüßen und lieben Diejenigen, von welchen 
fie geliebt und gegrüßt werden, ?) und auch die Thiere 
lieben und fchmeicheln Denen, welche ihnen Gutes thun. 

Aumnihung aus dem HI. Auguſtinus. O mein 
Gott, meine Barmherzigkeit! Gib mir ein Liebreiches und 

3) Sal. 8, 28. 4,3. — ?) Röm. 5, 40. — 9 30h. 13, 35. 
— 1. Br. 8, —* ji *) Dal. 50: —* Rn 15, 3. — 
2) Matth. 5, 46 ıc. 

25* 
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mitleidige® Herz, welches mid beftändig antreibt, meinen 
Nächſten Deinetwegen Gutes zu thun, den Dürftigen beizu- 
ftehen, die Traurigen zu tröften, die Srrenden zurechtzumweifen, 
den Unterdrüdten aufzubelfen, die Armen zu erguiden u. f. w., 
damit ich ein Gleiches von Deiner Barmherzigkeit verdienen möge. 


Was wird in einem höheren und geiftigen Sinne unter dem 
Gleichniſſe im heutigen Evangelium verftanden ? 


Nah Auslegung der heiligen Väter wird unter dem 
unter die Mörder gefallenen Menfchen unfer eriter Vater 
Adam und folglich das ganze Menfchengefchlecht verjtanden, 
welches durch den Ungehoriam Adams in die Gewalt des- 
Satans und feiner Engel gerathen, von ihnen der urfprüng- 
lichen Gerechtigkeit und der Gnade Gottes beraubt, und 
überdieß mittelft der böſen Begierlichleit an allen Seelen- 
fräften verwundet und gefchwächt worden. Der Priefter 
und Levit, durch welche das alte Geſetz vorgeitellt wird, 
wollte und konnte diefem Unglüde nicht abhelfen; Chriſtus 
aber, der wahre Samaritan oder Helfer, nahm fick 
um den Verwundeten an, inden Er da3 Del Seiner 
Gnade und den Wein Seines Blutes in deſſen Wunde 
goß, diefe Dadurch Heilte, ihn durch die Taufe und andere 
heilige Saframente mit Sich vereinigte, gleihjam zu Sich 
auf Sein Laſtthier bob, in die Herberge, d. i. Seine 
Kirche zurückbrachte, und daſelbſt den Seeljorgern zur 
ferneren Pflege und Wartung anvertraute. *Danke Ehrifto, 
dem barmberzigen Samaritan, für diefe fo große Liebe 
und Sorge für did), und befleiße dich, Dir diejelbe durch 
deine Mitwirkung zu Augen zu machen. 


Die heilige Oelung. 


Er goß Del und Wein in feine Wunden’) 
Diejes Verfahren des Samaritand mit dem tödtlich 
verwundeten Menjchen Tann als eine Figur oder ein Vor⸗ 
bild des heiligen Saframentes der Oelung angejehen werden, 


1) Lut. 10, 34. 
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in welchem Ehriftus, der wahre Samaritan, einem Kranken 
ebenfalls mittelit des heiligen Deles Seine Gnade an- 
gedeihen läßt, und ihn, wo nicht dem Leibe, doch ver 
Seele nach heilet und ſtärket, wenn der Kranke fein Hinder- 
niß entgegen feßet. 

Was ift die heilige Delung ? 

Sie ist nicht eine bloße Zeremonie, fondern ein heiliges 
Saframent, denn durch fie wird dem Kranken mitteljt eines 
Tichtbaren, von Chrifto eingefeßten. Zeichens die Gnade 
Gottes ertheilt. 


Wann ift diefes Sakrament eingeſetzt worden ? 


Der Kirchenrath von Zrient !) fagt, daß es in 
Mark. 6, 13, wo erzählt wird, daß die Jünger Ehrifti 
Die Kranken mit Del gefalbt und geheilt haben, vorbebeutet 
worden; jpäter aber habe es der hl. Jakobus den Chriften 
als ein von Chriſto eingefetstes Saframent verkündet, in- 
Dem er in feinem Briefe?) fagt: „ft Kemand krank 
unter euch, jo rufe er die Priefterder Kirche zu 
jidb, und die follenüberihn beten, und ihn mit 
Del falben im Namen des Herrn: und das 
Gebet des Glaubens wird dem Kranken zum 
Heile fein, und der Herr wird ihn aufrichten, 
und wenn er Sünden auf fi hat, fo werden 
Tie ihm vergeben werden.“ Dieß hätte der hf. Ja— 
Zobus nicht jagen Tünnen, wenn er die Einfegung und 
den Befehl Ehrifti nicht gewußt hätte. 


Welches ift das Außerliche Zeichen bei diefem Saframente ? 
Die Salbung mit dem heiligen Dele, welches am 
grünen Donnerjtag. von dem Biſchofe geweiht wird, und 
Das vorgefchriebene Gebet des Priefters. 
Was bewirket dieſes Saframent bei dem Kranken ? 
Nach den oben angeführten Worten des HI. Jakobus 
bewirkt es: 1. daß der Kranke, wenn es. ihm eriprießlich 


') Trid. sess. 14 de extr. unet. 1. — ) 8.5.8. 14, 15. 
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ist, die vorige Gejundheit erlangt, oder doh in dem 
Schmerzen der Krankheit mittelft des göttlichen Beiftandes 
eine folche Erleichterung fühlt, daß er fie geduldig und 
verdienftlich ertragen Tann; 2. wird er auch der Seele 
nach erleichtert, welche von der Lauigkeit und Schwärhe 
zum Guten befreit und wider die Unruhen des Gemüthes 
und die Anfechtungen des Teufels gemaffnet und geftärkt 
wird; 3. werben ihm, wenn er diefes Saframent mit einer 
wahren Reue empfängt, nicht nur die läßlichen Sünden 
jammt den rüdftändigen Strafen nachgelaffen, jondern auch 
die Todſünden, die er zu beichten vergeifen hat, oder zu 
beichten nicht im Stande ift. 


Wie muß der Kranke gefinnt fein, um fi diefer Gaben 
theilhaftig zu machen? | 


Da die heiligen Saframente um fo größeren Nutzen 
bringen, je befjer Jene, welche diefelben empfangen, dazu 
vorbereitet find, jo ſoll fih ein Kranker zum Empfange 
diefes Saframentes durch den Empfang der heiligen Safra- 
mente der Buße und des Altares, und durch innerliche 
gute Anmuthungen bejtmöglichjt vorbereiten. Er foll deß⸗ 
halb diefen Empfang nicht verſchieben, bis ihn die Heftig- 
feit der Krankheit um den Gebrauch der Vernunft und 
Sinne gebracht hat, fo daß er kaum mehr weiß oder fühlt, 
was mit ihm gejchieht, jondern er foll, fobald er die Ge⸗ 
fahr der Krankheit merkt, und fo lange er noch beim Ges 
brauche der Vernunft ift, Ddiejes heilige Saframent ſelbſt 
verlangen, damit er es andächtig und mit Nuten empfangen 
fünne. Er wird deßhalb nicht eher fterben, fondern viel: 
mehr, wie es ſchon bei Vielen der Fall war, defto eher 
genefen, wenn es zu feinem Heile iſt; oder doch den Nutzen 
davon haben, daß ihn feine Krankheit verdienftlicher und 
fein Tod leichter und glücdjeliger fein wird. 


Warum foll man diefes heilige Saframent empfangen ? 


Um fich durch einen würdigen Empfang der Gnaben 
desjelben theilhaftig zu machen, um den Weg in die Emigfeit 
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rubig und mit kindlichem Vertrauen auf Gott antreten 
und feliger fterben zu können. 


Wie oft kann man diefes heilige Saframent empfangen ? 


So oft man durch eine Krankheit in eine wahrjchein- 
liche Todesgefahr verjett wird, follte dieß auch in einer 
und der nämlichen Krankheit mehrmals gejchehen. ?) 


Was wird von diefem heiligen Sakramente zu glauben vorgeftellt ? 


:1. Daß die heilige Oelung ein wahres, eigentliches, 
heilige Saframent ift, welches Chriſtus eingejegt hat; 
2. daß fie die Sünden, wenn deren noch einige auszulöfchen 
find, und deren Veberbleibjel tilgt, die Seele des Kranken 
erleichtert und ftärket, ihn erquidet, um die Beichwerden 
der Krankheit leichter zu tragen und den Verſuchungen des 
Teufels zu widerftehen, und bisweilen auch die Gejundheit 
des Leibes ertheilet; 3. daß e3 nur der Priefter mittheilen 
fann; 4. daß es nicht verachtet werden könne oder dürfe. 


Warum jollen wir diefes glauben ? 


Weil e8 Gott jo geoffenbaret hat, wie e8 in der heil. 
Schrift und in der Erblehre bewahret iſt. So heißt «8 
in der heiligen Schrift: „Sit Jemand Trank unter euch, 
jo rufe er die Priefter der Kirche zu ſich; und dieſe follen 
über ihn beten, und ihn mit Del falben im Namen des 
Herrn; und das Gebet des Glaubens wird dem Kranken 
zum Heile jein, und der Herr wird ihn aufrichten, und 
wenn er Sünden auf fich hat, jo werden fie ihm ver- 
geben werben.“ ?) 

„Wenn Jemand jagt, die heilige Delung fei nicht 
wahrhaft und eigentlich ein Saframent, von Chrifto unjerem . 
Herrn eingefegt, und von dem Bi. Apoftel Jakobus ver- 
fündiget, fondern nur ein von den Vätern angenommener 
Gebrauch, oder ein Menfchengedicht, der fei verflucht.” °). 


») Bened. XIV. L. 7. de Syn. e. 23 Catech. roman. de extr. 
unet. — ?) Jak. 5, 14. — °) Trid. Sess. XIV. can. .1. 
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„Wenn Jemand fagt, die heil. Defung theile dem Kranken 
feine Gnade mit, weder erlaffe fie die Sünden, weder 
erleichtere fie die Kranken, fondern fie Habe ſchon aufgehört, 
als wäre fie vormals nur die Gnade der Gefundmahung 
geweſen, der fei verflucht.“ ') „Wenn Jemand fagt, die 
Zeremonien und der Gebrauch, welchen die heilige römische 
Kirche beobachtet, miderftrebe dem Ausſpruche des heil. 
Apojtels Jakobus, und fei deßwegen zu ändern, und könne 
von den Gläubigen ohne Sünde verachtet werben, der fei 
verflucht.“ ?) „Wenn Jemand fagt, die Priefter der Kirche, 
welche der HI. Jakobus zur Delung des Kranken zu rufen 
ermahnt, feien nicht die vom Biſchofe geweihten Prieſter, 
jondern nur die Aelteren in einer jeden Gemeinde, und 
deßhalb fei der Priefter nicht allein der ordentliche Aus- 
ipender der heiligen Delung, der ſei verflucht.” >) 


Was follen wir daraus erfennen ? 


Wir follen daraus die go Liebe erkennen, die unfer 
göttlicher Erlöfer zu den Menſchen trug, da Er gerade 
für unjere bangfte und wichtigfte Stunde des Todes ein fo 
heilſames Mittel eingejegt hat, uns zu tröften, zu erleich⸗ 
tern und zu heiligen. Verdient aber Derjenige nicht ohne 
Hilfe, Troft und Gnade in feinem Tode zu verſchmachten 
md in feinen Sünden zu fterben, der dieſes heilige 
Saframent nicht empfangen, ober es immer verſchieben 
will? Die begegnete ſchon fo Manchen. Hüte dich und 
werde klüger, wenn dir deine Seligfeit lieb tft. ©) 


Am dreizenten Sonntag nah Yfingfien. 


Bete heute mit ber Kirche zum Eingange ber Heiligen 
Meſſe um Beiftand wider ihre Feinde: „Sieh’, o Herr, 
auf Deinen Bund, und die Seelen Deiner Armen vergiß 
nicht vollends. Steh’ auf, o Gott, umd richte Deinen 





) Idem I. e. can. 2. — *) Idem. can. 3. — ®) Idem can. 4. 
— ) 80. a. d. Nadıf. Chr. IIL., 5. j 
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andel; vergiß nicht die Stimmen derer, die Did) fuchen.“ 
Pi. 73.) — „Barum, o Gott! verwirfjt Du ums ganz 
und gar? warum ergrimmet Dein Zorn über die Schafe, 
Deiner Weide?" Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! vermehre in uns ben 
Glauben, die Hoffnung und die Liebe; und damit wir zu 
erlangen verdienen, was Du verheißeft, jo mache, daß wir 
das lieben, was Du gebieteft. Dur Jeſum Chriftum 
unſeren Herrn ıc. 


Sektion des hl. Paulus an die Galater. 3. K. 16.—22.%. 


16 Brüder! Dem Abraham find die Verheigungen zu: 
gejagt worden, und feinem Samen; (er jagt nicht: und den 
Samen [als jpräche er] wie von Bielen, fondern [er Tpricht] 
wie von Einem: „und deinem Samen,” welcher ift Chriftus). 

17 Da fage ich num diefes: Das von Gott beftätigte Bünd⸗ 
niß wird durch das Geſetz, welches vierhundert und dreißig 
Jahre darnach gegeben ward, nicht aufgelöft, fo daß die Ber- 

18 heißung vereitelt werden follte ; denn wenn fraft des Geſetzes 
die Erbſchaft käme, jo käme fie nicht Eraft der Verheißung ; 
dem Abraham aber hat fie Gott durch die Berheißung 

19 gefchenft. Wozu nun da8 Gefeg? Der Uebertretungen 
wegen ift es gegeben worden, bißder Same läme, 
dem die Verheißung gefchehen war; angeordnet ift e8 worden 

20 durch Engel, durch die Hand eines Mittlers; der Mittler 
aber ift nicht eines Einzigen, Gott hingegen iſt 

21 Eimer. Iſt alſo das Gefeg gegen die Verheißungen 
Gottes? Das ſei ferne! Denn wenn ein Geſetz gegeben 
wäre, das lebendig machen könnte, ſo käme wirklich aus dem 

22 Geſetze die Gerechtigkeit; ſondern die Schrift hat 
Alles unter der Sünde verſchloſſen, damit die Verheißung 
durch den Glauben an Jeſum Chriſtum zu Theil 
würde Denen, die glauben. 
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Betraditungspunkte, Abraham war ein Mann ber Ver⸗ 
heißung als Erwäßlter, als beſonders Begnabdigter, als wunder- 
bar Geführter, Im alten Bunde vermittelten die Engel die Ber- 
zeihung, die Gnade, den Willen Gottes. Durch den Olauben an 
Iefum Chriſtum erlangen wir Licht, Verftändniß und Kraft. 


Erflärung. Paulus will in dem Briefe an die Galater 
welche, durch falfche Lehren verführt, noch allzuviel auf das 
jüdiſche Geſetz hielten, die Unzugänglicjfeit desfelben zeigen und 
ihnen beweifen, daß fie durch Chriſtus von dem Joche des- 
felben befreit wären, und nur durch den Glauben an Ihn felig 
werben fünnten. Er fagt daher in diefer Lektion, die großen 
Berheifungen, die Gott dem Abraham gethan, feien eigentlich 
auf Chriftus gerichtet geweſen, durch Welchen alle Völker der 
Erde, die an Ihn glauben würden, follten gefegnet und felig 
werben. !) Diefe Verheißung, fährt er fort, ift duch das 
430 Jahre fpäter durch Moſes den Juden überreichte Geſetz 
nicht entfräftet oder vereitelt worben; denn ben Segen, die Recht⸗ 
fertigung und Heiligung haben wir nicht aus dem mofaifchen 
Geſetze, fondern aus der lange zuvor von Gott den Abraham 
gegebenen Verheißung zu erwarten. Wozu diente aber dann das 
Gefeg? Dazu, daß es den Israeliten ihre Uebertretungen der 
göttlichen Gebote zu ertennen gab, verwehrte und beftrafte, und 
die Menſchen gleihfam als ein Lehr: und Zuchtmeifter zu 
Chriſto führte, Der fie allein von ihren Sunden befreien und 
rechtfertigen konnte, was das Gefeg nicht vermochte. Der wichtige 
Unterſchied zwiſchen dem Geſetze und der Verheißung oder dem 
verheißenen Meffias befteht alfo darin, daß Diefer die Menſchen 
durch Sich Selbft rechtfertigen und felig machen fann, das 
Gefet aber nicht; daß die Verheißung des Meſſias und Seiner 
Erlöjung unmittelbar von Gott allein Herfommt, das Gefeß 
hingegen von den Engeln durch Mofes, als Mittler zwiſchen 
Gott und dem judiſchen Volke, verordnet und verfündigt worden. 
Das Geſetz fireitet zwar nicht wider die Verheißung, indem 

dielmehr zur Erlangung derfelben führt; aber e8 muß der= 


— selben ihrer Vorzüge wegen weit nachflehen, ja fogar aufhören, 


') 1. B Mof. 12, 3 und 22, 38, 


— 
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weil die Derheifung nunmehr erfüllt, und Chriſtus, der vers 
heißene Meffias, wirklich gelommen ift, Welcher die Menfchen, 
die dur das Geſetz ihrer Sünden nicht los werden konnten, 
davon: befreien und ihnen das verfprochene Heil angedeihen laſſen 
wird, menn fie vet an Ihn glauben und Seiner Xehre folgen 
werden, *Befleiße dich, o Chrift! nad) diefer Ermahnung des 
hl. Paulus das dir. verfprochene Heil durch einen thätigen 
Glauben an Chriftus zu erlangen. 


Evangelium des HL. Lukas. 17. K. 11.—19. 8. 


11° Sm jener Zeit, als Jeſus nach Serufalem reifte, 
12 ging Er mitten durch Samaria und Galiläa. Und 
al8 Er zu.einem Wleden Fam, begegneten Ihm 
zehn ausfägige Männer, die von ferne ftehen 
13 blieben. Und fie erhoben ihre Stimme, und fprachen: 
14 Jeſus, Meifter, erbarme Dich unfer! Und 
da Er fie ſah, fprah Er: Gehet Bin, zeiget 
15euch den Prieftern. Und es gefchah, indent fie 
16 Bingingen, wurden fie rein. Als aber Einer 
von ihnen ſah, daß er rein fei, fehrte er um, 
lobte Gott mit lauter Stimme, fiel auf fein An- 
geficht zu Seinen Füßen, und danfte Ihm; und 
17 diefer war ein Samaritan. Da antwortete Jeſus, 
und ſprach: Sind nicht zehn gereinigt 
18 worden? Wo find denn die neun? Keiner findet 
fi) der zurüdfäme, und Gott die Ehre gäbe, 
19 als diefer Ausländer. Und Er fpradh zu ihm: 
Steh’ auf, und geh’ hin; dein Glaube Hat dir 
geholfen. 
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Inhalt. Der HI. Evangelift Lukas erzählt, daß der Herr 
— dem Wege zehn ausfägige Männer von ihrem Aus= 
jatge heilte. 

Glaubenslehre. Iefus ift unfer Lehrmeifter. 
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Jeſus fordert die Dankbarkeit für ertheilte Wohlthaten. 


Sittenlehre. Wir follen in der Trübſal unfere Zuflucht 
zu Iefu nehmen. | 
Wir follen Gott für Alles danken, was Er uns verleiht. 


- Borfaß. Ich will Gott in Allem gerne, genau und alle- 
zeit gehorfamen, 
Ich will Gott in Allem die Ehre geben und Alles, als 
Seine Gnade, gut anwenden. 


Belrahfungspunkte. Jeſus begegnete Unglüdlichen und 
balf ihnen zur Berherrlihung Gottes, zur. Offenbarung Seiner 
Würde, zum Trofte der Unglüdlichen. — Fefu 8 fendete fie zu 
den Prieftern aus Achtung vor dem Gefege Mofis, aus Achtung 
gegen die priefterliche Würde, zum Beifpiele für die Ausfägigen. 
— Der Eine war dankbar, weil er fein Elend erkannt, 
weil er die Kraft Gottes fah, weil er gefammelt war. — Jeſus 
beweijet Seine Demuth durd) Seine Erinnerung, durd) Seine 
Reden zu dem Ausfägigen, durch Sein Betragen. 


Was kann geiftiger Weife unter dem Ausfage verftanden werden ? 


Die Sünden, namentlich der Unlauterkeit, wodurch 
die Seele des Menſchen meit mehr befledt, verunreinigt 
und verunftaltet wird, als der Leib durch den abfcheulichen 
Ausſatz. Im Gelege Mofis !) werden drei Arten des 
Ausſatzes unterfehieden, nämlich der Ausſatz des Fleiſches, 
der Kleider und der Häufer. Geiſtiger Weije find mit 
dem Ausfage des Fleifhes die Unlauteren be 
haftet, die auch Andere gar leicht mit dieſem Ausfaße 
anjteden und deßwegen forgfäktig zu fliehen find. Der 
Ausſatz der Kleider beiteht in der Kleiderpracht und 
in ärgerlichen Sleidertrachten, wodurch nicht nur Einzelne, 
fondern ganze Gemeinden in Armuth gerathen, und viele 
Seelen um ihre Unſchuld gebracht werden. ‘Der Häus- 
liche Ausſatz endlich findet fich in jenen Häufern, in 
welchen ärgerliche Dienftboten, nächtliche Zuſammenkünfte 


3.8.13. 14. 8. 
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pon Perſonen beiderlei Geſchlechtes 2c. geduldet; wo ärger- 
(ihe Boten und Pofjen geriffen, unehrbare Zänze und 
Spiele gehalten und unfläthige Thaten verübt werden, wo 
die Eheleute jelbft ihren Kindern Aegerniß geben, Tleine, 
aber ſchon vernünftige Kinder mit ſich zu Bette nehmen, 
Kinder beiderlei Geſchlechtes beifammen fchlafen Laffen ıc. 
Solche Häufer find meit mehr als die Peit zu fliehen; 
. und wehe Denen, die jid) freiwillig darin aufhalten. 


Warum blieben die Ausfägigen von ferne ftehen ? 


Weil e8 im Geſetze of) fo befohlen war, damit 
fein Anderer durch fie angeftedt würde. Daraus lernen 
wir au, dag man ärgerlihe Perſonen, Gefell- 
Ichaften und Häufer forgfältig meiden müſſe; denn wer 
Pech berührt, der wird davon bejudelt, und wer mit eitlen, 
hoffärtigen und unkeuſchen Perjonen umgeht, wird bald 
wie ihresgleichen werden. °) 


Barum fehidte Chriftus die Ausfägigen zu den Prieftern? 


Dieß that Er 1. um der priefterlihen Würde 
und dem Gejege Gottes die, gebührende Achtung zu er- 
weilen; denn es war °) geboten, daß fich die Ausſätzigen 
den Prieftern zeigen follten, um von denſelben für rein 
oder umrein erflärt zu werden. 2. Geſchah es, um den 
Glauben, das Vertrauen und den Gehorſam 
dieſer Ausfägigen auf die Probe zu ftellen. Chriftus wollte 
fie nämlich nicht auf ihr bloßes Bitten heilen, ſondern fie 
jollten fi) ihre Heilung auch Etwas foften laſſen und 
diefelbe Durch ihre eigene Mitwirkung, durch ihren Glauben 
an Sein Wort, durch ihr Vertrauen auf Seine Macht 
und duch ihren Gehorfam gegen Seinen Befehl verdienen. 
Und in der That, als fie hingingen, ſich den Prieſtern 
zu zeigen, wurden fie rein. Dieß war die Belohnung 
ihres thätigen Glaubens und Bertrauens. *So 
verhält Sich Gott auch zu den Sündern: Er ift zwar 


1) 8.8, 18, 46. — °) Sir. 18,1. — 9 3, B. Mof. 14. 
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bereit, fie von dem Ausjage ihrer Sünden zu reinigen, doch 
ſollen fie Ihn inbrünftig um ihre Heilung anflehen, fich 
jodann den Prieftern zeigen, ihnen durch eine aufrichtige 
Beichte den gefährlichen Zuftand ihrer Seele entveden, und 
die Mittel, die Er ihnen durch diejelben zu ihrer Genefung 
an die Hand geben wird, gehorfam und treu gebrauchen; 
nur jo werden fie die vollkommene Gefundheit ihrer Seele 
erlangen. 


Warum fragte Jeſus nach den neun Anderen, die auch ge- 
reinigt worden ? 


Um anzudenten, wie ſehr Ihm die Undankbarkeit 
mißfalle. Alle Ihm zugefügten Unbilven hat Er mit Stilf- 
ſchweigen ertragen, dieſe Undankbarkeit aber Tonnte Er 
nicht ungeahndet Laffen. Ein fo großes Xafter ift die 
Undankbarkeit. Die Undankbarkeit, jagt der hl. Bernhard, 
ist eine Feindin der Seele, indem fie die Verdienſte ver- 
nichtet, die Tugenden verberbt, die Gnaden hemmt. Sie ift 
ein verfengender Wind, der den Quell der Güte, der Barm- 
Herzigfeit und der Einfprechungen Gottes austrodhet. “Die 
Dankbarkeit dagegen iſt, wie Joh. Chryſoſtomus fagt, 
die beſte Bewahrerin der Wohlthaten; und wer geringe 
Wohlthaten mit Dank annimmt, ermuntert, wie Kaſſian 
bemerkt, den Wohlthäter zu größeren. Darum ſeid 
dankbarl) 


Warum fordert Gott von und Dankbarkeit? 


Dieſe Frage beantwortet der hl. Joh. Chryſoſtomus 
gar ſchön, indem er ſagt: „Gott verlangt die Dank— 
barkeit von uns nicht, als hätte Er dieſelbe nöthig, ſon⸗ 
dern damit aller Nutzen davon auf uns zurückfließe, und 
wir uns neuer Gnaden würdig machen.“ Wir haben aber 
auch die größte Urjache, gegen Gott dankbar zu fein, indem 
fein Augenblid vergeht, in dem Er uns nidjt mit unend- 
lichen Wohlthaten überhäuft. Vergiß daher nicht, Gott 


1) Kol. 3, 16. 
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Morgens und Abends, vor und nach dem Effen zu danken. 
So oft du in deinem Haufe an beinen Kindern, deinem 
Viehe x, auf dem Felde an deinen Gütern Gottes Segen 
verjpürft, fo dante Ihm auch. Namentlich aber danfe 
Ihm, wenn du die Früchte der Erde eingefammelt haft. ') 
Dadurd. wirft du immer neuen Segen und neue Gnade 
von Gott erlangen, „Wir können nichts Beſſeres und Gott 
Angenehmeres denken, fagen ober jchreiben, als Gott 
fei Dank,“ fagt der HI. Auguftin. 2) 


Anmutfung. O dankbarfter Here Jeſu Chriftel Der 
Du Deinem himmlischen Vater, fo lange Du auf Erden ge= 
wandelt, und zum Beifpiele und zur Ermunterung allezeit für 
Alles gedankt haft; ich bitte Did) durd; Deine große Dankhar- 
feit um bie Gnade, daß ich nad) der Lehre Pauli dem him 
liſchen Vater allezeit für Alles duch Dich danken möge! ?) 





Bon dem Heil. Saßramente der Rrieſterweihe. 


Beiget eu den Prieftern. *) 

Eine ſolche Ehre erwies der Heiland den Prieftern 
des alten Gejeges, daß Er den Ausſätzigen befahl, fich 
denjelben zw zeigen, obwohl fie zur Tilgung des Aus- 
ſatzes gar Nichts beitragen konnten; was für eine Ehre 
und Hochachtung verdienen aljo nicht die Priefter bes 
neuen Gejeges, welche durch die Priefterweihe wirklich die 
Macht, jogar den Ausſatz der Seele zu heilen, und noch 
weit höhere Vorrechte empfangen haben! 


Was ift die Weihe? 


Die Weihe überhaupt ift ein Saframent, durch 
welches Denen, bie fi dem Dienfte der Kirche weihen, 
nebft der göttlichen Gewalt noch die befondere Gnabe 

2 3, Mof. 33, 10. — *) Ep. ad Marc. — 9) Kol. 3, 17. 
— eui. 17, 14. 
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verliehen wird, gewiſſe Kirchenämter zur Ehre Gottes und 
zum Heile der Gläubigen recht und würdig zu verrichten. 
Die Priefterweihe insbefondere it ein Saframent, 
durch welches Demjenigen, welcher zum Priefter geweiht ' 
wird, die Gewalt ſowohl über den wahren, al3 auch über 
den geiftigen Leib Jeſn Chrifti verliehen wird. 


Welches ift das äußerliche Zeichen, wodurch den Prieftern die 
| Gnade mitgetheilt wird ? 


Die Auflegung der bifchöflichen Hände und die Ueber- 
reihung des Kelches mit Brod und Wein, ſammt der 
mündlichen Uebergabe der Gewalt, e3 in den wahren Leib 
und das wahre Blut Chrifti zu verwandeln, und die Sünden 
zu erlaffen, oder zu behalten. ') 


Wann bat Chriſtus dieſes Saframent eingefegt? 


Beim legten Abendmahle, als Er nach geichehener 
Berwandlung des Brodes in Seinen wahren Leib, und 
des Weines in Sein wahres Blut, zu den Apofteln fagte: 
„Dieß thut zu Meinem And A und da Er 
nach Seiner Auferftehung zu ihnen ſprach: „Wie Mich der 
Vater gejandt bat, jo jende auch ch euch” (d. H. wie 
30 ein ewiger SHoberpriefter bin nach der Ordnung 

elchiſedechs, jo follet auch ihr Priejter fein), und ihnen 
darauf die Gewalt gab, die Sünden nachzulaffen oder zu 
behalten. °) 


Wofür haben die Apoftel die Priefterweihe gehalten ? 


Für ein heiliges Saframent; denn der hl. Paulus 
ermahnt feinen Jünger Zimotheus, 2) daß er die Gnade 
Gottes, die er durch die Auflegung feiner Hände empfangen, 
ja nicht vernadjläfjigen, jondern wieder erweden und er- 


2) Cone. Flor. in Deeret. Eug. et Trid. sess. 14. e. 3. de 
poen. et sess. c. I. — ?) Zul, 22, 19. — °) Joh. 20, 20 f. — 
*#) 1.8. 4. 14. 
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neuern folle. Daraus folgt, daß Paulus geglaubt habe, 
es werde den Prieftern durch die Auflegung der Hände der 
Apoftel, oder der Biſchöfe, welche die Nachfolger der Apoftel 

- find, die Gnade, Gottes mitgetheilt, worin ja die Weſen⸗ 
heit eines Sakramentes befteht. 


Werden Diejenigen, die zu Prieftern beftimmt find, fogleic zu 
Prieſtern geweiht? j 


Nein, das Prieſterthum ift fo ehr würdig und erhaben, 
daß man nur durch verfehiedene Stufen zu ihm empor- 
fteigen fann. 


Welde find diefe Stufen? 


Es find die vier niederen Weihen, und das Sub— 
dialonat und Diakonat. Nachdem nämlich der zum geiftlichen 
Stande Beitimmte die Tonfur erhalten hat, d. h. nachdem 
man ihm das Haar auf dem Scheitel in Form einer Krone 
abgejhoren — zum Zeichen, daß er der Eitelfeit der Welt 
entjagen, und fortan Jeſus, den mit Dornen Gekrönten, 
als feinen König anerkennen foll, und den weißen Chorrod 
angezogen hat — zum Zeichen, wie nothwenbig für den 
Gaiftlihen ein unbejcholtener Wandel fei; wird er 1. zum 
Amte des Thür hüters geweiht, welchem die Aufficht 
über die Kirche und ihre Geräthichaften, und die Sorge 
für die dem Gotteshaufe gebührende Ehrfurcht über- 
tragen ift; 2. zum Amte des Vorleſers, welcher die 
Erlaubniß Hat, in ber Kirche aus der heiligen Schrift 
und den Heiligen Vätern vorzulefen; 3. zum Amte des 
Erorziften, der die Gewalt erhält, im Namen Chriſti 
den böjen Geiftern zu gebieten; und 4. zum Amte des 
Akolythen, welder beim Amte der heiligen Mefje das 
Rauchfaß zu tragen, die Lichter anzuzünden, Waſſer und 
Wein zum Opfer darzureihen hat. Die Zeremonien bei 
diefen Weihen beftehen darin, daß den zu Weihenben 
die Gegenftände, melde Sinnbilder ihrer Gewalt find, 
übergeben werden. So wird das Thürhüteramt durch 
Uebergebung der Kirchenſchlüſſel, Schließen und Oeffnen 
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Der Thüre und Biehen der Glocke, das Vorlefer- und Exor⸗ 
ziftenamt durch Darreichung eines Buches, das Afolythen- 
amt durch Darreichung eines Leuchters mit einer nicht ange- 
zündeten Kerze und eines leeren Meßkännchens übertragen. 


Welches ift da8 Amt eines Subdiakons und eines Diakons, 
und unter welchen Zeremonien werden biefe Aemter ertheilt? 


Das Amt des Subdiaftons befähigt, dem Priefter 
deim Hochamte zu dienen, die Epiftel zu leſen 2c., und 
wird durch Darreichung der Manipel und der Zunizelle, 
d. i. des ehemaligen Schweißtuches, und eines dem Meß— 
gewande ähnlichen Kleides, des leeren Kelches ſammt leerer 
Patena (Relchteller) und des Epijtelbuches übertragen. Der 
Diakon erhält die Vollmadıt, in dem Hochamte das 
Evangelium zu fingen, zu taufen und zu predigen, was 
durch Die Meberreihung der Stola (die er auf der linfen 
Schulter und unter dem rechten Arme zujammengebeftet 
tragen muß), der Dalmatif, eines gleichfalls dem Meß— 
gewande ähnlichen Kleides, und dem Meßbuche geſchieht. 

Wer die Tonſur nebjt den vier niederen Weihen 
erhalten bat, kann noch in den meltlihen Stand zurüd- 
ehren; nicht aber Derjenige, der ſchon Subdiafon geworden 
ift. Deßwegen fordert der Biſchof Jene, melde Sub- 
Diafonen werden wollen, auf, wohl zu bedenken, was für 
eine Bürde fie auf fich nehmen, und Tieber jett noch 
zurüdzutreten, wenn fie nicht den feften Vorſatz haben, im 
Dienjte Gottes zu verharren und mit Seiner Gnade die 
Keufchheit zu bewahren. Seien fie aber hierzu entſchloſſen, 
jo mögen fie im Namen Gottes herzutreten und die Weihe 
empfangen. 


Worin befteht das Amt eines Priefters, und unter welden 
Zeremonien wird die Priefterweihe ertheilt ? 


Das Amt eines Priefters beiteht im Opfern, Segnen, 
BVorjtehen, Predigen und Taufen, die Sakramente der Buße, 
des Altars, der Delung und der Ehe auszufpenden. Die 
Spendung der Priefterweihe geſchieht außer den ſchon 
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oben genannten wejentlichen Zeremonien unter vielen Neben⸗ 
zeremonien: 3. B. dem Abbeten der Allerheifigen-Litaner 
und anderer Gebete, der Unterweifung in den Geſchäften 
und Pflichten eines Geiftlichen; der Darreihung des Meß⸗ 
gewandes, der Salbung der Hände mit dem heiligen Oele, 
dem Zufammenbinden derjelben, der Uebergabe des Kelches 
mit Wein und Waffer, der Batena mit der Hoftie, und 
namentlich in der eier der heiligen Meſſe, welche die 
Neugeweihten mit dem Biſchofe darbringen. Ich will nur 
einige Worte, welche der Biſchof zu dem zu Weihenden 
ipricht, hierher ſetzen. Er jagt zu ihm: „Nun denn, ge= 
liebter Sohn, der du, nad) dem Gutachten Unserer Brüder 
(welche dich hierzu würdig halten), Uns zum Beiftande, 
die Priefterweihe erhalten ſollſt: bewahre in deinen Sitten 
die Unbefledtbeit eines heiligen und keuſchen Lebens. Er- 
fenne an, was du thuft; ahme nach, was du verrichteft. 
Wenn du das Geheimnig des Todes des Herrn feierft, 
jo tödte in dir die Sünde, und in deinen Gliedern die 
böfen Lüfte. Deine Lehre fei für das Volk ein geiftiges 
Heilmittel, der Wohlgeruch deines Lebens eine Erquickung 
für die Kirche Ehrifti. Erbaue durch deine Predigten und 
Beifpiele das Haus, d. t. die Familie Gottes, damit weder 
Uns dafür, dag wir dich zu einem fo großen Amte erhoben ' 
- haben, noch dich dafür, daß du e8 übernommen haft, die 
Berdammung treffe, jondern wir vielmehr eine gemeinfame 
Belohnung von dem Herrn zu erhalten verdienen. Dazır 
verhelfe Er uns durch Seine Gnade.” 

Lerne aus diefem Unterrichte die Priefter ehren und 
hochachten ſowohl wegen ihrer hohen Würde, als Stell- 
vertreter Gottes auf Erden, als auch wegen ihrer großen 
Gewalt, .vermöge welcher fie die Sünden vergeben oder 
behalten fünnen. Mache dir diefe Gewalt auch zu Nugen, 
und eile zu den Prieftern, jo oft du eine fchwere Sünde 
begangen haft, um von ihnen die Losſprechung von derjelber 
zu erhalten. Wenn du aber einen gottlofen Priefter fiebit, 
jo wife, daß das heilige Priefteramt auch in einem ſolchen 
geehrt werden ſoll; ärgere dich auch nicht an ihm, ſondern 
erinnere dich, daß Jeſus gefagt hat: „Haltet und 
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thuet Alles, was fie euh jagen; nad ihren 
Werten aber ſolletihr nicht thun.“) 

An den Quatembertagen, an welchen die 
Prieſterweihe in der Regel ertheilt wird, unterlaſſe nicht, 
Gott inſtändig zu bitten, daß Er Seiner Kirche fromme 
amd eifrige Prieſter ſenden möge! ?) 


Am Jeſte der heiligen Schutzengel. 


(Am erften Sonntag im September.) 
Warum ift diefes Weit eingejegt? 


Damit wir 1. Gott danken, daß Er einem Jeden 
. aus uns einen bejonderen Engel zugeordnet hat, der ihn 
Durch die Öefahren diefer Welt zum Himmel führe; 2. damit 
wir und auch gegen die Engel dankbar beweifen, die ung 
jo viel Gutes thun. 


MWoher wiffen wir, daß jeber Menſch feinen Schugengel hat ? 


Aus vielen Steflen der heiligen Schrift, °) namentlich 
aber aus den Worten Chriſti: „Sehet zu, dag ihr 
Teines aus diefen Kleinen verachtet; denn 
Ich fageeud, ihre Engelim Himmel (hauen 
ämmerfort das Angefiht Meines Vaters, 
Derim Himmel iſt.“ Dieſe Worte hat die fatholifche 
Kirche ſtets jo ausgelegt, daß jeder Menſch feinen be- 
ſonderen Schugengel habe. 


Welches ift das Amt eines Schugengels ? 


Daß fie die Menſchen vor Gefahren des Leibes und 
Der Seele bewahren. Pf. 90, 11 heißt es: „Er hat 
Seinen Engeln deinethalben befohlen, dich zu behüten auf 
allen deinen Wegen. Sie werden dih auf den Händen 
tragen, daß dein Fuß nicht ftoße an einen Stein, d. i. 
Damit du nicht fündigeft ‚oder fonft ein Unglück habeft. 


1) Matth. 23,3. — ?) Lei. a.d. Ra Chr. I. ‚10.— 91. Mo 
48, 16. 33, 23. Apoſt.-Geſch. 1 1 a a 
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„D welch' große Würdigung Gottes,” ruft hierüber der 
hl. Bernhard aus, „o weldy” wunderbare Liebe! Wer hat 
befoblen? ... Gott! Wem bat Er befohlen? ... Den 
Engeln, jenen edlen Geiftern, den Hausgenofjen Gottes? 
Was hat Er ihnen befohlen? ... Uns arme Menſchen 
zu befihügen und zu bewahren. O Herr! was ift doch der 
Menſch, daß Du feiner fo gedenkeſt!“ — Vergleiche auch 
Hebr. 1, 14, wo Baulus die Engel dienftbare Geifter 
nennt, ausgeſandt zum Dienjte Derer, welche die Seligkeit 
erben mollen, ferner Matth. 18, 10. Tobias 5, 16. Ju⸗ 
dith 13, 20. Luk. 15, 10, 4. Moſ. 22, 22. Bf. 33, 8. 
Bi. 90, 12. Apoftelgefhichte 1, 10, 11. Dan. 6, 22. 
Luk. 22, 43. 16, 22 ꝛc., wo fie als Freunde der Kinder, 
als Führer der Jugend, als Bewahrer der Unſchuld, als 
Weder zum Guten, al3 Warner vor dem Böfen, als Hüter 
der Frommen, als Bewahrer vor Unglüd, als Tröfter in 
Nöthen, als Netter in Gefahren, als Helfer im Rampfe, 
als Geleiter der Seelen in die ewigen Freuden gerühmt 
werden. Die heiligen Schugengel find alſo die größten 
Wohlthäter der Menfchen. Wer weiß, in wie viele Sünden 
auch wir ſchon gefallen fein, wie viel Unglück wir gehabt 
haben würden, wenn fie uns nicht zurückgehalten und 
bewahret hätten! 


Was find wir dem heiligen Schugengel jchuldig ? 


Nach der Xehre des Hl. Bernhard: 1. Ehrerbietig- 
feit wegen feiner Gegenwart, weßwegen wir in feiner 
Gegenwart Nichts thun follen, was wir ung im Beifein eines 
ehrbaren Menfchen zu thun fehämen würden; 2. Dank—⸗ 
barfeit für die Sorgfalt, die er für uns trägt; 3. Ver- 
trauen und Liebe, fraft welcher wir uns in allen 
unjeren Nöthen, Anliegen und Anfechtungen fogleih zu 
ihm wenden und ihn um feinen Schuß anflehen. 


Was für einen Troft bringt uns die Öegenwart bes Schugengels ? 


Den, daß wir in allen Gefahren des Leibes und der 
Seele beherzt und unerfchroden jeien, und Nichts fürchten. 
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„Warum“, fagt der hl. Bernhard, „follten wir ung fürchten, 
da wir unter fo mächtigen Beſchützern ftehen? Sie fünnen 
nicht überwunden, nicht verführt werben, noch weniger aber 
Jemanden verführen; fie, die uns auf allen unferen Wegen 
beſchirmen. Sie find treu, mächtig und klug, warum follten 
wir zittern? Laſſet uns nur ihnen folgen, ihnen anhangen 
und unter dem Schutze Gottes, des Herrn des Himmels, 
verbleiben. 
Was fol man am heutigen Tage thun ? 

Man foll ihn mit der Verehrung feines heiligen 
Schutzengels auf das Andächtigſte zubringen; demfelben 
für alle das Leben hindurch von ihm empfangenen Wohl- 
thaten danken; fi von Neuem feinem Schuge empfehlen, 
und ihm für immer Treue und Gehorfam geloben. 


Bitte 

Almächtiger, ewiger Gott! Der Du aus unendlicher 
Güte allen Menſchen fhon von Geburt an einen Schu- 
engel zugeordnet Haft, verleihe, daß ich meinen Schutz⸗ 
engel ehre, liebe und ihm gehorche, damit ich, durch Deine 
Gnade und feinen Schug bewahrt, dereinft im himmliſchen 
Baterlande Dein göttliches Angeficht mit ihm und allen 
heiligen Engeln ewig ſchauen möge. 

O ihr heiligen Schugengel! vertheidiget ung im Streite, 
damit wir nicht zu Grunde gehen im ſchrecklichen Gerichte. 

Im Eingange der heiligen Meffe fingt die 
Kirche aus Pi. 102: „Lobet den Herrn, ihr al’ Seine 
Engel, die ihr, gewaltig an Kraft, vollziehet Seinen Willen, 
die ihr höret auf die Stimme Seiner Reben. Lobe, meine 
Seele, den Herrn und Alles, was in mir iſt, Seinen 
heiligen Namen." Ehre ſei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 
O Gott, Der Du nad; Deiner unausſprechlichen Vor— 
fehung Deine Heiligen Engel zu unferem Schuge jendeft, 
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verleihe den Bittenden, daß fie durch ihren Schu und 
Schirm bewahrt werben, und in ihrer Geſellſchaft ſich ewig 
erfreuen, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 
Sektion aus dem 2. Bude Mofis. 23. 8. 20.—23. 8. 


20 So fpridht Gott, der Herr: Siehe, Ich ende Meinen - 
Engel, daß er vor dir herziehe, und dich bewahre 
auf dem Wege, und did) führe an den Ort, den Ich 

21 bereitet. Hab’ Acht auf ihn, und Höre feine Stimme, 
und gedenfe nit, ihn zu verſchmähen; denn, wenn du 
fündigeft, wird er dir nicht verzeihen, und Mein Name 

2 iftinihm. Wenn du aber feine Stimme höreft und Alles 
thuſt, was Ich fage, fo will Ich. der Feind deiner Feinde 

23 fein, und ſchlagen, die dich fhlagen. Und mein Engel‘ 
foll vor dir Hergehen. 


Evangelium des HL. Matthäus. 18. K. 1.10. 8. 
1 Im jener Zeit traten die Sünger zu Jeſus ind 
ſprachen: Wen hältft Du für den Größten im 
2 Himmelreihe? Da rief Jeſus ein Kind herbei, 
3 ftellte es mitten unter fie, und ſprach: Wahrlich, 
ſag' Ich euch, wenn ihr euch nicht befehret, 
und nicht werdet wie die Kinder, fo werdet ihr 
4 nicht in das Himmelreich eingehen. Wer fi 
5alfo demüthiget, wie dieſes Kind, der ift der 
Größte im Himmelreihe. Und wer ein ſolches 
6 Kind in Meinem Namen aufnimmt, der nimmt 
Mich auf. Wer aber Eines aus diefen Kleinen, 
die an Mich glauben, ärgert, dem wäre es beſſer, 
daß ein Mühlftein an feinen Hals gehängt, und 
7 er in die Tiefe des Meeres verfenkt würde. Wehe 
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der Welt um der Wergerniffe willen! Denn es 
müſſen zwar Aergerniſſe kommen, wehe 

8 aber dem Menſchen, durch welchen Aergerniß 
fommt! Wenn aber deine Hand oder dein Yu 
dich ärgert, fo baue fie ab, und wirf fie vom dir; 
es ift dir befjer, daß du verftünmmelt oder Hin- 
kend in das Leben eingeheft, als daß du zwei 
Hände oder zwei Füße habeft, und in das ewige 

9 Feuer geworfen werdeft. Und wenn dic) dein Auge 
ärgert, jo reiß e8 aus, und wirf es von dir; es 
ift dir befjer, dag du mit Einem Auge in das 
Leben eingeheft, al8 daß du zwei Augen habeft, 

10 und in das hölliiche Feuer geworfen mwerdeft. Sehet 
zu, daß ihr Feines aus diefen Kleinen verachtet; 
denn Sch fage euch: Ihre Engel im Himmel 
Thauenimmerfortdas Angefiht Meines 
Vaters, Der im Himmel ift. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Matthäus befchreibt, wie 
Jeſus Seine Tiebe zu den Kindern und das moralifche Unglüd 
eines Aergerniffes erklärt. 


Glaubenslehre. 1. Die wahre Frömmigkeit beſitzt aud) 
in der Regel die Kindeseinfalt. 

2. Die Kinder ftehen unter dem befonderen Schute Jeſu 
Chrifti. | 

3. Die Kinder haben wachende Schußengel. 

SHittenfehre. 1. Wir follen befonders die Kinder wahr- 
Haft chriftlich Lieben. 
| 2. Wir follen jedes Aergerniß forgfältig zu meiden und 
zu verhindern tradhten. 
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8. Bir follen eine Opfer ſcheuen, um befonders das 
Seelendeil der Kinder zu fügen. 
Betrachtungspunkle. Die Kinder verdienen große Aufs 
+ merffamfeit, weil es Jeſus verlangt — weil Er ung droht — 
wenn man es nicht beobachtet. Das. Yergerniß ift eine große 
Sünde, wie es Jeſus amdeutet, ein fehr verderbliches Lafter, 
wie e8 Jeſus lehrt, ein ſehr häufiges Laſter, wie es Jeſus er= 
Hört. — Die Engel Gottes nehmen Antheil an unferem 
Elende, — an unferen Beftrebungen, — an unferen Siegen. 


Das Arrgerniß. 


1. Chriftus hatte Sic) ſchon früher über den ‚Berrang 
des hi. Petrus vor den übrigen Apofteln erklärt, um 

eben erft diejen Apoftel wieder dadurch ausgezeichnet, daß 
Er für ihn wie für Sich Selbft die Tempelfteuer entrichtete. 
Darüber. wurden die anderen Apoftel, welche die Worte 
Jeſu zwar gehört, aber weil der heilige Geift noch nicht 
gefommen war, nicht recht verftanden hatten, und deßhalb 
vielleicht an ein irdiſches Gluͤck des hl. Petrus dachten, 
eiferfüchtig, und traten darum mit der Frage zu Jeſu: 
Wer ift der Größte im Himmelreihe? Jeſus umgeht die 
Frage, wer der Größte in der fichtbaren Kirche fei, und 
lehrt Seine Jünger, worin die Größe im Geifte beftehe. 
Er jagt: in dem inneren Reiche der riftlichen Geſinnung 
ift der Demüthigfte. der Größte. Und wenn ihr eneren 
Stolz, euere Rangfucht nicht ableget, und nicht demüthig 
und anſpruchslos, einfältig und unbefangen, gerade und 
offen, vertrauend und glaubend, wie die Kinder werdet, 
fo möget ihr zwar äußerlich Bürger Meines Reiches fein, 
aber dem unſichtharen Himmelreiche, der Zahl der Heiligen 
gehört ihr nicht an, fowie ihr audy Mein Reich im Himmel 
dort nicht erben werdet. Was für eine hohe und noth- 
wendige Tugend ift aljo die Demuth! IL. Wer aber, 
fährt Jeſus fort, Eines aus diefen Kleinen, die an Mich 
glauben, ärgert (oder verächtfich behandelt und ihm Böſes 
zufügt, vornehmlich durch Verführung und böfes Beifpiel, 
fo daß es Anſtoß nimmt, fällt und fünbigt), dem wäre 
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es beffer, daß ein Mühlſtein an feinen Hals gehängt, und 
er in bie Tiefe des Meeres verjenft würde (b. i. daß er 
[bevor er Xergerniß gibt] einen ficheren Tod fände; denn 
jo ftürbe nur fein Körper, durch daS Aergerniß aber tödtet 
er feine Seele, und vielleicht auch die Seelen der Kleinen, 
die er geärgert hat). Wehe der Welt der Aergerniffe wegen ; 
denn die Kleinen werden dadurch gefränft und fallen, und 
die Böfen, welche die Aergerniſſe geben, bereiten fich ein 
noch größeres Verderben. Es müffen zwar Aergerniſſe 
fommen, d. h. da die Welt im Argen liegt und die Menſchen 
fo jehr zum Böſen geneigt find, fo kann es nicht anders 
geſchehen, als daß Einige, ja Viele, Böſes reden und thun, 
und daburd; den Guten Anftoß geben und fie verführen. 
Wehe aber diefen DVerführern, fie werden hart bejtraft 
werden; denn mit Meiner Gnade hätten fie ihren böjen 
Gelüften widerftehen können! *Erfenne daraus, wie groß 
der Werth einer unjchuldigen Seele ift, und was für einer 
Sünde ſich Derjenige ſchuldig macht, der eine folche durch 
Aergerniß zum Böfen verführt! III. „Wenn aber deine Hand 
oder bein Fuß dic) ärgert 2.“ Hier redet Jeſus nicht mehr 
von dem Anftoße, der Anderen gegeben wird, fondern von 
dem inneren Anftoße, den fich der Menſch felbft gibt, und 
fagt: Wenn did) Etwas, was dir fo lieb ift wie dein vechtes 
Auge ober deine rechte Hand, zur Sünde verleiten will 
(jei e8 eine koſtbare Sache, eine bir theure oder nützliche 
Berfon, 3. B. Knecht oder Magd, eine angenehme Gefell- 
ſchaft, ein guter Dienft u. dgl.), fo trenne dich mit Gewalt 
davon ; denn e8 ift beſfer, zeitliche8 Vergnügen zu entbehren, 
ja felbft den größten zeitlichen Verluſt zu Haben, als ewig 
verdammt zu werben. IV. Der ftärffte Beweggrund, der 
uns abhalten joll, Andere zu ärgern, ift der, daß wir 
durch unfere Xergniffe die heiligen Engel, jene erhabenen 
Geifter und Freunde Gottes, verachten und beleidigen. 
Wenn wir Diefes zu thun uns erfrechen würden, wie tief 
wären wir dann gefallen! Darum ärgert diefe Kleinen 
nicht, deren Engel das Antlig Gottes hauen!) 


?) 2ef. a. d. Nachf. Chr. III, 14. 
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Am vierzehnten Sonntag nah Pfingflen. 


Beim Eingange der heiligen Meſſe erwecke mit dem 
Priefter ein inbrünftiges Verlangen nach dem Himmel mit 
den Worten aus Pſ. 83: „Sott, unfer Beichirmer! ſchaue 
doch, und fiehe an das Angeficht Deines Gefalbten; denn 
befjer ift Ein Tag in Deinen Vorhöfen, als tauſend andere. 
— Die lieblih find Deine Wohnungen, Du Herr der 
Heerihaaren. Es ſehnt fich und ſchmachtet meine Seele 
nad den Vorhöfen des Herrn.“ Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleft Deine Kirche 
ohne Unterlaß mit Deiner Gnade befhirmen; und weil 
wir ohne Dich aus menfchlicher Gebrechlichkeit allezeit dem 
Falle nahe find, fo gib, daß wir durch Deine Hilfe von 
Thädfichen Dingen abgehalten und zu heilſamen hingeleitet 
werden, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


spiflel des HI. Baulus an die Galater. 5. 8. 16.—24. B. 


16 . Brüder! Wandelt im Geifte, fo werdet ihr die Gelüſte 
17 des Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleiſch gelüftet 
wider den Geift, der Geift aber wider das Fleiſch; denn 
diefe find einander entgegen, fo daß ihr nicht Alles thun 
18 dürfet, was ihr wollet. Wenn ihr aber durch den Geift ge⸗ 
19 leitet werdet, fo feid ihr nicht unter dem Gefege. Offen 
fundig find die Werke des Fleifches, alddafind: 
20 Unlanterfeit, Unreinigkeit, Unteufchheit, Begierlichkeit, Ab- 
21 götterei, Zauberei, Feindſchaft, Zank, Neid, Zorn, Hader, Un⸗ 
einigfeit, Kegerei, Mißgunft, Todtichlag, Völlerei, Schwelgerei 
und was dergleichen ift; wovon ich euch verfünde, wie ich 
es ſchon ehedem gejagt habe, daß die, welche ſolches thun, 
22 das Reich Gottes nicht erlangen werden, Die Frucht des 
Geiſtes aber ift: Liebe, Freude, Friede, Gebuld, Milde,- 
23 Güte, Langmuth, Sanftmuth, Treue, Mäßigkeit, Enthaltfam- 








Am vierzehnten Sonntag nad Pfingften. 413 


24 feit, Keufchheit; wider dergleichen ift das Gejeg nicht. Die 
aber, welde CHrifti find, Haben ihr Fleiſch 
gefreuziget, fammt den Laftern und Gelüften. 


Wetrachtungspunkte. Der wahre Chrift wandelt im 
Geiſt — nad) dem Geifte — und mit dem Geifte. Die Werte 
der Menſchen ohne Religion find offenbar — gewiß — Ber: 
derben dringend. Die Werte be heiligen Geiftes find lieblich 
— rettend — und Beifigend. 


Was Heißt nach dem Geifte wandeln? 


Es Heißt in Allem und allezeit den Antrieben und 
Eingebungen des heiligen Geiftes folgen. Wer diefes thut, 
fagt ber it. Paulus, wird die Werke des Fleiſches, als da 
find: Unlauterfeit, Unreinigfeit u. ſ. w. nicht vollbringen; 
er wird fogar alle finnlichen Begierden unterdrüden und 
folchergejtalt fein Fleiſch ſammt deffen Lüften Treuzigen, 
woburd er ſich von dem zwingenden und erjchredfenden, 
anflagenden und verbammenden Geſetze befreien, der Früchte 
des Heiligen Geiftes, der Liebe, Freude u. f. w. würdig 
machen, Chrifto angehören und des ewigen Lebens theil- 
haftig werben wird. Wer Hingegen nad dem Fleiſche, 
d. i. nach dem fleifchlichen Begierlichkeiten lebt, und die 
von Paulus befehriebenen Werke des Fleiſches vollbringt, 
der Hat ſich feine Hoffnung auf Seligfeit zu machen. — 
Sonderbar ift e8, daß alle Ehriften Chrifto angehören und 
Erben Seines Reiches fein, aber doch ihr Fleiſch ſammt 
deffen Laftern und Gefüften nicht freuzigen, und die finn- 
lichen Luſte nicht abtödten wollen; fondern glauben, dieß 

‚ehe blos die Geiftlichen an, während doch Chriftus zu alfen 
Ehriften ſagt; ) „Wer Mir nahfolgen will, der 
verleugne ſich felbft, er nehme fein Kreuz auf 
fi und folge Mir nad.” Solche Sklaven ihres 
Zleifches mögen alſo zufehen, wie fie zu Chrifto kommen 
werben, wenn fie Seinem ausdrücklichen Befehle nicht nach- 
leben mollen, 





1) Matth. 16, 21. 
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Henfzer. Bitte für mich, o Heiliger Paulus! dag mir 
Gott die Gnade ſchenke, mein Fleiſch ſammt feinen Lüften und 
Begierden zu freuzigen, damit ih aud mit dir an meinem 
Herrn Jeſu Theil Haben möge. 

Evangelium des HI. Matthäus. 6. 8. 24.—33. B. 
In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
24 Niemand fann zweien Herren dienen; 
denn entweder wird er den Einen hafjen, und ben 
Anderen lieben; oder er wird fi dem Einen unter- 
werfen, umd den Anderen verachten. Ihr könnet 
25 nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum 
fage Ih euch: Sorget nit ängftlid für euer 
Xeben, was ihr efjen werdet, noch für eueren Leib, 
was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Leben 
26 mehr als die Speife, und der Leib mehr ale die 
Mleidung? Betrachtet die Vögel des Him- 
mels; fie fäen nicht, fie ernten nicht, fie ſammeln 
nit in die Scheunen: und euer himmliſcher 
Bater ernähret fie. Seid ihr nicht viel mehr 
27 als fie? Wer unter euch kann mit feinen Sorgen 
28 feiner Leibesfänge eine Elfe zufegen? Und warum 
forget ihr ängftlich für die Kleidung? Betrachtet 
die Lilien auf dem elde, wie fie wachen; fie 
%9 arbeiten nicht, und fpinnen nicht; und doch ſag' Ich 
euch, daß jelbft Salomon in al’ feiner Herrlichkeit 
30 nicht beffeidet gemwefen ift, wie eine von ihnen. Wenn 
nun Gott das Gras auf dem Felde, welches Heute 
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ſteht, und morgen in den Ofen geworfen wird, alfo 
31 Heidet, wie viel mehr end, ihr Kleingläubigen! 
Sorget alfo nicht ängſtlich, und faget nicht: 
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Was werden wir effen, was werden wir trinfen,- 
32 oder womit werben wir uns beffeiden? Denn nad 
allem diefen trachten die Heiden. Denn euer Vater 
33 weiß, daß ihr alles deſſen bedürfet. Suchet alfo 
zuerft das Reich Gottes und Seine Gerechtigkeit; 
fo wird euch diefes alles zugegeben werden. 


Inhalt. Der Heil. Evangelift Matthäus erzählt, wie 
Jeſus lehrt, daß die göttliche Vorſehung beſonders für bie 
Menſchen forge. 


Glaubenslehre. Die göttliche Vorſehung forgt befonders 
für die Menden. 
Der Goltesfürchtige wird an Nichts Mangel leiden. 


Hittenfehre. Wir follen zur Zeit der Noth nur die Vögel 
der Luft und die Lilien auf dem Felde betrachten und uns 
dann fragen, wer fie erhält, fo werden wir gewiß nie muth= 
108 werden. 

Wir follen nur und vor Allem das Reich Gottes und 
Seine Gerechtigkeit ſuchen, fo wird uns alles Andere zugegeben 
werden, 

Vorſatz. IH will felbft in der größten Noth nicht ver— 
jagen, fondern auf Gott vertrauen. 

Ih will mich ernftlih bemühen, wahrhaft fromm zu 
werden, um gegen bie Armuth gefichert zu fein. 


Belrahtungspunkfe. Niemand kann Gott und der 
Welt zugleich dienen, weil die Welt gegen Gottes Willen denkt, 
Handelt, befiehlt. — Fur das, was man zum Leben braudt 
fol man nicht ängſtlich forgen, weil es überflüſſig, thöricht, 
fündhaft if. — Die ganze Natur beſchämt den allzu ängft= 
lichen Menfchen durch ihre Einrichtung, durch ihre Erhaltung, 
durch ihre Beftimmung. — Gott fennt, was wir haben, was 
wir brauchen, was wir wollen. — Suchet zuerft die wahre 
Frömmigkeit, fo Habet ihr unwandelbares Vertrauen auf Gott, 
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fihere Hoffnung auf Seine Verheißung und Ueberfluß an 
Allem, was ihr zum Leben braudt. 


Was Heißt Gott dienen? 


Es heißt den Willen Gottes thun, ober all’ 
Dasjenige, was Gott in unferem Stande oder Amte von 
uns fordert, Ihm zu Liebe treu und eifrig verrichten. 


Welche find die zwei Herren, denen man nicht zugleich dienen 
tan ? 


Gott ımd der Mammon oder die Reichthümer, worunter 
übrigens zugleich auch alfe übrigen Weltgüter zu verftehen 
find. Diejen kann man nicht zugleich dienen, weil fie 
Entgegengejegtes gebieten, z. B. Gott verbietet das Wuchern 
und Stehlen; der Neihthum treibt dazu an, wenn man 
ihm eine zu große Herrſchaft über fein Herz eingeräumt 
hat. Gott befiehlt, man foll die Somn- und Feiertage in 
Seinem Dienfte zubringen; der Reichthum aber reizt den 
Menſchen dazu, den Gottesdienft zu verfäumen und dem 
zeitlichen Gewinne nachzulaufen; er macht den Menjchen 
in der Kirche unruhig, daß er nur mit dem Leibe zu- 
gegen, mit dem Geifte aber abweſend, auf feinen Gütern, 
bei feinen Heerden u. |. w. ift. 


Beide dienen dem Mammon oder den Reichthümern? 


Die Geizigen, welche gleihfam Sklaven der Begier- 
lichteit nach Geld und Gut find, und von dieſer auch ver- 
feitet werden, Gott durch allerlei Ungerechtigfeiten, durch 
Betrug, Diebftahl, Raub, dann durch die Vernachläffigung 
der himmlischen und göttlichen Dinge, des Gebetes, der 
refigiöfen Betrachtung u. ſ. w. zu beleidigen. Diejelben 
müfjen fich überdieß im Zufammenhäufen, Verforgen und 
Aufbewahren ihrer Schäge Tag und Nacht abmühen, und 
gleichjam Wächter ihrer Gefofiften fein, ohne daß fie fich einen 
Gebrauch davon zu machen getrauten, und können darum 
auch imfoferne Sklaven des Reichthumes genannt werden. 

Soffine's Unterrihtöbud p. Donin. IL. Band. 27 
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Warum weifet und Chriftus auf die Vögel des Himmels. und 
Lilien des Feldes Hin? 


Um in und Vertrauen auf die göttliche Vorjehung 
zu erweden. Und in der That, wenn Gott die jungen 
Naben, die zu Ihm rufen, fpeifet; ') wenn Er die Vögel, 
die nicht ſaen noch ernten, noch in Vorrathsfammern 
fammeln, ernährt; wenn Er die Blumen auf dem Felde 
Heibdet, um wie viel mehr wird Er dann nicht für den 
Menfchen forgen, den Er nad; Seinem Ebenbilde erſchaffen 
und zu Seinem Kinde angenommen hat? Wenn dur einen 
Hund, Vogel, oder fonft ein dir liebes Thierchen Haft, wie 
forgeft und bemüheft du dich nicht um deſſen Nahrung und 
Unterhalt! Und Gott, der Allmächtige und Allgütige, Der 
für ale Seine Sehöpfe fo liebreich forgt, und um deine 
Noth weiß, noch ehe du um Hilfe zu Ihm fchreieft, follte 
did, Sein Kind, vergefjen? Bemerfe noch: Er hat dir 
deinen Leib geſchenkt; Tannft du num glauben, daß Er dir 
das Geringere, die Kahrung dieſes Leibes, verjagen werde? 
Bertraue denn in Allem auf den Herrn, und Derjenige, 
Welcher das Schreien der jungen Raben erhört, wird auch 
dich erhören, wenn du in deiner Noth zu Ihm rufft. 


Sol man alfo gar nit forgen und arbeiten? 


Dieß folgt aus dem Gefagten nicht; der Heiland 
verbietet nur jene Hleingläubige und unmäßige Sorge, die 
beim Erringen des Lebensunterhaltes Gott und Seinen 
Segen ganz außer Acht läßt, dadurch die göttliche Ehre 
entwürbiget, und zur Verabſäumung der Sorge für das 
Seelenheil verleitet. Im Uebrigen hat ja Gott Selbjt dem 
Menichen befohlen, daß er arbeiten folfe, 2) umd der 
hl. Paulus fagt: Wer nicht arbeiten will, der ſoll auch 
nicht effen. °) 


Nüget das übermäßige Sorgen etwas? 


So wenig, als ſich Einer durch feine Sorgen um eine 
Elle länger machen kann. All' unfer Sorgen ift ohne 


2) Bf. 146, 9. — 91.8. Mof. 2,15. — ) 2. Theſſ. 3, 10 
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den göttlichen Segen unnütz; dieſen zu erlangen, ſollen 
wir daher am meiſten beſorgt ſein. 


Mas kann uns vor überflüſſigen Sorgen bewahren ? 


Ein feſter und lebendiger Glaube, daß Gott uns helfen 
könne und wolle. Daß Er es kann, iſt klar, weil Er 
allmächtig iſt; daß Er es will, iſt deßhalb gewiß, weil 
Er es in der heiligen Schrift mehr als einmal auf's 
Feierlichſte verſprochen hat, und weil Er unwandelbar treu 
iſt in Seinen Verheißungen. Bedenken wir außerdem noch, 
daß uns Gott Seinen eingeborenen Sohn geſchenkt hat; 
was ſollte Er uns nun verſagen, da Er doch Seinen Sohn 
nicht verſchont, ſondern für uns hingegeben hat?) 

Nebſtdem iſt hierzu nützlich die Betrachtung der Ver- 
gänglichkeit der irdifchen Güter. Der Reihthum namentlich 
verläßt feinen Beſitzer nicht blos beim Tode, fondern gar 
oft ſchon, während er noch lebt. Ebenſo vergänglih it 
Ehre und Macht, Jugend, Gejundheit u. dgl. Kurz, wie { 
man täglich Menſchen fterben ſieht, jo ſieht man auch 
täglich Menſchen ihre irdiſchen Glücksgüter verlieren. Dieß | 
geihieht aber, wie der hl. Johannes Chryfoftomus jagt, . 
darum, damit wir daS Gegenmärtige gering achten und J 
dem Zukünftigen anhängen, auf ſeinen Genuß hoffen, und 
während wir auf Erden wandeln, mit unſerer Sehnſucht 
im Himmel ſeien. 


Bemerkung. Noch mehr Beweggründe zum Vertrauen auf 
Gott ſiehe am zweiten Sonntag nach Oftern. 





ee . 
"4 np” wen. .. 
BEE: nd at A VO EG GE CL m SR 


Was fol man zur Erlangung eines feſten und lebendigen 
Slaubens thun? 


Mean fol ſich alle Tage fleißig darin üben, bejonders 
wenn man betet: Ich glaube an Sott,denall- 
mächtigen Vater, den Schöpfer zc.; und wenn man 
am Baterunfer fpriht: Gib uns heute unſer täg- 
liches Brod — foll man zugleich einen feiten Glauben 
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und ein ftarfes Vertrauen, daß Gott uns das zeitliche und 
ewige Gut mittheilen werde, in fich erweden. 


Aumuffung O Iefu! gib mir ein feſtes Vertrauen 
auf Deine göttliche Vorſehung, und vermehre dasfelbe täglich 
in mir, damit id) in allen Bebrängniffen feft glaube, e8 werde 
mir, wenn id vor Allem das Reich Gottes und defjen Geredhtig- 
feit fuche, alles Uebrige als Zugabe zu Theil werden, 


Troſt in der Armuth. 


Seid nicht ängftlich beforgt für ener Leben.) 

Wenn du durh Krieg, durch Unglüd oder durch 
eigene Schuld in Armuth geräthft, jo tröfte dich damit, 
daß dir Gott die Armuth zu deinem Belten zugeſchickt habe; 
denn Glüd und Unglüd, Leben und Tod, Armuth 
und Reihthbum fommt von Gott.) Deßwegen 
nimm diejelbe ohne Ungeduld und Murren von der Hand 
des Herrn an, als eine Arznei der Seele, die dir vielleicht 
nothivendig ift, damit du durch die zeitliche Wohlfahrt nicht 
verleitet werdeft, Gott zu vergeffen und dein Herz zu fehr 
an das Zeitliche zu hängen, da der Reichthum, wie dır 
wohl weißt, Vielen zum ewigen Untergange gereicht. Wenn 
du vielleicht in Schwelgerei, Unlauterfeit, Kleiderpracht 
gelebt haft, jo denke, daß die Armuth, in die dich Gott 
bat fallen lafjen, die gerechte Strafe dafür fei, und danfe 
Ihm, daß Er fo gnädig mit dir verfuhr; oder ift es für 
dich nicht weit bejjer, auf der Welt eine kurze Zeit zu 
darben, als wenn du dafür in der Hölle den ewigen Hunger 
und Durft leiden müßteft? Haft du aber durch dieſe Sünden 
dich nicht verfehlt, jo haft du dich ohne Zweifel anderer 
Ihuldig gemacht; wenn nun Gott dich durch die Noth ar 
diefelben erinnern, dich zur Buße antreiben, und die Sehn- 
ſucht nach dem ewigen Leben in dir erweden will, follteft 
du nicht eher Ihm dafür danken als gegen Ihn murren ? 
Iſt es denn nicht beſſer für dich, wenn du bienieden kurze 


1) Matth. 6, 25. — 9) Sir. 11, 14. 
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Zeit leidet, al3 wenn du in der anderen Welt ewig ver⸗ 
worfen würdeft ? ! 

Bift du aber unfhuldig, fo tröfte dich mit 
Den Heiligen, von welchen der HI. Paulus fagt, daß fie die 
amngerechte Beraubung ihrer Güter mit Yreuden ertrugen, 
weil fie wußten, daß im Himmel ein befjerer und unver- 
gänglider Schag auf fie warte. ') DBefonder8 aber joll 
Das Beilpiel Chrifti dich ermuntern, Der, da Er reich war 
für ung arm — ) und auf Erden nicht hatte, wohin 
Er Sein Haupt hätte legen können. °) 

Bedenke auch, daß im Grunde der Reichth'um, 
aiht glüdlic, die Armuth nit unglüdlich 
macht. Glücklich macht allein die Zugend, indem fie 
uns mit Gott vereint und uns die ewige Seligfeit erwirbt; 
unglüdlic allein die Sünde, die und mit Gott ent⸗ 
zweit und den ewigen Höllenftrafen überliefert. Sonach 
kannſt du auch in deiner Armuth glüclich fein (wenn du 
dich nämlicd eifrig der Jugend befleißejt), während ver 
Reiche bei al’ feinem Reichthume recht unglüdlih und 
bemitleivenswerth fein kann, wenn er die Gebote Gottes 
übertritt und befonders wenn er unverbejferlich zu fündigen 
jortfährt. Jenes Glüd der Tugend Tann fi aber der 
Arme eben fo gut verfchaffen als der Neiche, ja noch beſſer; 
Die Armuth Hilft und mehr zur Tugend als der Reichthum, 
and Arbeit ift für die Frömmigkeit viel förderlicher als 
Trägheit. Ja, der Reichthum ift für Manche ein großes 
Hinderniß der Tugend. Wenn es gilt, den Zorn zu unter- 
Drüden, den Neid zu vertilgen, die Leidenſchaft zu bändigen; 
wenn es gilt, zu beten, fanftmüthig und beſcheiden, gütig und 
liebevoll zu fein, wie fünnte da die Armuth ein Hinderniß 
jein? Man braucht ja zu all’ dem feinen Geldaufwand, 
jondern nur einen feiten, rechtichaffenen Willen. Und jo iſt's 
bei allen anderen Tugenden, die Unterftügung der Noth- 
Teidenden vielleicht allein ausgenommen, obwohl der Arme 
feinem Nächften durch Rath und That in der Noth beiftehen 
und Dadurch auch ein gutes Werk an ihm üben Tann. 


ı) Sebr. 10, 34. — ?) 2. Kor. 8, 9. — ?) Matth. 8, 20. 
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In deinem Elende und deiner Armuth fpri oft 
mit Job:) „Der Herr hat's gegeben, ver Herr 
hat’3 genommen. Wie es dem Herrn gefallen 
hat, alfo ift’8 gefhehen! Der Name des Herrn 
jei gebenedeit!" Ich bin nadt auß meiner Mutter 
Leib gefommen, und nadt werbe ich in den Schooß der 
Erde zurüdfchren. „Fürchte dich nicht, mein Kind,” 
ſagte Tobias zu feinem Sohne, ?) „wir führen zwar 
ein armes Leben, aber wir werden viel Gutes 
erhalten, wenn wir Gott fürdten und alle Sünde 
meiden, und Gutes thun.“ Gott zu dienen, und mit 
Wenigem zufrieden zu fein, bringt uns alſo reichlichen 
Gewinn, während Diejenigen, welche dem Mammon oder 
dem Reichthume dienen, in Berfuchung und Fallſtricke des 
Teufels und in viele unnüge und ſchädliche Begierden fallen, 
welche die Menfchen in Untergang und Verderben ftürzen. >) 
Benn wir aljo Nahrung und Kleidung haben, 
fo laſſet uns damit zufrieden fein, ) dagegen 
um fo eifriger nad) Gottfeligfeit trachten, die ung, wenn 
fie mit Genügſamkeit verbunden ift, in der anderen Welt 
eine ewige Belohnung verſchaffen wird! 


Sittenlehre in Betreff des Wuchers. 


Ihr könnt niht Gott und dem Mammon 
zugleich dienen.) 
Wucher treiben heißt, die Noth des Nächten zu feinem. 
Vortheile lieblos ausbeuten, und daher dem Nächſten nur 
jegen übermäßige Zinfen leihen oder das Gelichene mit 
Benatt erpreffen und ihn dadurch zu Grunde richten. 
Solcher Wucher ift eine ſchwere Sünde, weßwegen Gott 
den Wucherern den ewigen Tod androht,*) und Chriſtus 
ausdrücklich verbietet, auf Wucher zu leihen. 7) 
Die Wucherer find wahre Blutegel ber 
Armen, denen fie gleihfam Schweiß und Blut aus- 
augen. Es ift ſchon dem natürlichen Gefege zuwider, wenn 


21,21. — 94,13. — 91. Tin. 6. 6,9. — 9) 1. Zim. 6,8. 
— 5) Dattb. 6, 24. Eiech. 18,13. — °) Qut. 6, 34, 45. 
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man die Armuth und Noth des Nächften benügen will, 
fich jelbft zu bereichern; um wie viel mehr widerjtrebt es 
dem göttlichen Geſetze, welches ung befohlen hat, den 
Nächten wie uns ſelbſt zu lieben, und in der Noth 
uns gegen ihn al3 barmherzige Samaritanen zu erweijen! 
Dieß jollten die Wucherer wohl bevenfen; auch follten fie 
beherzigen, was der Herr jagt: ') „Was nützte es dem 
Menſchen, wenn er die ganze Welt gewänne, 
an feiner Seele aber Schaden litte?!" Was 
hilft es ihm, wenn er hienieden in Ueberfluß herrlich und 
in Zreuden lebt, bei feinem Tode aber in der Hölle be- 
graben wird ? Denken wir an den reichen Prafjer und den 
armen Lazarus. Lazarus ftarb und wurde von den Engeln 
in den Schooß Abrahams getragen; der Reiche ſtarb auch, 
und nun hatte all’ feine Herrlichkeit ein Ende. Jetzt war 
Alles Staub und Aſche, Kammer und Weheflage, und 
Niemand konnte helfen, Niemand die dahingegangene Seele 
zurüdführen. Die Macht des Goldes und Neichthumes war 
jett zu Schanden geworden. Mitten aus jo großer ‘Diener- 
Ichaft heraus ift er nadt und allein weggeführt worden, 
ohne etwas von feinem Weberfluffe mitnehmen zu fünnen. 
Einfam und ohne Beiftand wurde er weggeführt. Kein 
Diener, fein Helfer war da, um ihn der Strafe zu ent«. 
reißen, fondern von Allen verlaffen warb er bingerafft, 
um jene unerträglichen Strafen in der Hölle zu erleiden. 
Set mußte der Reiche den Armen anflehen; jetzt ſchmachtete 
er nad) dem Tiſche Desjenigen, der vorher fo viel Hunger 
gelitten hatte und den Hunden preisgegeben war. Alles 
hatte fich geändert, und jetzt ſah man, wer in Wahrheit 
und in der That der Reihe und wer der Arme fei, 
daß Lazarus der Reichſte, der Braffer Hingegen 
der Aermfte unter Allen fei. Reichtbum und Armuth find 
gleichfam nur Theatermasken, die der Tod den Menjchen 
herabreißt. Wenn Gott dann das Gewiſſen unterfucht, 
wird fich der Menſch erft in feiner wahren Geftalt zeigen; 
e3 kann dann der vorher Reiche als der Allerärmite er- 


1) Matth. 16, 26. 
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funden werden, arm nämlich an guten Werfen; der vorher 
Arme dagegen kann als reich, d. i. mit dem Glanze vieler 
Tugenden geſchmückt erjcheinen. Und je nachdem der Menſch 
diefen allein wahren Reichthum der Tugend befitt oder ihm 
derſelbe mangelt, wird er.von Gott ewige Belohnung oder 
ewige Strafe erhalten! Wie thöricht ift es daher, fich der 
Habſucht, dem Wucer und Geize zu überlaffen und nur 
nach Vermehrung des irdifchen Reichthumes zu tracdhten, 
ftatt Die Seele mit vielen guten Werfen zu zieren und ſich 
dadurd) würdig zu machen, die ewige Seligfeit zu erlangen! ') 


Am Jeſte Wariä Geburt. 


(Den 8. September.) 
Was für ein Welt ift diefes ? 


Es ift jener glücdjelige und freudenreihe Tag, an 
welchem die allerjeligite Aungfrau und Mutter Gottes 
Maria das Licht der Welt erblicht Hat. Die Kirche fingt 
an diefem Tage: Deine Geburt, jungfräulide 
Gottesgebärerin, hat der ganzen Welt Freude 
verfündigt; denn aus dir ift hervorgegangen 
die Sonneder Gerechtigkeit, Chriftus der Herr, 
Welcher den Fluch löfend Segen gab, und 
den Tod übermwindend ewiges eben verlieh. 


Wie hat die Geburt Mariens die ganze Welt erfreut. 


Sie hat 1. ihre frommen Aeltern Koahim und 
Anna erfreut, welche nach ihrer langen Unfruchtbarkeit 
durch die Geburt diejes glückſeligen Kindes einen unaus- 
ſprechlichen Zroft empfanden; 2. hat fie erfreut die alten 
in der Gnade verftorbenen Patriarchen, welche auf 
die Nachricht, daß die Mutter des Meſſias geboren ei, 
ihrer baldigen Erlöfung mit Freuden entgegenjahen; 3. die 
Menfhen auf Erden, denen fie al3 ein Morgenjtern 








1) L. a. d. Nachf. Chr. IIL, 27. 
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oder eine Meorgenröthe die baldige Ankunft der Sonne 
der Gerechtigkeit verfündigte und ein glücdjeliger Vorbote 
des Heile8 war; 4. die Engel, die an ihr eine Königin 
und die Mutter Deſſen erblidten, Der ihre Berfammlung 
ergänzen und die durch den Abfall der böſen Engel leer 
gewordenen Pläße wieder bejegen würde. | 


Was jollen wir am heutigen Tage thun? 


Wir follen uns ebenfall3 von Herzen erfreuen, daß 
uns an Maria eine Königin, eine Mutter und Fürfprecherin 
geboren worden; wir jollen fie kindlich verehren, und ung 
namentlich befleißen, unfere Verehrung dur Nachahmung 
ihrer Zugenden an den Tag zu legen, um uns auf folche 
Art ihrer Fürbitte würdig und theilbaftig zu machen. 

Senfzer zu Maria, aus dem hl. Anjelm. Aus 
zartefter Tiebe und reinfter Begierde, feufze ich zu dir, o Marta, 
meine Mutter. D daß meine Kräfte ſich fo weit erftredten, 
dich würdig zu lieben! Lehre mich, o unbefledte Jungfrau, 
was für ehrerbietige Gedanken ich von dir haben, und wie id 
did gebührend ehren folle, damit mein ganzes Xeben der Ehre 
Gottes und deinem Dienfte gewidmet jei, o Maria! 

Der Eingang zur heiligen Meſſe ift der nämliche wie am Fefte 


Mariä Empfängniß; ebenfo da8 Gebet (nur daß es ftatt: „Die 
Empfängniß” heißt: die Geburt) fowie aud die Lektion. 


Evangelium des HL. Matthäus. 1. 8. 1.—16. 8. 


1 Bud der Abftammung Jeſu Chrifti, des 
2 Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams. Abraham 
zeugte Iſaak: Iſaak aber zeugte Jakob: Jakob aber 
3 zeugte Judas und feine Brüder. Judas aber zeugte 
Phares und Zara von der Thamar: Phares aber 
4 zeugte Esron: Esron aber zeugte Aram: Aram 
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aberzeugte Aminadab: AminadababerzeugteNaafjon: 
5 Naaffon aber zeugte Salmon: Salmon aber zeugte 
6 Booz von ber Rahab: Booz aber zeugte Obed aus 
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der Ruth: Obed aber zeugte Felle: Jeſſe aber zeugte 
David, den König: David der König aber zeugte 
Salomon von der, welche des Urias Weib gewefen 
7 war. Salomon aber zeugte Roboam: Roboam 
8 aber zeugte Abias: Abias aber zeugte Aa: Aſa 
aber zeugte Joſaphat: Joſaphat aber zeugte Joram: 
9 Joram aber zeugte Ozias: Ozias aber zeugte Joa— 
than: Joatham aber zeugte Achaz: Achaz aber 
10 zeugte Ezechias: Ezechias aber zeugte Manaſſes: 
11 Manafjes aber zeugte Amon: Amon aber zeugte 
Joſias: Joſias aber zeugte Jechonias und feine 
Brüder um die Zeit der Wegführung nach Baby— 
12 Ion. Und nad) der Wegführungnad Babylon 
zeugte Jechonias den Salathiel: Salathiel aber 
13 zeugte Zorobabel: SZorobabel aber zeugte Abiud: 
14 Abiud aber zeugte Eliakim: Eliakim aber zeugte 
15 Azor: Azor aber zeugte Sadof: Sadok aber zeugte 
Achim: Achim aber zeugte Eliud: Elind aber zeugte 
Eleazar: Eleazar aber zeugte Mathan: Mathan aber 
16 zeugte Jakob. Jakob aber zeugte Sofeph, den Mann 
Mariä, von welcher geboren wurde Jeſus, 
Der genannt wird Chriftus. 


Dnhaft. Der HI. Evangelift Matthäus lehrt durch diefes 
Evangelium, daß Jeſus ChHriftus als Menfh vom Stamme 
Juda und dem königlichen Geſchlechte Davids abftammt. 


Glaubenslehre. Jeſus ſtammt vom Stamme Juda und 
von dem königlichen Geſchlechte Davids ab. 





428 An Fefte Mariä Geburt. 


Joſeph und Maria ftammten von dem königlichen Ge— 
ſchlechte Davids ab. 
Jeſus wird auch CHriftus genannt. 


Siftenlehre. Wir follen uns befonders einer wahren 
Frömmigkeit befleißen, weil alles Irdiſche, Reichthum und 
Wurden, vergehen. 

Wir ſollen Maria als Diejenige mit kindlicher Andacht 
verehren, von welcher geboren wurde Jeſus Chriſtus. 


Vorſatz. Ic will nie auf berühmte Vorfahren und Vor— 
eltern ftolz fein, meil ich dadurch dor Gott nichts gewinne. 

Ich will Maria als die Mutter Iefu, wegen meines Erz 
Töfers andachtig verehren. 


Betrachtungspunkte. Maria, bie feligfte Jungfrau, 
ftammte von Abraham une David ab; fie übertraf Beide am 
Glauben, in der Hoffnung und in der Heiligen Liebe. —- Maria 
war arın, und doch reich an mächtigen Ahnen; aud an Un— 
ſchuld und natürlicher Gnade reich. — Maria war ohne 
Makel der Sünde erfchaffen, das glaubten die erften Chriften. 
— Maria war ohne Makel der Sünde geboren, das ver— 
fündigte der Engel. — Maria lebte ohne Makel der Sünde, 
dafür fpricht ihr feliger Tod. — Maria ift ein Vorbild der 
Unfguld, ein Muſter der Büßer, ein Troft der Verſuchten. — 
Maria war die Mutter Jeſu, die Mutter Gottes, die Mutter 
der reinen Liebe. — Maria war groß vor Gott, weil fie 
unbefleckt empfangen war; groß vor der. Welt, weil fie die 
größten Könige zu ihren Ahnen zählte; groß vor den Heiligen, 
weil fie allein ohne Makel der Sünde empfangen war. 


Warum fängt der HI. Matthäus fein Evangelium mit ber 
Geburt Chrifti nad) dem Fleifche an? 


Er will damit die Keger zu Schanden machen, welche 
Teugneten, daß Chriftus ein wahrer Menſch gewejen; darum 
gabe er die Voreltern Chrifti, von denen Er der menſch— 
lichen Natur nad) abftammte, der Reihe nad) auf. 
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Warum fegt der hl. Matthäus den David und den Abraham 
allen Boreltern Chrifti vor? 


Weil diefe die Haupt-Stammväter Chrifti waren: 
Abraham nämlich der Stammvater des Volkes, David 
aber des Geichlechtes, aus welchem Chriftus follte geboren 
werben; und weil ihnen der Meifias, d. i. Chriftus, fo 
ausdrücklich und vielfältig von Gott verheißen wurde. 
Daß David vor Abraham genannt wird, davon geben die 
heiligen Väter folgende Urjahen an; 1. weil dem David 
die legte und herrlichfte Verheigung des Meſſias zu Theil 
geworben; 2. weil David in jo vieler Hinficht ein Vor- 
bild Chrifti geivefen, namentlich in der Weberwindung 
Goliaths, wodurch der Sieg Chrifti über den Teufel vor- 
gebildet wurde. 


Barum werben in dem Geſchlechtsregiſter Chriſti auch fünd- 
hafte Frauen genannt? 

1. Weil Chriftus, Der den Sündern zu Liebe auf die 
Welt gelommen, auch von Sünderinnen abjtammen wollte, 
um aud den Sündern Hoffnung zum Heile zu machen, 
und Aller Sünden auszuloͤſchen. Verachten wir aljo feinen 
Sünder; denn Gott verachtet auch keinen, wenn er fi 
nur befehrt. 2. Wollte Chriſtus lehren, daß man wegen 
der Sünden feiner Eltern und Verwandten, an denen man 
feine Schuld hat, ſich nicht zu ſchämen habe, noch toeniger 
aber ihres niederen Standes wegen; und daß der wahre 
Adel durch eigene Tugenden, nicht aber durch die Tugenden 
und Heldenthaten der Voreltern müfje bewieſen werben. 


Warum find zwiſchen Joram und Ozias die drei Könige 
Ochozias, Joas und Amaſias ausgelafjen ? 

Vermuthlich weil diefe Drei von Ach ab abſtammten, 

dem Gott ') gedroht hatte, dag Er jeine Nachkommenſchaft 

vertilgen werde, was burch Jehu auch wirklich geſchah. *) 

Die Sache wird bewegen von den Evangeliften jo an= 

gejehen, als wenn dieſe drei Könige gar nicht gelebt hätten. 


2) 3. Kon. 11, 21. — %) 4. Kon. 10, 30, 25, 12. 
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Warum wird das Geſchlechtsregiſter Chriſti von Joſeph, und 
nicht von Maria angeführt? 


Matthäus hat ſich hier nach dem jüdiſchen Gebrauche 
gerichtet, nach welchem die Pflegekinder den Namen u. ſ. w. 
ihres Pflegevaters annahmen. Wenn aber hier der Ge⸗ 
burtsſtamm Chriſti aufgeführt wird, ſo wird dadurch das 
Geſchlecht Mariä doch auch bekannt; denn Maria war eine 
Erbtochter, d. i. eine ſolche, die bei mangelnden Brüdern 
in das Erbe des Vaters eintrat, und als ſolche durfte ſie 
nicht aus dem Geſchlechte heirathen.“) Sie mußte daher 
aus dem nämlichen Geſchlechte wie Joſeph ſein, d. h. aus 
dem David'ſchen. Lukas hat indeſſen auch die Voreltern 
Mariä aufgeführt, von Adam an bis auf Heli, d. i. Joachim 
den Vater Mariens. ?) 

Der bi. Johannes Damaszenus vergleicht die Jung⸗ 
frau Maria mit einem Buche, in welchem wunder—⸗ 
barer Weife alle göttlihen und fittlichen Tugenden 
verzeichnet ftehen, al3: der Glaube, die Hoffnung, die Liebe 
Gottes und des Nächten u. f. w. Shren Glauben 
hat gepriefen die hi. Elifabeth, indem fie geſprochen hat: 
Selig bift du, die du geglaubt Haft. Ihre Hoffnung, 
Liebe, Geduld u. ſ. w. Hat fie geübt in den vielfältigen 
Berfolgungen, Verachtungen und Leiden, welche fie mit 
ihrem Sohne zu Bethlehem, in Aegypten, in Judäa, 
namentlich aber zu Serufalem bei dem jchmählichen und 
Ihmerzlichen Tode Jeſu getroffen haben; ihre Xiebe des 
Nächſten zeigte fich bei dem Beſuche bei Elifabeth, zu 
Kana in Galiläa, und beſonders durch die freiwillige Auf- 
opferung ihres Sohnes für das Heil der Menjchen. Lies 
darum, o Chrift, fleißig im diefem Buche, und merke dir 
daraus namentlich Folgendes wohl: Wenn Jeſus Seine 
eigene Mutter, die nie mit einer Sünde befleckt war, fo 
viel hat Leiden Laffen, wie fünnen dann andere Menſchen 
verlangen, daß fie von Leiden verjchont bleiben, und 
das Himmelreih um einen wohlfeileren Preis al3 Maria 
erlangen follen? Dieß erwäge wohl, und lerne von Maria 


1) 4, Mof. 36, 6. — 2) Luk. 3. 
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in allen Trübfalen di in den Willen Gottes ergeben 
und geduldig fein. 


Ermahnung zur Andacht gegen Maria. 


Die Andacht zu Maria ift eine der vorzügfichften und 
nüglichften, wie mehrere heilige und gottjelige Männer 
behaupten, weßwegen fie nicht nur ſelbſt eifrige Verehrer 
Mariä geweien, fondern auch Andere zu diefer Verehrung 
aufgefordert Haben. Die Kirche begrüßt Maria, ihrem 
Namen gemäß, als einen Meeresftern, der Allen, welche 
auf dem gefährlichen Meere der Welt ſchiffen, leuchtet, 
damit fie nicht durch die Sünde Schiffbruch leiden, oder 
wenn fie ſchon einen gelitten haben, durch die Buße zum 
Geſtade gelangen. Aus dieſer Urſache ruft der hl. Bernhard 
einem Jeden aus und zu: „Wende deine Augen nicht ab 
von dem Glanze dieſes Sternes, wenn du nicht von dei 
Wellen verſchlungen werden willft. Wenn die Stürme ber 
Berfuhungen fich erheben, wenn du auf die Klippen der 
geibiale ftoßeft, fo fieh’ auf den Stern, rufe Maria an. 

Bift du verwirrt wegen der Größe deiner Sünden ; biſt 
du beſchämt wegen der Unreinigfeit deines Gewiliens; 
bift du beftürzt wegen des ſchrecklichen Gerichtes, fo daß 
du anfängft von der Traurigkeit verfhlungen zu werben, 
oder gar in den Abgrund der Verzweiflung zu verfinfen, 
fo denke an Maria. In Gefahren, in Beängftigungen, in 
zweifelhaften Fällen rufe fie an. Sie joll weder von deinen 
Munde, noch von deinem Herzen weichen; und damit du 
ihre Fürbitte erlangeft, fo unterlaffe nicht, ihrem Wandel 
nahzufolgen (denn Hierin befteht die wahre Andacht zu 
ihr). Wenn du ihr folgeft, fo irreft- bu nicht; wenn du 
fie anruft, jo verzweifelft du nicht; wenn fie dic hält, 
jo fällſt du. nicht; wenn fie dich bejchügt, fo Haft du nichts 
zu fürchten; wenn fie dich begleitet, jo wirft du gewiß zur 
Seligteit gelangen, und aljo -an dir ſelbſt erfahren, daß 
fie mi fie mit Recht Marta, d. i. Meeresftern, genannt wird." ’) 


Dee Das Namenefet Mariä wird m Fountag nad) Mariä Geburt 
gefeiert. — Lef. a. d. Nachf. Ehr. I., 
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Am fünfzehnten Sonntag nah Pfingfen. 


Der Eingang zur heiligen Mefje ift ein inbrünftiges 
Gebet aus dem 85. Pfalme, welches in aller Noth und 
Widerwärtigfeit kann gefprochen werden: „Neige, o Herr, 
Dein Ohr, und_erhöre mid. Hilf, mein Gott, Deinem 
Knechte, der auf Dich hoffet. Erbarme Dich meiner, o Herr; 
denn zu Dir ruf’ ich den ganzen Tag. Erfreue die Seele 
Deines Knechtes; denn zu Div, Herr, erheb’ ich meine 
Stimme.” Ehre ſei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


Neinige und befeftige, o Herr! Deine Kirche durch 
Deine fortwährende Erbarmung; und weil fie ohne Dich 
nicht beftehen Tann, fo laſſe fie allezeit durch Deine Gnade 
regiert werben, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Spiſtel des HI. Paulus an die Galater. 5. 8. 25.—26. V. 
und 6. 8. 1.—10. 8. 


25 Brüder! Wenn wir im Geifte leben, laſſet ung aud 
26 im Geiftewandeln. Laſſet uns nit eitler Ehre 
nadtradten, fo daß mir einander reizen, einander be= 

ı neiden. Brüder! Wenn aud) ein Menſch von irgend einer 
Sünde übereilt worden wäre, fo unterweifet einen ſolchen, 
ihr, die ihr geiftig feid, im Geifte der Sanftmuth; und 
habe Acht auf dich ſelbſt, damit nicht auch du verfucht 

2 werdeſt. Einer trage des Anderen Laſt, und fo 
3 werbetihr das Gefetz Chrifti erfüllen. Denn wenn 
Jemand fih Etwas zu fein dunket, da er doch Nichts ift, der 

4 betrüget ſich felbft. Ein Feder aber prüfe fein eigenes 
Thun, und ſo wird er bei fi felbft nur Ruhm 

5 haben, umd nicht bei einem Anderen; denn ein Jeder wird 
6 feine eigene Laſt tragen. Wer aber Unterricht im Worte 
(Gottes) erhält, der theile von allem Guten dem mit, ber 

7 ihn unterrichtet. Täufchet euch nicht! Gott laßt Seiner 
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8 nicht fpotten. Denn was der Menfd fäet, das wird 
er aud ernten. Wer in feinem Fleiſche füet, 
der wird vom Fleiſche aud VBerderben ernten: 
wer aber im Geifte ſäet, der wird vom Geifte 

9 ewigesLebenernten. Laffet und alfo Gutes thun und 
nicht ermüden: denn zu feiner Zeit werden wir ernten, 

10 wenn wir nicht ermüden. Darum laffet uns, da wir 
Zeithaben, Gutes thun Allen, vorzüglich aber den 
Glaubensgenoſſen. 


Vetrachtungspunkle. Die eitle Ehre führt zu fremden 
Sünden — zum Neide — zum allfeitigen Verderben. Die 
dftere eigene Prüfung bewahrt vor Stolz — vor 
Ruhmſucht — vor Bermeffenheit. Die Saat in der bloßen 
Natur bringt einen Troſt — feine Kraft — kein bleibendes 
Berdienft. 


Erklärung und Lehrftüde. Diefe Epiftel ift wie 
die am vorigen Sonntag, aus dem Briefe des hl. Paulus an 
die Galater genommen, in welchem der Apoftel den Galatern 
zuerſt die Unzulänglichkeit des jüdifchen Gefeges nachgewieſen 
und gezeigt hat, daß fie mur durch den Glauben an Chriſtus 
felig werben fönnen, jegt aber fie zur Ausübung der Werke des 
Glaubens ermahnt. Ihr Iebet num, fagt er, im Geifte, d. i. 
der Geift Gottes ift duch die Gnade euer innerliches Leben 
oder das Leben eures Geiſtes geworden; deßwegen ſolit ihr aud) 
euren äußerlihen Lebenswandel darnach einrichten, und euch 
namentlich der Demuth und Liebe, als der Grundlage alles 
Hriftlichen Lebens, befleißen. Die Demuth fol euch Iehren und 
anhalten, von euch ſelbſt eine geringe Meinung zu hegen, nicht 
auf euch felbft zu vertrauen, und alle eitle Ehre zu fliehen; bie 
Liebe dagegen foll euch beivegen, gegen Jedermann, auch gegen 
die Sünder, fanftmüthig, Kiebreich, mitleidig und wohlthätig zu 
fein. Ihr, die ihr größere Fortſchritte im geiftigen Leben gemacht 
habet, follt die Irrenden nur mit Liebe zurechtweiſen und be— 
ftrafen; denn wenn ihr e8 mit einem troßigen und ftolzen Eifer 
thun wollet, fo werdet ihr bei ihnen nichts ausrichten, euch aber 
der Gefahr ausfegen, in die nämlie Verfuhung und Sünde 

Sofiine’s Unterrigtsbud v. Donin. IT. Band. 28 
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zu gerathen, da Gott die Hoffärtigen, welche andere Sünder 
verachten, gewöhnlich aus gerechtem Urtheile in große Sünden 
fallen läßt, damit fie gebemitfiget werden und Mitleiden mit 
den Gefallenen zu Haben lernen. Statt alfo einander zu ſchmähen 
und die begangenen Sünden vorzumwerfen, follt ihr vielmehr 
Einer des Anderen Laft tragen, d. i. mit den Fehlern und 
Gebredjlichfeiten Anderer die nämliche Geduld 'haben, wie ihr 
fie von ihnen mit eueren Fehlern verlanget. So werdet ihr 
das Gefeg Chriſti erfüllen, d. i. dem Gebote der Liebe nach— 
lommen, und viele Sünden, die aus dem Unfrieden und der 
Zwietracht hervorgehen, verhiiten. Wenn ihr aber Ruhm fuchen 
wollt, fo ſuchet ihn nicht im ber Beftrafung und Beſchämung 
Anderer, fondern in der Ablegung euerer eigenen Fehler, womit 
ihr genug zu thun haben werdet. — Die legte und wichtigfte 
Lehre endlich, die der hl. Paulus in diefer Epiftel gibt, beſteht 
darin, daß man nicht glauben fol, man könne das, was er hier 
gelehrt, ohne Nachtheil thun oder auch unterlaffen. Nein, jagt 
er, täufchet euch nicht! Gott läßt Seiner nicht ſpotten. Ihr 
habet euch einınal, da ihr das evangelifche Gefeß angenommen, 
zur Ausübung dieſer Pflichten verbunden; nad) biefen wird Er 
euch aljo auch richten. Was der Menſch jüet, wird er auch 
ernten. Wenn ihr alfo im Fleiſche jäet, d. i. wenn ihr euer 
Thun und Laffen nur nad) dem Verlangen eueres Fieiſches, 
zur Befriedigung euerer finnlichen Lüfte einrichtet, fo werdet ihr 
auch vom Fleifhe Tod und Verderben und ewige Verdammung 
ernten. Wenn ihr aber im Geifte fäet, d. i. wenn ihr euch 
vom Geifte Gottes leiten lafjet und für das Beſte euerer 
Seele arbeitet, jo werbet ihr auch vom Geifte ewiges Leben 
ernten, *Laffen wir und dieſe Lehren ja recht eingeprägt, und 
die Ausübung derjelben vecht angelegen fein; denn wir können 
und nicht Chriften nennen, und haben feine ewige Belohnung 
zu hoffen, wenn wir nicht nach dem Geifte leben und das 
Geſetz Chrifti nicht erfüllen, 


Heufzer. Heiliger Paulus! erbitte mir von Gott die 
Gnade, beftändig in dev Demuth zu wandeln, den Nächſten 
allezeit zu Lieben, namentlich, feine Fehler und Gebreden ge— 
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duldig zu ertragen und Hierin, fo wie in allen Anderen, das 
Gefeg Chriſti zu erfüllen. 
(Das Evangelium fiehe 1. Bd. Seite 499.) 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, daß Jeſus 
den Füngling zu Naim zum Leben erweckte. 


Glaubensfehre. Jeſus Hatte befonders mit Berlafjenen 
ein großes Mitleiden. 
Jeſus tröftete, und war allenthalben wohlthätig. 


Sittenlehre. Wir ſollen trauern mit den Trauernden. 
Wir follen die Berlaffenen wenigftens mit Worten tröften, 
wenn wir es nicht durd) die That vermögen. 


Vorſatz. Ic will nad) dem Beiſpiele des Boltes zu 
Naim den Berftorbenen die legte Ehre nie verfagen, 

Ih will befonders Wittiwen, die verlaffen find, tröften, 
und fie auf alle mögliche Weife unterftügen. 


Warum bezeigt Chriſtus Mitleiden mit diefer Wittwe? 


Er will ung beweifen, daß Sich Gott der betrübten 
amd verlaffenen Wittwen annehme und ihr Tröfter und 
elfer jei, und und lehren, daß wir Gleiches thun ſollen. 
ehe aljo Denjenigen, welche anftatt fie zu tröften 
and ihnen zu helfen, fie vielmehr unterdrücken und ihnen 
Thränen außprefien; denn die Thränen der Witten und 
ihr Geſchrei wird zu Gott Hinauffteigen, Der das ihnen 
zugefügte Unrecht ftrenge beitrafen wird ꝛc.) 

‚„CHriftus Hatte aber auch noch andere Urfachen des 
Mitleidens; denn Er fah an diefem verftorbenen anlnatinge 
den Tod der Sünder, und an diefer betrübten Mutter den 
Schmerz voraus, den die Kirche über den geiftigen Verluſt 
jo vieler ihrer Sinder empfinden würde. Dieß war es 
Hauptfächlic, was Ihn zum Mitleiven bewog, und dieß 
foltte auch unjer Mitleiven rege machen. Wir können feine 
Kinder der Kirche fein, wenn uns der Tod ihrer Kinder 

2.8. Mof. 22, 22. 
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und unferer Brüder nicht zu Herzen geht, und wir müffen 
felbft todt fein, wenn wir uns darüber nicht betrüben. 
Was thun wir indeijen ? Wir fehen, daß täglich eine Dienge 
Seelen den Tod der Sünde fterben, und daß die Kirche 
Diejenigen, die fie nicht davor bewahren kann, mit Seufzern 
und Thränen zu Grabe begleitet; aber weit entfernt, mit 
ihr zu weinen, find wir vielmehr luftig und guter Dinge, 
und fümmern wir ung über den Untergang fo vieler Seelen 
nicht im Geringften. Wir beweinen den leiblichen Tod 
unferer Eitern, Anverwandten u. |. w., und würden uns 
Alles koſten laffen, wenn wir denjelben verhindern könnten ; 
wegen des geiftigen Todes unferer Mitbrüder weinen wir 
aber nicht, und beten auch nicht, wodurch wir doch fe 
Biele, und uns felbjt, beim Leben der Seele erhalten, 
oder doch den barmberzigen Gott bewegen könnten, fo 
Manchem dasſelbe wieder zu ſchenken. Iſt dieß nicht ein 
augenſcheinliches Zeichen, daß wir weder Gott, noch 
unſeren Nächſten wahrhaft lieben? Da fein Tag vergeht, 
an dem nicht viele derſelben geiftiger Weije fterben, fo 
folfte auch jeder Tag für uns ein Tag der Trauer und 
der Thränen fein. 


Warum fagte Chriftus zu diefer Wittwe: Weine nicht? 


Er wollte damit andeuten, daß Er ihr ihren Sohn 
zurücgeben werde; zugleich aber wollte Er uns lehren, 
daß man um die Zodten nicht jo unmäßig trauern und 
weinen dürfe. Der Tod ift ja eine Schuld, die wir früher 
oder fpäter Alle bezahlen müſſen; und er ift nur ein langer 
Schlaf, aus dem uns der Herr Selbjt wieder erweden 
wird. Darum ermahnt uns auch der hl. Paulus, ung 
über unfere Entjchlafenen nicht wie Heiden zu betrüben, 
die feine Hoffnung der Auferftehung, des Wiederjehens 
und der ewigen Seligfeit haben. ') Eine geduldige Er- 
tragung der Fügung Gottes, öfteres Denken an unfer 
‚eigene® Ende (das vielleicht eher kommt als wir ver- 


1) 1. Thefl. 4, 12. 
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muthen), ftilfes und andauerndes Gebet für die Berftorbenen, 
amd andere gute Werke werden uns und ben Todten mehr 
nügen, als ein ganzes Meer von Thränen. Es follte uns 
aber um fo leichter werden, unfere Trauer bei dem Tode 
Eines der Unfrigen zu mäßigen, als der Tod für das— 
jelbe vielleicht gerade nützlich war, wie geſchrieben fteht: 
„Er wurde hinweggenommen, damit die Sünde ‚fein Herz 
nicht verfehre. Seine Seele war Gott angenehm, deßhalb 
eilte Er, ihn aus der Mitte der fündhaften Welt weg- 
zuführen." 1) Dieß follten namentlich Eltern bedenken, denen 
Kinder in der Blüthe ihrer Jugend entriffen werden. 


Barum hieß Chriftus, da Er den todten Jüngling erwecken 
wollte, die Träger file halten ? 


. Er wollte damit deutlich machen, daß die Erwedung 
des Todten von Ihm ausgehe, auch wollte Er damit an- 
zeigen, daß Er eine todte Seele nicht zum Leben erwecken 
lönne, wenn nicht den Leidenfchaften, welche die Seele ge- 
tödtet haben, umd fie gleihfam zu Grabe tragen, Einhalt 
‚gejhehe; denn wenn der Zornige von feinem Zorne, feinen 
Fluchen und Verwünfchen, der Unfeufche von feiner Unzucht, 
der Säufer von feiner Unmäßigfeit nicht laſſen, ſondern 
Darin fortfahren will, fo wird feine Seele nie mehr zum 
Leben der Gnade erwedt werben fünnen. 


Was ift oft Urfache an dem frühzeitigen Tode junger Leute? 


1. Fraß und Völlerei; denn es fommen mehr durch 
Frag und Völlerei als durch's Schwert um;?) 2. Um- 
Sauterfeit, wovon am zmeiten Sonntag nad) Pfingiten 

ehandelt worden; 3. Zorn. Einen Narren bringt der 
orn um; ®) Zorn und Eiferfucht verringern die Tage, und 
unmäßige3 Sorgen macht bei Zeiten alt.*) Wenn ihr 
einander beißet und zernaget, jagt Paulus, 5) jo fehet zu, 
daß ihr einander nicht aufzehret. Von verdrießlichen Reden 


3) Sap. 4, 11. — ?) ©ir. 47,34. — °) Joh. 5,2. — ) Sir. 
30, 26. — °) Gal. 5, 15. 
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Tommen die jungen Leute gewöhnlich zu Streitigfeiten, zıE 
gefährlichen Schlägereien oder wohl gar zum Morde. 4. Un— 
gehorjam. Man Hat viele ſchreckliche Beiſpiele, daß Gott: 
ungehorfame Kinder frühzeitig und plöglich von ber Welt. 
hinweggenommen hat, wie an Abfalom zu erjehen ift. Gott 
jagt nicht umfonft zu den Kindern: ') Ehre Vater und 
Wutten, auf daß du lange lebeſt und es dir 
mwohlergehe auf Erden. 


Was lernt man nod mehr aus diefem Evangelium? 
Daß fein Menſch, wenn er auch noch jo jung, vor 
dem Tode ficher ſei, weßwegen man ſich denn auch ftets: 
auf ihn gefaßt Halten foll. 


Sittenlehre vom Tode. 


Wenn in einem Kerker einige Hundert Menſchen 
eingefperrt wären, über welche das Todesurtheil ergangen, 
von denen jedoch Keinem der Tag oder die Stunde feines: 
Todes befannt wäre, inbeffen Einer nad) dem Anderen, 
und oft gerade Der, von dem man es am menigjten ver— 
muthete, zum Tode herausgeholt würde; würde da nicht 
einem Jeden das Herz zittern, fo oft fi die Thüre des 
Kerkers öffnete?. ... Num ift über ung Alle das unab- 
änderfiche Todesurtheil gefällt: wir alle find in unſeren 
Leibern wie in Kerfern eingejchlofjen; ) es wird Einer 
nad dem Anderen zum Tode hinausgeführt, und dennoch. 
kehrt man fich nicht im Geringften daran! Man lebt jo- 
fort, al3 hätte man ewig zu leben; man ift blos auf dem: 
Leib bedacht; blos für diefen häuft man Güter auf; für- 
die Seele aber gefchieht Nichts, al3 daß man fie mit Sünden 
und Laftern beladet. 

Iſt diefesmwohlvernünftiggehandelt?.... 
Der Leib wird eine Speife der Würmer werden; die Seele 
aber wird (ohne zu wiſſen wann) in die Ewigkeit wandern, 
wo fie bfo3 don den auf der Welt erworbenen Verdienftere 
wird leben müfjen. Wer möchte aljo jo thöricht und ver— 


2) 5.8. Moſ. 5, 16. — 9) Bi. 141, 8. 
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meſſen fein, daß er zeitlebens nur für feinen Leib forgte, 
die Seele aber außer Acht Tiefe? .... 

O Menſch, fagt der HI. Franz von Sales, ') bebenfe 
doch, daß ſich bei deinem Zode die Welt in Anfehung 
deiner endigen wird. Die Ehre, Wolluft und Neichthümer, 
die du auf ihr genofjen, werden alsdann wie Schatten 
bilder, wie Rauch verfchwinden, und dir nichts zurücklaſſen, 
als die fpäte Neue, daR du ihnen fo begierig nachgetrachtet, 
und darüber deine Seelengefchäfte und dein ewiges Heil 
vernachläffigt haft; alsdann wirft du erkennen, daß du 
Gott um ein Nicht3 beleidigt haft; alsdann wirft du die 
“ Andacht, die Buße und die guten Werke, die du zeitlebens 
vernachläfjigt, ſchätzen lernen und darnad) verlangen; als- 
dann werden dir deine Sünden, die du fonft gar nicht 
geachtet, wie große Berge vorkommen. | Ä 

Wie wird e8 dann wohl deiner Seele jein, wenn fie 
von ihrem fo thöricht geliebten Leibe fcheiden, alle eitlen 
Ergöglichkeiten, Gefellichaften, Freunde u. ſ. w. verlaffen 
und ganz allein und ohne Gefährten in das unbekannte, 
jchrecliche und fürchterliche Land der Ewigkeit reifen muß, 
wo fie nicht weiß, wie es ihr ergehen wird; wo fie feine 
Freunde antreffen wird, weil fie fih auf Erden feine 
gemacht hat, dagegen an Gott, Den fie fich zeitlebens zum 
Feinde gemacht, einen unerbittlich ftrengen Richter, an den 
Engeln und Heiligen aber, ja fogar an den Zeufeln furdt- 
bare Ankläger finden wird. Wie! fchaudert dir nicht bei 
folchen Gedanken? 

Weißt du aber, was du thun mußt, damit dir jener 
ſchreckliche Augenblick nicht fo fürchterlich fein möge? Lebe 
jett fo, daß du dich vor dem Sterben nicht zu fürchten 
braudft. Thue das bei Lebzeiten, was du beim Tode 
mwünjchen wirft gethan zu haben. Stirb mit dem hl. Paulus 
täglich, indem du dein Fleiſch ſammt feinen Lüjten und 
Begierden freuzigejt, und dein Herz von der Welt, ihren 
Gütern und Eitelfeiten freiwillig losreißeſt, ehe dieß der 
Tod gewaltjamer Weife thun wird; dadurch wirft du nicht 


y Bhiloth. Th. 1., 8. 13. 
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blos jetzt ſchon vor zu großer Tobesfurdht bewahrt werden, 
fondern es wird did) dereinft auch das Sterben jelbjt nicht 
fo jehwer ankommen. Mit anderen Worten: fürchte die 
Sünde, dann brauchſt du Tod und Hölle nicht zu fürchten ! 
Das ganze Leben foll nichts Anderes fein und iſt in der 
That nichts Anderes als eine Vorbereitung auf 
einen glüdfeligen Tod — das ift das Eine Noth— 
wendige. 


Anmuthung. O Welt! weil ih die Stunde nicht wiſſen 
fann, in welder ih did; verlaffen muß, fo will id dir auch 
nicht anhangen. Aber euch, ihr Lieben Freunde und Angehörigen! 
will ich Tünftig nicht anders als mit einer heiligen, auf Gott 
gerichteten Liebe und Zuneigung lieben, welde durch den Tod 
nicht aufhören, fondern, wie Gott Selbft, ewig dauern ſoll. 
Ich will mich vorbereiten und alle Sorge anwenden, um glücklich 
in die Ewigkeit hinüber zu gehen. Ich will alle meine Sünden 
aufrichtig bereuen, mein ganzes Leben Hindurd Buße thun, 
und Gott, mein höchftes Gut, durd Feine, auch nicht die 
geringfte Miſſethat mehr beleidigen. Du aber, o Herr, nimm 
Du nid in Deinen Schuß an jenem furdtbaren Tage, laß 
mir doch die Todesftunde fanft und felig, und lieber alle 
anderen Stunden meines Lebens traurig und leidensvoll fein! 
Ich bitte Did) durd Dein Heiliges Leiden und Sterben und 
alle Qualen, die Du bei Deinem Tode erduldet Haft, bewahre 
mid) vor den Qualen der Höfe und lag meine Seele nicht 
ewig verloren fein, o mein Heiland und Erlöfer! 


Bon den Beremonien, 
deren ſich Die Lath. Kirche bei Reihenbenängnifien bedient. 


Siehe, da trug man einen Todten heraus, 
den einzigen Sohn feiner Mutter, die eine 
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Wittwe war; und viel Volk aus der Stadt 
ging mitihr.‘) 

Bon diefen Leuten, welche die Leiche des Jünglings 
begleiteten, follen wir lernen, den Berjtorbenen die leßte 
Ehre zu ereifen und ihre Leiche zum Grabe zu begleiten, 
was ein gottgefälliges und verdienftliches Werk ift, wenn 
es nicht aus Eitelkeit oder Eigennuß, fondern zur Ehre 
Gottes und aus Liebe zu den Berftorbenen gefchieht, um 
diefen nämlich durch daS Gebet behilflich zu fein. Darum 
fehlen Diejenigen jehr, welche unterwegs nur eitles Geſchwätz 
führen u. |. w., der armen Seelen aber gar nicht gedenken. 


Warum wird ein Kreuz dor der Leiche hergetragen ? 


Dadurch wird angedeutet, daß der Todte Chriftus 
ven Gefreuzigten befannt babe, im Glauben an Ihn ver: 
fchieden fei und durch Ihn die Auferjtehung hoffe. 


Warum trägt man brennende Xichter vor der Todtenbahre ? 


Hierdurch geben die Anmwefenden und die Kirche zu 
verſtehen, daß fie den Verſtorbenen das ewige Licht oder 
die ewige Seligfeit im Himmel wünfchen und glauben daß 
nur der Xeib todt fei, vie Seele jedoch fortlebe. 


Warum wird der Todtenfarg und das Grab mit Weihwajfer 
befprengt ? 


Dadurh wünſchet und vermittelt die Kirche dem 
Zodten die Gnade Gottes, wenn er vielleicht feine Sünden 
nicht genug abgebüfßt, und deßhalb im Fegfeuer noch zu 
leiden hätte. 


Warum wird der Todte und das Grab mit Weihrauch beräuchert ? 


Der gejegnete Weihrauh ift ein die Gnade ver- 
mittelndes Saframentale und erinnert zugleich daran, daß 
der Verftorbene vermöge des chriftlichen Berufes ein Wohl- 
geruch Chrifti gewefen jet; 2) und ermahnt die Gläubigen, 
daß fie, wie der Weihrauch emporfteigt, alfo auch ihr Gebet 


1) uf, 7, 12. — 9) IT, Kor. 2, 14, 15. 
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und ihre guten Werke für den BVerftorbenen zum Himmel 
ſchicken follen. 
Warum werden Palmen und andere geiftige Lieber gefungen ? 
Dieß geſchieht, um uns auf die Lehre des HI. Baulus ') 
aufmerffam- zu machen, daß wir uns ber Verſtorbenen 
wegen nicht unmäßig betrüben follen, wie die geben, die 
feine Gaffmung des ewigen Lebens haben. ir deuten 
durch) diefen uralten Gebrauch auch an, daß wir den Ver— 
ftorbenen wegen ber Ruhe, die fie nunmehr genießen, 
Glück wünfcden. ?) 


Worum werden bei Begräbniſſen die Glocken geläutet? 

Bei Leichen von Erwachſenen werden die Gläubigen 
dadurd zum Gebete für die Verftorbenen ermahnt; bei 
Leichenbegängniffen von unſchuldigen Kindern aber, welche 
die Taufgnade noch nicht verloren hatten, fordert die Kirche 
dadurh zum Danke gegen Gott auf, daß Er diejelben 
den Gefahren der Verfuhung entriffen und in Sein himm⸗ 
liſches Reich aufgenommen hat. 


Warum wird der Leichnam in die Erde begraben ? 

Da umfere Leiber Glieder Chrifti und Tempel des 
heiligen Geiftes find, fo ziemt es ſich, daß diefelben auch 
nad dem Tode noch heilig gehalten und vor jeder Ent» 
ehrung durch Menfchen oder durch Thiere geſchützt werden, 
was durd) das Begräbniß geſchieht. Zugleich ift der Schooß 
der Erbe der ſchicklichſte Ort, an dem der Leib, wie ein 
Samentorn, feiner Auferftehung entgegenharren kann. 


Warum wird über dem Grabe ein Kreuz oder ein Stein mit 
einem Kreuze aufgerichtet ? 

Dieß gefchieht gleichfalls, um anzuzeigen, daß der 
Berftorbene ein Chrift gemwefen fei, und um uns an unfere 
lieben Freunde zu erinnern, damit wir derjelben in unferem 
Gebete eingeben fein mögen. ®) 


%) 1. Thefj. 4, 12. — ?) Offenb. 14,13. — °) S, August de 
eur. pro mort, 
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Warum wird nad) dem Leihenbegängnifje eine heilige Meſſe 
für den Verftorbenen aufgeopfert ? 

Das 2008 der Verftorbenen ift verfehieden, die Einen 
gehen beim Austritte aus dieſer Welt zur Seligfeit, vie 
Anderen zur Verdammung ein, und wieder Andere 
werben auch felig, aber nur wenn fie wie durch Teuer 
geläutert find. ) Da wir num nicht mwiffen, welches Loos 
unfere Verftorbenen haben, jo beten wir für Alle und 
opfern ihnen unfere guten Werke, in der ficheren Hoffnung, 
daß Gott in den beiden erften Fällen, wenn die Ver— 
ftorbenen der Unterftügung unſeres Gebetes und unferer 
Werke nicht bedürfen oder nicht würdig find, den Nuten 
derjelben uns felbft wieder zumenden, im dritten Falle 
aber auf unfere Fürbitte die Xeiden der armen Seelen 
erleichtert werben, da Er ja uns Selbft belehrt hat, daß 
e3 ein heiliger und heilſamer Gedanke fei, für die Ver— 
ftorbenen zu beten, damit fie von ihren Sünden erlöft 
werden.) Wann wären aber unfere Gebete und Opfer 
Gott angenehmer und wirkſamer, als wenn wir fie mit 
dem Gebete und Opfer Jeſu Chrifti vereinigen, der Sich) 
in der heiligen Mefje jeden Tag auf’3 Neue Seinem 
himmliſchen Vater aufopfert, um Ihm für die Sünder 
der ganzen Welt genugzutfun?! Daher kommt auch der 
uralte —F in der katholiſchen Kirche, nicht nur am 
Todes- und Begräbnißtage, ſondern aud am britten, 
fiebenten, breißigften und am Jahrestage (Anniverſarium 
für die Verftorbenen das Heilige Meßopfer darzubringen. ® 


Am Feſte der Ichöhung des heiligen Kreuzes. 
(Den 14. September.) 
Was ift dieß für ein Bet? 


Es ift dag jährlihe Gedächtniß, daß das Kreuz, 
an welhem Chriftus geftorben, in der von Konftantim dem 


% 1. Kor. 3,12, — 9) 2. Malt. 12,46. — ) Leſ. a. d. 
Nadif. Chr. 1, 16. 
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Großen und feiner Mutter, der HI. Helena, zu gerufatem 
erbauten heiligen Kreuzkirche zur öffentlichen Verehrung 
aufgeftelft worden. 

Bann ift diefes gefchehen? 

Zuerft unter Kaiſer Konftantin, als die heilige Kreuz 
firche eingeweiht wurde, dann aufs Neue unter Kaifer 
Heraklius, der das heilige Kreuz, welches von dem Perſer— 
Tönige Kosroes nad) Perſien gebracht worden und dafelbft 
vierzehn Jahre geblieben war, wieder eroberte, nach Jeru- 
ſalem zurüdbrachte, und felbft auf den Kalvarienberg trug, 
auf ben es der Heiland getragen hatte. 


Was hat ſich hierbei für ein Wunder ereignet? 

AS Kaiſer Heraklius aus Ehrfurcht das heilige 
Kreuz auf feinen eigenen Schultern zu dem bejtimmten 
Orte tragen wollte, aber dabei mit feinem kaiſerlichen 
Schmucke angethan war, fonnte er dasſelbe nicht weiter 
bringen, bis er auf Anrathen des Patriarchen Zacharias 
den Taiferlicden Schmuck ablegte, ſich ſchlecht beffeidete, die 
Schuhe auszog, und auf folde Art fi dem bemüthigen 
Heilande gleih machte. me daraus, alle eitle Pracht 
von dir zu thun, bein Kreuz willig auf dich zu nehmen, 
und fo in aller Demuth und Geduld deinem Heilande 
nachzufolgen. 

Bitte der Kirche. 

O Gott! Der Du uns heute durch die jährliche Feier 
der Erhöhung des heiligen Kreuzes erfreueſt; verleihe uns, 
die wir auf Erden deſſen Geheimniß erkannt haben, daß 
wir im Himmel den Preis ſeiner Erlöſung zu erhalten 
verdienen. Durch Jeſum Chriſtum unſeren Herrn ꝛc. 


Weiteren Unterricht von dem heiligen Kreuze ſiehe am Feſte der 
Kreuzes⸗Erfindung, S.87, wo auch die Epiftel zu finden ift; das Evan- 
gglum Sohannes 12, 31—36 fiehe I. Bd., Seite 560, von den 

orten: „Sebt ergeht das Gericht über die Welt“ bis zu Ende. 








p) Brer. | Rom. 
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Bom heiligen Kreuzwege. 
Was für eine Andahtsübung ift der heilige Kreuzweg ? 


Der Kreuzweg ift eine von dem päpftlichen Stuhle 
"gutgeheißene Andachtsübung, bei der man das bittere 
Leiden Jeſu Chrifti, vorzüglich aber Deſſen legten Gang 
auf den Kalvarienberg, auf eine Art betrachtet, wie es 
von Alters ber zu Sgerufalem üblich ift. 

Die Kreuzwegandachtsübung kam bei dem oberften 
geiftlihen Gerichte zu Rom öfters vor; man prüfte Alles 
genau, und die Andacht wurde fo heilfam befunden, daß 
fünf verjchiedene Päpſte fie nicht nur beftätigt, fondern 
allen Gläubigen eifrig empfohlen haben. Kreuzweg wurde 
diefe Andacht genannt, weil man dabei das ganze Leiden 
Chrijti, vorzüglich aber Seinen legten Gang von dem 
Gerichtshofe des Pilatus bis an den Ort Seines Todes, 
welchen Weg Er mit dem Kreuze beladen machen mußte, 
betrachtet. Die Orte, welche durch) das Leiden Chrijti ge- 
beiligt find, wurden von den älteften Zeiten an von den 
Ehriften mit größter Verehrung beſucht; man wallfahrtete 
aus den entfernteiten Yändern zu denfelben. Da aber 
Ipäter Jeruſalem in die Hände der Ungläubigen Fam, und 
es auch ſonſt vielen Gläubigen nicht möglich war, die 
Wallfahrt dahin zu machen, fo verlegten fte den Kalvarien- 
berg in ihre Nähe. Sie fuchten einen Weg, der auf eine 
Anhöhe führte; diefe Anhöhe nannten fie den Kreuzberg 
oder Kalvarienberg, und auf dem Wege dahin errichteten 
fie Bilder, wodurch die verfchiedenen Vorfälle bei dem 
Leiden de3 Herrn dargeftellt wurden, wie fie von den 
beiligen Evangelijten erzählt werden, oder in alten Ueber- 
lteferungen auf uns gefommen find; oder fie hingen viefe 
Bilder aud) blos in der Kirche auf. Die Pläße, wo ein 
folches Bild ftand, oder auch die Bilder jelbft nannte man 
Stationen. Es find deren gewöhnlich vierzehn, nämlich: 

I. Pilatus verurtheilt Yefus zum Tode. II. Jeſus 
nimmt das Kreuz auf Seine Schultern. II. Jeſus Fällt 
unter dem Kreuze. IV. Jeſus begegnet Seiner Mutter. 
V. Simon von »Zyrene Hilft Jeſu das Kreuz tragen. 
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VI. Veronika reicht Jeſu ein Schweißtuch. VII. Jeſus fällt 
zum zweiten Male unter dem Kreuze. VIII. Jeſus tröftet 
die weinenden Frauen. IX. Jefus fällt zum dritten Male 
yue dem Kreuze. X. Jeſus wird Seiner Kleider beraubt. 

eſus wi a an ws Kreuz genagelt. XII. Jeſus ftirbt 

euze. XIII. Jeſus wird vom Kreuze abgenommen 
und in den Schooß Seiner Mutter gelegt. XIV. Jeſus 
wird in’8 Grab gelegt. 


Wie fol man ben Kreuzweg befuden ? 


Man foll den Kreuzweg reumüthig, aufmerkſam und 
andächtig befuchen. Jeſus hat um unferer Sünden willen 
gelitten. Es ift daher Pflicht, daß wir, wenn wir den 
Kreuzweg befuchen, eine aufrichtige Reue über unfere Sünden 
faffen. Ueberdieß können wir durch den Beſuch des Kreuz- 
weges alfezeit einen Ablaf gewinnen; aber zur Gewinnung 
eine3 Ablaſſes ift vor Allem der Stand der Gnade noth- 
wendig; am ficherften ift es daher, man befuche den Kreuz 
weg an dem Tage, an welchem man durch eine reumüthige 
Beichte ſich ganz mit Gott ausgeföhnt hat. Kann man 
aber nicht beichten, und will man doch bieje heiligende 
Andacht üben, fo muß man menigftens gleich Anfangs 
eine volffommene Neue und Leid über feine Sünden er- 
weden, um durch diefe, wenn man vielleicht eine ſchwere 
Sünde auf fich hätte, der Gnade Gottes und des heiligen 
Ablaffes ſich würdig zu maden. Man foll aud) aufmerfam 
und anbächtig betrachten, wie viel Jeſus für uns gelitten 
hat, einen heftigen Abfchen gegen die Sünde umd eine 
inbrünftige Liebe zu dem Heilande faffen und ſich vor- 
nehmen, von nun am auf dem Wege des Kreuzes, den der 
Herr und vorangegangen ift, zu wandeln. 

Warum fol man ben Kreuzweg oft befuden? 

Man foll den Kreuzweg oft befuchen, nicht nur wegen 
der heiligen Abläffe, die man dabei gewinnen kann, fondern 
hauptfächlich aud) darum, weil allda das Andenken des 


Leidens aneres Erlöſers Jeſu Chriſti erneuert wird. (Papſt 
Klemens XIV.) 
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Die apoftoliihen Briefe Papſt Klemens’ XII. vom 
16, Jan. 1731, und Beneditt's . vom 30. Auguft 1741 
erklären ausdrücklich, daß Jeder, ber ſich angelegen fein 
täßt, daS bittere Leiden des Herrn zu betrachten, mittelft 
diefer Heiligen Anbadt durch Verleihung der römijhen 
Bäpfte eben jene Abläſſe erhalte, deren er fich bei dem 
perjönlichen Beſuche der Stationen zu Jerufalem theilhaftig 
machen würde; es verfteht ſich unter der Bebingung, daß 
er Alles wohl erfülle, was zur Gewinnung eines Ablaſſes 
gehört. Die Hauptfache aber ift, daß es nach der heiligen 
Meffe und nad der Heiligen Kommunion feine Andacht 
gibt, bei der wir ung das Leiden und den Tod Jeſu beſſer 
vorftellen Könnten als bei der Kreuzwegandacht. 


Welden Nugen gewährt die Betrachtung des Leidens und 
Sterbens Jeſu Ehrifti? 


Einen jehr großen Nugen wie der hl. Bernhard alfo 
verfichert: „ES gibt wahrhaftig nichts, was unjere 
Gedanken vor den Anfällen und vor der Anſteckung der 
Siünbde fo fehr zu bewahren und in der Reinigfeit zu erhalten 
im Stande wäre, als das ftete Andenken des Leidens 
Chriſti.“ ) Ebenfo jchreibt der hl. Auguftin: „Welcher 
Hochmuth, welcher Geiz, welcher Zorn kann anders als 
durd die Demuth, durd) die Armuth, durch die Geduld 
des Sohnes Gottes geheilt werden?" ®) und die jelige 

ohanna vom Kreuze ruft aus: „Wäre nur ein wenig 

jetrachtung des Leidens und Todes Chrifti auf Erden, 
jo würde man nicht fo viele zügellofe Leidenjchaften und 
fo tiefe Sündenfälle finden !“ 


Am fehzehnten Sonntag nah Pfingflen. 


Im Eingange der heiligen Meffe rufe mit großem 
Vertrauen die Barmherzigkeit Gottes an mit den Worten 


*) Lib, de Pass. Dom. e. 44. — ?) L. de agon. Christi e. 11. 


A 
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aus PB. 85: „Erbarme Dich meiner, o Herr! denn zu 
Dir ruf ich den ganzen Tag. Denn Du, Herr, bift gütig 
und milde, und von großer Erbarmung gegen Alle, die 
Dieb anrufen. — Neige Dein Ohr, o Herr, zu mir, und 
erhöre mi), denn ich bin elend und arm.” Ehre fei zc. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! laß uns Deine Gnade alle- 
zeit zuvorkommen und folgen, damit wir durch diefelbe ftets 
zu guten Werfen bereitwillig ſeien; durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ıc. 


Spiflel des hl. Paulus an die Ephefer. 3.8. 13,—21. 83. 


13 Brüder! Ich bitte euch, daß ihr nicht muthlos wegen 
der Drangjale werdet, die ich für euch zu euerer Verherrlichung 
14 leide. Deßhalb beuge ih meine Kniee vor dem 
15 Bater unferes Herrn Jeſu Chrifti, von Welhem alle Bater- 
16 f&haft im Himmel und auf Erden herfommt, daß Er nach 
dem Reichthume Seiner Herrlichkeit euch verleihe, mit Kraft 
17 geftärkt zu werden durch Seinen Geift am inneren 
Menſchen, daß Chriſtus durch den Glauben in eueren Herzen 
18 wohne, und ihr in Tiebe Wurzel und Grund faffet, 
dbamitihrmitallen Heiligen begreifen möget, 
welche die Breite und Länge, die Höhe und Tiefe fei, und 
19 erkennen die Liebe Chrifti, die glles Erfennen 
überfteigt, damit ihr mit der ganzen Fülle Gottes erfüllt 
20 werdet. Dem aber, Der überjhwenglic Alles mehr thun, 
kann, als wir bitten oder verftehen, nach der in uns wirf- 
21 famen Kraft (zu urtheilen),, Ihm fei Ehre in ber 
Kirche und in Chrifto Jeſu (ihrem Haupte) durch 
alle Gejchlechter von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Detrahtungspunkte. Der wahre Chriſt wird nie 
muthlo8 wegen der Drangfale, wegen der Geiftesdürre, wegen 
der Verfuhungen. Die Liebe Chrifti ift breit, lang, hoch, 
tief. Gott kann mehr, Beſſeres und Dauerndered geben als 
das, um was wir bitten. 
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Erflärung. In diefer Epiftel ermahnt der Apoftel 
die Ephefer, fie follen wegen der Drangfale, die er für 
fie leide, um fie nämlich zur Theilnahme an den Reichthümern 
Chriſti zu führen, nicht muthlos werden, und daraus feine 
Beranlafjung zu dem Gedanken nehmen, als ob die Lehre, 
die er verfündige, nicht aus Gott fei. Um fo weniger follen 
fie dieß thun, als ja diefe Drangfale ihnen zur Ehre ge- 
reihen, indem daraus herborgehe, was für einen großen Werih 
fie in den Augen Gottes haben, Der nit blos Seinen 
Sohn für fie dargegeben habe, fondern au noch Seine 
Apoftel für fie leiden laffe. Deßhalb, weil fie vor Gott ſolchen 
Merth haben, oder weil fie Miterben, Miteinverleibte und 
Mitgenofjen Seiner Berheigung feien, bitte er Gott aud) 
fntefällig, daß Er ihnen durch Seinen Geift Kraft zur Ueber: 
windung aller Berfuchungen verleihe, damit ihr innerer Menſch 
immer vollfommener werde; daß Chriftus durch den Glauben, 
als Grundlage der übrigen Tugenden, in ihnen wohne, und 
fie fo Tempel Chrifti feien; ferner bitte er Gott, daß ihre 
Liebe feit und beftändig fein inöge, und fie die Breite und 
Länge, Höhe und Tiefe, d. i. die Größe, Majeſtät und Er- 
habenheit der göttlichen Geheimniffe erkennen. In den letzten 
Morten: Breite, Länge 2c. haben Einige eine Anfpielung auf 
das Kreuz Chriſti gejehen, und fie dann fo erklärt: Die 
Länge des Kreuzes begreife, wer erfenne, daß von Anfang 
der Welt bis an ihr Ende Niemand felig werde außer in 
dem Kreuze Ehrifti; die Breite, wer denke, daß die ganze 
auf dem Erdfreife zerftreute Kirche aus der Seite ded am 
Krenze verfchiedenen Heilandes hervorgegangen fei; bie Höhe, 
mer erwäge, wie groß und erhaben die Herrlichkeit des Himmels 
fei, zu welcher uns das Kreuz Chrifti führt; endlich die 
Tiefe, wer den Rathſchluß Gottes, die Menſchen durch 
Chriſtus "zu erlöfen und ſelig zu machen, betrachte. Noch 
anders Legt der ‚Hl. Auguftin die Stelle aus: er verfteht unter 
der Breite die Werke der Liebe; unter der Länge die Be- 
- Harrlidleit im Guten: unter der Höhe die Hoffnung der 
Belohnung i im Himmel; unter der Tiefe die Unerforſchlich⸗ 
feit der Urtheile Gottes, wonad den Menfchen diefe Gnade 

zu Theil wird. . — Außer dem Gefagten bittet der Apoftel 
Goffine's Unterrichtebuch v. Donin. IL Band. 29 
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no, daß die Ephefer die Liebe Chrifti erkennen und alles 
göttlichen Segens theilhaftig werden möchten. *Es gibt auch 
unter uns noch Solche, welche durch die Bebrängniffe, welche 
die Kirche oder die Diener derfelben treffen, leicht irre und 
in ihrer Ueberzeugung fchwanfend werden. Beten wir bemu 
für fie, beten wir aber auch für uns felbft, daß Gott den 
Glauben und die Liebe und die Hoffnung täglid) in uns ver- 
mehren, und uns allezeit Alles geben wolle, was zum Heile 
unferer Seelen erforderlich ift. 

Henfzer. Himmlifcher Bater! Ich bitte Dich nah dem 
Beifpiele des Hl, Paulus auf den Knieen, Du mwolleft uns 
alle Gnaden verleihen, daß wir, am inneren Menjchen er= 
leuchtet und geftärkt, Did) recht erkennen, und begreifen mögen, 
was unfer Herr Jeſus Chriftus für uns gethan und gelitten 
bat, damit wir in der Liebe und Dankbarkeit gegen Dich 
immer zunehmen, dadurch immer vollfommener, und einft in 
Deiner Anfchauung ewig felig werden mögen. 


Evangelium des HI. Lukas. 14. 8. 1.—11. 8. 


1 Im jener Zeit, als Jeſus in das Haus eines 
Oberften von den Pharifäern am Sabbathe ging, 
um da zu fpeilen, beobachteten auch fie Ihn genau. 

2 Und fiehe, ein wafjerfüchtiger Menſch war vor Ihm. 

3 Und Jeſus nahm das Wort und ſprach zu den 

4 Gefeßgelehrten und Pharifäern: Iſt es erlaubt, 

5 am Sabbathe zu heilen? Sie aber fehwiegen. Da 
fagte Er ihn an, heilte ihn, und Tieß ihn gehen. 
Und Er redete fie an, und fprach zu ihnen: Wer 
von euch, deſſen Ejel oder Ochſe in eine Grube 

6 gefallen, würde ihn nicht fogleich heransziehen am 
Tage bes Sabbaths ? Und fie fonnten Ihm darauf 
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7 nicht antworten. Er fagte aber zu den Geladenen 

ein Gleichniß, als Er bemerkte, wie fie fi die 

8 erften Pläge auswählten, und fprach zu ihnen: Wenn 
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falſchem Maße und Gewichte, zur Beibehaltung ungerechten 
Girtes, zur Bevrüdung der Armen, der Wittwen und 
Waifen, zur Verleugnung und Unterdrüdung der Gerecdhtig- 
feit vor Gericht, zum Vergeſſen aller Freundſchaft, aller 
Liebe und alles Guten, da3 man von Freunden und Ver⸗ 
wandten, und felbft aller Wohlthaten, die man von dem 
Eltern empfangen bat; und endlich ſogar zum Abfalle vom 
Glauben; wie dieß 3. B. bei Judas der Tall war. Deß⸗ 
halb fagt ver Apoftel: ) „Die reich werden wollen, fallen 
in Berfuhung und Fallitride des Teufel und in viele 
thörichte und ſchädliche Begierden, welche die Menfchen im 
Untergang und. Verderben ftürzen,” und ermahnet ung, 
Solches zu fliehen, und vielmehr nach Gerechtigkeit, Gott⸗ 
feligfeit, Glauben, Liebe, Geduld, Sanftmuth 2c. zu ftreben. 

Ein ſehr - kräftiges Mittel wider den Geiz, ift der 
Gedanke, daß man nur Verwalter, nicht Eigenthümer der 
Güter fei, daß man von denfelben beim Tode nichtS werde 
mitnehmen fünnen, 2) und daß Gott einſt ftrenge Rechen⸗ 
ſchaft von der Verwaltung fordern werde. 

Das heutige Evangelium bejtraft auch Diejenigen, 
welche aus Hoffart überall die Erjten fein wollen, woraus 
jehr viele Uneinigfeiten entftehen. Anderen aus Demuth 
weichen, ift verdienftlich und erhält Frieden und Einigfeit. 
Die Demuth ift fogar der Grund aller chriftlichen Voll- 
kommenheit, weil fie ung unfere Fehler einjehen läßt und 
zur Beſſerung derjelben antreibt. 

(Siehe die Lehren am 10. und 11. Sonntag nah Pfingften.) 


Bon der Sonntagsfeier. 


St es erlaubt, am Sabbathe Jemand zu 
heilen??) 
Warum that Chriftus diefe Frage? 


Die Juden, und namentlich die Pharifäer, waren in 
der Haltung des Sabbaths fo abergläubiih, daß fie be- 
haupteten, er wurde durch das geringfte Geichäft, wie 


1) 1. Tim. 6, 9. — ) 1. Tim. 6, 7. — ®) Luk 14, 3. 


Am fechzehnten Sonntag nah Pfingftien. 455 


3. B. durch das Abpflücken einiger Achren, um fie zu effen, 
- entheiliget, und es fogar für eine Sünde hielten, ein gutes 
. Bert am Sabbathe zu thun, weßwegen fie auch Jeſus, 

Der am Sabbathe Kranke heilte, ') nicht als den Meſſias 
anerkennen wollten. Um ihnen nun dieje irrige Anficht zu 
nehmen, fragte fie Jeſus geradezu, „ob es erlaubt ſei, am 
Sabbathe zu heilen?” heilte dann den Kranken, und zeigte 
auch noch durch die anderen Fragen, die Er an fie ftellte, 
daß es nicht verboten fei, am Sabbathe etwas Gutes, 
ein Werk, das durch die Nächftenliebe oder durch einen - 
Nothfall geboten ift, u. dgl. zu thım. Was Jeſus vom 
Sabbathe fagte, gilt auch vom Sonntage, der an die 
Stelle des Sabbath3 getreten ift. 


Wie fol der Sonntag gehalten werden ? 


Wie es das dritte Gebot befiehlt. Es ift aljo nicht 
genug, an Sonn: und Feiertagen fih der Tnechtlichen 
Arbeit ?) zu enthalten, jondern man fol diefe Tage auch 
heiligen, was nur durch fleißigen Beſuch des Gottes- 
dienftes, Anhörung und Lefung des göttlichen Wortes und - 
Ausübung guter Werke gejchieht. Wie jehr verfehlen fich 
daher wider diefes Gebot Diejenigen, welche an diefen Tagen 
faum einer furzen heiligen Meſſe beimohnen, und die ganze 
übrige Zeit mit Müffiggang, mit zeitlichen Gefchäften oder 
Pergnügungen zubringen! . . . ft e8 nicht genug, daß 
man die ganze Woche für den Leib arbeitet? Wäre es 
nicht billig, wenigftens Einen Tag zur Ehre Gottes und 
zum Seelenheile zu verwenden? ... Viele wiſſen nicht, 
wie es mit ihrer Seele fteht, oder was fie, wenn fie zum 
Beichtftuhle gehen, beichten follen; wäre e8 für Solche 
nicht gut, wenn fie an den Sonntagen über den Zuftand 
ihrer Seele nachdächten, ihre Krankheiten und Schwad)- 
beiten durchforſchten, die Urfachen derjelben unterjuchten, 
und auf Mittel, vdenjelben abzuhelfen, bedacht wären ? 


1) %05.5,7, 9.8. 
2) Darunter wird jene Arbeit verftanden, die den Körper mehr 
anftrengt als den Geift und gewöhnlich fir Geld verrichtet wird. 
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DO! wie Vieles würden fie dann zu beichten, zu beffern und 
zu büßen finden! ... Wenn man aber für fich allein nicht 
im Stande ift, fich mit ſolchen Gedanken zu befihäftigen, 
könnte man feiner Unvermögenbeit Leicht abhelfen durch 
die Leſung geiftiger Bücher, durch das Führen und An- 
hören geiftiger Gefpräche, durch Befragen der Beichtväter 
und Seeljorger, welche Jeden mit Freuden belehren würden, 
wie er über fein Seelenheil nüslich nachdenfen, und die 
. Feiertage gut zubringen fönne. Was thut man aber ftatt 
deſſen? Dean bringt die Feiertage mit Müffiggang, mit 
Pusß, mit eitlen Geſprächen, mit Kaufen und Ber: 
faufen oder mit noch fchlimmeren Dingen zu, ohne die 
geringfte Gewiſſensunruhe zu empfinden! Gott aber wird 
die Schänder Seiner heiligen Tage mit Schande und Spott 
bededen, !) und aud) allerlei zeitliche Uebel über fie fommen 
laſſen; denn lehrt nicht in der That die tägliche Erfah- 
rung, daß Diejenigen, welche Sonn- und eiertage fo 
entheiligen, nirgends Glüd und Segen haben, und mit 
allerlei Unglüd und Widerwärtigkeiten heimgeſucht werben ? 
Laſſen wir uns dieß zur Warnung dienen! 


Welches qute Werk follen wir außer den Gebete am Sonntag 
. bejonders üben ? 


As ein befonders gutes Werft, daS wir am 
Sonntag üben follen, führt der hl. Johannes Chryjoftomus 
das Almojengeben an. Diefem Tage, jagt er, haben wir 
ſelbſt unzählig viel Gutes zu danken. An dieſem Tage 
nämlich it der Tod überwunden, der Fluch aufgehoben, 
die Sünde getilgt, die Pforte der Hölle geöffnet, der 
Satan in Feſſeln gelegt, der lange Krieg beendigt, Gott 
mit der Menfchheit verföhnt und unfer Gefchlecht zu dem 
früheren Gnadenzuftande zurücgeführt worden. An diejes 
Alles wollen wir uns erinnern, und dann wird der Sonne 
tag ein Fürſprecher für die Armen fein, indem er ung 
zuruft: Bedenke, o Menſch, wie viele und große Güter du 


1) Mal. 2, 3. 
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an diefem Tage empfangen haft, und von wie großen . 
Webeln du befreit worden bift. Ra, der Sonntag iſt der 
Geburtstag des ganzen menfchlichen Gefchlechtes, denn wir 
waren verloren und wurden an diefem Tage wieder ge- 
funden, wir waren todt und wurden wieder lebendig, wir 
waren Feinde Gottes und wurden wieder mit Ihm verföhnt; 
deßhalb wollen wir auch) diefen Tag auf eine geiftige Weife 
ehren, nicht durch Gaftmähler und Weingelage, nicht durch 
Zrunfenheit und Tanz, fondern damit, daß wir unſere 
ärmeren Brüder freigebig unterftügen. Daher lege an 
dieſem Tage Jeder, wie es Paulus den Korinthern befahl. ') 
Etwas von feinem Bermögen für den Herrn, d. i. für 
Die Armen, zurüd; denn was wir dem: Geringften unſerer 
Brüder tum, iſt ja jo viel, als hätten wir es dem Herrn 


gethan, 
Was follen wir an Sonn: und Feiertagen thun ? 


Wir jollen alles Sündhafte an uns ablegen und unfere 
Seele mit Tugenden ſchmücken. „Iſt es nicht thöricht,“ 
ſagt der hl. Johannes Chryfoftomus, „an Sonn- und 
Teittagen fo große Sorgfalt auf den Keib zu 
verwenden, die [hönften Kleider anzuziehen, 
köſtliche Speifen auf den Tiſch zu fegen u. f. w., bin- 
gegen aber die vernachläfligte, befleckte, verwilderte, hungrige 
und unreine Seele gar nicht zu beachten? Du bringit 
einen geſchmückten Leib, aber eine nadte und häßliche Seele 
in die Kirche. Den Leib fieht dein Mitmenfch, dein Mit- 
knecht, und darum liegt wenig daran, wie er bejchaffen 
ſei; deine Seele aber fieht Gott, und Er wird deine Nach— 
Läffigfeit gewiß ftrenge beftrafen. Iſt alfo etwas Siünd- 
baftes an dir, fo ‚lege e3 ab und entferne es aus deiner 
Geele, bevor du in die Kirche kommſt; bringe vielmehr 
Tugenden mit, damit deine Seele hier nod) mehr gereinigt 
werde, und du den Altar, auf dem der Gottmenjch gegen- 
wärtig ift, mit einem großen und reichen Gewinne wieder 
verlafjen könneſt.“ 


21. or. 16, 2. 
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Bitte nach dem heutigen vangelium. 


O mein Jefu! wie groß muß Deine Liebe und Sanft- 
muth gegen Deine erbittertften Feinde (die Dich überall be— 
obachteten, um eine Urfache zu finden, Dich anzullagen, ja zu 
töbten) gemefen fein, da Di ihnen nicht Böfes mit Böfem ver- 
golten, fondern Gutes dafür erwiefen haft, indem Du ihre 
Kranken gefund machteft, und feine Gelegenheit unbenügt ließeſt, 
fie in dem göttlichen Worte zu unterrichten und zur Buße einzu- 
laden, wie Du aud) in dem heutigen Evangelium gethan. Ad, 
liebreichfter Jeſu! nimm Dich unfer auf gleiche Weife an, gib 
uns einen rechten Geeleneifer, daß wir für unfere und des 
Nächſten fo teuer erfauften Seelen mehr als bisher forgen; 
namentlich aber verleihe uns, daß wir die Sonn- und Feiertage 
recht Heiligen, und von allem Neide, von Geiz und Hoffart uns 
frei erhalten, damit wir nad; Deinem Beifpiele und Deiner 
Lehre beftändig in der Demuth und Liebe bleiben, Niemanden 
beneiden ober verachten, fondern in der Erfenntniß unferer Nichtig⸗ 
feit hier ung erniebrigen, und dort ewig von Dir erhöhet werden.) 


Am FJeſte des hf. Matthäus. 


(Den 21. September.) 


Matthäus, vor feiner Belehrung Levi genannt, ein 
Galiläer und Sohn des Alphäus, ?) folglich ein Bruder 
des HI. Jakobus des Jüngeren, °) war feinem Amte nach 
ein Zöllner, oder Einnehmer des Zolles, den die Juden 
dem römischen Kaifer geben mußten. Er wurde von Chriſtus, 
als er eben an der Zollbank faß, zu Seiner Nachfolge bes 
rufen, und fogleich verließ. er fein einträgliches Amt und 
Alles, was er Hatte, und folgte dem Herrn nad. Er hat 





9 F % u Nachf. Chr. IL, 34. — 9 Mark. 2, 14. — 
) Mart. 3, 
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fih auch nachher durch feinen Tugendeifer jo jehr vor den 
anderen Jüngern hervorgethan, dag ihn Ehriftus für würdig 
erachtete, ihn unter die Zahl Seiner Apoftel aufzunehmen, 
Nach der Sendung des heiligen Geiftes hat er fich, wie 
Eufebius und Epiphaniug berichten, jo lange in Judäa 
und den benachbarten Gegenden aufgehalten und geprebigt, 
bis die Theilung der Apoftel nothwendig wurde, vor welcher 
er noch, wie derjelbe Eufebius fagt, auf Anhalten und zum 
Nutzen der befehrten Juden fein Evangelium in hebräticher 
oder ſyriſch⸗chaldäiſcher Sprache gejchrieben, welches auch 
Bartholomäus mit ſich nach Indien und Barnabas nad 
Griechenland genommen hat. Er war nad) dem Berichte 
des Klemens von Alerandria dem Gebete jehr 
ergeben, führte ein fehr ftrenges Leben, nährte fi) nur 
von Kräutern, Wurzeln und wilden Früchten, und trug 
das Evangelium von einem Volke zum anderen. Endlich 
wurde er, wie die meisten Schriftfteller berichten, von 
dem äthiopiſchen Könige Hirtafug, weil er dem- 
jelben die Einwilligung zur Ehe mit der gottgeweihten 
Jungfrau Eugenia verweigert hatte, als er betend und 
opfernd am Altare ftand, mit dem Schwerte durchbohrt. 
Seine heiligen Ueberreite wurden im zehnten Jahrhunderte 
nad) Salerno im Neapolitanifchen gebracht, wo fie hoch 
verehrt werden. - | Ä 


Abgebildet wird der Hl. Matthäus als ehemaliger 
Zöllner mit einem Beutel in der Hand; außerdem mit 
einem DBeile, einer Hellebarde, Lanze, Art (was fich auf 
feinen Tod bezieht), oder endlich mit einem Winfelmaße. 
Sinnbild desjelben ift ein Engel oder Menſch, nad 
Ezech. 1. 10. und weil er fein Evangelium mit dem &e- 
ſchlechtsregiſter des David'ſchen Haufes und mit der Menjch- 
werbung Chrijti beginnt. 


Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche 
aus Pf. 36: „Des Frommen Mund finnet auf Weisheit, 
und feine Zunge redet, was recht ift. Die Lehre feines 
Gottes ift in feinem Herzen. Auf Böfewichter eifere nicht, 
und Webelthäter beneide nicht." Ehre ſei :c. 
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Bitte der Kirche. 

Laß uns, o Herr! durch das Gebet Deines heiligen 
Apofteld und Evangeliften Matthäus Hilfe angedeihen, 
damit uns Dasjenige, was wir aus unferem Vermögen 
nicht erhalten können, durch feine Fürbitte geichenkt werde, 
durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Sehkion aus dem Propheten Ezechiel. 1. 8. 10.—14. 8. 


10 Die Gefihter der vier lebenden Wefen waren fo 
geſtaltet (zueft): ein Menfhengefiht, dann ein 
Lömengeficht zur Rechten bei allen vieren, dann ein 
Rindsgeficht zur Linken bei allen vieren, und überdieß 

11 ein Adlergeficht bei allen vieren. Ihre Geſichter und. 
ihre Flügel gingen oben auseinander; durch zwei Flügel 
berührte eines das andere, und zwei Flügel bededten ihre 

12 Leiber. Ein jeglihes von ihnen ging vor fih hin wohin 
der Geift fie. trieb, dahin gingen fie und fie wenbeten ſich 

13 nicht, wenn fie gingen. Und die Geftalt der lebenden Weſen 
war anzufehen wie brennende Feuerkohlen und anzufehen 
wie Fackeln. Zwifchen den Thieren ſah man glänzend euer 

14 berumfahren, und aus dem Teuer fuhren Blige. Und bie 
lebenden Weſen gingen vorwärtd und rüdwärts wie der 
leuchtende Blitz. 


Seufzer. DO Gott! Deſſen Menſchenfreundlichkeit, Herr: 
ſchaft, Barmherzigkeit und göttliche Weisheit uns in Chriſto 
erſchienen iſt; o Jeſu! Der Du als Menſch, König, Prieſter 
und Gott unter uns gewohnt haſt; o heiliger Geiſt! Der Du 
in allen Anſtalten Gottes zum Heile der Menſchen walteſt; 
heiligſte Dreifaltigkeit, verleihe uns, daß wir mit Herz und Mund, 
in Wort und That Dein Lob verkündigen, und Dir für Alles, 
was Du an uns gethan, ewig Dank ſagen mögen! 

Evangelium des hl. Matthäus. 9. K. 9.—13. V. 
9 In jener Zeit ſah Jeſus einen Menſchen an 
dem Zollhauſe ſitzen, Matthäus mit Namen. 
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Und Er fprah zu ihm: Folge Mir nad! Und 
10 er ftand auf, und folgte Ihm nad. Und es 
geichah, als Er in (deſſen) Haufe zu Tiſche ſaß, 
fiehe, da kamen viele Zöllner und Sünder, und 
11 jagen mit Jeſus und Seinen Yüngern zu Zifche, 
Da das die Pharifäer jahen, ſprachen fie zu 
12 Seinen IJüngern: Warum iffet euer Meifter 
mit den Zöllnern und Siündern? Da aber Yefus 
e8 hörte, fprah Er: Die Gefunden bedürfen 
13 des Arztes nicht, fondern die Kranken. 
Gehet aber Hin, und Iernet, was das ſei: Sch 
wil Barmherzigfeitund nicht Opfer; denn 
Ich bin nicht gekommen, die Gerechten zu berufen, 
fondern die Sünder. 


Warum waren die Zöllner den Juden fo verhaßt? 


Die Juden bielten e8 für ungereht und fünd- 
haft, daß fie, als das auserwmählte Volt Gottes, den 
heionifchen Römern umterthänig fein und Abgaben ent- 
richten jollten. Da nun die Zöllner eine folhe Abgabe, 
den Zoll nämlich, von den Römern gepachtet hatten, und 
in deren Namen erhoben, jo waren fie den Juden ſchon 
deßwegen fehr verhaßt. Nebftvem erlaubten fie fich aber 
auch oft Ungeredhtigkeiten, jo daß zulegt Zöllner und 
Sünder ganz gleichbedeutend wurde. 


Was fernen wir daraus, daß Matthäus Chriſto ſogleich 
nachgefolgt iſt? 
1. Daß wir Gott ſogleich folgen ſollen, wenn Er ung 


ruft, damit Er nicht etwa, wenn wir nicht auf Seine 
Stimme hören, zu rufen aufhöre, und Seine Gnade von 
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uns zurüdziehe; 2. daß mir auch die Gelegenheit zur 
Sünde meiden follen, gleichwie Matthäus nicht blos feinen 
Sündenzuftand, fondern auch das Haus und Amt, welches 
die Veronlaffung dazu war, für allezeit verlaffen hat, und 
Ehrifto nachgefolgt ift. 


Wie ift er Chriſto nachgefolgt? 

Leiblich und geiftig; leiblich, indem er das Zollhaus 
verließ und ein fteter Begleiter Jeſu wurde; geiftig, indem 
er ſich nad) feiner Belehrung befliß, fo demüthig, fanft- 
mitthig, geduldig, barmherzig und wohlthätig, wie Ehriftug, 
zu ſein. Auf die legte Art können auch wir noch Chrifto 
nadhfolgen und müffen e3 thun, wenn wir Antheil an 
Ihm und Seinem Reiche haben wollen. !) 


Bei went faß Jeſus zu Tifhe? 

Ber Matthäus, welcher nach feiner Belehrung ein 
großes Gaftmahl veranftaltete und viele Zöllner (wahr- 
ſcheinlich feine Unterbeamten) dazu einlud, damit fie durch 
die Neven Jeſu befehrt werden möchten. Ein befehrter 
Sünder begnügt ſich nicht mit feiner eigenen Belehrung, 
jondern beeifert fih auch um die Belehrung Anderer, 
namentlich Derer, mit denen er gefündigt hat. 


Warum fpeift Iefus mit den Sündern? 

Um Gelegenheit zu finden, ihre Seelen mit Seinem 
Worte zu fpeifen, und fie zu befehren. Wie gut wäre es, 
wenn wir bei unferen Gajtmahlzeiten das Geſpräch auch 
mer auf nützliche und heilige Dinge Ienkten! Wir würden 
dadurch zur Belehrung der Sünder beitragen, was nad 
der Lehre des HI. Dionyſius unter allen gottgefälligen 
Dingen das größte und fo zu jagen göttlichite ift. 


Der find die Gefunden, wer die Kranken und wer ber Arzt ? 


Die Gefunden find die Gerechten, die in der-Onade 
Gottes Ieben. Was für ein [häghares Leben iſt diefes, 


»)1. Joh. 2, 6, 
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und wie jehr follen wir darum es zu erhalten beflifien 
jein! Die Kranken find die Sünder; denn jede ſchwere 
Sünde verunreinigt, verwundet und tödtet ſogar die Seele, 
d. i. beraubt fie der Gnade und des Wohlgefallen Gottes, 
Wie verabfeheuungswürdig tft alfo die Sünde, welche uns 
um unfer größtes Gut bringt! Es gibt wahrhaftig auf 
ver ganzen Welt nicht3 Clenderes und Jammervolleres 
als einen Sünder! Der Arzt ijt Chriftus, denn es heißt: ) 
„Gott fandte Sein Wort (d. i. Chriftus), und heilte fie.“ 
D fo eile denn zu diefem Seelenarzte, wenn du gejündigt 
- haft, damit Er dich heile, und du die Gejundheit deiner 
Seele wieder erlangeft. 


Warum jagte Chriftus: Ih will Barmherzigkeit und nicht 
Opfer? 


Die Pharifäer hielten © nur an äußerliche Opfer, 

und meinten, wenn fie diefe Gott darbrächten, jo wären 
fie Ihm ſchon wohlgefällig, wenn fie auch feine Barm- 
berzigfeit übten, im ©egentheile vol Neid, Mißgunft, 
Zorn, Haß, Hoffart wären. Darım fagte ihnen Chriſtus, 
Daß Gott vor Allem Barmberzigfeit, d. i. ein liebevolles 
und reines Herz fordere, daher Ihm die Opfer, melde 
nicht aus einem folchen hervorgehen, nicht wohlgefallen 
können. "Auch unjere Gebete, Opfer, guten Werke werden 
Gott nicht wohlgefällig fein, wenn fie von einem unreinen, 
Hoffärtigen, feindjeligen und rachgierigen Herzen kommen, 
und ihretiwegen die Werke der Barmberzigkeit gegen den 
Nebenmenſchen unterlafjen werben. 


Mas will Iefus damit fagen: Ich bin nicht gekommen, die 
Gerechten zu berufen, fondern die Sünder ? 

Er will damit jagen: Es find Alle Sünder, und ohne 
Mich wird Fein Unfchuldiger auf Erden gefunden. „Alle 
find abgewichen, allefammt unnüg geworden; Seiner ift, 
Der Gutes thue, auch nicht Einer.” %) Darum haben Alte 
nöthig, Buße zu thun und Mich und Meinen himmliſchen 


2) Bf. 106, 20. — 9 9. 13,3. 
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Bater um Vergebung ihrer Sünden zu bitten. *Dasfelbe 
ift auch bei ung der Fall; befennen wir daher voll Reue 
unfere Sünden, damit wir den Nachlaß derjelben erhalten 
mögen. . 

Anmuthung zum hl. Matthäus. Heiliger Apoftel! 
Du haft nad) deiner Belehrung Ehrifto ein herrliches Gaſtmahl 
bereitet, noch ein herrlicheres aber haft du uns in deinem heiligen 
Evangelium zugerichtet ; denn es gleicht jener Buchrolle, welche 
der Engel dem Propheten Ezehiel zu efjen gab, und die in 
deſſen Munde fo ſüß wie Honig war. !) Dieß dein Evangeliun” 
fei eine Speife meiner Seele. Erbitte mir nur von Gott die 
Gnade, daß ich dasfelbe aufmerkſam .lefen, in demfelben das 
Leben, die Tugenden, das Leiden und den Tod Chrifti andächtig 
betrachten, deinem aus Eingebung des heiligen Geiftes nieder- 
gejhriebenen Worte in Allem treu nachfolgen, und dann auch 
mit dent Pjalmiften ausrufen möge: Wie füß find Deine 
Worte, o Herr! meinem Gaumen; fie find füßer 
meinem Munde als Honig.) 


Am fiebenzehnten Sonntag nah Pfingfien. 
Im Eingange der heiligen Meſſe (aus Pſ. 118) wird 
die Öerechtigeeit und Barmherzigkeit Gottes gepriefen : 
„Du bift gerecht, o Herr! und recht ift Dein Gericht. 
Handle mit Deinem Knechte nach Deiner Barmberzigfeit. 
— Glückſelig, die in Unfchul dahin geben, und wandeln 
im Gejeße des Herrn.” Ehre fei ic. 


Bitte der Kirche, 

Berleibe, o Herr! Deinen Volke, daß es fih von 
allen Anfechtungen des Teufels frei erhalte und Dir allein 
mit reinem Herzen diene; durch Jeſum Chriſtum unferen 
Herrn x. — 


2) Ezech. 3, 3. — ?) Pf. 118, 108. 
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Spiel des HL. Paulus an die Ephefer. 5.8. 1.6.8. 


1 Brüder! Ich, der Gefangene wegen des Herrn, bitte 
eud;, wandelt würdig ded Berufes, wozu ihr berufen 
2 feid, mit aller Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, er- 
tragend einander in Xiebe, befliffen, Einigfeit des 
3 Geiftes zu erhalten durch das Band des Friedens. Ein 
4 Leib und Ein Geift, fowie ihr aud berufen feid zu Einer 
5 Hoffnung eueres Berufes. Ein Herr, Ein Glaube, 
Eine Taufe, Ein Gott und Bater Aller, Der 
da ift über Alle und durch Alles und in uns Allen. 
6 (Er fei gebenedeit in die Ewigfeit der Ewigfeiten. Amen.) 


Betrahtungspunkfte. Wegen des Herrn gefangen 
fein ift erfreulich, nüßglih und verdienftlih. — Wer feines 
Hriftlihden Berufes würdig wandelt, bewahret die Geduld, 
Liebe und Treue. — Die wahre Kirche ift einig im Haupte, 
in der Lehre und in den Sakramenten. 

*Bitte Gott inftändig um die Gnade, daß du deinen 
hriftlihen Beruf durch Ausübung diefer von dem hl. Paulus 
empfohlenen Tugenden erfüllen und gewiß machen mögeft. ?) 

Die Worte: Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, 
Ein Gott und Pater Aller ꝛc. womit Paulus die Chriften 
zur Einigleit des Geiſtes auffordert, find befonder8 merkwürdig ; 
fie zeigen, daß es nicht gleichgiltig fei, diefe oder jene religiöfe 
Ueberzeugung, diefen oder jenen Glauben zu haben. — Es ift 
nur Ein Glaube, gleihwie aud nur Ein Herr, nämlich Jeſus 
Shriftus, und Eine Taufe und Ein Gott und Bater Aller ift. — 
Wer alſo diefen Einen und wahren Glauben nicht hat, der hat auch 
feine Hoffnung, die von Ehrifto verfprochene Seligfeit zu erlangen. 
Durch diefe Worte werden Diejenigen, welche behaupten, daß 
man in jedem Glauben felig werden könne, deutlich widerlegt. 


Evangelium des HI. Matthäus. 22. 8. 34.—46. V. 
34 Yin jener Zeit Tamen die Pharifäer zu Jeſu; 
35 und Einer von ihnen, ein Lehrer des Gefeges, 





1) 2, Betr. 1, 10. 
Goffine's Unterrihtsbud dv. Donin. II. Band. 30 
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3 fragte Ihn, um Ihn zu verfuchen: Meifter, 
welches ift das größte Gebot im Gefege? 
37 Jeſus fprah zu ihm: Du follft den Herrn, 
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deinen Gott, lieben, aus deinem ganzen 
Herzen, und ausdeinergangen Seele, und 

38 au8 deinem ganzen Gemüthe. Diek ift das 
39 größte und erfte Gebot. Das andere aber ift 
40 diefem gleich: Du follft deinen Nädften 
Heben, wie dic felbft. An diefen zwei Geboten 
41 hängen das ganze Gefeg und die Propheten. Da nun 
42 die Pharifäer verfammelt waren, fragte fie Jeſus, 
und fprah: Was glaubet ihr von Chrifto? Wellen 
43 Sohn ift Er? Sie fpradhen zu Ihm: Dapid’s. 
Da ſprach Er zu ihnen: Wie nennt Ihn aber 

a4 David im Geifte einen Herrn, da er ſpricht: Der 
‚Herr hat gejagt zu meinem Herrn: Gebe 
Dich zu meiner Rechten, bis ich Deine Feinde zum 

46 Schemel Deiner Füße gelegt habe? Wenn nun 
David Ihn einen Herrn nennt, wie iſt Er denn 
46 fein Sohn? Und Niemand fonnte Ihm ein 
Wort antworten; und Niemand wagte e8 von 
diefem Tage an, Ihn noch um etwas zu fragen. 
Inhalt. Der HL. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus einen Lehrer des Geſetzes das größte Gebot im 


Geſetze Iehrte, und die verſammelten Pharifäer zum Schweigen 
bradte. | 
Glaubenslehre. Das erfte und größte Gebot im Gefege 
ft die Liebe Gottes, und dann die Liebe des Nächten. 
Jeſus ift David’s Sohn, nad) Seiner menfhliden 
Natur, Gottes Sohn, nah Seiner göttlihen Natur. 
Sittenlehre. Wir  follen befonder8 die Gebote der Liebe 
genau erfüllen. 
30 * 
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Bir follen Andere öfter um ihr Urtheil fragen, um dadurch 
Gelegenheit zu bekommen, das falſche Urtheil zu berichtigen, 

Borfag. Ich will Gott oft bitten, Ex möge die göttliche 
Liebe immer mehr und mehr in mir entzünden, 

IH will die göttlichen Tugenden öfters üben, 

Betrahtungspunkte. Das größte und wichtigſte 
Gebot ift die Liebe, denn fie macht Alles Leicht, volllommen 
und ewig. — Derjenige liebt Gott wahrhaft, der Ihn fo liebt, 
wie Jeſus Iehrt, d. i. Ihn allein, mehr als Alles in der Welt, 
Altes wegen Gott thut. — Wer Gott über Alles Lieben will, 
muß Ihm alle Gebanfen, alle Begierden, alle Worte, alle Hand- 
kungen aufopfern. — Jeſus befhämt Seine Feinde durch 
Seine Wiffenfhaft, Seinen Ernſt, Seine Weisheit, 


Kann man aud müſſiges Reden, überflüfjiges Eſſen und 
Trinfen, oder andere fündhafte Werke Gott zu Liebe verrichten 
und Ihm aufopfern? 


Nein; weil diefe Dinge wider Seinen Willen find 
und Ihm daher nicht wohlgefallen können; gleihwie fie 
auch uns feiner Belohnung würdig, fondern vielmehr der 
Strafe ſchuldig machen. 


Iſt das auch eine rechte Liebe, wenn wir Gott darum Lieben, 
weil Er uns Gutes thut? 


Die ift zwar auch eine gute und löbliche Liebe, aber 
feine vollfommene, weil ſich dabei unfere Eigenliebe, ver 
Eigennug und die Begierlichkeit einfchleicht. 


Worin befteht die vollfommene Liebe? 


Wenn man Gott blos deßhalb liebt, weil Er in 
Sich Selbft das allerhöchſte und liebenswürdigſte Gut ift. 
Und auf eine ſolche Art müffen wir uns bejtreben, Gott 
zu lieben, nicht aus Eigennug, nicht in der Hoffnung auf 
Belohnung, nicht aus Furcht vor der Beftrafung, fondern 
blos, weil Er als das höchſte Gut von uns aus allen 
Kräften geliebt zu werden verdient. 
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Welche Furt kann mit der 5. Liebe nicht beftehen? 

Die knechtiſche, wohl aber bie kindliche: denn bie 
Tnechtifche Furcht ift mehr eine Furcht vor der Strafe, als 
eine Furcht Gottes, oder eine Furcht, Ihn zu beleidigen. 
Diefe Furt kann mit der Liebe nicht beftehen. Wo eine 
ſolche Furcht ift, da ift die Liebe noch nit; wo aber 
Die Liebe ift, da ift feine ſolche Furcht, weil der, welcher 
Gott wahrhaft liebt, Verzeihung feiner Sünden und Nach⸗ 
laſſung der Strafen zu hoffen hat. ') Die Eindfiche Furcht 
‚aber ift eine Furcht, Gott zu beleidigen. Diefe Furcht 
führt zur Liebe, und ift auch eine Wirkung der Liebe; ja 
‚fie ift der Anfang der Weisheit. ?) Diefer Furcht alfo folfen 
wir ung befleißen; denn fie wird die Sünde von ung ver- 
treiben, wie die Wächter einen Dieb verjagen; ?) fie wird 
und mit Freude und Fröhlichkeit, mit &lorie und Herr 
lichkeit und mit einem langen Leben beglüden, und uns 
endlich an unferem Sterbetage den göttlichen Segen und 
ein glückjeliges Ende verfchaffen. *) 


Was nütet es uns, wenn wir Gott lieben ? 


Schr viel; denn wenn mir Gott lieben, werben wir 
1. von Gott wieder geliebt; °) 2. wird Er Selbft zu ung 
Zommen und in ung Wohnung nehmen; ©) 3. wird Er ung 
al? unfere Sünden nachlaſſen; denn die Liebe bedecket alle 
Vergehungen; ?) 4. wird Er uns antreiben, un mit allen 
Tugenden zu jchmüden,®) und ung mit unendlichen Gnaden⸗ 
ſchaͤtzen bereichern; °) 5. uns wider alle fihtbaren und un⸗ 
FiHtbaren Feinde beihügen, und enblih 6. nad) einem 
glücjeligen Tode in das Reich der Liebe, in den Himmel, 
aufnehmen, wo Er ung mit dem Ueberfluffe Seines Haufes 
erfüllen und mit Strömen Seiner Wonne tränfen wird ; !0) 
denn Er hat Denen, die Ihn lieben, bereitet, was fein 
Auge gejehen, kein Ohr gehört hat, und was in feines 
Menſchen Herz gefommen tft. '1) 

%) 1. 305. 4.18. — 9) Bf. 110, 10. —, ) Sir. 1, 27. — 
4) Sir. 1,11.—13.— 9) Spr. 8,17.— 9) Joh. 14, 23.— 7) Ruf. 7, 47, 48. 
Sir, a — 23 Ror. 13, 4. ꝛc. — 9) Spr. 8,21. — 19) Bi. 35,9. 
_ Nor. 3,9. 
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Wie gelangt man zur vollfommenen Liche Gottes? 


1. Durch Betrachtung Seiner unendlihen göttliche 
Volffommendeiten, nämlich Seiner Güte, Allmacht, Heilige 
feit, Gerechtigkeit, Ewigkeit, Allwiffenheit, Größe und Er- 
habenheit u. ſ. w. Dieje Betrachtung kann beim Anblide 
eines jeden Geſchöpfes angeftellt werben. (Bon anderer 
Beweggründen zur Xiebe Gottes ift am Pfingitmontag die 
Rede gewefen.) 2. Durch öftere Uebung dieſer Tugend; 
3. durch eifriges Gebet um diefelbe. Solche Uebungen und 
Gebete find aud im jedem Gebetbuche zu finden. 


Bann fol man fih in ber Liebe Gottes üben? 


1. Sobald man bei völligem Gebrauche der Vernunft 
ift, und Gott, nebft der Schuldigkeit, Ihn zu lieben, voll- 
fommen erfennt; 2. alfe Tage; 3. wenn ung der Teufel, 
die Welt und das Fleiſch durch ihre Scheingüter und 
Freuden von dem alleinigen wahren Gute, von Gott, ab⸗ 
ziehen wollen; 4. wenn man das Unglüd gehabt hat, 
durch eine Tobfinde ſich von Gott abzuwenden, 5. bei 
dem Gebrauche der heiligen Saframente, bejonder3 der 
heiligen Kommunion; 6. wenn man eine bejondere Wohl- 
that von Gott empfängt; 7. beim Genuffe der Speije, 
des Trankes und anderer erlaubter Ergögungen; 8. bein 
Anblide der Gefchöpfe Gottes, namentlich aber 9. in der 
Stunde des Todes. 


Bon der Liebe des Nächten befindet fid ein Unterricht am 
zwölften Sonntag nad) Pfingften (S. 385). 


Warum wird das Gebot der Liebe Gottes und des Nächſten 
das größte Gebot genannt? 


Weil in diefen zwei Geboten alle anderen enthalten 
find, oder weil in onen, wie Chriftus Selbft jagt, das 
ganze Geſetz befteht. Wer diefe zwei Gebote erfüllt, erfüllt 
das ganze Gefeg, und thut Alles, was Gott wohlgefältig ift; 
denn wer Gott recht von Herzen liebt, geht nicht von Gott 
zu den Wahrfagern und eitlen Gögen, er murret nicht 
wider Gott, er verunehret den Namen Gottes nicht durch 
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Fluchen und Schwören, er entheiligt den Sabbath nicht, 
weil er weiß, daß alles dieſes feinem lieben Gott zumider 
ift. Hingegen hofft er auf Gott, danfet und lobet Gott, 
Heiliget Sonn- und Feiertage u. |. w. weil ihm wohl 
bewußt ift, daß dieſes Gott, Dem er allein und in Allem 
zu gefallen ſucht, wohlgefällig if. Er hält auch die 
Kirchengebote, weil Gott will, daß man Seiner Kirche 
geherhe. Er ehrt feine Eltern, er thut feinem -Nächften 
nichts zu Leide, er jchlägt und tödtet Niemanden, er be- 
geht feinen Ehebruch, er ftiehlt nicht, er nimmt Keinen 
die Ehre, legt Fein falfches Zeugniß ab, urtheilt nicht 
freventlih, ift nicht neidiſch, feindfelig, unbarmberzig, 
fondern übt vielmehr gegen Jedermann die leiblichen und 
geiftigen Werfe der Barmherzigkeit aus, und diejes Alles, 
weil er aus Xiebe zu Gott den Nächiten wie fich felbft 
liebt. Daß wir von allen dem fo wenig oder gar Nichts 
thun, ift ein Zeichen, daß wir auch Gott und den Nächten 
wenig oder gar nicht lieben. 


„Was haltet ihr von Chrifto, dem Meſſias?“ 


So fragte Chriftus die Pharifäer, um fie aus ihrer 
eigenen Antwort zu überzeugen, daß der Meſſias fein bloßer 
Mensch und nicht blos der leibliche Sohn David's, fondern 
der von Ewigkeit her erzeugte Sohn Gottes fei, da Er 
Sich ja den Herrn David's nenne, und Gott dod) allein 
der Herr der Menjchen ſei. *»Daß Chriftus der Sohn 
Gottes und unjer Herr, Lehrmeiſter, Geſetzgeber, Erlöfer 
und Heiland fei, glauben wir Chriften wohl, aber wie 
Diele aus uns leugnen dieß wieder durch ihre Thaten, 
indem fie Seiner Lehre nicht folgen, Seine Gebote nicht 
beobachten und das von Ihm erworbene Heil nicht ver: 
dienen wollen ?! Was wird deßhalb Chriſtus einft für fie 
fein? ... Nichts Anderes als ein ftrenger Richter und 
ein ftrafender Gott. 


Anmuthung. O allerliehfter Herr Jeſu Chrifte, Der Du 
uns fo herzlich zur Liebe Gottes und des Nächſten ermahnt 
Haft; wir bitten Did, Du wolleft diefes Geſetz der Liebe ticf 
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in unfere Herzen eingeaben, auf daß al’ unfer Thun und 
Laſſen, alle unfere Gedanken, Worte und Werke in Deiner 
Liebe angefangen und vollendet werden, Gib, daß wir Did 
aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem Gemüthe 
und aus allen Kräften lieben, und durch die Liebe fo mit Dir 
vereinigt werden, daß uns, wie den HI. Paulus, feine Trübfal, 
Berfuhung oder Gefahr, ja der Tod ſelbſt nicht mehr von 
Dir zu ſcheiden vermöge. Verleihe auch, daß wir um Deinetz 
willen unferen Nächften, fowohl Freunde als Feinde, wie ung 
felbft lieben, und durch diefe Liebe verdienen, Dich zu einem 
Heilande und gnädigen Nichter zu haben. ') 


Am Aittwoch nad dem ſtebenzehnten Sonntag 
nah Sfingfien (Quatember). 


eklion aus dem 2. Bude Esdras. 8 8. 1.—10. 2. 


1 Sm jenen Tagen verfammelte ſich alles Volt, wie Ein 
Mann auf den Plage, der vor dem Waſſerthore iſt; 
und fie fprachen zu Esdras, dem Schriftgelehrten, er follte 
das Bud des Geſetzes Mofis holen, das ber Herr 

2 Israel geboten Hatte. Alfo brachte Esdras, der Priefter, 
das Gefe vor die Gemeine der Männer und Weiber, und 
vor Alle, die es verftehen konnten, am exften Tage des 

3 fiebenten Monates. Und er las darin öffentlich auf 
dem Plage, der vor dem Wafferthore war, von Morgen 
bis zum Mittage, in Gegenwart der Männer und Weiber 
und der Verftändigen; und die Ohren des ganzen Volkes 

4 waren auf das Buch gerichtet. Es ftand aber Esdras, der 
Schriftgelehrte, auf einem hölzernen Antritte, welchen er 
gemacht hatte, darauf zu reden; und es ftanden neben ihm 
Mathathias, und Semeia, und Ania, und Uria, und Helcia, 
und Maafia zu feiner Rechten; und zur Linken Phadaia, 


’) Leſ. a. d. Nachf. Chr. IIL, 6. 


Ya 
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Mifael, und Meldia, und Hafum, und Hasbadana, Zacharias 
5 und Mofollam. Und Esdras that das Buch auf vor allem 
Bolfe; denn über das ganze Volk ragte er hinweg; und da 
6 er es aufgethan Katte, ftand alles Bolf. Und Esdras Lobte 
den Herrn, den großen Gott, und alles Volk antwortete: 
Amen, Amen! Und fie hoben ihre Hände auf, und beugten 
7 fih und beteten Gott an, mit dem Angefichte zur Erde. Und 
Joſue, und Bani, und Serebia, Jamin, Accub, Septhai, 
Ddia, Maafia, Eelita, Azarias, Yozabed, Hanan, Phalaia, 
die Leviten, bewirkten Stille unter dem Volke, das Gefet 
8 zu hören; das Bolt aber ftand an feinem Drte. Und fie 
lofen im Buche des Geſetzes Gottes deutlih und Far zum 
9 Berftehen ; und fie verftanden’8 als es gelefen ward. Nehemias 
aber (da8 ift der Atherfatha) und Esdras, der Priefter 
und Schriftgelehrte, und die Xeviten, die dem ganzen Volke 
auslegten, jprahen: Diejer Tag ift heilig dem 
Herrn, unferem Öott, feid nidht traurig, und 
weinet niht! Denn alles Boll weinte, da es 
10 die Worte des Geſetzes hörte. Und er ſprach zu 
ihnen: Gebet hin, efjet das Wette, und trinfet das Süße, 
und fendet Theile Denen, die nicht® für fich bereitet haben; 
denn der Tag ift heilig dem Herrn, und feid nicht traurig; 
denn die Freude im Herrn ift unfere Stärke. 


Henfzer. Schenke uns, o Herr! fo eifrige Priefter, wie 
Esdras gewefen ift, und gib, daß wir Dein Wort fo eifrig 
wie diefes Bolf, hören, auch unfere Sünden jo aufrichtig, wie 
dasfelbe, bemweinen, damit wir dadurch der Freude in Dir, 
die unfere Stärke ift, würdig und theilhaftig werben! 


Evangelium des HI. Markus, 9. 8. 16.—28. 3. 
16 Sn jener Zeit antwortete Einer aus dem Volke, 
und ſprach zu Jeſus: Meifter, ich brachte meinen 


Sohn zu Dir her, der einen ſtummen Geift hat. 
17 Wo er ihn immer überfällt, wirft er ihn nieder; 
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auch ſchäumet ex, knirſcht mit den Zähnen, 
und zehret aus. Und ich fprach zu Deinen Jüngern, 
daß fie ihn austreiben möchten; fie Tonnten es 
18 aber nicht. Da antwortete Er ihnen und fprad): 
D du ungläubiges Gefchleht! Wie lange werde 
Ich noch bei euch fein? Wie lange euch noch tragen 
19 müfjen? Bringet ihn her zu Mir. Und fie brachten 
ihn bin. Uud fobald Er ihn ſah, fchüttelte ihn 
der Geift; und er fiel auf die Erde, und 
20 wälzte fih ſchäumend. Da fragte Er feinen 
Vater: Wie lange ift es, daß ihm diejes wider- 
fahren ift? Diefer aber ſprach: Bon Kindheit 
2ı an. Oft ſchon Hat er ihn in's Feuer und in’s 
Waſſer geworfen, um ihn umzubringen. VBermagft 
Du nun etwas, fo Hilf uns, und erbarme Did 
22 unfer! Jeſus aber ſprach zu ihm: Wenn du glauben 
23 fannft! Wer glaubt, dem ift Alles möglid. Und 
fogleich rief der Bater des Knaben, und fagte 
weinend: Ich glaube, Herr; hilf meinem 
24 Unglauben! Da nun Yefus fah, daß das Bolf 
zufammenlief, drohte Er dem unreinen Geifte, und 
ſprach zu ihm: Dutauber und ſtummer Geift, 
Ich gebiete dir, fahr’ aus von ihm; und komm 
25 hinfort nicht mehr in ihn. Da fchrie er, fchüttelte 
ihn heftig, und fuhr aus von ihm; und er ward 
26 wie todt, jo daß Viele fagten: Er ift geftorben! 
Jeſus aber nahm ihn bei der Hand, und richtete 
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27 ihn auf; und er ftand auf. Und als Er nad) Haufe 
gefommen war, fragten Ihn Seine Jünger allein: 
Barum haben wir ihn nit austreiben 

23 fönnen? Und Er ſprach zu ihnen: Diefe Gattung 
Tann durch Nichts ausgetrieben werben, als durch 
Gebet und Faften. 


Bitte der Kirche, 


O Herr! erhöre das Flehen Deines Volkes, und gib, 
Daß es fi nicht blos von leiblicher Nahrung enthalte, 
ſondern auch alle Sünden vermeide, durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ꝛc. 


Am Freitag nad dem fiebenzehnten Sonntag 
nad Sfingfien (Quatember). 


Feſtlion aus Dfens. 14. 8. 2.—10. 8. 


2  Dieß Spricht Gott, der Herr: Bekehre dich, Israel, 
zu bem Herrn, deinem Gott; denn du bift zum Falle 
3 gefommen durch deine Miffethat. Nehmet zu euch bie 
Worte, und befchret euch zu dem Herrn, und fprechet 
zu Ihm: Nimm Hinweg alle Miffethat, nimm 
Gute an, fo wollen wir die Opfer unferer Lippen bringen. 
4 Aſſyrien fol uns nicht Helfen, auf Rofſe wollen wir nicht 
fteigen, noch fürder fagen: Unfere Götter find die 
Werte unferer Hände, denn Du erbarmeft Dich des 
5 Weifen, der Dein ift. Ich will Heilen ihre Wunden, aus 
‚freiem Antriebe fie Lieben; denn Mein Zorn wendet ſich ab 
6 von ihnen. Ih will wie Thau fein. Israel foll blühen 
wie eine Lilie, und Wurzel ſchlagen wie der Libanon. Aus— 
7 breiten follen ſich feine Zweige, feine Pracht gleich fein dem 
Delbaum, und fein Geruch gleich dem Libanon. Sie 
.8 werben wieder unter feinem Schatten figen, 
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vom Waizen Ieben, und wie ein Weinftod grünen: fein 
Andenken wird wie der Wein Libanons fein Ephraim, 

9 was follen Mir fürder die Gotzen? Id will ihn 
erhören, und ziehen wie eine grünende Tanne; aus Mir 
erhäftft du deine Frucht. Wer ift weife, und verfteht diefes ? 

10 Hug, und erkennet e8? Denn gerade find die Wege 
de8 Herrn, und die Gerechten wandeln darauf, aber die 
Miffethäter fallen darauf. 


Evangelium des BL. Lulas. 7. 8. 36.50. B. 


35 Im derfelben Zeit bat Jeſum einer von den 
Pharifäern, daß Er bei ihm effe ; und Er ging 
in das Haus des Pharifäers und fegte Sich zu 

37 Tiſche. Und fiehe, ein Weib, die eine (öffentliche) 
Sünderin in der Stadt war, erfuhr, dag Er in 
dem Haufe des Pharifäers zu Tiſche fei, und fie 

38 brachte ein Gefäß von Alabafter mit Salbe, ftellte 
fi rüdwärts zu Seinen Füßen, und fing an, 
Seine Füße mit ihren Thränen zu benegen und 
trocknete fie mit den Haaren ihres Hauptes und 
Tüßte Seine Füße und falbte fie mit der 

39 Salbe. Als die der Pharifäer fah, der Ihn ge- 
laden hatte, Sprach er bei fich felbft die Worte: Wenn 
Diefer ein Prophet wäre, fo würde Er wohl 
wiſſen, wer die ift, die Ihn berührt, und was fie 

40 für ein Weib ift; denn fie ift eine Sünderin. Jeſus 
aber Hob an und fprach zu ihm: Simon, Ich 
habe dir etwas zu fagen. Er aber ſprach: 

41 Meifter, rede! Ein Gläubiger hatte zwei Schuldner, 


— 
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der Eine war ihm fünfhundert Zehner fhuldig, der 
42 Andere fünfzig. Da fie aber nichts hatten, movon 
fie bezahlt Hätten, ſchenkte er e8 Beiden. Welcher 
43 nun liebt ihn mehr? Simon antwortete und ſprach: 
Ich glaube der, dem er das Meiſte geſchenkt 
hat. Und Jeſus ſprach zu ihm: Du haſt recht 
44 geurtheilt! Dann wandte Er Sich zu dem Weibe 
und ſprach zu Simon: Siehft du diefes Weib? 
Ich kam in dein Haus, und du gabeft Fein Wafjer 
für Meine Füße. Diefe aber benegte Meine Füße 
mit Thränen, und trodnete fie mit ihren Haaren. 
45 Du gabeft Mir Teinen Ruß, fie aber hörte nichtau f, 
46 feit fie hereingefommen, Meine Füße zu füffen. Du 
felbteft Mein Haupt nit mit Del, biefe 
"47 aber falbet mit Salbe Meine Füße. Darum fag’ 
Ich dir: Ihr werben viele Sünden vergeben, 
weil fie viel geliebt Hat; wen aber weniger vergeben 
48 wird, der liebt auch weniger. Und Er ſprach zu 
49 ihr: Deine Sünden find dir vergeben! Da fingen 
die, welche mit zu Tifche waren, an, bei ſich zu 
fagn: Wer ift Diefer, daß Er fogar 
50 Sünden vergibt? Er aber fprah zu dem 
Weide: Dein Glaube Hat dir geholfen! 
Gehe Hin im Frieden! 


478 Am Samftag nad dem 17. Sonntag nach Pfingften, 


Am Samſtag nad dem fiebenzehnten Sonntag 
. nah Sfingfen. 


Jektion aus dem Briefe an bie Hebräer 9. 8. 2.—12. 8. 


2 Brüder! Es warb das Vorderzelt gemacht, worin ber 
Leuchter und der Tif und die Schaubrode waren, welches 
3 das Heilige heißt; und Hinter dem zweiten Borhange war 
4 da8 Zelt, welches das Allerheiligfte heißt, welches 
das goldene Rauchfaß und die von allen Seiten mit Gold 
belegte Bundeslade enthielt, worin bie goldene Urne mit 
dem Manna, der ausgeſchlagene Stab Aarons und bie 
5 Bundestafeln fid; befanden, und über welchen die Cherubim 
der Herrlichkeit waren, den Gnadenthron überfchattend ; von 
welchem Allen jeboh im Einzelnen jest nit zu 
6 reden ift; da dieſes aber fo eingerichtet war, fo gingen im 
das Vorderzelt jederzeit die Priefter ein, wenn fie ben 
7 Opferbienft verrichteten; in das Hinterzelt Ein Mal im 
Jahre der Hohepriefter allein, nicht ohne Blut, weldes er 
darbrachte für feine und bes Volkes Sünden; woburd der 
8 heilige Geift andeuten wollte, daß der Weg zum Heiligthume 
noch nicht geöffnet fei, fo lange daß erfte Zelt Beftand hätte. 
9 Diefes ift ein Sinnbild der gegenwärtigen Zeit, 
gemäß welchem Gaben und Opfer dargebracht werden, die 
im Gewiſſen nicht volfommen maden Fönnen den, welcher 
nur in Rüdficht auf Speifen und Getränke mittelft mander- 
10 lei Abwaſchungen und fleiſchlicher Rechtfertigungsgebräuche, 
die bis zur Zeit der Verbefferung auferlegt waren, Gott 
11 bienet. Dagegen ift Chriftus, nachdem Er als Hoher: 
priefter der zufünftigen Güter gefommen, durch ein höheres 
und vollfommeneres Zelt, das nit von Menfchenhänden 
12 gemacht, nämlid, nicht von biefer Welt ift, auch nicht duch 
Blut von Böden und Stieren, fondern mit Seinem eigenen 
Blute ein für allemal in's Heiligthum eingegangen, und 
hat eine ewige Erlöfung erfunden. 
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Evangelinm des HL. Lukas. 13. 8. 6.—17. V. 


6 In jener Zeit Sprach Jeſus zu dem Volke diefes 
Gleichniß: Einer hatte einen Feigenbaum, 
der in feinem Weinberge gepflanzt war. Und er 
fam und fuchte Früchte auf demfelben, fand aber 

7 feine. Da fprach er zu dem Weingärtner: Siehe, 
Thon drei Jahre fomme ich und fuche Frucht an 
diefem Feigenbaume und finde feine; hau' ihn 

8 alfo weg! Was foll er noch das Land einnehmen ? 
Er aber antwortete und ſprach zu ihm: Herr, laß 
ihn auch noch dieſes Jahr, bis ich um ihn ber 

9 aufgegraben und Düngerdarangelegthabe; 
vielleicht bringt er Yrucht; wenn nicht, fo magft du 

‚10 ihr für die Zukunft weghauen. Am Sabbathe aber 
11 lehrte Er in ihrer Synagoge. Siehe, da war ein 

Weib, das fehon achtzehn Jahre einen Geift der 

Krankheit Hatte; fie war gekrümmt und Tonnte 
42 durchaus nicht aufwärts fehen. Da nun Jeſus fie 
33 fah, rief Er fie zu Sich und ſprach zu ihr: Weib, 

du biftvon deiner Krankheit befreit! Und 

Er legte ihr die Hände auf, und fie richtete fich 
14 ſogleich auf und pries Gott. Es entgegnete aber 

der Synagog-Vorfteher, welcher unwillig war, daß 

Jeſus am Sabbathe geheilt hatte, und ſprach zu dem 
Volke: Sechs Tage ſind, an welchen man 
arbeiten ſoll; an dieſen kommet und laſſet euch 
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15 heilen, aber nicht am Tage des Sabbathes. Der 
Herr aber antwortete und ſprach zu ihm: Ihr 
Heudler, bindetniht Feder von eud am 
Sabbathe feinen Ochfen oder Eſel von der 

16 Krippe Los und führt ihn zur Tränke? Diefe 
Tochter Abrahams aber da, die der Satan fchon 
achtzehn Sahre gebunden hält, follte nicht von 
diefer Feſſel gelöft werden am Tage des Sabbathes? 

17 Und als Er diefes fagte, ſchämten fich alle Seine 
MWiderfacher, das ganze Volk aber freute fich über 
alle die herrlichen Thaten, die durch Ihn gefchahen. 


Anm Jeſte des Hi. Irzengels Michael. 


(Den 29. September.) 


Der hl. Erzengel Michael ift der Fürft des himm⸗ 
lifchen Heeres ) und der Beichüger der chriftlichen Kirche, 
gleichwie er der Schußgeift des jüdischen Volkes geweſen; 
denn er bat für die Kirche wider den Drachen und deſſen 
Anhang, d. i. Satan und feine Engel, zuerit die Waffen 
ergriffen und dieſelben befiegt, fo daß fie aus dem Himmel 
hinausgeworfen wurden, ?) (meßmwegen er auch mit ge= 
zücktem Schwerte oder Speere, den ‘Drachen unter jeinen 
Füßen, abgebildet wird). Er ſchützt die Chriften im wahren 
Glauben, vertheidigt fie wider Anfälle und Verſuchungen 
des Zeufels im Leben, namentlich aber in jenem gefähr- 
lihen Streite beim Tode; nach dem Zode aber ftellt er 
die Seelen ihrem göttlichen Richter dar. Deßwegen ermahnt 
uns and) die Kirche, voll Vertrauen öfters zu ihm zu rufen: 
„Deiliger Erzengel Michael! befhüge ung 


2) Dan. 10, 13, 21. — ?) Offenb. 12, 7.9. 
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im Streite, damit wir nicht zu Grunde gehen 
in dem erſchrecklichen Gerichte!“ 

Das heutige Feſt leitet man gewöhnlich von der 
Einweihung der Kirche auf dem Berge Gorganus (nad) 
den Bollandiften im Jahre 1520) ab, wahrſcheinlich hat 
dasfelbe aber ſchon unter Kaifer Konftantin ftattgefunden, 
welcher, wie Sozomenus berichtet, nicht weit von Kon— 
ftantinopel eine prächtige Kirche erbaute, die wegen der 
vielen, auf Fürbitte des hl. Erzengel Michael gejchehenen 
Wunder jehr befucht wurde. Von der Erfeheinung des 
Heiligen Erzengels Michael auf dem Berge Gorganıs 
und der Einweihung der Kirche dafelbft ſcheint d eſt 
nur in größere und allgemeinere Uebung gekommen zu ſein. 

Der Eingang zur heiligen Mefje ift wie am Schub» 
engelfefte; ebenjo das Evangelium, welches von dem 
Aergernifje handelt, und heute deßhalb verlejen wird, weil 
ſich der Hl. Michael dem Aergerniffe Satans jo tapfer 
widerſetzt, ihn befiegt und fammt feinem Anhange aus 
dem Himmel vertrieben hat. ’) 


Bitte der Kirche. 


D Gott, Der Du die Dienfte der Engel. und der 
Menſchen in wundervoller Ordnung vertheileft, verleihe 
gnädig, daß don Denen, die im Himmel ftet3 zu Deinem 
Dienfte bereit ftehen, unfer Leben auf Erden beſchützt 
werde, dur Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus der Offenbarung des HI. Johannes. 1.8.1.5. 8. 


1 Im jenen Tagen that Gott fund, was in Bülde ge— 
ſchehen fol: Er hat die Offenbarung, indem Er 

2 Seinen Engel fandte, Seinem Diener Johannes befannt 
gemacht, weldher Zeugniß gab vom Worte Gottes, und 

3 von Jeſu Chrifto Alles bezeugte, was er gefehen. Selig, 
werda liefet und höret die Worte biefer Weisfagung, 








3) Offenb. 12, 7.9. 
Goffine's unterrichtsbuch v. Donin IT. Band. 31 
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und bewahret, was darin geſchrieben ſteht; denn die Zeit 

4 ift nahe. Johannes den fieben Gemeinden, welde in Afien 
find; Gnade eud und Friede von Dem, Der da 
ift, und Der da war, und Der da fommen wird, 

5 umd von den fieben Geiftern, die vor Seinem Throne find, 
und von Iefu Chriſto, Welcher ift der getreue Zeuge, der 
Erftgeborene von den Todten, der Fürft der Könige ber 
Erde, Der uns geliebt und uns gewaſchen hat von umferen 
Sünden mit Seinem Blute. 


Vetrachtungspunkle. I. Der HI. Michael Hat fid) 
durd feine Demuth in feiner Stelle erhalten, während Luzifer 
oder Satan die feinige durch feine Hoffart verloren hat. Was 
für eine nothwendige Tugend ift alfo die Demuth, und was 
für eine gefährliche Sünde ift die Hoffart, welde den Himmel 
entvölfert und die Hölle eröffnet Hat! IT. Der HI. Midael 
hat an dem Aergerniffe, weldes Luzifer durch feine Em— 
pdrung gegen Gott den Engeln gab, keinen Teil genommen, fon= 
dern wiber dasſelbe tapfer gefttitten, und andere Engel davor 
bewahrt, indem er feinem Namen gemäß jagte: Wer ift wie 
Gott? Wer verdient fo geehrt, fo geliebt zu werden wie Er? ... 
Lerne hieraus, das Böſe, das du von Anderen fiehft, nicht nad= 
zuahmen, ſondern dich vielmehr allen böfen Beifpielen, ärger- 
lichen Reden und Thaten nad) deinen Kräften zu wiberfegen 
und Andere davor zu bewahren. Die befte Schutzwehr wider 
alle Berfuhungen und böfen Beifpiele wird fein, wenn du mit dem 
HL. Michael fagft oder dent: Wer ift wie Gott? Wer ift 
jo mädtig, fo weife, fo ſchön, fo reich, fo gütig, fo liebens— 
würdig, wie Er? Wen fol ich daher mehr fürdten, wen 
mehr lieben, wem mehr dienen, al® Ihm? II. Luzifer 
wurde wegen feiner Hoffart und Bosheit in die Hölle 
verftoßen, und wir fahren fort zu fündigen und hoffen dennoch 
der ewigen Seligkeit theilhaftig zu werben?! 

(Das Evangelium ſiehe am Schutzengelfeſte.) 


Bitte an dem heiligen Irzengel Michael. 


Großer Himmelsfürft, Heiliger Michael! ich elendes Geſchöpf 
empfehle bir und deinem Schuge meinen Leib und meine Seele. 
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Bon heute an und täglid; erwähle ic) dich zu meinem Patrone 
Befhüger und Furſprecher. Ich bitte dich daher bei der Herr: 
lichkeit, die du nun im Himmel genießeft, und bei der Macht, 
die dir Gott verliehen, du wolleſt mir jegt und allezeit, nament- 
lich aber bei meinem Lebensende gnäbdig beiftehen, meine Schwach-⸗ 
heit ftärfen, meine Zaghaftigfeit unterftügen, und mir bei Gott 
die Nachlaſſung meiner Sünden, und eine gänzliche Ergebung 
in Seinen Willen erlangen, damit meine Seele getröftet und 
wohlgemuth aus dem Leibe ſcheiden möge. Nimm fie aladann 
deinem Amte gemäß auf, und führe fie unter dem Geleite der 
Heiligen Engel vor das Angeficht Gottes, wo fie ewig ruhig, 
vergnügt und felig fein wird. Amen. 


Am achtzehnten Sonntag nah Pfingfen. 


Die Kirche betet im Eingange der heiligen Mefje um 
den Frieden, den Gott durch die Propheten verſprochen 
at, „Gib, o Herr, den Frieden Denen, die auf Dich 
offen, damit Deine Propheten wahrhaftig erfunden werden, 
rhöre das Gebet Deiner Knechte und Deines Volkes 
Israel. — Ich freue mich, wenn man mir jagt: Lafjet 
uns gehen zum Haufe des Herrn!“ (Pſalm 121, 1.) 
Ehre jet xc. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleft unfere Herzen 
dur die Wirkung Deiner Gnade leiten und regieren, da 
wir Dir ohne Dich nicht gefallen können, durch Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn xc. 


Sektion ans dem 1. Briefe an bie Korinther. 1.8. 4.— 8. B. 

4 Brüder! Id danfe meinem Gott allezeit enert- 

wegen für die Gnade Gottes, die euch in Jeſu Chrifto ge: 

5 geben iſt: daß ihr in Allem durch Ihn reich geworben 
31* 
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6feid, im aller Lehre und in aller Erkenntniß: wie denn 

7 da8 Zeugniß von Chriſto in eud) befräftiget worden ift: fo 
daß es euch an feiner Gnade mangelt in ber 

3 Erwartung der Offenbarung unferes Herru Jeſu Chrifti, 
Welcher euch aud bis ans Ende befeftigen wird, 
fo daß ihe ohne Sünde feid am Tage der Ankunft unferes 
Herrn Jeſu Chrifti. 

Betrachtungspunkte. Der Dank für die Gaben Gottes 
ift Pflicht — gefordert — und verdienftlih. Der wahre 
Reid thum ift von Gott geiftig — in Gott und wegen Gott. 
Die Ausdauer in der Gottſſeligkeit verleiht nicht der eigene 
Bille, — nit das Wort der Menfhen — nicht die Welt - 
— fondern die Gnade Gottes. 


Erklärung. Paulus zeigt in biefer Lefung, daß er die 
wahre Liebe des Nächſten beſitze, indem er ſich freut, und Gott 
danket, daß Er die Korinther mit allerlei Gnaden und Gaben, 
namentlich mit aller Lehre und Erkenntniß des Chriſtenthumes 
ausgeſtattet, und dadurch das Zeugniß von Chriſto in ihnen 
befräftigt habe, Welcher fie auch befeſtigen, d. i. ſtandhaft er⸗ 
halten werde bis ans Ende, ſo daß ſie vor dem letzten Ge— 
richte ſich nicht zu fürchten haben. »Daraus lernen wir, daß 
wir uns über die Gaben und Gnaden unferes Nächſten freuen, 
Gott dafür danken, und Ihn bitten follen, daß Er aud die 
übrigen Menſchen mit Seiner Erkenntniß und Liebe und allen 
Tugenden erfüllen wolle; denn wer fid über die Wohlfahrt 
feines Nächſten freut, der macht fi, wie der Hl. Auguftin 
jagt, derſelben Gnaden theilhaftig, er wird ſich mittelft der— 
jelben von jeder Sünde frei erhalten und daher dem Tage der 
Ankunft unferes Heren Jeſu Chriſti gleichfalls ohne Furcht 
entgegen gehen können. 


Evangelium des hl. Matthäus. 9. K. 1.—8. V. 


1 Hm jener Zeit flieg Jeſus in ein Schifflein, 
fuhr über und fam in Seine Stadt (Rapharnaum). 
2 Und fiehe, fie brachten zu Ihm einen Gichtbrüchigen, 
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der auf einem Bette lag. Da nun Jeſus ihren 
Glauben fah, ſprach Er zu dem Gichtbrüchigen: 
Sei getroft, Mein Sohn, deine Sünden 


—.. — — 
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3 find dir vergeben. Und ſiehe, Einige von den 
Schriftgelehrten ſprachen bei fich ſelbſt: Diefer 
a läftert Gott. Und da Jeſus ihre Gedanken fah, 
5 ſprach Er: Warum denketihr Böfes in eueren 
Herzen? Was ift leichter zu fagen: Deine Sünden 
find dir vergeben, oder zu fagen: Stehe auf und 
wandle umher? Damit ihr aber wiljet, daß 
6 des Menfchen Sohn Macht habe, die Sünden zu 
vergeben auf Erden, — ſprach Er zu dem Gicht 
brüchigen: Steh’ auf, nimm dein Bett und: 
7.8geh’ in dein Haus. Und er ftand auf und 
ging in fein Haus. Da aber das Volk dieſes ſah, 
fürchtete e8 fich und pries Gott, Der folde Macht 
den Menfchen gegeben hat. 
Inhalt. Der HL. Evangelift Matthäus erzählt, daß der 
Herr Jeſus einen Gihtbrüdhigen zu Kapharnaum gefund 


machte und bei diefer Gelegenheit lehrte, daß auch Er die 
Gewalt habe, auf Erden Sünden zu vergeben. 

Glaubensſehre. Die Sünden find fehr oft die Urfade 
der leiblichen Krankheiten. 


Jeſus Hatte die göttlihe Macht auf Erden, dem 
Menschen die Sünden zu vergeben. 


Sittenfehre. Wir follen in einer Teiblihen Krankheit 
und zuerft von den Sünden zu befreien fuchen, und zwar durch 
den würdigen Empfang des heil. Sakramentes der Buße, 

Wir follen Gott täglih dafür preifen, daß Er den 
Menſchen (den Prieftern) die Macht verliehen hat, die Sünden 
zu vergeben. 

Dorfab. Ich will, wenn ich erkranke, ernftlich darüber 
nachdenken, ob ich mir nicht durch meine Sünden die Krankheit 
zugezogen Habe. 
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Ich will nad) jeder heiligen Beichte Gott für die un- 
endlihe Snade danken, dag Er den Menfchen die Macht ver: 
lieben bat, Sünden zu vergeben. 

Betrahtungspunkfe. Diese Leute, welche den Gicht: 
brüchigen zu Iefu brachten, zeigen viel Glauben an Jeſu All: 
macht, viel Liebe zu ihrem Nächften, und viele Hoffnung auf 
Gott. — Indem Gichtbrüchigen zeigt fi, daß die Sünde 
nicht felten die Urſache von Förperlichen Leiden ift, und daß 
man fi daher vor Allem, wenn man frank wird, mit Gott 


aufrichtig ausföhnen fol. — Die Macht, Sünden zu ver: 


geben, hat nur Gott, das erkannten die Pharifäer, da8 befannte 
auch Jeſus durch Sein Wort und beftätigte e8 durch Seine That. 
— Die Gottesläfterung wird der denfende Chriſt allezeit 
rügen, allezeit ftrafen, nie leiden. — Jeſus kannte die Gedanken 
der Menfchen, fagte fie ihnen, ftrafte fie dafür (alfo felbft die 
Gedanken find nicht zollfrei). 

Erwägungen. I. Diejenigen, welde diefen Kranken zu 
Chrifto brachten, geben uns ein rührendes Beifpiel, daß wir 
uns der armen Kranken annehmen, und ihnen nad Möglichkeit 
Hilfe verfchaffen follen. Und da Chrifto ihre Liebe und ihr 
Glaube fo wohl gefiel, daß Er in Anfehung derfelben dent 
Gichtbrüchigen feine Sünden nadjließ, und ihn Heilte, fo lernen 
wir, daß wir manchen der Seele noch Kranken Helfen könnten, 
wenn wir fie durch ein vertrauensvolles Gebet, durch ein- 
dringendes Zureden oder durch gute Beifpiele zu Chrifto führten. 
Unterlaffen wir daher ja nicht, für die Sünder wenigftens fleißig 
zu beten, wenn wir auch fonft gar nichts für fte thun können. 
U. Chriſtus machte den Gichtbrühigen nicht eher gefund 
als bis Er ihm feine Sünden nacgelafien Hatte. Damit 
wollte Er uns lehren, daß die Urſache der Krankheiten und 
anderer Uebel, womit wir heimgefucht werden, meiftentheils die 
Staden feien, und daß Gott diefe Uebel vielleiht von uns 
nehmen würde, wenn wir über unfere Sünden wahre Buße 
thun und uns fünftig vom Sündigen enthalten würden. Diefe 
Lehre bekräftigte Zefus auch dadurch, daß Er zu jenem 38 


Jahre lang Kranken, den Er gleichfalls Heilte, ) fagte: Sün- 


) Joh. 5. 
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dige nun niht mehr, damit bir nidt nod was 
Aergeres widerfahre*') Dieß follten ſich Jene recht 
zu Herzen nehmen, die Gott oft fo ungeftiim um Befreiung 
von ihren Uebeln anflehen, aber nicht daran denfen, fih von 
ihren Sünden, welche die Urfache ihrer Uebel find, durch eine 
wahre Buße loszumachen, und ſich zu beffern. III. Diefer 
laſtert Gott. So dachten die Juben in ihrem verfehrten 
Sinne von Chriftus, weil fie glaubten, Er Habe dadurch, daß 
Er diefem Kranken feine Sünden nachließ, einen Eingriff in 
die Rechte Gottes gethan und Gott hierdurd) eine große Unbill 
zugefügt; denn Gott eine Unbill zufügen, ober wider Ihn oder 
Seine Heiligen etwas Schimpflies denken, veden oder thun, 
das heißt man Gott läftern. Daran daten jene Frevler nicht, 
daf fie durch dieſes vermeffene Urtheil felbft eine Gottesläfterung 
begingen, indem fie Chriftus, Der durch die Heilung des Gicht— 
brücigen und andere, alle menſchlichen Kräfte überfteigende 
Werte hinlänglic bewiefen, daß Er Gott fei, durch die Bes 
ſchuldigung einer Gottesläfterung fo fehr befchimpften, dag Er 
da Er ihre Oedanken wußte, veranlaßt jah, ihnen ſogleich 
ihr Unrecht zu verweilen und Sich zu rechtfertigen. Wenn 
Chriſtus den Juden, die Ihn nicht fir Gott erfanuten, einen 
gottesfäfterlichen Gedanken wider Ihn fo ſchwer aurechnete, was 
wird Er dann Ehriften gegenüber thuu, die, obwohl fie Anbeter 
Gottes und Chrifti fein wollen, dennoch Gottesläfterungen, 
Flüche, Verunehrung der heiligen Sakramente ꝛc. zu einer Ges 
wohnheitsſache maden? . . . IV. Als Jeſus ihre Gedanfen 
ſah, ſprach Er: „Was denket ihr Böfes in eueren 
Herzen?“ Diefes ſollten Jene beherzigen, welche die Gedanken 
für zollfrei haften, und fi gar nicht einfallen laſſen, von ihren 
böfen und ſchändlichen Gedanken etwas zu beichten. Gott, der 
Allerheiligſte und Gerechtefte, wird einen freiwilligen unfeufchen, 
hoffärtigen, zornigen, rachgierigen, neidiſchen, feindfeligen 2c. 
Gedanfen ebenfo wenig als ein müffiges Wort?) unbeftraft 
laffen. Das befte Mittel, böfe Gedanken zu vertreiben, würde 
die Erinnerung fein, daß Gott als Kenner und Durchforſcher 
der Herzen diefelben ſehe und beftrafe. Würde wohl Jemand 














*) Joh. 5, 14. — ?) Matth. 12, 36. 
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böfen Gedanken nachzuhängen ſich getrauen, wenn er wüßte, 
daß die Menfchen fie fehen und beftrafen könnten? Um fo 
weniger wird dieß der Fall fein, wenn man fid an Gott, Der 
dieß wirklich Tann, erinnert. 

Anmuthung. Wie groß, o Iefu! ift nicht Deine Liebe 
und Barmherzigkeit gegen die armen Sünder, da Du dem 
elenden gichtbrüchigen Menſchen im heutigen Evangelium nicht 
aut feine Sünden vergeben, fondern ihn „Sohn“ genannt, ges 
tröftet und gefund gemacht haft. Durch diefe Deine Liebe auf: 
gemuntert, bitten wir Dich, gib uns auch die Gnade, daß wir 
einmal von dem Kranfenbette unferer Sünden durch 
einewahre Buße aufftehen, unfer Leben befjern, 
und auf dem Wege Deiner Gebote in das Haus 
der ewigen Seligfeit eingehen, wo Du als wahrer 
Gott Tebft und regierft in alle Ewigkeit. Amen. 


. Dom Ablaffe. 


Sei getroft, Mein Sohn, deine Sünden 
find dir vergeben. ') 

Das Nämlihe, was Chriftus hier zu dem Gicht: 
brüchigen gejagt hat, Spricht auch der Priefter in der Beichte 
zu jebem veumüthigen Sünder, und erläßt ihm dadurch, 
Traft der ihm von Gott ertheilten Macht, daS Verbrechen 
oder die Schuld feiner Sünden und die ewige Strafe. 
Da aber die Sünden nebft der Schuld und ewigen 
Strafe audzeitlihe Strafen, und zwar außer den 
natürlichen, z. B. Verluft der Gefundheit, Ehre, noch 
fogenannte pofitive, welche feine natürliche Folge der 
Sünde find, 3. B. Tod lieber Kinder, befondere Unglüds- 
fälle im Hauswejen u. dgl. nach fi iehen, diefe aber 
durd) das Sakrament der Buße nicht hie mal nachgelaffen 
werden, ſo foll man fich befleißen, fich durch den Ablaß 
von denſelben zu befreien. 


3) Matth. 9, 2. 
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Was ift der Ablaß? 


Der Ablaß ift die gänzliche oder theilweife 
Nachlaſſung der nach nachgelaffenen Sünden und ewigen 
Strafen von der Kirche auferlegten oder aufzulegenden 
Bußwerke und der durch diefelben vor Gott zu tilgenden 
zeitlichen Strafen. 

Durch einen Ablaß werden demnach weder Sünden, 
noch ewige Strafen, jondern nur Bußwerke, welche von 
der Kirche zur Tilgung der zeitlihen Strafen vor Gott 
nad) gewiffen Gejegen auferlegt werden, und auch die durch 
die kirchlichen Bußwerke vor Gott zu tilgenden zeitlichen 
Strafen, die man entweder in diefem oder im anderen 
Leben abzubüßen bat, nachgelafjen. 


Woher wifjen wir, daß nach erlaffener Sünde noch eine zeit- 
liche Strafe übrig bleibe? 


Aus der Schrift; denn nachdem Adam und Eva 
gefündigt hatten, hat ihnen Gott zwar die Schuld erlaffen, 
. dennoch aber Beiden ſehr große zeitliche Strafen auf- 
erlegt.!) Ebenfo hat Er den Kindern Israels, die 

jo oft in der Wüſte wider Ihn gemurrt hatten, auf vie 
3. Fürbitte des Moſes ihre Sündenſchuld nachgelaſſen, nicht 
* aber die Strafe, indem Er ſie alle von dem gelobten Lande 
| ausgejchloffen und in der Wüfte aufgerieben hat: ?) Das i Ä 
Nämliche haben auch) Mofes und Aaron wegen eine ge- 
ringen Mißtrauens auf Gott erfahren. ?) David hat zwar 
durch den Propheten Nathan Verzeihung feines Ehebruches | 
und Todtſchlages von Gott erhalten, *) aber doch noch große 
zeitliche Strafen, wie den Tod feines von ihm einzig ge- 
fiebten Sohnes Abſalom zu erdulden gehabt. Endlich lehrt 
uns der Glaube auch, daß man nad) dem Tode in dem 
Fegefeuer wegen feiner Sünden jo lange gepeinigt werde, 
bis man den legten Heller bezahlt habe.) 








1,1. B. Moſ. 3.8. — 2)4.B.Mof. 14. . )4.B.Mof. 20,12. 
4. 8. Mof. 32, 51, — 2. Kön. 12. — ®) Matth. 5, 26, | 
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Hat aud die Kirche die Gewalt, zeitliche Strafen für bie 
Sünden aufzulegen, oder diefelben nachzulafjen? 


Ka; dieß fehen wir aus den Worten Chrijti:?) Alles, 
was ihr auf Erden binden werdet, joll aud 
im Himmel gebunden fein, und was ihr auf 
Erden löfen werdet, ſoll auch im Himmel ge 
Löfet fein. Nun werden aber die Sünder durch die 
zeitlihen Strafen gleichjam gebunden, durch die Nach- 
lafjung derſelben aber gelöft, jo daß fie nichts mehr von 
dem Himmel zurüdhalten Tann; folglih kann auch die 
Kirche Solche Strafen auferlegen oder erlaffen. Dieß hat 
ihon der HI. Paulus an jenem Korinther gethan, den er 
wegen einer begangenen Blutſchande mit großer Strafe 
belegt, ?) nach erfolgter Befferung aber wieder davon be- 
freit hat.) Die Kirche that zu allen Beiten dasſelbe, 
nur die Arten ihrer Strafen waren zu verfchiedenen Zeiten 
verjchieden. In den erften Jahrhunderten herrſchte hierin 
eine große Strenge und e3 wurden für die ſchon nad)- 
gelaffenen Sünden jehr große Kirchenftrafen oder Bußen 
auferlegt. So mußte man z. D. für eine Mordthat 20, 
für einen Ehebrud 15, für einen falſchen Schwur 11, 
für eine Unlauterfeit 7 Jahre in ftrengfter Bußübung, 
mit Faften u. |. w. zubringen, war diefe ganze Zeit über 
von der Theilnahme an dem heiligen Meßopfer und dem 
Genuſſe des allerheiligften Altarsſakramentes ausgejchloffen 
u. |. w. Die Umjtände haben die Kirche gezwungen, von 
diefer Strenge abzulafjen; man darf aber darum nicht 
meinen, daß fie diefe Sünden heutzutage weniger ver- 
abicheue, als fie ehemals gethan. Ä 


Warum legt Gott dem Sünder nad) der Nachlaſſung der Sünde 
und der ewigen Strafen noch befondere zeitliche Strafen auf? 


1. Um ihm einen rechten Abfchen vor der Sünde 
einzuflößen und ihn vor dem Nüdfalle in die Sünde zu 
bewahren; 2. damit daS gegebene Aergerniß getilgt und 
der göttlichen Gerechtigkeit genug gethan werde. 


1) Matth. 18,18. — 1.85 — 9 2. Kor. 2. 
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Was für eine Abficht hat. bie Kirche bei ihren Strafen? 


Sie hat feine andere als die eben angegebene, 
namentlich aber will fie, daß der Sünder der göttlichen 
Gerechtigkeit ſchon hienieden genug thun möge, damit er 
nicht noch im Fegefeuer zu leiden habe. 


Woraus ergibt fih, daß die Kirche aud bie von Gott auf: 
erlegten zeitlichen Strafen nachlaſſen könne? 


Aus der oben genannten Vollmacht, zu binden oder 
zu löfen, die ihr Jeſus gegeben hat. 


Was heißt das: Die Abläffe werden aus bem Kirchenſchatze, 
welcher in den Verdienften Chrifti und der Heiligen beftehet, 
geipendet? 


Es heißt, Gott lafje dem Sünder feine zeitlichen 
Strafen nur um der Verdienſte Chrifti und Seiner Heiligen 
willen nad, und erjege gleichjam dur) dieje, was unjerer 
eigenen Genugthuung mangelt. 


Was für verfhiedene Abläffe gibt es? 


Es gibt volffommene und unvollfommene Abläſſe. 
Ein vollfommener Ablaß läßt, wenn er recht gewonnen 
wird, alle Kirchenftrafen, und folglih alle zeitlichen 
Strafen nad), die man durch die Kirchenbußen abverdienen 
könnte. Ein unvollfommener Ablaß dagegen von gewifjen 
Tagen oder Jahren läßt fo viel von zeitlicher Strafe nach, 
als der Sünder nad den Bußregeln ber erſten Kirche 
während fo vieler Tage oder Jahre mit ſchwerer Buße 
hätte abbüßen können. Wenn bei beſonderen kirchlichen 
Veranlaffungen, als: nad) einer Papftwahl, bei großen 
moralifchen Verirrungen eines ganzen Volfes u. ſ. w. ein 
volffommener Ablaß mit befonderer Begünftigung ertheilt 
wird, fo heißt diejer volllommene Ablaß ein — gleichjam 
— Jubiläums-Ablaß. Derjenige volltommene Ablaß, 
welcher anfangs alle 100, dann alle 50, jetzt alle 25 Jahre 
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mit einer beſonderen Feierlichfeit für die ganze katholiſche 
Kirche ertheilt wird, wird ein Jubiläums-Ablaß genannt. 


Was wird dazu erfordert, daß man einen Ablaß recht gewinne ? 


Man muß von alfer ſchweren Sünde frei und mit 
Gott ausgejöhnt fein, was nicht anders als durch den 
Empfang der heiligen Saframente geſchieht; denn durch 
die Abläffe werden nicht die Sünden, ſondern nın“ die 
zeitlihen Strafen berjelben nachgelaffen. Man muß 
alfe Neigung zur Sünde abgelegt haben, und einen völligen 
Abſcheu vor der Sünde und allem dem, was zur Sünde 
verleitet, empfinden; auch die vorgeichriebenen Werte, 
namentlich) das Gebet um Erhöhung oder Verbreitung der 
katholiſchen Kirche, um Frieden und Einigfeit unter den 
Hriftlichen Fürften, und Ausrottung der Ketzereien u. ſ. w., 
andächtig verrichten u. f. w. Zu diefem Ende bete man, 
wie Gregor XIH. verlangt, wenigftens fieben Vater— 
unfer und Ave Marta, Ehre fei dem Vater zc. und 
den Glauben. — Aus dem Gefagten erhellt, daß der 
Ablaß fein Freibrief zum Sündigen ift, wie uns die Neu- 
gläubigen vorwerfen; er ift vielmehr eine ernfte Ermahnu 
zur Buße, indem nur enigen, welche durd) einen wür⸗ 
digen Empfang der heiligen Saframente (oder wenn fie 
Biete zu empfangen feine Gelegenheit haben, durch eine 
volffommene Neue) von der Schuld der Sünde frei find, 
durch den Ablaß auch von ber zeitlichen Strafe ganz oder 
zum Theile frei werben können. 


Befreien uns die Abläffe vor jeder Bußübung ? 


Keineswegs; die Hauptbedingung bei der Gewinnung 
eines Ablafjes ift ein wahrer Bußgeift, d. i. der auf⸗ 
richtige, ernfte und thätige Wille, Alles aufzubieten, um 
Gott fo vollfommen als möglich genug zu thun, und Ihn 
zu verjöhnen, denn nebft dem, daß vielleicht aus Tanjend 
Taum Einer die eben bejchriebene Beichaffenheit hat, und 
alfo einen Ablaß wirklich gewinnt, fo it es aud) durchaus 
nicht die Abficht der Kirche, uns durch die Ertheilung der 
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Abläffe von aller Buße loszufprechen; denn fie kann un— 
möglich dem Ausſpruche Chrifti zuwider handeln, wenn 
Er!) jagt: „Wenn ihr niht Buße thut, jo werdet 
ihr Alle zu Grundegehen.“ Sie will vielmehr durch 
die Genugthuung Chrifti und die Buße der Heiligen, die 
fie und durch die Abläffe zueignet, nur unſerer Schwadh- 
heit aufhelfen, unferem Unvermögen zur Wirkung ber 
ſchuldigen Buße fteuern, und das, was unferer Buße ab- 
gebt, erfegen. Wenn man alfo in eigener Perfon für feine 
Sünden gar keine Buße thun will, jo wird man auch an 
fremdem Verdienfte und fremder Buße durch die Abläffe 
feinen Theil bekommen. 


Wie nügen die Abläffe den Verftorbenen ? 


Sürbittmweife, indem man nämlich die zur Ge- 
winnung eines Ablaffung erforderlichen Bedingungen genau 
erfüllt, und babei Gott bittet, um der Verbienfte Seines 
Sohnes und der Heiligen willen, den Seelen im Fegfeuer 
ihre Strafen nachzulaſſen. Ob Gott diefe Bitte erhören 
oder abfehlagen wird, fteht bei Ihm, und Er wird ſich 
dabei nur nad) der Beichaffenheit der Bittenden und der 
Verftorbenen richten. Es wäre daher thöricht, wenn wir 
und auf die Abläffe und andere gute Werke, die etwa nach 
unferem Tode verrichtet werben möchten, verlafjen wollten, 
ftatt jet ſchon durch Gewinnung von Abläffen und eigene 
gute Werke uns der ewigen Seligfeit zu verfichern. *) 


Am Hefte des hl. Franziskus Heraphikus. 


(Den 4. Oftober.) 


Der Hl. Franziskus Seraphifus (fo genannt, weil 
ihm einst Chriſtus in Geftalt eines Seraphs erſchienen, 
und er jelbft ein ganz feraphifches, d. i. englijches Leben 
führte) war 1182 zu Affifi im Kirchenftaate geboren. Er 
war in feiner Jugend meltlihen Sinnes und namentlich 


”) Lu. 18, 3. — ) Leſ. a. d. Nadjf. Chr. III, 16. 
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ver Vergnügungsſucht ergeben, ohne jedoch feine Seele 
dur fündhafte Ausfchweifungen zu beflecken. Bald jedoch 
erwachte ein ganz anderes Streben in ihm; er entichlog 
fi, der Welt und al’ ihren Gütern zu entjagen, und 
allein Gott zu dienen, legte feine Schuhe ab, z0g ein grobes 
Gewand an, das er mit einem Strike fehürzte, lebte von 
Almofen, diente den Kranken, und predigte sieigf Buße 
und Beſſerung. Das Merfwürdigfte in feinem Leben ift, 
daß ihm die Wundmale de3 Heilandes in feinen Leib 
eingeprägt waren. Er ftiftete den Orden der minderen 
Brüder (Sranzisfaner), wovon die Minoriten, Kon— 
ventualen, Objervanten und Kapuziner Zweige find, ftarb 
1226 und ward ſchon 1228 Heilig geſprochen. — Ab- 
gebildet wird er mit einem Kleide feines Ordens, einen 
Seraph mit jehS Flügeln vor ſich; oder vor einem Kreuze, 
von melden fünf Strahlen nach den Wunbmalen bes 
Heiligen ausgehen. 

(Die Epiftel fiehe am Feſte des Hl. Joachim, Seite 361, das 
Evangelium am efte bes bi. Mathias, 1. Theil, Seite 280). 


Bitte der Kirche. 

O Gott! Der Du Deine Kirche durch die Verdienfte 
des HI. Franziskus mit einem neuen Orben beglückteft, 
verleihe uns, daß wir nach feinem Vorbilde das Irdiſche 
verachten, und uns immer der Theilnahme an den himm⸗ 
liſchen Gütern erfreuen. Durch Jeſum Chriftum unferen 
Herrn x. 


Am Jeſte des heiligen Kofenkranzes. 
(Den erften Sonntag im Oftober.) 


Was ift der Roſenkranz ? 


Er ift eine beftimmte, von ber Heiligen Kirche 
anerkannte Gebetöform, welche aus einer beftimmten Anzahl 
Vater unfer, Ave, dem apoftolijchen Glaubensbekenntniſſe 
und einigen eingejchalteten Glaubensgeheimniſſen befteht. 


496 Am Feſte des heiligen Roſenkranzes. 



































Wer iſt der Urheber des Roſenkranzes? 


Schon die alten Väter und Einſiedler haben nach 
dem Zeugniſſe des hl. Hieronymus eine ähnliche Gebets- 
weife gehabt, um Gott zu verehren. Beda, der Chrwürdige 
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verſichert ein Gleiches von England, Papſt Leo IV. befahl 
847 den Soldaten, als fie gegen die Ungläubigen zu Felde 
zogen, in der einen Hand die Waffen, in der anderen den 
Roſenkranz zu halten. ? 

Als endlich der Hl. Dominifus Lange Zeit gegen die 
Albingenfer geprebigt, und diefelben oftmals überzeugt und 
befhämt hatte, aber defjenungeachtet nur wenige aus ihnen 
zur heiligen Tatholifchen Kirche zurüdführen konnte, ver— 
doppelte er fein Gebet und feine Bußwerke, und flehte 
namentlich zu Maria, die Herzen diejer Verblendeten zu 
wenden, und ihn durch ihre mächtige Fürbitte in feinen 
Arbeiten für das Heil der Seelen zu unterjtügen. Da 
erfchien ihm einmal diefe Mutter der Erbarmung in ihrer 
Herrlichkeit, und lehrte ihn das Gebet des Roſenkranzes, 
den er num nebft den hohen Vorzügen der heiligen Gottes- 
gebärerin überalf verfünbigte und Lehrte, und in Folge deſſen 
in Kurzer Zeit über Hunderttaufend Seelen in den Schoß 
der Einen, wahren, katholiſchen Kirche zurücführte, und eine 
zahlloſe Menge großer Sünder befehrte. Bald verbreitete 
fid) diefe Andacht weit in der Chriftenheit. Cs bildeten 
ſich Bruderſchaften unter dem Namen des heiligen Roſen— 
franzes, und die Kirche erlaubte dem Predigerorden, ein 
eigenes Feſt desfelben zu feiern. Weit fpäter, im Jahre 1571, 
errangen die Chriften über die Türken einen glänzenden 
Sieg, und zwar am 7. Oftober, an welchem Tage gerade 
das Rofenkranzfeit gefeiert und öffentliche Prozeſſionen 
gehalten wurden, um durch die Fürbitte der allerjeligjten 
Jungfrau Maria die großen Bedrängnifje der Türken von 
den Chriften abzuwenden. Man fehrieb daher den er 
rungenen Sieg mit Recht der Wirkung ihrer Fürbitte zu, 
und Papſt Pius V. feste zur Dankbarfeit dafiir auf den 
jelden Tage ein Feft, das „Maria vom Siege“ ge 
nannt, fpäter auf den erften Sonntag im Oktober 
verlegt, mit dem Roſenkranzfeſte vereinigt, ımd von 
Klemens XI. in der ganzen chriſtlichen Kirche zu feiern 
befohlen wurde. 2) 





») Höpfner 1. 8. 105. — ”) Nidel, Feſtzeiten, 8. V. ©. 248, 
Goffine's unterrichtebuch v. Donin. IL. Band. 32 
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Roſenkranz wird diefe Art zu beten deßhalb ge- 
nannt, weil wir die darin vorfommenden Gebete, 
Erinnerungen, Lobſprüche u. f. w. gleich einem Sranze 
zufammenfledhten, um damit der heiligen Gottesgebärerin 
Maria ein Gefchenf zu machen, und ihr unfere Liebe und 
Verehrung zu beweifen. Wie die Roſe aus grünen Blättern, 
Iharfen Dornen und einer herrlichen Blume befteht, find 
auch in dem Roſenkranze die grünen Blätter durch die 
freudenreichen, die Dornen durch die fchmerzenreichen, die 
Blume durch die glorreichen Geheimniffe angedeutet. 


Woraus befteht denn eigentlich das Kofenkranz = Gebet? 


Der Roſenkranz fängt an mit dem apoftolischen 
Glaubensbekenntniſſe, Vater unfer, drei Ave. Bei dem erften 
Ave wird eingefchaltet: Der meinen Glauben vermehren 
wolle; bei dem zweiten: Der meine Hoffnung ftärfen 
wolle; bei dem dritten: ‘Der meine Liebe entzünden wolle; 
— oder auch: an Den ich glaube; — auf Den ich hoffe; — 
Den ich über Alles liebe; worauf ein Vater unfer gebetet 
und dann das Abe fünfzigmal wiederholt wird, in welchem 
man nach den Worte Jeſus verſchiedene Sprüche ein- 
ſchaltet, welche auf das Leben, Leiden und die Verherrlichung 
Chrifti Bezug haben und Geheimniſſe genannt werden. 
Nach jeden zehnten Ave wird ein Waterunfer gebetet. 


Muß man jederzeit fünfzehn Abſätze machen? 

Man Tann den Rofenfranz auch in drei Theile ab- 
theilen und jeden Theil in fünf Abſätze (Gefege genannt) 
und in fünf Geheimniſſe. 

Warum nennt man ben Roſenkranz auch Pfalter? 

Weil bei demjelben 150 Ave Maria find, wie bei 
dem Pfalter Davids 150 Palmen. 


Warum bezeichnet man fich bei dem Beginne des Roſenkranzes 
mit dem Heiligen Kreuzzeichen ? 


Zum Schuße gegen die Verfuchungen befonders von 
Seite des böfen Feindes, und dann um das Gebet ver- 
dienftlicher zu machen. 
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Woran erinnern die Vater unfer? 
An die heiligen Wunden Jeſu Chrifti. 
Wie vielfach ift demnad der heilige Roſenkranz ? 


Dreifach: nämlich der freubenreiche, der ſchmerzhafte, 
der glorreihe Roſenkranz. 

I. Der freudenreiche befteht aus den fünf erften 
Abfägen, bei welchem wir die fünf freudenreichen 
Geheimniſſe von der Menſchwerdung Chriſti einfchalten, 
indem wir von Ihm voll Freuden zu Maria ſprechen: 
1. Den du, Jungfrau, empfangen Haft; 2. Den du zu 
Eliſabeth getragen haft; 3. Den du, Jungfrau, geboren 
haft; 4. Den du im Tempel aufgeopfert haft; 5. Den du 
im Tempel gefunden haft. Dieſer Nofenkranz wird ge- 
wöhnlid vom Advent bis zur Saftenget gebetet,. weil in 
diefer Zeit aud) im Brevier und im Meßbuche die freuden- 
reihe Ankunft ChHrifti in diefer Welt beſonders gefeiert 
und verehrt wird. 

I. Der ſchmerzhafte Roſenkranz hat wieder 
50 Ave Maria oder fünf Abfäge, in welchen ung die fünf 
Ihmerzhaften Hauptgeheimniffe zur Betrachtung vor⸗ 
geftellt werden, und wir den leidenden Jeſus verehrten: 
1. Der für uns Blut geſchwitzet hat; 2. Der für uns 
‚gegeißelt worden ift; 3. Der für uns mit Dornen ge 
trönet worden ift; 4. Der für uns das ſchwere Kreuz 

etragen hat; 5. Der für uns gefreuzigt worden iſt. 

tefer Rofenkranz wird insbeſondere in der Fafte gebetet, 
wo die Kirche das Gedächtniß des Leidens Chrijti vor⸗ 
züglich begeht. 

In. Der glarreice Roſenkranz, der die letzten 
5 Abfäge, mithin wieder 50 Ave Maria in fich begreift, 
erinnert ung an die Herrlichkeit Chrifti und der feligiten 
Jungfrau. Dabei loben wir den Herrn Jeſu: 1. Der 
von den Todten auferftanden ift; 2. Der in den Himmel 
aufgefahren tft; 3. Der uns den heiligen Geift gefandt 
Hat; 4. Der dich, o Jungfrau! in den Himmel aufgenommen 
hat; 5, Der dich, o Jungfrau! im Himmel gekrönt hat. 

32* 
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Diefe Art zu beten ift von großem Nutzen, denn 1. iſt 
dieſe Weile Gott jehr wohlgefällig, weil der dreieinige Gott 
Durch die Wiederholung des Geſanges der Engel Gottes 
befonder3 verberrliht wird; 2. ift fie eine Mebung des 
Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, der Dankbarkeit; 
. 3. tft fie eine Aufmunterung zur Andadt. 


MWoraus befteht die Korone Chrifti ? 


Zuerſt betet man das apoftolifche Glaubensbekenntniß 
und drei Vater unfer, dann drei Abſätze; beim Beginne 
eines jeden Abfates (Dekade) betet man beim größeren 
Körnlein-ein Ave Maria, bei dem Fleineren aber durch 
die drei Dekaden anjtatt des Ave Maria ein Vater unfer, 
fo daß 33 Vater unfer und 3 Ave Maria gebetet 
werden. Diefen Rojenkranz führten die Ramaldulenfer- 
Mönde ein. und er wurde von Leo X. beftätigt und mit 
vielen Abläffen bereichert. 


Die betet man den Rofenkranz von den fünf heiligen Wunden ? 


Zuerft betet man das apoitolifche Glaubensbekenntniß, 
Dann bei jedem Abfate ein Vater unjer und zehnmal den 
nachfolgenden Gruß: 


Gegrüßet ſeiſt Du, allerfüßefter Jeſu, voll ver Gnaden, 
Die Barmherzigkeit ift mit Dir, gebenedeiet ift Dein alfer- 
Heiligftes Blut, welches Du für uns vergoffen haft. 


Im 1. Ablage: Aus der Wunde Deines rechten Fußes. 
Im 2.: Aus der Wunde Deines linken Fußes. Am 3.: 
Aus der Wunde Deiner reiten Hand. Im 4.: Aus der 
Wunde. Deiner Tinten Hand. Am 5.: Aus der Wunde 
Deiner Seite. — Dann folgt: 


Heilige Maria, du fchmerzhafte Mutter, durch) das 
Schwert des Schmerzes, jo dir deine Seele durchdrungen, 
erflehe uns die Gnade, der Früchte des Blutes Jeſu Chrifti, 
Deined Sohnes, jest und in der Stunde unjeres Ab- 
jterbens theilhaftig zu werden. Amen. 


. 
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Wie betet man den Nofenkranz zu Ehren der fieben Blut- 
Bergiefungen ? 


Faft wie den vorbemerften bis auf die Worte: Ver— 
goffen haft. Im 1. Abſatze: In Deiner Beichneidung: 
m 2.: In Deiner Todesangit, Im 3.: In Deiner 
eißelung. Im 4.: In Deiner Krönung. Im 5.: In 
der Beraubung Deiner Kleidung. Im 6.: In Deiner 
Kreuzigung. Im 7.: Bei der Eröffnung Deiner Seite. 


Wie betet man den Roſenkranz zu Ehren der fieben Schmerzen 
Maria? 


Zuerſt betet man das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 
und das Vater unſer; hierauf drei Ave Maria zur Ehre 
und Erinnerung an die vielen Thränen, die Maria ver— 
goſſen, ſowie der Schmerzen, die ſie während des Leidens 
ihres Sohnes gelitten hate Darauf betet man ein Vater 
unfer und fieben Ave Maria; nach dem fiebenten Ave 
in jedem Abfage fegt man hinzu: Die Ehre jei Gott dent 
Vater ꝛc. — und dasſelbe betet man durch fieben Abjäte. 
In dem 1. Abfage ſetzt. man bei jedem Ave Maria, nad) 
dem Namen Jeſu das Geheimniß hinzu: Den du, o Jungs 
frau, bejchneiden gejehen Haft. Im 2.: Mit Dem du, 
v Jungfrau, nad) Aegypten geflohen bil. Jm 3.; Dem 
du, o Jungfrau, verloren haft. Jim 4.: Den du, o Jung- 
frau, daS Kreuz tragen gejehen haft. Im 5.: Den du, 
o Jungfrau, freuzigen gejehen haft. Im 6.: Den du, 
o Jungfrau, vom Kreuze in deinen Schooß gelegt haft. 
Im 7.: Den du, o Jungfrau, Hajt begraben gejehen. 


Was ift der zwölf Sternen = Rofenkranz ? 


Derſelbe befteht aus dem apoftolifchen Glaubensbekennt - 
niffe, zwölf engliſchen Grüßen und drei Vater unjer. Nach 
dem vierten Ave Maria wird jedesmal ein Vater unjer ge- 
betet. Unter den zwölf Ave Maria werden die zwölf 
befonderen Vorzüge und Onaden der heiligen Maria ver- 
ftanden. Diefe Gnaden merden mit den zwölf Sternen 
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der Apok. 12, 1 angebeutet. Zum Schluffe betet man 

gemöhnlich das Gebet: Gegrüßet ſeiſt du, Königin zc,, 

un: Unter deinen Schuß, fammt den dazu —E 
ebeten. 


Welche find die zwölf beſonderen Gnaden Mariens? 

1. Die makelloſe Empfängniß der ſeligſten Jungfrau 
Maria. 2. Der Gebrauch der Vernunft, mit der fie gleich 
bei der Geburt begnadigt worden ift. 3. Die Begrüßung 
des Erzengels. 4. Die Begnadigung des heiligen Geiftes. 
5. Die mafellofe Empfängnig ihres Sohnes Jeſu Chrifti. 
6. Ihre Jungfräulichkeit. 7. Ihre mafellofe Mutterjchaft. 
8. Ihre Vorzüge als Gottesgebärerin. 9. Ihre glorwürdige 
Mutterſchaft. 10. Ihr fanfter Tod. 11. Ihre wunder 
bare Auferftehung. 12. Ihre Erhöhung über alle Chöre 
der Engel. 


Wann kann man obige Roſenkränze beten ? 


An einem jeden Tage kann einer berjelben gebetet 
werden. Sonntag ber englijche Roſenkranz oder die 
Krone Chriſti — Montag der freudenreihe — Dienftag 
der ſchmerzhafte — Mittwod) der glorreihe — Don- 
nerftag der Roſenkranz zur Ehre des Hochwürdigſten — 
Freitag zur Ehre der fünf Wunden oder der fieben 
Blutvergiegungen oder der fieben Schmerzen — Samijtag 
der zwölf Sternen-Rojenkranz. ') 


Wie fol man den Roſenkranz beten? 


Fleißig und andächtig, d. h. oft und ordentlich. Oft 
ſollen ihn namentlich Diejenigen beten, die nicht leſen 
fönnen, ober fein Buch haben, in welchem ihnen die Ge— 
heimniffe unferer Erlöfung durch Jeſus Chriftus erklärt 
werben; ordentlich, d. h. fo wie er oben bejchrieben worden, 
und langfam, mit gehöriger Ausiprache der Geheimniffe, 
muß er von ums Allen gebeten werden. Andächtig beten 
heißt: Wir müffen ihn nicht blos mit dem Munde, fondern 


%) Siehe. Hopfner's Katehism. 1. B. ©. 17—18. 
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aud) mit dem Herzen beten, die Geheimnife fleißig be- 
trachten, uns beim freudenreihen Rofenkranze freuen und 
dem Herrn für Seine Menſchwerdung danken; beim ſchmerz⸗ 
haften mit Seinen Leiden Mitleid haben und unfere Sünden, 
die Ihn an's Kreuz gebracht Haben; bereuen beim glor- 
reihen endlich Ihm und Seiner jungfräulichen Mutter zu 
ihrer Herrlichkeit Glück wünfhen, und mg ernſtlich vor- 
nehmen, mit der Gnade Gottes Alles anzuwenden, um 
gleichfalls zur Glorie des Himmels zu gelangen. 

Recht gebetet kann aljo der heilige Rojenfranz vom 
größten Nugen für unfer Seelenheil fein, indem er 
ung zum Danke für die Menſchwerdung Chrifti, zur Reue 
über unfere Sünden, zum ernftlichen Verlangen nad) himm- 
liſchen Gütern aufmuntert, und taufend andere gute Ge— 
danten und Vorfäge in ung erwedt; und dazu ijt nicht 
leicht ein Gebet mehr geeignet, als -der heilige Rojen- 
franz, da dieſer aus den ſchönſten Gebeten, nämlich dem 
Glauben, dem Vater unfer und dem Gegrüßet ſeiſt du 
Maria zufammengejegt ift, und außerdem in den ID Ge— 
heimniffen furz den Inhalt des ganzen Chriftenthumes 
enthält; uns alſo namentlich an unfere Sindhaftigfeit und 
die Gnade der Erlöfungr die wir und durch einen leben— 
digen Glauben an Chriftus aneignen follen, erinnert. Auch 
ruft er uns fortwährend die Tugenden der jeligiten Jung- 
fran in's Gedächtniß, und fordert ung zu deren Nach— 
ahmung auf, damit wir einſt zu ihr in den Himmel auf 
genommen werden. Wir follen uns daher duch Nichts 
vom Beten des heiligen Roſenkranzes abhalten laſſen; 
auch follen wir uns nicht ſchämen, denfelben beftändig bei 
ung zu tragen; denn derjelbe ift mit Recht ein Kenn- 
zeichen eines fatholifchen Chriften geworden; und mer 
möchte ſich ſchämen, ein katholiſcher Chrift zu fein? 

(Der Eingang zur heiligen Mefje ift wie am Feſte Mariä 
Empfängniß, 1. Band, Seite 55.) 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Defjen eingeborener Sohn uns dur) Sein 
Leben, Seinen Tod und Seine Auferſtehung die Güter 
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des ewigen Heiles erworben Hat, verleihe uns, daß wir 
die Geheimniffe bei dem heiligen Roſenkranze der feligiten 
Jungfrau Maria andächtig betrachten, dem, was fie ent- 
halten, nachfolgen, und das, was fie verſprechen, erhalten 
mögen, durch denfelben Jefum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


SIehtion aus Sirad. 24. 8. 14.—16. 8. 


14 Im Anfange und vor aller Zeit ward ich erfchaffen, 
und werde bis in alle Emigfeit nicht aufhören; im der 

15 heiligen Wohnung diente ich dor Ihm. Und fo befam id) 
eine fefte Wohnung auf Sion, in der heiligen Stadt einen 

16 Ruheort, und fo herrſchte id zu Ierufalem. Id 
faßte Wurzel bei einem geehrten Volke, bei dem Autheile 
meines Gottes, ber Sein Erbe ift; in der vollen Gemeine 
der Heiligen ift mein Aufenthalt. 

(Die Erklärung diefer Epiftel fiehe am Hefe Mariä Himmel- 
fahrt, und vergleihe damit auch die Epiftel am Feſte der unbefledten 
Empfängnig Mariä. Das Evangelium Luf, 11, 27—28, fiehe 1. Bd 
Seite 424 unten von den Worten an: „Es geſchah aber, als Er 
dieß redete 2c.” bis zu Ende.) 


Am neunzehnten Sonntag nah Yfingfen. 


Im Gingange der heiligen Meſſe verfpricht Gott, daß 
Er Sein Bolt in allen Anliegen erhören und ihm helfen 
wolle, wenn es die Ohren zur Anhörung und Befolgung 
Seines Geſetzes neigen werde (Pf. 77). 


Bitte der Kirche. 


Altmächtiger und barmherziger Gott! entferne gnädig 
von ung Alles, was uns feindlich entgegenfteht, damit 
wir, von allen Banden des Leibes und der Seele befreit, 
mit freubigen Gemüthern Deine Gebote befolgen, durch 
Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 
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Spiflel des HL. Paulus an die Ephefer. 4. 8. 23.—28. V. 


23.24 Brüder! Erneuert eud im Geiſte eueres Ge: 

mütbes, umd ziehet den neuen Menſchen an, der nach 

25 Gott gefchaffen ift, in Gerechtigkeit und wahrhafter Heilig- 

feit. Darum leget ab die Lüge, redet Wahrheit 

ein Jeder mit feinem Nächten; dbeun wir find Glieder 

26 unter einander. Zürnet ihr, fo fündiget nit; die 

97-28 Sonne gehe nicht unter über euerem Zorne. Gebet nicht 

Raum dem Teufel! Wer geftohlen hat, ftehle 

niht mehr, fondern arbeite vielmehr, und wirfe mit 

feinen Händen Gutes, damit er habe, um dem, ber 
Mangel leidet, mitzutheilen. - 


Belrahtungspunkte. Wir follen uns im Geifte, 
Leibe und in unferen Verhältniffen oft erneuern. Wer fi 
erneuern will, muß die Lüge, den Zorn und die Habſucht ab> 
legen. Die Arbeitfamkeit bewahrt vor der Sünde, vor 
Lebensüberdruß und ermöglicht das Almofen. 


Erflärung und Lehrſtück. Der Hl. Paulus er- 
mahnt hier die Ephefer und uns, daß wir uns unferem Geifte 
nach erneuern follen, Diefe Erneuerung geſchieht nad) feiner 
Lehre dadurch, wenn wir den alten Menſchen, d. i. unjere Sün- 
den und Lafter ablegen, dagegen den neuen aus Gott geborenen 
Menfchen anziehen, d. i. uns durch Gottes Gnade mit Tu— 
genden ſchmücken und eifrig nach der chriftlichen Gerechtigkeit 
und Heiligkeit ftreben. Deßwegen fagt er, man fol vom Lügen, 
Betrügen, Stehlen ꝛc. abflehen, und den Nädjften, der unfer 
Bruder ift, nicht beleidigen; man fol nicht ohne gerechte Ur- 
fache zürnen, und wenn man fid) auch don ungerechtem Zorne 
übereilen ließ, wenigftens nicht durch Beharren in demfelben 
fündigen; man fol dem Teufel nicht Zugang zum Herzen ver- 
ihaffen, was gejchehen würde, wenn man durch jündhaften Zorn 
die Liebe daraus vertriebe; man fol fih vor dem Müffiggange, 
welcher aller Lafter Anfang ift, hüten, und wenn man aud) für 
fih Nichts zu arbeiten hätte, fo fol man für die Armen ar- 
beiten, um ihrem Mangel abhelfen zu fünnen. Darin be: 
fteht die vom HL. Paulus geforderte Erneuerung 
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des Geiſtes. "Wir haben uns vielleicht ſchon manchmal fo 

erneuert ; wir fchienen befehrt und andere Menfchen zu fein; 
allein wie lange dauerte diefe Erneuerung? Ad, wir waren 
bald wieder die alten Sünder! Warum? Weil wir nah un- 
ferer Erneuerung oder Belehrung in zu großer Sicherheit dahin 
lebten. Wir glaubten, e8 fei mit einer würdigen Beichte Alles 
gethan; hierbei waren wir ruhig, und dachten nicht daran, die 
Mittel anzuwenden, uns in dem Erneuerungdzuftande zu er— 
halten. Wir dankten Gott nicht für die verliehene Gnade ber 
Belehrung; wir baten Ihn nit um die Gnade der Beftän- 
digfeit; mir befuchten wie zuvor böſe Geſellſchaften und ge- 
fährliche Gelegenheiten; wir ergaben und wieder dem Müffig- 
gange und dem Wohlleben 2c.; darf man ſich darum wundern, 
daß wir wie Hunde zu dem Ausgefpieenen zurüdtehren ? 2) Ach! 
man joll auch wegen der vergebenen Sünden nicht ohne Furcht 
fein. 2) Denn wenn man auch nad feinem Erachten Alles gethan 
hat, jo weiß man doch nicht mit vollfommener Sicherheit, ob 
man im Stande der Gnade fich befinde oder nicht, ob man der 
Liebe oder des Haffes würdig fei.?) Man follte alfo nad 
dem Rathe des hl. Paulus *) mit Furcht und Zittern fein Heil 
wirken, damit man nicht durch eine vermefjene Sicherheit in 
das alte Sündenleben zurüdfalle, ohne Hoffnung einer neuen 
Belehrung; denn nach demfelben hl. Paulus ?) ift e8 unmög- 
ich, Diejenigen, welche einmal erleuchtet worden, dev himm- 
Lifchen Gabe und des heiligen Geiftes theilhaftig geworden find, 
defgleichen das gute, göttliche Wort und die Kräfte der zufünf: 
tigen Welt gefoftet haben, und doch abgefallen find, wieder zur 
Sinnesänderung zu erneuern, da fie, ein Jeder für fich, Durch 
ihren Abfall und ihre Unbußfertigfeit den Sohn Gottes auf 
ein Neues Frenzigen und verfpotten. Sie find einem Lande 
gleich, das zwar auch, wie das gute, den oft darauf fallenden 
Regen einfaugt, aber nur Difteln und Dornen trägt und deß⸗ 
halb von feinem Herrn als unfruchtbar und des Berbrenneng 
(feines Unfrautes) würdig erflärt wird. So wird auch die 
Unbufßfertigen das Teuer der VBerdammung treffen. 


1) Spr. 26, 11. — 2) Sir. 5, 5.— °) Pred. 9,1. — *) Phil. 2,12. 
— 5) Hebr. 6, 4, 
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1 In jener Zeit trug Jeſus den Hohenprieftern 
2 und Pharifäern folgende Gleichnifrede vor. Das 
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Himmelreich ift einem Könige gleich, der feinem 

3 Sohne Hochzeit hielt. Er ſandte feine Kuechte aus, 
um die Geladenen zur Hochzeit zu berufen, und fie 

4 wollten nicht kommen. Abermals fandte er andere 
Knechte aus und ſprach: Saget den Geladenen: 
Siehe, mein Mahl habe ich bereitet, meine Ochfen 
und das Maftvieh find gefchlachtet und Alles ift 

5 bereit: kommt zur Hochzeit. Sie aber achteten 
es nicht und gingen ihre Wege; Einer auf feinen 

6 Meierhof, der Andere zu feinem Gewerbe. Die 
übrigen aber ergriffen feine Knechte, thaten ihnen 

7 Schmach an und ermordeten fie. Als dieß der 
König hörte, ward er zornig, ſandte feine Kriegs- 
völfer and und ließ jene Mörder umbringen und 

8 ihre Stadt in Brand fteden. Dann fprad er 
zu feinen Knechten: das Hochzeitsmahl ift zwar be- 
reitet, allein die Geladenen waren deſſen nicht werth. 

9 Gehet aljo auf die offenen Straßen und ladet zur 
10 Hochzeit, wen ihr immer findet. Und jeine 
Knechte gingen aus auf die Straßen und brachten 
Alle zufammen, die fie fanden, Gute und Böſe; 
11 und die Hochzeit war mit. Gäften ganz beſetzt. Der 
König aber ging hinein, um die Gäfte zu befchauen, 
und er ſah dajelbit einen Menfchen, der kein 
12 hochzeitliches Kleid anhatte. Und er |prad) 
zu ihm: Freund! wie bift du da hereingelommen, 

da du kein hochzeitlihes Kleid anhaft? Er 
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13 aber verflummte. Da ſprach der König zur den 
Dienern: Bindet ihm Hände und Füße und 
werfet ihn hinaus in die äußerfte Finſterniß, da 

14 wird Heulen und Zähnefnirfchen fein. Denn 
Biele find berufen, Wenige aber auserwählt. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus durch das Gleichniß don dem Könige, der feinem 
Sohne Hochzeit hielt, Iehrt, daß man dem Nufe der Gnade 
folgen müffe, wenn man nicht verloren gehen will. 


Glaubenslehre. Gott Hält in Seinem Sohne Jeſu 
Chriſto täglich Hochzeit, und zwar im allerheiligften Sakra— 
mente bed Altares. 

Wenn man gegen heilfame Ermahnungen ein verftodtes 
Herz hat, fo geht man gewöhnlich verloren. 

Zur heiligen Kommunion ift das hoch zeitlich e Kleid 
ſehr nothwendig. 


Sittenlehre. Wir ſollen den heilſamen Ermahnungen 
und Einladungen Gottes gewiſſenhaft folgen. 

Wir ſollen vor der heiligen Kommunion beiten gehen. 

Wir follen oft die Heilige Kommunion empfangen, 


Vorſatz. Ich will mic auf die Heilige Kommunion immer 
würbig vorbereiten. 


Welrachtungspunkle. Für den Himmel find Alle 
berufen, aber nicht Ale folgen dem Rufe ber göttlichen Liebe 
gerne, getreu, biß an’8 Ende. — Die gottlofe Welt haßt 
die Apoftel de 8 Friedens verfolgt bie Freunde des Heiles, und 
trachtet dem eifrigen Diener Gottes nicht felten nad) dem 
Leben. — Das hochzeitliche Kleid bekommt der Chrift bei 
ber heiligen Taufe, beſchmutzt er durch jede Sünde, verliert er 
durch eine Tobfünde. — Wer ohne der heiligmahenden 
Gnade lebt, Tann nichts Verdienſtliches wirken, kann nicht felig 
ſterben, und nicht eingehen in bie ewige Freude. 
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Was wollte Jeſus mit dieſem Evangelium lehren? 

1. Daß die Menſchen der rufenden Gnade nicht folgen, 
entweder aus irdiſcher Geſchäftigkeit, oder aus Gewinn— 
ſucht, oder aus Leidenſchaft. 

2. Daß der höchſt gerechte Gott die Menſchen züchtiget, 
welche Seine Gnade geringachten, die Verfündiger Seiner 
Lehre verfolgen, den Empfang der heiligen Saframente 
vernadjläffigen und fih um das Heil ihrer Seele gar 
nicht befümmern. 

3. Daß Jene, die das leid der Unſchuld, welches 
fie bei der heiligen Taufe empfangen haben, beſchmutzen 
oder verlieren, ein ſchreckliches Gericht erfahren werden 

4. Daß Jene, welche dem Rufe der göttlichen Gnade 
wiberftehen, verloren gehen, und daß nicht die Berufenen 
felig werden, fondern die Augermählten, das find Jene, 
melde mit der Gnade des Berufes mit aller Treue mit- 
wirfen. 

Anmuthung. Ich danke Dir, o Iefu! dag Du mir 
durch Deine Menfhwerbung und Dein Leiden und Sterben 
die ewigen Freuden erreichbar gemacht haft; gib mir nun aud) 
das bochzeitliche Kleid der Liebe, damit ich zur himmliſchen 
Hochzeit zugelaffen und nicht im die äußerfte Sinfternifi ver= 
flogen werde. 


Yon den Freuden des Himmels. 


Das Himmelreich ift einem Könige gleich, 
der feinem Sohne Höchzeit hielt. ") 

Der Himmel wird von Chrifto mit einem Hodjzeits- 
mahle verglichen, weil man dafelbft in vollfommener Ver— 
einigumg, mit Gott alle nur erdenklichen Freuden genießen 
wird. 3 für Freuden dieß fein werben, Tonnte jelbit 
der hl. Paulus, wiewohl er mehrmals in den Himmel 
verzüdt war und die Freude desfelben gejehen und ver- 
&oftet Hat, nicht befehreiben. Er fagt nur: ?) „Was fein 


) Matti. 2, 2. — ) 1. Kor. 2, 9. 
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Auge gejehben, fein Ohr gehört hat, und was 
infeines Menſchen Herzgelommen ift, hat Gott 
Denen bereitet, die Ihn Lieben.” Es gibt uns 
zwar der heilige Geift in der heiligen Schrift zuweilen 
eine Heine Beichreibung der himmlischen Freuden, indem 
Er den Himmel bald ein Paradies der Wonne nennt; bald 
ein Hochzeitömahl, wo alle Arten des Vergnügens herrſchen; 
bald eine foftbare Perle; bald einen Schaß, den weder 
Motten noch Roft verzehren, noch Diebe ausgraben und 
jteblen können; bald ihn unter dem Bilde eines König⸗ 
reiches, eines Thrones, einer Krone, wodurd wir zu den’ 
höchſten Ehren erhoben werden; bald unter dem Bilde 
einer Stadt, die aus Gold, Edelfteinen und Perlen erbaut, 
durch die Klarheit Gottes erleuchtet, mit Pracht und 
"Herrlichkeit erfüllt ift, und bei allem Dem eines ungeftörten 
Friedens und der größten Sicherheit geniekt, darſtellt; 
aber e8 find dieß nur Bilder, die von den fchönften, feltenften, 
foftbarsten und angenehmften Sachen der Erde hergenommen 
find, um uns zu lehren, wie groß das Glüd des Him- 
mels jei, in dem alle Schönheiten, Annehmlichkeiten und 
Freuden im höchften und volllommenften Grade ohne alles 
Uebel, ohne allen Verdruß und Efel, und ohne Furdt, 
diefelben zu verlieren, anzutreffen find. Genug; in dem 
Himmel wird man Gott Selbft, den Urjprung aller Freude 
und Glüdfeligfeit, befigen, und Seine.eigene Glüdfeligfeit 
in alle Ewigfeit mit Ihm genießen. Mehr braucht es 
nicht, um uns den höchiten Begriff vom Himmel zu machen ; 
denn daraus folgt, daß wir, wie Gott Selbjt, von allen 
Uebel und Leid weit entfernt, dagegen aller Seiner Freuden 
und Vollkommenheit tbeilhaftig fein werden. Wir werden 
Ihm ähnlich fein. ') Die Freuden werden demnach in 
Betreff der heiligmachenden Gnade — des Geiſtes — des 
Leibes — des Vermögens umd der Ehre ewig jein. *Wer. 
jollte in Betracht diefer unendlichen, unbegreiflihen und 
unbeichreiblichen Glückſeligkeit die eitlen, jchnöden, kurzen 


2) 1. Joh. 3, 2. 
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und unvollfommenen Freuden diefer Erde nicht gerne ver- 
adten? . Wer follte nicht gerne alles Ungemad und 
Elend dieſer Welt geduldig ertragen in dem Gedanken, 
daß er ſich dadurch einer ſolchen Glückſeligleit im Himmel 
würdig made? ... Was würde es uns auch helfen, alle 
Freuden dieſer Erde genoſſen zu haben, wenn wir dagegen 
die ewigen Freuden entbehren müßten?! 

Heufzer. Wie lieblich find Deine Wohnungen, Da Herr 
der Heerfchaaren! Es fehnt fih und ſchmachtet meine Seele 
nad) den Vorhöfen des Heren. Mein Leib und meine Seele 
froßloden in dem Tebendigen Gott.) — Wie efelt mir vor 
der Welt, wenn ich den Himmel betrachte! *) 


Am zwanzigſten Sonntag nad; Yfingfen. 


Der Eingang der heiligen Meffe ift ein bemüthiges 
Gebet aus Daniel 3, 31, wodurd) wir befennen, daß wir 
wegen unferes Ungehorfames bejtraft werden: „Alles, was 
Du über ung gebracht, o Herr! und Alles, was Du uns 
gethan, haft Du nad) wahrhaftigem Urtheile gethan, weil 
wir gefündigt haben und nicht gehorchten Deinen Geboten. 
Aber gib Deinem Namen die Ehre und verfahre mit uns 
nad Barmherzigkeit." Ehre fei zc. 

Bitte der Kirche. 

Bir bitten Dich, o Herr! Du wolleft Deinen Gläubigen 
gnädig Verzeihung ihrer Sünden und Frieden verleihen, 
damit fie, gereinigt von allen Sünden, Dir mit ruhigem 
Gemüthe dienen mögen, dur Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ꝛc. 

Hpiftel des HI. Paulus an die Epheſer. 5. K. 16. -21. B. 

15 Brüder! Sehet zu, wie ihr vorfidhtig wandelt, 

16 nicht wie Unweife, fondern wie Weife, und erfaufet bie 
2) Bf. 88.— °) 8. Ignat. de Loyol. — Leſ. a. d. Ras Chr. IV.,12, 
Gofiine's Unterrictöbud) v. Tonin. IL, Band. 
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17 Zeit; benn die Tage find böfe. Darum werdet nicht un— 
verftändig, fondern verftehet, was der Wille Gottes 

18 ift. Beraufchet euch nicht mit Wein, worin Ausfchweifung 

19 liegt, jondern jeid voll des heiligen Geiftes: redet mit 
einander in Pfalmen und Tobgefängen und geiftigen 

20 Liedern, finget und jubelt dem Herrn in eueren Herzen; 
danfet allezeit für Alles Gott und dem Bater im Namen 

21 unfere8 Herrn Jeſu Chriſtil Seid einander unter: 
worfen in der Furcht Chrifti ! 


Betrahfungspunkte. Die Vorſicht fordert Chriſtus 
von ung in Beziehung auf den Gedanken, das Wort und den 
Wandel, Die wahre Seelenruhe führt zur Heiterkeit, zur 
Thätigkeit, zum Lobe Gottes. Die wahre Demuth unterwirft 
fih Gott, den Vorgeſetzten und fogar Seinesgleichen. 


Erflärung. Der bl. Baulus ermahnt uns bier, vor- 
fitig zu wandeln, und als Weiſe die Zeit forgfältig zu be: 
nügen, d. i. jede Gelegenheit, gute Werke zu thun und an Ber- 
dienften reich zu werden, zu ergreifen. Borficht, jagt er, fei 
um fo nothiwendiger, ald bie Zeit böfe fei, d. h. viele Ge- 
fahren und Verſuchungen darbiete, welche die Ausübung der 
Zugend erfchweren, zur Sünde verleiten und unfere Berdienfte 
fhmälern. Deßwegen jollen wir nicht unverftändig und unklug 
fein, fondern vielmehr ung Mühe geben, zu verftehen, was Gott 
von ung verlange, damit uns bie Zeit, Gutes zu thun, nicht 
unbenügt vorübergehe. Außerdem fordert uns der Apoftel noch 
auf, uns nit mit Wein zu berauſchen, fondern voll des 
heiligen Geiftes zu fein, und dem Herrn Lobgefänge zu fingen 
und Gott allegeit und für Alles im Namen Jeſu Chrifti 
zu danken. 

Die übel zugebrachte Zeit kann man einigermaßen gut 
machen durch eine aufrichtige Reue über feine Nachläffigfeiten, 
und dadurd, daß man feine ohne gute Meinung verrichteten 
Werke, und die ohne Geduld ausgeftandenen Leiden Gott non 
Neuem aufopfert, als hätte man Alles nochmal zu thun oder 
zu leiden, was durch folgende Uebung gefchehen Tann: 

Algütigfter Herr und Gott! e8 ift mir von Herzen leid, 
daß ich die Zeit, die Du mir, meine Seligkeit zu wirken, ver: 
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gönnt haft, fo übel angewendet habe, Um nun dasjenige, was 
ich verfäumt, nad Vermögen zu erſetzen, opfere ich Dir Alles, 
was ich vom erſten Gebrauche meiner Vernunft gethan oder 
gelitten habe, ebenſo auf, als wenn ich es noch wirklich zu 
thun und zu leiden hätte; und zwar opfere ich es Dir auf 
in Bereinigung mit allen Werken und Leiden unſeres Heilan— 
des, und bitte Dich inbrünftig, Du wolleft durch Seine unend- 
lichen Verdienſte meine Mängel erfegen, und al’ mein Thum 
und Leiden Dir wohlgefällig fein lafjen. 

Laſſet uns die noch übrige kurze Zeit unferes Lebens 
Gott ſchenken, nachdem wir fat alle vergangene Zeit der eitlen 
Melt gewidmet haben.) Haben wir dem Leibe und den finn- 
chen Lüften ganze Jahre gefchenkt, fo Laffet und auch einige 
Tage für unfere Seele anwenden. ?) (Siehe über diefen Gegen: 
ftand das Evangelium am Sonntag Septuagefimä.) 


Warum jagt der Hl. Paulus: Beraufchet euch nicht mit Wein, 
worin Ausſchweifung liegt ? 


Die Trunfenheit hat die Ausſchweifung im Gefolge; 
denn fie theilt eine ſündhafte Hitze, ſinnliche Kröhlichteit 
und hochmüthige Vermefjenheit mit, wodurd) allen Sünden 
des Fleiſches die Thüre geöffnet wird. Den meiteren Unter- 
richt über die Trunfenheit fiehe am dritten Sonntag nad) 
Pfingften. Hier fol nur noch von der Sünde Derer die 
Rede fein, welche durch ihr unmäßiges Zutrinfen Andere 
zu beraufchen pflegen, Der perfiihe König Affuerus hat 
dei jenem großem Gaftmahle ?) ausdrüdlich verboten, 
Jemanden zum Trinken zu nöthigen. Diefer Heide, welcher 
blos durch das Licht der Vernunft erkannt hat, daß es 
Unrecht fei, Andere zu übermäßigen Trinken zu nöthigen, 
wird alfo einft im Gerichte gegen jene Chriften aufftehen, 
welche, obwohl durch den Glauben erleuchtet, diefe Sünden 
nicht haben erfennen und meiden wollen. Deßwegen ruft 
auch der Prophet Iſaias:) „Wehe über Die, welche Helden 


1) 8. Bernard. Serm. 20 in Cont. — 28 Petrus Chrys. 
Serm. 12. — ®) Eſth. 1. — 9 5, 22. 
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im Trinken ſind, und Andere zu berauſchen verſtehen“, und 
der hl. Auguſtin mahnt uns, Jene ja nicht als Freunde 
anzuſehen, die uns durch ihr Zutrinken zu Feinden Gottes 
machen wollen. 


Evangelium des Hi. Johannes. 4. K. 46. -53. V. 


46 jener Zeit lebte ein Königlicher, deſſen Sohn 
47 zu Kapharnaum krank lag. Da dieſer gehört 
hatte, daß Jeſus von Judäa nach Galiläa gekommen 
ſei, begab er ſich zu Ihm und bat Ihn, daß Er 
hinabkomme und ſeinen Sohn heile; denn er 
45 war daran, zu fterben. Da ſprach Jeſus zu ihm: 
Kenn iheniht Zeichen und Wunder fehet, fo 
49 glaubet ihr nicht. Der Königliche fprach zu Ihm: 
Herr, komme hinab, ehemein Sohn ftirbt. 
50 Jeſus Sprach zu ihm: Geh’ hin, dein Sohn lebt. 
Und der Mann glaubte dem Worte, welches ihm 
51 Jeſus gejagt hatte und ging hin. Und da er hinab- 
ging, begegneten ihm feine Knechte, verkündeten ihm 
52 und fagten, daß jein Sohn lebe. Da erforſchte 
er von ihnen die Stunde, in welcder es mit 
ihm beffer geworden war. Und fie ſprachen zur 
ihm: Geftern um die jiebende Stunde verließ ih. 


53 das Fieber. Da erkannte der Vater, daß es um 


diefelbe Stunde war, in welcher Jeſus zu ihm ge= 
fagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er glaubte 
mit feinem ganzen Haufe. 
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mhalt. Der HI. Evangelift Johannes erzählt, wie ber 
Herr Iefus den Sohn eines Königlihen von Kapharnaum 
abweſend gefund gemacht Hat. 
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Slaubensiehre. Gott kann uns helfen, und wenn auch 
jede Hilfe unmöglid ſcheint. 

Die eigene und fremde Noth bringt zu Gott. 

Das, was der Herr Jeſus redet, iſt und bleibt wahr, 
wenn wir aud die Erfüllung desfelben nicht gleich fehen. 

Sittenſehre. Wir follen anhaltend und mit Glauben. 
beten, fo werden wir gewiß erhört. 

Wir follen in der Krankheit nie muthlos werden, ſondern 
Gott um Hilfe anflehen, und Andere um ihr Gebet bei Gott 
bitten. 

Wir follen öfters über die Wohlthaten Gottes nach⸗ 
denken, um im Glauben geftärkt zu werden. 


Vorſatz. IH will in allen Anliegen und Lagen des 
Lebens zuerft bet Gott Hilfe fuchen. 
Ich will jederzeit anhaltend, und mit feftem Glauben beten. 


Betrahtungspunkfe. Alle Menſchen, ob hoch oder 
nieder, find der Krankheit unterworfen, müffen Kummer leiden, 
müffen zum Herrn über Leben und Tod ihre Zuflucht nehmen, 
wenn fie Hilfe finden wollen. — Der Bater liebte feinen Sohn 
aufrichtig, werfthätig, erfolgreih. — Die Madt Iefu 
war durch feine Zeit, durch feine Entfernung, durch Feine Perfor 
befchränft. — Der Königliche wurde gläubig, weil er die 
. Riebe Yefu erfuhr, weil er Seine Allmadt, Seine Allwiffenheit 
fennen lernte. 

Erwägungen. I. Gott ließ den Sohn diefes fönig- 
Iihen Beamten erkranken, damit diefer bei Chrifto Hilfe zu 
ſuchen veranlaßt würde, und jo zum Glauben und zur Selig- 
feit gelangte. *E8 ift ein gewöhnliches Mittel Gottes, bie 
Sünder zu Sich zu rufen und zu befehren, daß Er allerlet 
Uebel und Unglüd entweder über ihre eigene Perſon oder über 
ihre Kinder, ihr Vieh, ihre Güter 2c. verhängt. Darum fagte 
David: ) „Gut iſt mir's, daß ich gedemüthigt ward, 
damit ih lernte Deine Satzungen,“ und bat deßhalb 
aud Gott, Er möge die Sünder mit Schmach erfüllen, damit 
fie Seinen Namen. fuchten. *) Dieß hat bei Jenen zugetroffen, 


) Pſ. 118, 71. — ) Pi. 82, 17. 
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von welchen David !) redet: „Nachdem fie mit Elend überhäuft 
worden, eilten fie zu Gott.” Daß wir do das Nämliche 
thäten! Wenn Gott ung Mißwachs, Ueberſchwemmung, Hagel, 
Theuerung, Krieg 2c. zufchidt, jo will Er damit nichts An- 
deres, als uns bewegen, endlich von unferen Sünden abzuftehen, 
und uns zu Ihm zu wenden. Aber was thun wir? Statt zu 
Gott zu eilen, nehmen wir unfere Zuflucht zum Aberglauben, 
zu böfen Leuten, zum Teufel; ftatt unfere Sünden durch eine 
wahre Buße wegzuräumen, begehen wir durch unfere Ungeduld 
und unfer Murren, durch unfere freventlichen Urtbeile, als 
wäre die Ungerechtigkeit und Bosheit gewiſſer Meenfchen an 
unferem Unglüde Schuld, durch unferen Haß und unſere Yeind- 
Schaft zc. immer neue Sünden. Wohin wird e8 führen, wenn 
wir und weder duch die Wohlthaten, noch durch die Strafen 
Gottes befjern laſſen? ... Es ift zwar wahr, Gott ſchickt 
zuweilen auch den Frommen und Unfchuldigen entweder Selbft 
Zrübfale zu, oder läßt fie von böfen Menfchen, von ihren Fein: 
den kränken und quälen, allein Er thut dieß blos darum, um 
ihre Geduld und Liebe gegen Ihn zu prüfen, fie von der Welt 
lo8szureißen, fie vor Sünden zu bewahren und ihnen Gelegen- 
heit zu großen Berdienften zu geben; denn den Frommen ge- 
reicht Alles zum Beten. ?) Sole Abfihten und foldhe gute 
Wirkungen hatten die dem ob, dem alten Tobias 2c. von Gott 
zugefchidten Widerwärtigleiten — werden wir uns alfo wohl 
mit jenen Frommen vergleichen können, wenn wir und bie 
Trübfale nicht durch Geduld zu Nuten machen; wenn wir 
diejenigen Menfchen, deren Sich Gott als Werkzeuge, uns zu 
heiligen, bedient, als unjere Feinde anjehen, fie haſſen 2c.?... 

I. Das Benehmen diefe® Beamten, dem die Krankheit 
feines Sohnes fehr zu Herzen ging und der fich felbft zu 
Jeſus begab, um Ihn um defjen Heilung zu bitten, zeigt ung, 
daß wir an den Krankheiten unferer Verwandten, Freunde ıc. 
aufrichtigen Antheil nehmen und unjeren lieben Heiland recht 
innig um deren Geſundmachung anflehen follen. 

II. Chriftus fagt zu diefen: Föniglichen Beamten: „Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet ihr nicht.” 


2) Bf. 15, 4. — ?) Röm. 8, 28. 


520 Am zwanzigften Sonntag nah Pfingiten. 


Dieß war eine Beftrafung feines unvollfommenen Glaubens; 
denn wenn er wahrhaft geglaubt hätte, daß Chriftus der Sohn 
Gottes fei, fo hätte er Ihn nicht zu fi in's Haus gerufen, 
Sondern vielmehr mit jenem evangelifchen Hauptmanne!) ge: 
glaubt, daß Er auch abweſend, mit einem einzigen Worte, feinen 
kranken Sohn heilen fünne. "Manche Chriften verdienen den 
nämlihen Verweis von Chrifto, indem fie, wenn ihnen Gott 
in ihren Nöthen nicht auf der Stelle, faft durch ein augen 
blickliches Wunder hilft, beinahe allen Glauben und alles Ber: 
trauen auf Gott verlieren. Wie fehr folder Unglaube und 
- foldes Mißtrauen Gott mißfalle, zeigt Er dadurd, daß Er 
Denen, die fo wantelmüthig find, allen Schug und Schirm ent» 
zieht. ?) Ueberdieß fagt der HI. Sohannes, ?) daß fie in dem Pfuhle, 
der mit Teuer und Schwefel brennt, ihren Antheil Haben werden. 


IV. Wie viel vermag nicht das gute Beifpiel der Haus: 
väter! Diefer königliche Beamte hatte faum den Glauben an- 
genommen, fo ward fein ganzes Haus befehrt und glaubte an 
den Herrn. Wie vielem Guten könnten alfo nicht die Haus: 
väter und Hausmütter durch ihr gutes Beifpiel, ihre Frömmig— 
feit, ihren Eifer im Gebete, durch den öfteren Empfang der 
heiligen Saframente, durch ihre Sanftmuth, Mäßigkeit, Scham: 
baftigfeit 2c. bei ihren Untergebenen und Hausgenofjen Eingang 
verjchaffen, wenn fie fich diefe Tugenden und die Erbauung 
der Ihrigen recht angelegen fein ließen! Wenn fie dagegen für 
die Shrigen Feine Sorge tragen, fo verleugnen fie, weil fie der 
Liebe entfagen, welche das Kennzeichen eines Chriften ift, den 
Glauben, und find ärger als die Ungläubigen, welche die Pflich: 
ten des Chriftenthumes noch gar nicht kennen gelernt haben. *) 
Im Uebrigen follen diefe Pflicht auch Kinder und Untergebene 
üben, indem fie fich recht eifrig der Tugend der Sanftmuth, 
des Sehorfames, der Befcheidenheit, des Fleißes bei der Arbeit, 
der Eingezogenheit, de8 Gebetes ꝛc. bejtreben und dadurd) die 
Religion, welche fie al’ diefe Tugenden lehrt, ihren Eltern 
und Borgefegten lieb und werth machen und fie zur Befol- 
gung don deren Borfchriften ermuntern. 


1) Matth,9. — ?) Sir.2,15. — ) Offenb.21,8.— ) 1Tim.5, 8. 
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Troſt in Krankheiten. 


Der Sohn eines königlichen Beamten lag 
frank.) 

Um dich in der Krankheit zu tröften, mußt du auf Bie 
Hand Gottes fehen, die dich berührt hat, und denken, 
daß dir Gott die Krankheit zum Heile deiner Seele zu- 
geihidt habe, damit du nämlich zur Erfenntniß deiner 
Sünden gelangeft und für dieſelben genugthueft; oder 
wenn du unjchuldig bijt, dich in der Geduld, Liebe, Demuth 
u. ſ. m. übeft und deine Verdienjte vermehrejt. Darum 
Jagte ein Heiliger Altvater zu einem feiner Mitbrüder, 
der fich beklagte, daß er fo frank wäre: „Mein Sohn, 
bift du gutes Gold, fo wirft du dadurd be- 
währt; haft du aber Schladen an dir, fo wirft 
Du gereiniget.” „Viele find als gefund laſterhaft“, jchreibt 
Auguftin, „die in der Krankheit tugendhaft fein würden“, 
und der Hl. Bernhard fagt: „Beſſer ift es, durch 
Krankheit die Seligfeit zu erlangen, al3 ge 
fund fein, und ewig verdammt zu werden.“ 

Ein fräftiges Mittel, ſich in der Krankheit zu tröften, 
ift es auch, wenn man fich den leidenden Heiland vorftellt, 
Der von den Scheitel des Hauptes bis zur Fußſohle Fein 
Fleckchen hatte, das von Schlägen und Wunden unverjehrt 
geblieben wäre, und in deſſen Betrachtung der hl. Bona- 
ventura zu fagen pflegte: „O Herr! da ich Did fo 
Derimunbet Sehe, will ih nit ohne Krankheit 
Leben." 

Wenn Einen eine Krankheit befällt, fol man vor 
Allem nachdenken, ob man feine unrechtmäßig erworbenen 
Güter befige oder fonft verborgene Sünden auf fich habe; 
und wenn man dergleichen findet, joll man fich ſogleich 
durch eine reumüthige Beichte und durch die Zurüdgabe 
Davon befreien, denn die Sünden find gewöhnlich eine 
Urfache der Kranfheiten, und Gott wird denfelben nicht 
abbelfen und den Gebrauch der Arzneimittel nicht jegnen, 


1) Joh. 4, 46. 
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wenn die Krankheiten ihren Zweck nicht erreicht, d. i. den 
Sünder nicht gebeifert haben. Noch viel weniger hat man 
ſich Hilfe zu verſprechen, ſondern vielmehr zeitliches und 
ewiges Unglück zu befürchten, wenn man zum Aberglauben, 
zu Segenſprechern u. ſ. w. ſeine Zuflucht nimmt, wie es 
der König Ochozias erfahren hat, der mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wurde, weil er ſich in ſeiner Krankheit zu dem Ab⸗ 
gott Beelzebub gewendet bat. !) 

Heufzer des HI. Auguftin. D Herr! hier brenne, 
bier ſchneide; nur in der Ewigkeit verfehone mid) ! 

Anmuthung. Immerwährendes Lob fei Dir, Herr Jeſu 
Chrifte! Der Du und Menſchen oftmals mit zeitlihen Wider- 
wärtigfeiten heimfuchft, damit auch wir Dich fuchen, und Hilfe 
von Dir begehren, gleihwie Du dem Töniglihen Beamten 
gethan, deſſen zeitliches Unglüd ihm und den. Seinigen zum 
ewigen Glücke geworben ift. Warum bin ich denn betrübt, ja 
unwillig, wenn eine Krankheit oder ein anderes Leiden über 
mid) fommt? ift e8 denn nicht zu meinem Heile? ift e8 denn 
nicht aud mir gut und nüglid, daß ich gedemüthiget werde, 
um Deine Satungen zu lernen und zu Dir zu eilen? Strafe 
mich denn hienieden, o Herr! nach Deinen Wohlgefallen, nur 
in der Ewigkeit verfchone mid); gib mir aber auch die Gnade, 
bon Deiner Hand Alles willig anzunehmen und mit Geduld 
zu ertragen. Amen. 


Yon der Sorge für die Rranken.”) 


Komm, ehe mein Sohn ftirbt. ’) 
Wie diejer Vater ſollten Alle denken, welche Kranfe 
zu beforgen haben, d. i. fie follten vor Allem bedacht fein, 


1) 4. Kön. 1. — ?) Befonders zu empfehlen ift das jechsund- 
zwanzigjte — aus s& fupoli: „Bon der Weiſe, Kranke zu tröften ; 
für Kranke und Kranlenwärter,” „Die Krankenpflege,” „Die Kranken⸗ 
ſchule un —* Krankenfreund,“ 15. Auflage. Wien und Amberg. 


IS 
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Jeſus in den heiligen Sakramenten herbeizurufen, ehe 
der Kranke außer Stande geſetzt wird, dieſelben mit 
Andacht und Nutzen zu empfangen. Nichts ſucht der 
Teufel mehr zu verhindern, als Dieſes, um die 
Sterbenden deſto ſicherer verſchlingen zu können. Er ver- 
ſpricht daher längeres Leben und gebraucht andere 
Liſt, um davon abzuhalten; Jene aber, welche aus Furcht, 
den Kranken zu erſchrecken oder ihm läſtig zu fallen, mit 
dem Herbeirufen eines Prieſters zögern, helfen dazu 
treulich mit. Sie ſetzen den Kranken der Gefahr aus, 
in den Verſuchungen, welche in den letzten Stunden ge- 
wöhnlich häufiger und ftärfer find, als im ganzen Leben, 
zu unterliegen und feine Seligfeit zu verlieren. Man foll 
dem Kranken die Gefahr, in der er fich befindet, geftehen 
und nicht verhehlen. Man joll, auch wenn der Kranfe 
nicht will, den Prieſter rufen, jo lange der Kranke 
noch bei Kräften und Vernunft iſt; auch joll man den 
Kranken bewegen, die Sterbefaframente zu empfangen. 
Er wird deßhalb keineswegs fterben, fondern vielmehr den 
größten Nuten davon haben, indem dadurd) fein Gewiſſen 
von jeinen Sünden, welche vielleicht die Urjache feiner 
Krankheit find, gereinigt wird, und er alfo die Gejund- 
heit wieder erhalten, oder wenigjtens, nachdem er die 


Gnade Gottes und die Stärfung der heiligen Saframente 


erlangt, ſeine Schmerzen weit geduldiger und verdienft- 
licher ertragen und weit leichter, ruhiger und getröfteter 
jterben kann. | 

Dean joll ſich auch beftreben, den Kranken zur Er- 
gebung in den Willen Gottes und zu einer Findlichen 
Zuverfiht zu Gott zu ermuntern; ihm tröftlide Gebete 
porbeten, um ihn wider die fchwermüthigen Gedanken und 
Derfuchungen des Teufels zu verwahren und zu jtärfen; 
ihm öfters das Rruzifir zu küſſen geben; ihm die heiligen 
Namen Jeſus, Maria, Joſeph und andere tröftliche 
Seufzer, wie fie im Gebetbuche zu finden find, vorfprechen, 
ihn mit dem heiligen Kreuze bezeichnen, mit Weihmwaffer 
befprengen, und vor Allem ſoll man um eine glüdjelige 
Sterbeitunde für ihn beten; nicht aber weinen und heulen, 
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wodurd man ihm nur den Tod fchwer macht, Teineswegs 
aber Hilft; noch auch unnütze, eitle und weltliche Ge⸗ 
fpräche mit ihm führen, weil er dadurch verbindert wird, 
ernftlih an Gott und an fein Seelenheil zu denken und 
fih zu dem fo gefährlichen legten Kampfe vorzubereiten. 
Endlich foll man um den Kranken feine Perfonen leiden, 
die ihm zuvor Urfache zur Sünde waren, und vielleicht 
noch wären, oder ihn ſonſt verwirren und ftören könnten. 
Es gibt fein größeres Liebeswerk, als feinem Neben- 
menjchen zu einem glüdjeligen Tode verhbilflich fein. ') 


Am jährlichen Kirhweihfehe. 


(Den dritten Sonntag im Oftober.) 


An dem Fefttage der jährlichen Kirchweihe feiern wir 
das Andenken, daß ein gewiſſes Haus, welches Gott zu 
Ehren gebaut wurde, Ihm durch den Biſchof unter gewiffen 
Beremonien zugeeignet und geheiligt worden ift. 


Warum begehen wir die jährliche Kirchweihe? 


Damit wir Gott den fehuldigen Dank fagen, daß Er 
Sih unter uns einen folden Ort zu Seiner Wohnung 
erwählt, in demjelben uns fo viele Wohlthaten erwielen, 
und uns im wahren &lauben erhalten hat; auch follen 
wir dadurch ermuntert werden, durch frommen Wandel 
uns als Zempel Gottes zu heiligen. 


Wie alt ift die heilige Kirchweihe ? 


| Sehr alt; denn wir leſen in der heiligen Schrift, ?) 
daß Salamon Gott dem Herrn einen prächtigen Tempel 
erbauet, und die Einweihung desfelben vierzehn Tage 
lang auf das Herrlichfte. gefeiert hat; dieſe Einweihung 
haben die Juden in der Folge jährlich mit größter Feier- 
lichkeit begangen, und Chriftus Selbft hat ihr einmal bei- 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. ILL, 17. -—- 9 3. Kin. 8. K. — 
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gewohnt. ) So haben auch die erjten Chriften ſchon 
geweihte Kirchen gehabt, und die Einweihung ver- 
jelben alle Jahre feierlich begangen, wie das alte Marter- 
buch, welches dem HI. Hieronymus zugejchrieben wird, ?) 
ſchon Meldung thut von der Einweihung der erften Kirche 
zu Rom, die der hl. Petrus foll erbaut und eingeweiht 
haben. Freilich waren in der erjten Zeit die Gotteshäufer 
nur geräumige Säle oder unterirdiiche Wohnungen; allein 
nachdem die Verfolgungen unter Kaifer Konftantin, welcher 
gegen das Jahr 312 felbft den chriftlichen Glauben an- 
nahm, aufhörten, find die Kirchen mit der größten Pracht 
und mit den herrlichiten Zeremonien eingeweiht worden. 


Warum werden die Kirchen geweiht? 


1. Damit wir ein beftimmtes Haus haben, wo 
wir Gott anbeten und Ihm unfer Opfer darbringen, wo 
wir uns zu den gottesdienftlichen Handlungen verfammeln, 
das Wort Gottes anhören und die heiligen Saframente 
empfangen fünnen. 2. Damit dur die Heiligfeit 
des Ortes unfere Andacht vermehrt, das Wort Gottes 
und die heiligen Saframente gehörig benüßt werden, und 
wir entweder als Unfchuldige oder als wahre Büßer in der 
Tugend und Heiligkeit immer größere Yortfchritte machen. 

Am Tage der Kirchweihe ruft die Kirche, um allen 
eine heilige Ehrfurcht gegen die Gott geheiligten Tempel 
einzuflößen, zum Eingange der heiligen Meſſe mit dem 
Patriarhen Jakob aus: „Furchtbar iſt diefer Ort: bier 
ift Gottes Haus und die Pforte des Himmels.) Wie 
tieblich find Deine Wohnungen, Du Herr der Heerſchaaren! 
Es fehnt fih und fehmachtet meine Seele nad) den Vor- 
höfen des Herrn.” *) Ehre fei dem Vater ꝛec. 


Bitte der Kirche. 
O Gott! Der Du alle Jahre den Einweihungstag 
diefes Deines heiligen Tempels unter und ernenerit und 


2) Joh. 10, 22. — ?) Card. Bona L. 1. Liturg. e. 16. — 
2) 1, Mof. 28, 17. — 9 Bf. 83, 2. 
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uns immer gejund den beiligen &eheimniffen beimohnen 
laffeit; erhöre dag Bitten Deines Volfes, und verleihe, daß 
Jeder, der in diefen Tempel gebt, um Deine Wohlthaten 
zu erflehen, Alles mit Freuden erlange, dur Jeſum 
Chriftum unferen Herrn zc. 


Sektion aus der Offenbarung des hl. Sohannes.21.8.2.—5. 8. 


2 Im denfelben Tagen ſah ich, Iohannes, die heilige Stadt, 
da8 neue Serufalem herabfteigen von Gott aus dem 
Himmel, zubereitet, wie eine Braut für ihren Bräutigam 

3 gefhmüdt ift. Und ich. hörte eine ftarfe Stimme 
vom Throne, die ſprach: Siehe die Hütte Gottes bei den 
Menfhen: Er wird bei ihnen wohnen, und fie werden 
Sein Bolt fein, und Er, Gott Selbft mit ihnen, wird 

4 ihr Gott fein. Und Gott wird abwiſchen alle Thränen von 
ihren Augen: der Tod wird nicht mehr fein, denn das 

5 Erfte ift vergangen. Und es ſprach, Der auf dem Throne 
faß: Siehe, Ich mache Alles neu! 


Betrahfungspunkfe. Dieß ift eine Befchreibung des 
himmlischen Serufalems oder der triumphirenden Kirche im 
Himmel, welche dem hl. Johannes unter dem Bilde einer Braut 
gezeigt wird, und als die feligfte Wohnung, in welder Gott 
mit den Menſchen wohnt, Sid ihnen zu fchauen und zu ge: 
nießen gibt, und in welcher die Menſchen bei Gott ewig fein 
und ewig Ihn loben werden. Dafelbft wird dann Fein Schmerz, 
feine TIhräne, fein Tod mehr fein, fondern Gott macht Alles 
neu, verwandelt alle Traurigkeit in ewige Freude und ewiges 
Leben. Wer follte nicht gerne Alles thun und leiden, um dieſe 
Wohnung der Seligkeit einft beziehen zu dürfen! — Es iſt 
übrigens dieſes Bild von jedem unferer Gotteshäufer zu ver: 
fteben, indem es durd) die Einweihung gleihfam Gottes Stadt 
wird, in welder Gott Seine Wohnung auffhlägt, um allezeit 
bei den Menfchen zu wohnen, fie zu tröften, durch die heiligen 
Saframente zu reinigen, und mit Seinen Gnadenſchätzen zu 
bereichern. Welche Hochachtung und Ehrerbietigfeit verdienen 
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daher nicht die Tempel und Kirchen, welche durch die Einweihung 
gleihfam Gnadenthrone und Wohnungen Gotte werben | 


Evangelium des HI. Lukas. 19. K. 1.—10. 2. 


ı Im jenen Lagen zog Jeſus ein in Sericho und 
2 ging dur. Und fiehe, da war ein Mann mit 
3 Namen Zahäus; der war ein Oberzöllner und 
reich. Und er fuchte Iefum zu fehen, wer Er 
wäre; aber er fonnte nicht vor dem Volke; denn . 
4 er war Hein von Berfon. Da lief er voraus und 
flieg auf einen wilden Teigenbaum, um Ihn zu 
5 jehen; denn da follte Er vorübergehen. Als nun 
Jeſus an den Ort kam, fchaute Er hinauf, fah 
ihn und ſprach zu Ihm: Zahäus, fteige eilends 
herab! denn heute muß Ich in deinem Haufe 
6 bleiben. Und er flieg eilends herab und nahm 
7 Ihn mit Freuden auf. Und Alle fahen es, murrten 
8 und fprachen: Bei einem Sünder ift Er eingefehrt! 
Zachäus aber ftand und ſprach zu dem Herrn: 
Siehe, Herr, die Hälfte meiner Güter gebe 
ich den Armen, und wenn ich Jemanden betrogen 
9 habe, jo erftatte ich es vierfach. Jeſus ſprach zu 
ihm: Heute ift diefem Haufe Heil wider- 
fahren, weil auch er ein Sohn Abrahams ift: 
30 denn der Menfhenfohn ift gefommen, zu 
fuchen und. felig zu machen, was verloren war. 


Betrahtungspunkte. 1. Zahäus war ein Zöllner, 
das ift einer jener Leute, welche bei Einnehmung des Zolles 
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viele Ungerechtigfeit begingen, bem Geize und Wucher ergeben 
waren, und deöwegen nur Publifanen oder öffentlide Sünder 
genannt wurden. Er wollte Jefus fehen ; denn Gottes Gnade 
hatte ihn zur Buße bewogen, und in feinem Herzen die Hoff— 
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nung erwedt, von Jeſus, Welcher überall die Sünder aufnahnı, 
Berzeihung zu erlangen. *Chrift! demüthige dich bein Hin- 
gange zur Kirche, denn dein Gewiffen. wird dir jagen, daß du 
al8 Sünder genug Urſachen dazu habeft. Nur die ein reines 
Herz Haben, fehen Jeſus. 

2. Jeſus blidt ven Zahäus an, nennt ihn bei 
feinem Namen, zeigt Sic) ihm als wahren Gott, aber aud) ale 
Heiland, und ladet Sich bei ihm ein, um ihn zur befehren und 
zu beſſern. Zachäus zeigt fich ſogleich willfährig, fteigt herab und 
nimmt Ihn mit Freuden auf. 

3. Die Phariſäer murrten über dieſes Be 
tragen Jeſu, daß Er bei einem Sünder Einkehr nahm; 
Zahäus Tief ſich nicht ftören. Er [folgte dem Rufe der Gnade, 
und wollte ſich öffentlich als Büßer zeigen; er verabfchente 
feine Ungerechtigfeit, verſprach Erſatz, und wollte noch dazu die 
Hälfte feines Vermögens den Armen geben, 


4. Auch diefer ift ein Sohn Abraham, fpradı 
Jeſus. Zachäus zeigt in der That durch ſein Betragen, daß 
er ein wahrer Nachkomme Abrahams ſei. Seinem Hauſe iſt 
Heil widerfahren, glücklich iſt er, daß Chriſtus hei ihm ein— 
kehrte, und er dadurch bekehrt und ein Bekenner Jeſu wurde. 

5. Der Beſuch, welchen Chriſtus dem Zachäus 
abſtattete, hat zwar etwas Aehnliches mit dem Gebrauche, 
einander am Kirchweihfeſte einzuladen und zu bejuchen; aber . 
es muß gefchehen, um fich geiftiger Weife mit einander in 
aller Eingezogenheit zu erfreuen, daß Sich Gott unter uns 
eine Wohnung auserwählt hat, um einander Glüd zu wünfchen, 
daß wir in dem wahren, allein feligmachenden Glauben, von 
welchem unjere Tempel das tröftliche Unterpfand find, erhalten 
wurden, und unter freudiger Mittheilung fo mander Gaben 
an die Armen zur Begehung einer ewig fröhlichen Kirchweihe 
im Himmel zu ermuntern. 

6. Da Gott in unferen firden wohnt, unfere 
Gebete erhöret, dafelbft die heiligen Saframente ertheilen, Sein 
Wort verkünden, und überhaupt unzählige leibliche und geiftige 
Wohlthaten und angedeihen läßt, jo find fie wahrhaft jene 
Häufer, in denen uns Heil widerfährt. Es ift daher auch 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 34 
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unfere Pflicht, daß wir fie nicht nur nicht entehren, fondern als 
wahrhaft Gläubige immer mit aller Andacht in diefelben 
fommen, und ‘mit aller Ehrerbietigkeit dafelbft verweilen. 


Sittenlehre von dem geifigen Tempel, welder 
der Menſch ſelbſt if. 


Ihr ſeid ein Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott 
ſpricht: Sch will in ihnen wohnen. ') 

Schön fagt der hl. Bernhard (in feiner erjten Rede 
von der Kirchweihe): Das Kirchweihfeit fei auch unfer 
Seit; denn auch wir find Tempel, und zwar lebendige 
Tempel Gottes, wozu wir in der heiligen Taufe eben 
jo feierlih, wie die von Steinen erbauten Tempel ein- 
geweiht worden find. Und in der That, die Zeremonien, 
die bei der Taufe gebraucht werden, haben eine fo große 
Aehnlichkeit mit jenen, womit eine Kirche eingeweiht wird, 
dag ein getaufter Menſch nicht weniger als eine eingeweihte - 
Kirche, ein reiner und heiliger Tempel, eine 
Wohnung Gottes fein fol; und zwar: 

1. Ein reiner Tempel, denn gleichwie eine Kirche 
zuerit durch vielfältigeS Gebet, durch Beſchwörungen des 
Teufels, durch Beiprengung und Abwaſchung mit dem 
geweihten Waffer, durch Kreuzmachen und Beräuchern von 
aller teufliichen Bosheit und Unreinigfeit gefäubert wird; 
alfo werden auch wir in der heiligen Taufe durch viel- 
fältiges Gebet, dur; Beſchwörung und Abſchwörung des 
Satans, durch öftere Bezeichnung mit dem heiligen Kreuze, 
durch Anhauhung des Priejters, und endlich durch drei- 
malige Begießung mit dem geheiligten Waffer, mit An- 
rufung der allerheiligften Dreifaltigkeit, von der teufliichen 
Bosheit, von aller Sünde gereinigt, und zu reinen Tempeln 
Gottes geweihet; woraus die Schuldigfeit erfolgt, uns in 
diefer bei der Zaufe erhaltenen Neinigfeit zu erhalten, 
und Nichts in den Tempeln unferes Herzen? zu leiden, 
was die Augen eines fo reinen Gottes beleidigen könnte, 


1) 2. Kor. 6.8.16 V. 
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denn wie der hl. Auguſtin ſagt: „Wehe Denjenigen, welche 
den Tempel Gottes ſchänden und entheiligen!“ Gott Selbſt, 
ſpricht der hl. Paulus,) wird fie vertilgen. Nun wird 
aber der Tempel des Herzens durch jede Todſünde, be- 
ſonders durch die Unlauterfeit entweiht und gefchändet, 
und es ijt eben jo, wenn man jündigt, als wenn man 
Gott aus Seinem Tempel vertreibt, und ihn dem Teufel‘ 
einräumt, oder ein Gößenbild Hineinjegt. Wie jchimpflich 
äft nicht diefes für den großen Gott! ... Was ift aber 
zu thun, wenn e3 wirklich gejchehen ift? Man muß durch 
eine wahre Buße den Teufel wieder aus dem Herzen ver- 
treiben, die Gögenbilder der Sünde zertrümmern und 
hinauswerfen und den Tempel des Herzens durch das 
Blut des Lammes mittelft der heiligen Saframente von 
Neuem einweihen, wie eine entheiligte Kirche von Neuem 
eingeweiht wird. 


2. Sollen wir auch heilige Tempel fein, in 
welchen wir Gott nad) Seinem Verlangen im Geifte und 
in der Wahrheit anbeten, und in welchen wir Ihm in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen. Diefes fordert ſowohl 
die Heiligkeit Gottes, al3 Sein beftimmter Befehl: „Seid 
heilig, weil Ich heilig bin.“ 2) Es ift alfo die Heiligkeit 
etwas Weſentliches für einen getauften Menſchen, und 
ein Chriſt ift fein wahrer Ehrift, wenn er nicht heilig iſt, 
oder wenigjtens nach Heiligkeit ftrebt. Es ift auch nicht 
zu ſchwer oder unmöglich, wie fih Manche einbilden, die 
Qertigfeit zu erlangen, denn fie bejteht blos in der Xiebe 
Gottes und des Nächten, und in genauer und voll- 
fommener Erfüllung des göttlichen Willens. Wer Gott 
liebt, den Liebt Gott auch, und nimmt fogar Seine 
Wohnung bei ihm,?) und wer ben göttlichen Willen 
erfüllt, den hält Gott für Seinen Freund, ja ſogar für 
Seinen Bruder, Seine Schweiter und Mutter. ) Nun 
üt aber der, den Gott als Seinen Freund, Seinen Bruder, 
Seine Schwefter und Seine Mutter liebt, gewiß heilig; 


ı) 1. Kor. 2,17. — ?) 3. Moſ. 11,44. — *) Joh. 14, 23. — 
+ Mark. 3, 85, 


84 * 
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wer alſo Gott wahrhaft und aufrichtig liebt, Seinen Willen 
in Allem genau erfüllt, die Sünde meidet, Freunden und 
Feinden Gott zu Liebe Gutes erweift, der ift heilig, der 
it Sein reiner, heiliger Tempel. 


Heufzer nad dem HI. Auguftin O Gott! Der 
Du mid nicht um meiner vorhergegangenen Berdienfte willen, 
fondern blos durch Deine Gnade in der heiligen Taufe zır 
Deinem Tempel gemacht haft, gib mir, daß ic; allezeit ein reiner 
und Heiliger Tempel für Dich fei. Reinige denfelben von allen 
Taftern, ziere ihn mit anftändigen Tugenden, und gib nicht zu, 
daß fih je in diefer Deiner Wohnung Etwas befinde, was die 
Augen Deiner Majeftät beleidigen könnte. Erfülle mein Herz 
mit dem Geifte der wahren Andacht, fo oft ich in einer Kirche 
mich befinde, damit mir in derjelben Heil widerfahre für Zeit 
und Ewigfeit. Amen. 


Bon den Beremonien, 
welche bei der Einweihung einer Kirde vorklommen. 


1. Muß der Bifchof, welcher weiht, und das Volt, 
für welches die Kirche geweiht wird, am Tage vor der 
Weihe faſten. 

Diefer heilige Gebrauch wird aus einer apoftolifchen Meber- 
gabe hergeleitet, kraft deren das Yaften vor einer hohen Yeier- 
Tichfeit von jeher üblih war. — Zugleid) werden wir dadurch 
erinnert, daß wir unfere Gemüther und Leiber durch Abtödtung 
und Enthaltſamkeit zu geiftigen Tempeln Gottes einweihen follen. 

2. Die Reliquien oder Weberbleibjel der Heiligen, 
welche man bei der Weihe in den Altar einjchließt, werden 
am Tage zuvor an einen neben der Kirche bereiteten Ort 
gebracht. 

Der Altar ſtellt Chriſtus vor, und die Verwahrung der 
heiligen Reliquien an einem abgeſonderten Orte ſoll uns zur 
Erinnerung dienen, daß die Heiligen auf dieſer Welt als Fremd⸗ 
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linge und Wanderer lebten, um einft felige Bürger des Him- 
mels zu werden. 


3. An den Kirchenwänden herum werden zwölf 
Kreuzzeihen gemalt, und bei jedem eine Kerze aufgeitedt ; 
diefe Kerzen werden vor dem Anfange der Kirchweihe 
angezündet. 


Das heilige Kreuz iſt jenes herrliche Zeichen, in dem 
wir Chriſten nach dem Beiſpiele des hl. Paulus (Galat. 6. K. 
14. V.) uns rühmen ſollen. Die zwölf Kerzen bei den 
zwölf Kreuzzeichen ſtellen uns die zwölf heiligen Apoſtel vor, 
welche von Chriſtus (Matth. 15. K. 14. V.) das Licht 
der Welt genannt werden, und den Glauben an Jeſus, den 
Gekreuzigten, allenthalben ausbreiteten. Wie nun die zwölf 
Kerzen vor dem Anfange der Kirchenweihe angezündet werden, 
ſo wurden die zwölf Apoſtel, ehe ſie die Kirche Jeſu Chriſti 
zu verbreiten anfingen, durch das Feuer des göttlichen Geiſtes 
erleuchtet und entzündet. 


4. Der Biſchof beſprengt die Wände der Kirche 
von außen (wie auch den Kirchhof oder Friedhof) und 
darnach von innen, dreimal mit Weihwaſſer. 


Anzudeuten, daß wir eingedenf der Heiligung, die wir 
in der Taufe erhalten haben, jederzeit rein und bußfertig 
zu Gott kommen jollen. 


5. Der Biſchof ftößt nach jeder Beiprengung der 
äußeren Kirhenwände an die Kirchenthüre, welche aber 
erſt nach der dritten Beiprenguag eröffnet wird. 


Dieß gibt ung zu erfennen, daß der Teufel, den Chriftus 
(ukas 11. 8. 21. 8.) einen ftarfen Bewaffneten nennt, 
nit ohne großen Widerfprud, Kampf und Gewalt aus 
dem Beige diefer Welt fei vertrieben worden, wie ihn dann 
Chriſtus Selbft durch Sein heiliges Kreuz befiegt hat. Deß⸗ 
wegen macht der Bifchof gleich bei Eröffnung der Kirchenthüre 
mit dem Stabe ein Kreuzzeihen auf der Thürfchwelle und 
ſpricht: „Seht da das Zeichen des Kreuzes; alle Gejpenfter 
jollen von da weichen.“ 
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6. Der Biſchof tritt allein mit den Altardienern ein, 
und läßt die anderen Geiftlihen ſammt dem Wolfe nody 
außer der Kirche bleiben. 


Dieß ift eine Vorftelung der Hinmelfahrt Chrifti, da Er, 
als Beſieger des Todes und der Hölle, mit einem Theile der 
Auserwählten in den Himmel einzog, und dafelbft die trium— 
phirende und fiegende Kirche zu errichten anfing. 


7. Der Biſchof fchreibt mit dem Stabe in die aus- 
geftreute Afche auf dem Kirchenpflaſter in Geftalt eines- 
Kreuzes das lateinifche und griechische Alphabet. 


Dadurch wird angezeigt, daß durch die Kraft des Kreuzes 
ChHrifti die Völker von verfchiedenen Sprachen und Sitten in 
eine Kirche jeien zufammengebracht worden. Deßwegen wird 
unter diefer Berrichtung des Bifchofes ein Dank- und LToblied-- 
abgefungen. 

8. Der Biſchof fegnet Waſſer, Wein, Salz und Aſche, 
miſcht ſie untereinander, und beſprengt damit den Altar 
und die- Mauern der Kirche. 


Diefes Waſſer nennt man das gregorianifche, weil diefe 
Segnung und Bermifhung des Waſſers mit Wein, Salz und 
Aſche der heilige Papſt Gregorius der Große verordnet hat. 

Dadurch wird Chriftus, wahrer Gott und Menſch, Welder 
geftorben und Icbendig wieder auferftanden ift, vorgeftellt; denn 
durch das MWafler wird Seine Menfchheit, durch den Wein 
Seine Gottheit angedeutet. Die Aſche ift ein Sinnbild des 
Todes, und das Salz ein Zeichen der Unverweslichfeit. 


9. Auf der Tafel des Altares find fünf Kreuze ein- 
gehauen, welche der Bifchof mit dem heiligen Dele und 
Chriſam jalbt. 

Die fünf Kreuze erinnern uns an die heiligen fünf Wun- 
den, die der Leib Chrifti am Kreuze empfangen hat. Die 
Salbung mit dem Dele und Chrifam ftellt jene unfidhtbare 
Salbung bar, wodurch Jeſus von Nazareth mit den heiligen 
Seifte gefalbt wurde. Deßwegen ward Ihm aud) auf eine vor= 
züglihe Weife der Name Chriſtus, d. i. Gefalbter, beigelegt. 
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10. Ehe die heiligen Reliquien in die Kirche gebracht 
werden, geht der Bifchof mit den Brieftern, welche die 
heiligen Reliquien tragen, um die Kirche herum, darauf 
folgt das chriftliche Volf und ruft beſtändig: Kyrie eleifon. 
(Herr, erbarme Dich unfer ) Endlich geht daS gejammte 
Bolt nah dem Bifchofe in die Kirche ein. 

Hieraus haben wir zu lernen, daß wir unter der An- 
führung Chrifti den Heiligen nachfolgen müffen, damit wir 
zur triumphirenden Kirche im Himmel. gelangen. Unterdeſſen 
rufen wir auf diefer Welt ohne Unterlaß zu Gott um Er- 
barmung und Gnade, damit wir zu der himmliſchen Ver⸗ 
fammlung der Heiligen mögen zugelafjen werden. 


11. Beim Eintritte in die Kirche wird der 149. Pfalm 
angeitiummt. 

Dadurch wird die fünftige Freude aller Heiligen vorgeſtellt, 
wenn Chriſtus alle Auserwählten in den himmliſchen Tempel 
zur ewigen Herrlichkeit einführen wird. 


12. Der Biſchof verſchließt die heiligen Reliquien in 
dem Altare. 


So werden auch die Heiligen im Himmel Chriſto gleich— 
am einverleibt, und machen mit Ihm einen Leib aus. 


13. Einer aus den Prieftern geht 3 Dal um den 
Altar herum, und beräuchert ihn. 


Diefer Priefter ftellt die Auserwählten vor, welche wirk— 
(ih im Himmel verfammelt find; denn gemäß der geheimen 
Dffenbarung (8,4) fleigt um den Altar vor den Angefichte 
Gottes beftändig der Rauch der Gewürze, d. i. das Gebet der 
Heiligen hinauf. 

Meberhaupt hat die Fatholifche Kirche folche Zeremonien 
darum verordnet, damit die Chriftgläubigen dadurch erbauet, 
und mit heiliger Ehrfurdt und Hochachtung gegen das Haus 
Gottes erfüllt werden möchten. Zugleich erinnert fie uns da— 
durch auf das Nahdrüdlichfte, daß wir als lebendige Tempel 
Gottes uns in diefem Leben heiligen und alfo zu der heiligen 
Gemeinschaft der ewig triumphirenden Kirche im Himmel zu 
fommen trachten jollen, 


— — — 
BL on , 
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Wer die Zeremonien einer Kirchenweihe vollſtändig mit 
allen dazu gehörigen Gebeten deutſch leſen will, der leſe Nikel's 
„Ueberſetzung des römiſchen Pontififale,‘ „Das liturgiſche 
Kirchenjahr,“ 2. Aufl., „Das kleine Kirchenbuch,“ 7. Aufl. und 
„Der wohlunterrichtete Jeremoniär,“ 2 Bände, von Donin.!) 


Am Jeſte der heiligen Apoflel Simon und Dudas. 


(Den 28. Oftober.) 


Simon und Judas waren leibliche Brüder, melde 
Kleophas oder Alphäus zum Vater, Marta, eine Verwandte 
der jeligften Jungfrau, zur Mutter, umd Jakobus den 
Nüngeren und Joſes oder Joſeph zu Brüdern hatten. ?) 

imon wird bei Matthäus?) und Markus *) der Kananiter 
genannt, was nad Einigen feinen Geburtsort, Rana in 
Galiläa bezeichnen fol, nach Anderen aber fo viel al3 
Eiferer beißt, welcher Name ihm Luk. 6, 15 und Apoftel- 
geſchichte 1, 13 auch wirklich beigelegt wird. Judas heißt 
auch Thaddäus, zum Unterjchiede von Judas Iskariot, 
dem Verräther. >) Oft werden beide Namen mit einander 
verbunden, meiſtens aber wird er nur mit dem leßteren — 
Thaddaus — genannt. Simon und Judas waren Beide 
Apoftel, ) und als Solche beſtändig Zeugen der Lehren 
und Thaten, der Leiden, des Todes, der Auferftehung und 
Himmelfahrt Jeſu. Bon ihrem fpäteren Leben mwifjen wir 
nichts Näheres. Ohne Zweifel haben fie für den Herrn 
eben fo viel gethan und gelitten, wie die anderen Apoftel. 
Nac mehreren Geſchichtsſchreibern joll Simon das Evan- 
gelium in Mefopotamien und Perfien verfündigt und in 
diefem legteren Yande in der Stadt Suanir den Marter- 
tod gefunden haben. Einige glauben, daß er auf Anitiften 
der heidniſchen Gößenpriejter gefreuzigt, Andere, daß er 
zerfägt worden ſei (weßmwegen er auch mit einer Säge 
abgebildet wird). Judas oder Thad däus predigte in 


) ee a. d. Nachf. Chr. IIL.,58. — ?) Matth. 13,55. — °) 10, 4. 
— 93, 18. — °) Matth. 10, 3. — °) Matth. 10, 3. 
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Judäa und Galiläa, dann in Syrien, Arabien, Idumäa 
und Mejopotamien. Die Armenier behaupten, daß er auch 
bei ihnen gepredigt habe, und nennen ihn deßwegen ihren 
Apoſtel. Endlih foll er mit feinem Bruder Simon in 
Perſien den Martertod erlitten haben. Er bat ung einen 
Brief Hinterlafien, der im neuen Teſtamente aufbewahrt 
wird. Abgebildet wird er mit einem umgekehrten Kreuze 
oder mit einer Keule, al3 Zeichen jeines Martertodes. 


(Der Eingang zur heiligen Peſſe iſt der nämliche wie am Feſte 
des hl. Andreas, Seite 32, J. Bd. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du uns durch Deine heiligen Apoſtel 
Simon und Judas zur Erkenntniß Deines heiligen Namens 
haft gelangen laſſen, verleihe, daß wir ihre ewige Herr⸗ 
Lichfeit mit Nugen verehren, und dadurd in allem Guten 
zunehmen mögen, durch Jeſum Chriftum unjeren Herrn ꝛc. 


Fspiflel des Hl. Paulus an die Ephefer. 4. 8. 7.—13. V. 


7 Brüder! Einem Jeden unter uns ift Gnade ver- 
8 liehen nad) dem Maße, wie Chriftus fie gegeben hat. Darum 
heißt es: Er ift aufgefahren in die Höhe, hat gefangen ge: 

9 führt die Gefangenſchaft, und Gaben den Menjchen 
ausgetheilt. Daß Er aber aufgefahren, was ift ed anders, 
10 als daß Er auch zuerft hinabgeftiegen in die unteren Orte 
der Erde? Der hinabftieg ift Derfelbe, Welcher aud 
11 hHinauffuhr über alle Hinmel, damit Er Alles (mit 
Seinen Graden erfüllte. Und Er Selbſt hat Einige zu 

12 Apoſteln, Einige zu Propheten, Einige zu Evangeliſten, 
Einige aber zu Hirten und Lehrern verordnet 
für die Vervollkommnung der Heiligen, für die Ausubung 
13 des Dienftes, für die Erbauung des feibes Chrifti, bis wir 
Alle zufammen gelangen zur Einheit des Glaubens 
und .der Erfenntniß des Sohnes Gottes, zur vollfom- 
menenMannheit, zum Maße des vollen Alter Chriſti. 


538 Am fefte ber heiligen Apoftel Simon und Judas. 
Evangelium des hl. Johannes. 15. 8. 17.—25. 8. 
In jener Zeit fprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
17 Diefes befehle Sch euch, daß ihr euch einander 
18 Tiebet. Wenn euch Die Welt haffet, fo willet, daß 
19 fie Mich vor euch gehaßt Habe. Wäret ihr von 
der Welt gewejen, jo würde die Welt das Ihrige 
lieben: weil ihr aber nicht von der Welt feid, 
Sondern Ich euch von der Welt auserwählt habe, 
20 darum haſſet euch die Welt. Gedenket Meiner 
Rede, die Ich zu euch gejagt habe: Der Knecht 
ift nicht größer als fein Herr. Haben fie Mid) 
verfolgt, jo werden ſie euch auch verfolgen; haben 
fie Meine Norte gehalten, fo werden fie auch die 
21 eurigen halten. Aber dieß Alles werden jte euch 
thun um Meines Namens willen; denn fie fennen 
22 Den nidt, Der Mich gejandt hat. Wenn Ich 
nicht gefommen wäre und zu ihnen nicht geredet 
hätte, fo hätten fie feine Sünde; nun aber haben 
23 fie feine Entfchuldigung für ihre Sünde: Wer 
Mich haſſet, derhaffetauh Meinen Vater. 
2 Wenn Ich nicht die Werke unter ihnen gethan 
hätte, die fein Anderer gethan Hat, fo hätten fie 
feine Sünde: nun aber haben fie diefelben gejehen 
25 und hafjen doh Mich und Meinen Bater: Aber 
esmußte das Wort erfüllt werden, das in 
ihrem Geſetze gejchrieben fteht: Sie haſſen Mid, 
ohne Urſache. 
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Am Jeſte aller Heiligen Gottes, 


(Den 1. November.) 
Warum hat die Kirche diefes Feſt eingeſetzt? 


1. Um uns recht lebendig zu erinnern, daß 
wir Mitglieder der Tatholifchen Kirche find, welche an eine 
Gemeinschaft der Heiligen glaubt, d. i. an eine Gemein- 
Tchaft aller wahren Chriften, fie mögen noch zur ftreiten- 
den Kirche auf Erden, oder zur leidenden im Fegfeuer 
oder zur triumpbirenden im Himmel gehören; namentlich 
aber um ung die Gemeinfchaft der Heiligen im Himmel 
mit uns, die wir noch auf Erden zu Fämpfen haben, recht 
an’3 Herz zu legen. 2, Um ung zu ermuntern, nad) 
der gleichen Heiligfeit wie fie zu ftreben, und ung zu 
Lehren, daß diefes nicht unmöglich ſei; denn wenn taufend- 
mal Zaufende vermocht haben, heilig zu werden, warum 
jollten wir es nicht vermögen? Die Chriften vermögen 
Alles in Dem, Der fie ſtärket, und Der ihnen auch den 
heiligen Geift zu ihrer Heiligmachung gefendet hat. 3. Um 
auch jene Heiligen, denen das Jahr hindurch fein 
bejonderer Feiertag gewidmet ift,' zu verehren. 4. Damit 
uns Gott in Anjehung fo vieler Fürbitter eine voll- 
kommene Berföhnung. ertheile, ung an ihren Verdieniten 
Antheil nehmen lafje und die Gnade verleihe, einft im 
Himmel an ihrer Freude theilzunehmen. 


Wer hat diefes Feſt zuerft eingeführt ? 


Papſt Bonifazius IV., welcher, al3 er im Jahre 610 
Das Pantheon zu Rom, d. i. den Tempel aller Götter, 
zum chriftlichen Gottesdienfte errichtete, und der heiligen 
Jungfrau und allen Märtyrern weihte, das erjte Feſt aller 
Heiligen feierte und für die Zukunft jährlih in Rom zu 
Halten befahl. Von Gregor III. wurde diejes Felt für die 
ganze Kirche angeordnet und auf den 1. November verlegt. 

Zum Eingange der heiligen Meffe fingt die Kirche: 
nzaffet uns frohloden in dem Herrn, da wir den Feittag 
zu Ehren aller Heiligen begehen, wegen deren Feierlichkeit 


540 Am Fefte aller Heiligen Gottes. 


fi die Engel erfreuen und den Sohn Gottes einftimmig 
loben. Frohlocket im Herrn, ihr Gerechten! den Redlichen 
ziemet Lobgeſang.“ Ehre jei zc. 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Der Du uns verliehen 
haft, die Verdienfte aller Deiner Heiligen auf einmal 
feierlich zu begehen, wir bitten Dich, Du wolleft ung Deine 
Erbarmung, auf die wir hoffen, in Anfehung fo vieler 
Fürbitter reichlich mittheilen, durch Jeſum Chriſtum unferen 
Herrn ꝛc. 


Sektion aus der geheimen Offenbarung. 7. 8. 2.—12. 2. 


2 Su jenen Tagen fah ich (Sohannes) einen andern Engel 
emporfteigen von Sonnenaufgang, der das Zeichen des 
lebendigen Gottes hatte, und er rief mit flarfer Stimme 
3 den vier Engeln zu, denen Macht gegeben ward, zu befchä- 
digen die Erde und das Meer, und fprah: Beſchädiget 
nicht die Erde, nod das Meer, noch die Bäunte, bis 
4 wir bezeichnet haben die Knechte unſeres Gotte8 an ihren 
Stirnen. Und ich hörte die Zahl der Bezeichneten: Hundert 
vier und vierzig Taufend Bezeichnete aus allen Stämmen 
5 der Kinder Israels. Aus dem Stamme Juda zwölftaufend 
Bezeichnete, aus dem Stamme Ruben zwölftaufend Bezeich- 
nete, aus dem Stamme Sad zwölftaufend Bezeichnete,- aus 

6 dem Stanıme Ajer zmwölftaufend Bezeichnete, aus dem 
Stamme Nephtali zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme 

7 Manafje zwölftaufend Bezeichnete, aus dein Stamme Simeon 
zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme Levi zwölf: 
8 taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Iſſachar zwölftaufend 
Bezeichnete, aus den Stamme Zabulon zwölftaufend Be⸗ 
zeichnete, aus dem Stamme Joſeph zwölftaufend Bezeich: 
9 nete, aus dem Stamme Benjanıin zwölftaufend Bezeichnete. 
Nach diefen: fah ich eine große Schaar, die Niemand zählen 
kounte, aus allen Völkern und Stänmen und Nationen 
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und Spraden, fie ftanden vor dem Throne und vor dem 

10 Lamme, angethan mit weißen Kleidern, und hatten Balmen 
in ihren Händen, und fie riefen mit ftarfer Stimme, und 

11 fpraden: Heil unferem Gott, Der auf dem Throne 
Tigt, und dem Lamme! und alle Engel ftanden rings um 
den Thron, und um die Uelteften, und um die vier leben- 
den Wefen, und fielen vor dem Throne auf ihr Angeficht 

12 nieder, und beteten Gott an, und fprahen: Amen! Lob 
und Herrligkeit, und Weisheit, und Dank, Ehre 
und Madt und Kraft fei unferem Gott in alle Ewig- 
keit, Amen. 


Belradtungspunkte. Der CHrift kann leicht felig 
werden, wenn er will, durch Armuth im Geifte, durch Sanft- 
muth, durch geiftige Traurigkeit. Die ein reines Herz be 
figen, fegnet Gott, lohnet Gott, unterftüget Gott. Die März 
t yrer waren felig im Leben, im Kampfe, im Siege. 

Erklärung. Im diefer Lektion ift zwar zunächſt von 
den Zeichen die Rede, unter welchen die göttlichen Strafgerichte 
über Jeruſalem und das judiſche Volk hereinbrechen werben, im 
Höheren und volltommenen Sinne bezieht ſich biefi elbe aber aud) auf 
das allgemeine Weltgericht. Bei diefem werden in jedem Stamme 
Israels Auserwählte fein, den Stamm Dan allein aus⸗ 
genommen; denn in dieſem Stamme brach zuerſt die Abgotterei 
aus, weßhalb er, und ebenſo Alle, welche ihm gleichen und die 
Welt mehr als Gott Lieben, feinen Antheil an der Auserwählung 
Haben, Damit aber Niemand glauben möge, die Auserwählten 
fe eien nur Chriften aus dem Judenthume, jo wird dem Apoftet 
eine noch größere Schaar von Chriften aus dem Heidenthume 
geeigt, denn bei den Auserwählten aus den Juden ift von 
einer beftimmten Zahl die Rebe, bei benen aus ben Heiden aber 
nur von einer großen Schaar, wodurch auf ihre Unzählbarkeit 
hingewieſen und angedeutet wird, daß die Heiden vorzüglich es 
feien, welde die Kirche Chrifti und den Himmel bevölfern. 
Diefe Schaar fteht vor dem Throne Gottes und vor dent 
Lamme, d. 5. Chriftus, mit weißen Kleidern angethan und 
Palmzweige in ihren Händen, d. i. mit Zeichen ihrer Unſchuld 
und Herrligfeit und ihres Sieges über die Berfuhungen des 
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Teufels, der Welt und des Fleiſches gefhmüdt; und fie beten 
Gott an und fingen Ihm in Gemeinfchaft aller himmliſchen 
Geiſter Loblieder für die Kraft, die Er in ihnen bewiefen, 
und für die Herrlichkeit, die Er ihnen verliehen hat. *Befleißen 
wir und doch, daß wir einft auch unter diefen Auserwählten 
fein mögen! 


Evangelium des hl. Matth. 5. 8. 1.—12. 2. 
1 In jener Zeit, als Jeſus die Schaaren Jah, 
flieg Er auf einen Berg, und als Er Sich nieder- 
2 gejeßt hatte, traten Seine Jünger zu Ihm. Und 
3 Er that Seinen Mund auf, Lehrte fie und 
ſprach: Selig find die Armen im Geifte; 
. 4 denn ihrer ift das Himmelreich. Selig find die 
Sanftmüthigen; denn fie werden das Erdreich 
5 beſitzen Selig find die Trauernden; denn fie 
6 werden getröftet werden. Selig find, die Hunger 
und Durft haben nach der Gerechtigkeit; denn fie 
7 werden gejättiget werden. Selig find die Barm- 
herzigen; denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. 
8 Selig find, die ein reines Herz haben; denn fie 
9 werden Gott anfchauen. Selig find die Fried- 
famen; denn fie werden Kinder Gottes genannt 
10 werden. Selig Jind, die Verfolgung leiden um 
der Gerechtigkeit willen, denn ihrer tft das Himmel- 
11 veih. Selig ſeid ihr, wenn euch die Menfchen 
Ihmähen und verfolgen, und alles Böfe mit Un- 
12 wahrheit wider euch reden um Meinetwillen. Freuet 
euch und frohlodet; denn euer Lohn ift groß im 
Himmel. 
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Snhalt. Der hl. Evangeliſt Matthäus erzählt, welche 
achterlei Tugendhaften ſelig find. 

ſaubenslehre. 1. Selig find die Armen im Geiſte, 
und die, welche wegen ber Gerechtigkeit Verfolgung leiden. 
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2. Die wahrhaft Zrauernden werden einen Troſt bei 
Jeſu finden. 

3. Der Lohn der Tugend ift die ewige Seligkeit. - 

Sittenlehre. Wir follen ſanftmüthig und barmberzig fein, 
um auf Erden fchon felig zu fein. 

2. Wir follen der Reinheit des Herzens uns befleißen, 
um einft Gott anſchauen zu können. 

3. Wir follen in unferem Qugendftreben oft an ben 
ewigen Lohn denfen. 


Erflärung der abt Seligfeiten. 


I. Selig find die Armen im Geifte; denn ihrer ift 
das Himmelreidh). 


Wer find die Armen im Geifte? 


1. Diejenigen, welche gleich den Apofteln alles 
Zeitliche freiwillig verlaffen, und um Chrifti willen arm 
werden. 2. Die, welche durh Unglüd oder Unge- 
re&htigfeit um das Ihrige gefommen find, und dieſen 
Berluft mit Ergebung in den Willen Gottes geduldig 
ertragen, für die in ihrer Noth empfangenen Wohlthaten 
danken, fie mit Mäßigkeit und weiſer Sparfamfeit gertießen, 
und von dem Wenigen, was fie haben, gerne noch Aermeren 
mittheilen. 3. Die, welhe mit ihrem armen, ge 
ringen und niedrigen Stande zufrieden find, nicht nad) 
einem höheren und glücdlicheren jtreben, und lieber Noth 
leiden, als ſich durch unerlaubte Künfte, Betrug umd 
Diebſtahl bereichern wollen. 4. Auch die Reichen, welche 
ihr Herz nicht an das Zeitliche hängen, fondern ihre 
Neichthümer vielmehr dazu gebrauchen, dem Elende der 
Nothleivenden abzuhelfen, und dieß ohne Murren, viel- 
mehr mit freudigem Herzen und bei Allen thun, die fie 
darum bitten, !) um für die irdifchen Güter, welche fie 
wegichenten, den Himmel zu erben. Und 5. namentlich 
Diejenigen, welche von ihrer Schwachheit, ihrem Unvermögen 
und Elende überzeugt, eine geringe Meinung von ſich hegen 


) Matth. 5, 42. 
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und fid) als Bettler anfehen, die immer nöthig haben. 
Gott um Seine Gnade und Seinen Beiftand anzuflehen, 
Allen Diefen num ift das Himmelreich verſprochen; ja es 
gehört ihnen ſchon wirklich als Eigenthum zu, wenn fie 
ſich nur desfelben nicht durch ihre Unbeftändigfeit wieder 
verkuftig machen. 

I. Selig find die Sanftmüthigen ; denn fie werden 
das Erdreich befigen. 


Wer ift wahrhaft fanftmüthig ? 


Derjenige, welcher weder wider Gott murrt, wenn 
Er ihm Uebel zuſchickt, noch über die Menſchen zürnt, die 
ihm allerlei Leid und Unbilden zufügen; fondern vielmehr 
alle Ungeduld, allen Zorn, Haß und alle Rachbegierde 
unterdrüct, ja das ihm von feinem Nebenmenjchen zu- 
gefügte Böfe mit Gutem zu vergelten fucht. Ein Solder 
ift einem ruhigen, ftillen Meere oder Waffer gleich, in den 
ih dag Bild der göttlichen Sonne ungehindert abbilden 
Tann. Er ift dadurch, daß er fich felbft überwindet, ſtärker, 
als wenn er fefte Stäbte mit jtürmender Hand einnähme. ?) 
Er verrichtet Gott angenehmere und verdienftlichere Werke, 
al8 wenn er ſich mac eigenem Willen bis auf's Blut 
geißelte und bei Waſſer und Brod faftete, und wird dafiir 
überall in Frieden und Ruhe leben, ja er wird fogar zur 
Belohnung nicht ſowohl diefe Erde, melde ein Land der 
Todten ift, als den Himmel, jenes Land der Lebendigen, 
zum Erbtheile befommen, und fich daſelbſt eines ewigen 
Friedens erfreuen, ) den er ſchon auf Erden für ſich alle- 
zeit genofjen hat. 

II. Selig find die Trauernden; denn fie werden 
getröftet werben. 


Welche find hier die Trauernden? 


Nicht Diejenigen, welche wegen des Todes ihrer Ber- 
wandten und Freunde, oder wegen Unglück, Verluſt zeit- 


%) Sprücte. 16, 32. *) Pf. 36, 11. 
Goffine's Unterrihtsbud v. Donin. II. Band. 35 


546 Am Feſte aller Heiligen Gottes, 


liher Güter u. dgl. trauern, weinen und Leid tragen, 
jondern Die, welche fich betrüben, daß Gott von ihnen 
und anderen Menfchen fo vielfältig beleidigt, fo wenig 
geehrt und geliebt wird, und daß deßwegen jo viele durch 
das koſtbare Blut Ehrifti erlöfte Seelen verdammt werben. 
Die Sünde ift nämlich das einzige Uebel, welches beweint 
zu werden verdient, und mur jene Thränen, welche wegen 
der Sünde vergofjen werden, find nügliche Thränen, Die 
mit ewigen Troſte und ewiger Freude vergolten werden. 

IV. Selig find, die Hunger und Durft haben nad) 
der Gerechtigkeit; denn fie werden gejättiget werden. 


Was ift der Hunger und Durft nad Gerechtigkeit ? 


Es ift das fehnlichite Verlangen nach den Tugenden, 
welche die chriftliche Vollkommenheit ausmachen, als da 
find die Demuth, die Sanftmuth, die Liebe Gottes und 
des Nächſten, die Sorge, einem Jeden das Seinige zu 
geben und zu lafjen, die Bußfertigfeit, vermöge welcher 
man Gott für feine Sünden genugzuthun fucht u. f. m. 
Wer nun nach diefen Tugenden eben fo ſehr, wie ein 
Hungriger nach Speife und Trank ſich fehnt, und Gott 
inftändig und beſtändig darım bittet, der wird gejättiget, 
d. 1. erhört und damit bereichert werden. 

V. Selig find die Barmberzigen; denn fie werden 
Barmberzigkeit erlangen. 


Wer find die Barmberzigen ? 


Diejenigen, welche dem Nebenmenjchen die ihnen zu- 
gefügten Beleidigungen gerne verzeihen; dann auch Die, 
welche mit ihrem armen Nebenmenjchen Mitletven haben, 
und ihn mit reichlichen Almoſen unterftügen. Dieſe nım 
werden auch Barmherzigkeit erlangen, d. i. Gott wird 
ihnen ihre Sünden verzeihen und fie reichlich mit zeitlichen 
und ewigen Gütern ausftatten; wer aber nicht barmberzig 
ift, wird auch Feine Barmberzigfeit erlangen, fondern wie 
jener Knecht im Evangelium !) in die äußerjte Finfterniß 


1)9 Matth. 18. 
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binausgeftoßen werden. Beherzige dieß wohl und handle 
darnach! 

VI Selig find, die ein reines Herzen haben; denn 
ſie werden Gott anjchauen! 


Mer find die, welche ein reines Herz haben ? 


Diejenigen, welche die in der Taufe erhaltene Unſchuld 
forgfältig zu bewahren juchen, und ihr Herz oder Gewiſſen 
nicht nur von allen fündhaften und namentlich unfeufchen 
Reden und Thaten, fondern auch von allen böfen Gedanfen 
und Begierden unbefledt erhalten, und in allen Dingen 
nichts als Gott ſuchen. Diefe werden Gott anfchauen, 
d. i. Ihn erkennen, wie Er ift; denn gleichwie das Auge, 
wenn es jehen will, rein fein muß, jo können auch nur 
unbefledte und gereinigte Seelen Gott fehen. Ja, es ift 
Ihon hienieden unjere Erfenntniß, wie unfer Herz: je 
reiner das Herz tft, defto reiner und größer auch die Er- 
kenntniß Gottes. Befleiße dich darum wohl, dein Herz 
vein zu erhalten, damit du bienieden Gott immer mehr 
erkennen, und drüben in Seiner Anſchauung ewig jelig 
werden mögelt. 

° VIEL Selig find die Friedſamen; denn fie werden 
Kinder Gottes genannt werden. Ä 


Wer find die Friedfamen, und warum werden fie Finder 
Gottes genannt? 


Friedſam find Die, welche in fich felbft Frieden haben, 
d. i. von feinen Vorwürfen des Gewiſſens beunruhigt 
werden, und mit Gott und den Menſchen verjühnt find, dann 
aber auch in Anderen diefen Frieden mit fich ſelbſt, der 
den Frieden mit Gott mit ſich bringt, und den Frieden 
mit den Nebenmenfchen zu erhalten oder wieder herzuftellen 
ſuchen. Kinder Gottes werden fie genannt, weil fie Gott 
nahahmen, Der ein Gott des Friedens ift, 1) und fogar 
Seinen eingeborenen Sohn dahingab, daß Er die Welt 


1) Röm. 15, 33. 
35 * 


nn an 
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verföhne, ') und den Frieden, den die Welt fich ſelbſt nicht 
geben fonnte, auf die Erde bringe. °) 

VIH. Selig find, die Verfolgung leiden um der Ge- 
rechtigfeit willen; denn ihrer ift das Himmelreich, 


Wer wird bier felig gejprocden ? 


Diejenigen, die wegen des wahren Glaubens, wegen 
der Zugend, Gottesfurcht, Andacht, Reinigfeit u. |. w. ver- 
folgt, verachtet, verfpottet, gepeinigt, ja fogar getödtet werben, 
und doc) Alles diefes Gott zu Liebe mit chriftlicher Geduld 
und Standhaftigkeit, ja mit Freuden ertragen, wie es die 
Heiligen thaten, wodurch fie ſich die himmliſche Krone er- 
warben. Wollen wir aljo mit ihnen gekrönt werden, jo müffen 
wir auch mit ihnen, und. fo jtandhaft und. fo aus Liebe zu 
Gott wie fie leiden. Und wenn wir ung eifrig der Tugend 
befleißen, fo wird die Gelegenheit dazu nicht ausbleiben ; 
denn Alle, die in Chriſto fromm leben wollen, 
müjjen Verfolgung leiden. ®) 


Anmuthung. Wie lieblih, o Herr! find Deine Woh— 
nungen. Meine Seele ſchmachtet nad) Deinen Vorhöfen. Mein 
Leib und meine Seele frohloden in Dir, Du lebendiger Gott. 
Du Krone und Lohn der Heiligen, denen Du ihre zeitlichen 
Leiden und Schmerzen mit ewiger Freude vergiltft, und fie mit 
allen Guten erfülleft. O wie felig find alle Diejenigen, die 
Dir auf diefer Welt treu gedient haben; denn nun [hauen 
fie Did und das Lamm Gottes von Ungefiht zu Angeficht, 
fie tragen Deinen Namen an ihrer Stirne und regieren mit 
Div in alle Ewigfeit. Darum bitten wir Dich, o Gott! ver— 
leide uns auf ihre Fürbitte Deine Gnade, daß wir Dir nad 
ihrem Beiſpiele in Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen, in ber 
Armuth, Demuth, Sanftmuth, Bupfertigkeit, durch fehnfüchtiges 
Berlangen nad allen Tugenden, dur Barmherzigkeit, voll 


ı) Rom. 5, 10. — %) Auf. 2,14. Joh. 14,27. — 9 2. Tim. 3, 12. 
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tommene Herzensreinigkeit, durch Wriedfertigfeit und Geduld _ 
ahnen nachfolgen und einft, wie fie, der himmlifchen Freude 
und Seligfeit theilhaftig werden mögen. Amen. 


Bon der Berehrung der Heiligen. 


Was lehrt die Fatholifche Kirche von der Verehrung und An 
rufung der Heiligen ? 

Sie Tehrt darüber: 1. es fei ein alter und 
töblicher Gebrauh, das Andenken der Heiligen 
im Himmel befonder3 an den ihrem Andenken gewidmeten - 
Zeiten, in ihren Bildern und Reliquien zu verehren ; 2. die 
Heiligen, die zugleih mit Chriſto herrſchen, 
bitten Gott für die Menfchen, und es fei gut und nützlich, 
jie um dieſe ihre Fürbitte anzurufen. ?) 


Warum follen wir die Heiligen verehren ? 

Die Heiligen follen wir verehren: 1. weil fie 
bereits vollendet, und bei Gott find; 2. weil fie die 
Menjhen lieben und für fie bitten; 3. weil Gott auf 
ihre mächtige, Kürbitte den Menſchen fchon fehr 
viele Gnaden erwiefen hat und noch immer ermeifet ; 
4. weil Gott fie geehrt haben will; 5. weil Gott 
Selbſt fie auf mannigfahe Weile ausgezeichnet 
hat; 6. weil fie zu allen Zeiten geehrt worden 
jind und noch geehrt werden. 

„Der allmächtige Gott fpriht zu Seinen Heiligen: 
„„Wer euch ehret, der ehret Mich; — mer euch verachtet, 
der verachtet Mich.““ — Wer immer alfo die Märtyrer 
ehret, der ehret Jeſus Chriftus; — und wer einen 
Märtyrer verachtet, der verachtet Jeſus Chriftus.” ?) ' 

„Wir beten Jeſus Chriftus als den Sohn Gottes 
an; aber die Märtyrer und Nachfolger (Jeſu) verehren 
wir mit allem Nechte wegen ihrer bemunderungswürdigen 
Treue, die fie gegen ihren König und Lehrer an den Tag 


)) Cone. Trid. sess, 5. — ?) Des hl. Ambrofius 54. Pr. 
über die HI. Petrus und Paulus. 
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- legten.” (So fohrieb ein Dann des zweiten Jahrhunderts, 
Polykarp, im Briefe an die Kirche von Smyrna, 17. Hauptſt.) 
Die Kämpfer für die wahre Religion verehren wir ala die 
vertrauteften Freunde Gottes, dieß thun wir alle Tage. !) 
— (er über die Verehrung der Heiligen die gründlichiten 
Aufichlüffe lefen will, der ſchlage fih Thomas Moore’s 
„Wanderungen, eine neue Religion zu finden,“ auf; dann 
Bogel’3 Katehismus, über die Verehrung der Heiligen, 
wo alle Einwürfe der Xutheraner und anderer Seften- 
häupter auf’3 Klarjte widerlegt find. Bellarmin’3 Streit- 
reden und Bougeants K., Menné's dogmatiichen Kate 
hismus ©. 320 und feine große Katechefe.) 


Wen verehren wir eigentlich dadurch, daß wir die Heiligen ehren ? 


Dadurch, daß mir die Heiligen ehren und verehren, 
ehren wir doch nur Gott, durh Den, und mit Defjen 
Gnade fie geworden find, was fie find. So erkannte es 
die Lehre der Kirche zu allen Zeiten. Ueberdieß lehrte der 
hl. Auguftin, daß Gott Vieles nicht gewähren würde, wenn 
nicht die Hilfe und der Dienft eines Mittler und Für- 
iprecherS beiträte! So wenig man einen Fürſten ent 
ehrt, wenn man feinen Miniftern die gebührende Achtung 
erweifet, ja dadurch vielmehr den Fürſten ehret, jo ift es 
auch bei dem Herrn und Seinen treuen Dienern und er- 
wählten Freunden der Fall. 


Was für ein Unterfchied ift zwifchen Verehrung und Anbetung ? 


Die Berehrung ift nichts Anderes als eine Be 
zeigung durch äußere Zeichen, daß man von diejer und 
jener Berjon gut denkt; daß man ihre Verdienjte anerkennt, 
und von ihrer Würde überzeugt ift. Dieje Verehrung ge- 
bührt den Heiligen, und erwieſen auch die Fatholifchen 
Chriften den Heiligen und Engeln zu aller Zeit. Anbetung 
ift die vollfommenfte und höchfte Ehrenbezeigung, die nur 
Gott allein zukommt, und von den Katholifen auch immer 

nur Ihm allein erwielen wird und worden ill. 


1) Eusebius Caes. in praep. Evang. L. 3, 7. 
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Wie kann man die Heiligen am beften verehren ? 


1. Wenn man ihr Verdienit, ihre von Gott ihnen 
erwiefene Gnade und ihre Auszeichnung betrachtet, 
fich depwegen freuet, und Gott mit ihnen dafür danket, 
und Ihn auf alle Weife Iobet und preifet. 2. Wenn man 
fih aus allen Kräften bemühet, ihre Tugenden immer 
beſſer fernen zu lernen und fie nachzuahmen nad) feinen 
Kräften und Verhältniſſen; denn wie der Hl. Auguftinus 
jagt, ehrt nur der die Heiligen wahrhaft, der ihre Tugenden 
nadhahmt. 3. Wenn man die zu ihren Ehren und ihrer 
Berehrung eingejegten Feſte mit aller Andacht im 
Seifte und in der Wahrheit begeht. So aber, wie fie 
manche Chriften begehen, würde mancher Heilige — könnte 
man ihn fragen: Wie gefällt dir die Feier deines Feſtes? 
— antworten: „Löſet die Bande euerer Sünden, dann wird 
und euere Andacht gefallen." 4. Soll man fie auch um 
ihre mächtige Fürbitte bei Gott anflehen. 


Worauf begründet fih die Verehrung der Heiligen ? 


1. Auf die enge Berbindung, in welder alle 
mit Jeſu Chriſto mittelft der heiligmachenden Gnade, 
und in Jeſu Chrifto mit einander ftehen; d. i. vermöge 
der Gefhichte der Heiligen: Leidet da ein Glied, fo leiden 
alle; freut fich eines, fo freuen fich alle; 2, auf ihre große 
Liebe zu uns Menſchen; 3. auf ihre große Liebe zu 
Gott, vermöge welcher fie nichts fehnlicher wünjchen, als 
Daß Gottes heiligfter Name immer mehr erfannt und 
verherrlicht werde. 


PRarun fol man Maria mehr ehren, als alle Heiligen ? 


1. Weil Maria ohne Makel der Sünde erichaffer 
und geboren worden ift; 2. weil fie die Mutter Gottes, 
unferes Erlöfers, ift; 3. weil fie uns zärtlich liebt; 
4. weil fie ven Menſchen ſchon ſehr viele Wohlthaten 
durch ihre mächtige Fürbitte verfchafft hat; daher find 
auch die mannigfaltigen Namen der einzelnen jogenannten 
Gnadenbilder, durch die beitändig Gottes Güte und Barm⸗ 
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berzigfeit verfündigt wird; 5. weil fie zu allen Beiten 
als die Königin aller Heiligen von jedem venfenden 
Menſchen verehrt worden ift. 

| Man ehret ſie bejonders 1. in Gebetöformen, 2. an 
den ihr zur Verberrlichung begangenen Feſten, 3. durch 

die eifrige Nachahmung ihres tugendreichen Vorbildes. 


Wie verhält e8 fi) mit den Landespatronen ? 


Zandespatrone find foldhe Heilige, welche man 
al3 die befonderen Yürfprecher für ein Land (für eine 
Kirche, eine Perfon) deßwegen ermwählte, weil fie in dem 
Zande lebten, wirkten, demfelben wohlthaten und auf 
ihre Fürbitten vem Lande befondere Wohlthaten von 
Gott erwiefen worden find, und die am Ende auch im 
dem Lande ftarben. Zeichnete fich ein folcher in irgend 
einer befonderen Tugend ganz vorzüglich aus, fo mählte 
man feinen Namen zu TZaufnamen (Namenspatron). Wird 
diefer oder jener Heilige beſonders um feine Fürbitte für 
irgend ein Gotteshaus angefleht, der in feinem Bildniffe 
in der Kirche bejonders verehrt wird, jo heißt dann ein 
ſolcher Rirhenpatron. 


Die vorzüglichſten Landespatrone in Oeſterreich 
find die Heiligen: 

Joſeph, (19. März) Landesp. in Steyermarf und Tyrol. 
Rupertus, Biihof, (27. März) Landesp. in Salzburg. 
Georgius M., (24. April) „ in Rrain. 
Stanislaus, Biſchof, (7. Mai) „ in Polen. 
Johanna von Nepomuf,(16. Mai) „ in Böhmen. 
Ladislaus, König, (27. Juni) " in Siebenbürgen, 
Zyrillus und Methodius, (5. Yuli) „ in Mähren (B.) 


Elias, Prophet, (20. Juli) " in Rroatien. 
Stephan, König, (20. Auguſt) „ in Ungarn. 
Aegidius, (1. September) on in Kärnten. 
Wenzel, Herzog, (28. September) „ in Böhmen. 
Michael, (29: September) " in Galizien. 


Leopold, (15. November „ . in Oefterreich. 
Spiridion, Bischof, (14. Dezember) „ in Dalmatien. ' 
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Barum dürfen wir die Heiligen um ihre Fürbitte anrufen ? 


Wenn man noch lebende fromme Menſchen um ihr 
Gebet anfprechen darf, wie Gott den Freunden des Job 
gerathen, ) mie der hl. Paulus gethan hat, *) und felbft 
die Nichtkatholifen thun; warum jollte man die im Himmel 
vor dem Angejichte Gottes fich befindenden Heiligen nicht 
um ihre Fürbitte anrufen dürfen ? 


In welhem Sinne wenden wir uns an die Yürbitte der 
| Heiligen ? 


Nicht als könnten wir uns in unferem Gebete nicht 
unmittelbar an Gott und Chriftus wenden, 
fondern weil wir uns als Sünder erkennen, und auf 
die Sürfprache der Heiligen vertrauen, vermöge welcher 
ja, wie wir wiffen, das Gebet des Gerechten bei Gott 
viel vermag. ?) Deßhalb halten wir es für nüßlid 
und heilfam, zur Erlangung der Wohlthaten von Gott 
durch Seinen Sohn Jeſus Chriftus, unferen Herrn, Der 
unjer alleiniger Erlöfer und Heiland ift, unſere Zuflucht 
zur Fürbitte unferer im Himmel verflärten Brüder zu 
nehmen. Es ift alfo die Anrufung der Heiligen der An- 
rufung Gottes nicht zuwider; denn Gott ruft man an 
al3 den Urheber der Gnaden und den Geber alles Guten, *) 
und diefe Anrufung ift eine Handlung der Anbetung; die 
Heiligen dagegen ruft man an als Würfprecher, die bei 
Gott für uns und mit ung durch Jeſum Chriſtum 
das, was wir verlangen, begebren follen. Deßwegen 
endigen auch alle Gebete der Kirche mit den Worten: 
durh Jeſum Chriftum unferen Herrn. Ebenſo 
wenig geſchieht durch die Yürbitte der Heiligen ein Ein- 
griff in das Mittleramt Chriſti; Chriftus ift und bleibt 
allezeit unfer einziger Mittler, durch Den mir Zutritt 
zum Vater haben. 5) Die Heiligen find nur Fürſprecher, 
die erft durh Jeſum Chriftum bei Gott für ung bitten 


1) Job, 42,8. — ?) 1. Theff. 5, 25. — ®) 30h. 9,31. Jak. 4, 16. 
— 4) Jak. 1, 17. — 9) Ephei. 2,. 18. | 
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müffen. Darum fagen wir aud) zu Gott: Erbarme 
Dich unfer, erhöre uns! zu den Heiligen dagegen: 
Bittetfür uns! 


Wiffen aber die Heiligen auch um unfer Gebet? 


Die heiligen Engel wiſſen um die Belehrung eines 
Sünders und fremen fich darüber, ') fie bringen das 
Gebet dr Frommen wie ein angenehmes Rauchwerk 
vor das Angeficht Gottes.?) Wird nicht ein Gleiches den 
Heiligen zugeftanden feien, da fie doch Freunde Gottes 
und Jeſu Chrifti genannt werden ??) Haben nit Onias 
und Keremias nad ihrem Tode Kenntniß von dem 
betrübten Zuftande des jüdiſchen Volkes gehabt, und für 
dasfelbe eifrig zu Gott gebetet?*) Um die Weife, 
wie die Heiligen unfer Gebet erlennen, dürfen wir nicht 
befümmert fein; Gott hat taufend Mittel, es ihnen zu 
erfennen zu geben. 


Wie muß die Verehrung und Anrufung der Heiligen befchaffen 
fein, damit fie Gott und den Heiligen gefalle ? 


1. Sie muß vor Allem auf die Ehre Gottes 
und unjer Seelenbeil abzielen, wie der Hl. Hieronymus 
fagt:5) Wir ehren die Diener, damit die Ehre 
der Diener zur Ehre des Herrn gereide Es 
könnte auch den Heiligen, welche auf die Ehre Gottes mehr, 
als auf ihre eigene bedacht find, unmöglich gefallen, 
wenn unter ihrer Verehrung die Ehre Gottes im Ge—⸗ 
ringjten leiden follte. Daher ift die erfte und nothwendigſte 
Eigenſchaft der Verehrung der Heiligen diefe, daß fie uns 
zur Anbetung Gottes, durh Defien Gnade die 
Heiligen einen fo hohen Grad der Heiligkeit erlangt haben, 
ermuntere. 2. Muß uns die Andacht zu den Heiligen auch 
gottesfürdtig, tugendhaft und heilig maden; 
d. i. wir müffen, wenn wir die Heiligen verehren, aud) 
ihrem Beifpiele nachfolgen. 3. Müffen wir uns in dem, 


3) Luk. 15, 10: — ?) Öffenb. 8, 3. — 9) Jak. 2, 23. Joh. 15, 
14, 15. — *) 2. Mad. 15, 12 2c. — °) Epist. ad Ripuar. 
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was wir durch die Heiligen verlangen, es mögen nun 
geiftige oder leibliche Anliegen fein, allezeit nach dem 
Willen Gottes richten, und um nicht3 Unvernünftiges, 
nichts unferer Seele Schädliches bitten. 4. Müſſen wir 
ung deſſen, weßwegen wir die Fürbitte der Heiligen an- 
rufen, durch ein frommes Leben aud würdig zu 
machen fuchen. 


Welche find die Chöre und Stände der Heiligen, die in der 
Kirche verehrt werden ? 


Folgende: 1. Die Engel, welche ungeachtet ihrer 
She zum Dienfte Derer ausgefandt find, melche die 
eligfeit erben wollen. ') 2. Die Batriarchen, welde 
dem Leibe nad) die Voreltern Chrifti im Fleifche, vermöge 
ihrer Tugenden aber Vorbilder oder Figuren. von Ihm 
waren. 3. Die Propheten, welche als Werkzeuge des 
heiligen Geiftes die Menfchen von dem Willen Gottes 
unterrihteten, fie in der wahren Religion befeftigten, und 
auf die Ankunft des Weltheilandes, Den fie vorherjagten, 
vorbereiteten. 4. Die Apostel, welche als Zeugen der 
Gottheit Ehrifti, als Boten des Friedens, als Väter und 
gen aller Gläubigen, als Grundfteine und Säulen der 
irche anzufehen find. Ebenjo 5. die Evangelijiten, 
welche uns die frohe Botjchaft vom Neiche Gottes gebracht 
haben. 6. Die Märtyrer, die un des Glaubens und 
der Tugend willen Alles, auch ihr Leben bingeopfert, und 
mit ihrem Blute den Ader Gottes oder die Kirche fo be- 
fruchtet haben, daß er eine unzählige Menge der Gläubigen 
hervorgebracht hat. 7. Die Biſchöfe und Prieſter, 
welche als gute Hirten ihre Heerden mit. den heiligen 
Saframenten, mit der Lehre des Evangeliums und mit 
ihrem Beifpiele treu geweidet, vor den Wölfen: befchütt, 
und durch die Darbringung des heiligen Meßopfers fich 
einigermaßen als Mittler zwijchen Gott und dem Volke 
dargeftellt haben. 8. Die Mönche und Einfiedler, 
die mit Hintanfegung aller weltlihen Ehren, Güter und 


y $ebr. 1, 14. 


. — ern — — - 





556 Am Feſte aller Heiligen Gottes. 


Annehmlichkeiten fich in die Einſamkeit begeben und gleich- 
jam lebendig darin begraben haben. 9. Die Beichtiger 
oder Bekenner, die fi dur allen Spott und alle 
Verfolgung der Welt von dem Belenntniffe und der Be- 
folgung des evangelifchen Geſetzes nicht haben abwendig 
machen lafjen. 10. Die gungiranen d. i. Diejenigen, 
welche ihre jungfräuliche Reinigkeit allen Wolfüften, Gütern 
und Ehren der Welt vorgezogen und fie niemals befledt 
haben, weßwegen fie im Himmel dem Lamme folgen, und 
ein neues Lied fingen, das Niemand als fie fingen Fanın. ') 
11. Die Wittmwen, welche ihren befchwerlichen Stand 
durh Demuth, Geduld, Arbeitfamkeit, gute Kinderzucht 
und Ergebung in den Willen Gottes geheiligt haben. 
12, Die Büßer, welche, nachdem fie im Glauben, Schiff- 
bruch gelitten oder ihre Unfchuld verloren, das Brett der 
Buße ergriffen, für ihre Sünden genuggethan haben, und 
jo auf dem fchmalen Wege durch die enge Himmelspforte 
eingegangen find. 


Bei Verehrung eines diefer Heiligen hat man immer 
auf die Tugenden desjelben zu jehen, um ihm in den— 
jelben nachzufolgen. 


Welche Heiligen werden Nothhelfer genannt? 


Folgende vierzehn: 1. Der Hl. Blafius (deſſen Ge- 
dächtnißtag am 3. Febr.); 2. der HI. Georgius (23. April); 
3. der bi. Erasmus (2. Juni); 4. der Hl. Vitus (15. Juni); 
5, die bl. Margaretha (20. Juli); 6. der hl. Ehrifto: 
phorus (25. Juli); 7. der Hl. Pantaleon (28. Juli); 8. der 
hl. Zyriafus (8. Auguft); 9. der Hi. Aegidius (1. Sept.); 
10. der bl. Euftahius (20. Septbr.); 11. der hl. Dio- 
nyſius (9. Oftober); 12. die Hi. Katharina (25. Novbr.); 
13. der Hl. Achatius (27. Novbr.); 14. die Hi. Barbara 
(4. Dezbr.) — Alle heiligen vierzehn Nothhelfer find 
Märtyrer, den Hi. Aegidius allein ausgenommen. . 


1) Offenb. 14, 3. 4 
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Wie hat man ſich bei der Verehrung der Namens, Landes⸗ 
und Kirchenpatrone zu verhalten ? 


Wenn die Kirche den Gläubigen gewiſſe Patrone 
zueignet, jo will fie nicht nur, daß fie deren Beichüger 
und Fürjprecher fein follen, fondern jie verlangt vielmehr, 
daß diefe Heiligen den Chriften als Mufter dienen jollen, 
wonach fie ihr Leben einzurichten haben. Wir müffen 
uns alfo nicht blos um die Fürbitte und den Schuß 
unferer Patrone bewerben, fordern vielmehr ſuchen, uns 
derfelben durch die Nahfolge in ihren Tugenden 
würdig zu machen. 


Warum darf man auch die Reliquien der Heiligen, d. i. ihre 
Gebeine und andere Sachen von ihnen verehren ? 


Weil dieß ſchon im alten Gejeke, noch vielmehr 
aber im neuen, und zwar gleih in der eriten Zeiten 
der Kirche im Gebrauche war, und Gott Selbft diefe Ver: 
ehrung zu allen Zeiten durch die größten Wunderwerke gut- 
geheißen hat. So hat Er durd) die Gebeine des Elifäus 
einen Todten erwect; !) die blutflüffige Frau ift durch 
die Berührung des Kleides Chrifti gejund geworden; °) 
fogar durch den Schatten des HI. Petrus?) und die 
Schweißtücher des bl. Paulus) wurden allerlei 
Krankheiten geheilt und Teufel ausgetrieben; um von 
anderen Wundern zu jehweigen, die bei den Gräbern 
der Märtyrer und anderer Heiligen zu allen Beiten ge- 
icheben find und noch gefchehen. 


Warum fol man die Reliquien der Heiligen verehren ? 


Die Urfache davon gibt der Kirchenrath von Trient 
ſchön alfo an, 5) weil fie nämlich die köſtlichſten 
Ueberreſte von ihren Leibern find, welche zu ihren Lebzeiten 
Glieder Chrifti und Tempel des heiligen Geiftes waren, 
und einjtens wieder auferwedt und verberrlicht werden. 


1) 4. Kön. 13, 21. — ?) Matth. 9. 22. — 9 Apoſt.⸗-Geſch. 5, 
15, 16. — 9 Apoft.-Gefch. 19, 12. — °) Trid. sess. 25 De invoc., 
vener. et reliqu. Sanct, J 
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Sie find die Werkzeuge ihrer Tugend und Heiligfeit ge- 
wejen; Gott erzeigt uns durch dieſelben fo viele 
Wohlthaten; fie verdienen daher billig, von ung in Ehren 
gehalten zu werden. 


Warum darf man aud, die Bilder der Heiligen, das heilige 
Kreuz 2c. verehren ? 


Wenn e3 feine Sünde ift, die Bildniffe der Fürften 
und anderer Perfonen in Ehren zu halten, warum follte 
es dann umerlaubt fein, die Bildniſſe Chrifti und ver 
Heiligen zu ehren? Es hält ja auch Jedermann dafür, 
daß die Ehre oder Schande, die man einen Bilde anthut, 
auf Denjenigen, den es vorftelit, zurüdfalle; alfo fich auf 
Diefen und nicht auf das Bild an umd für fich beziehe. 


Warum ift die Bilderverehrung durch das Berbot, geſchnitzte 
Bilder zu machen, nicht unterſagt? 


Weil ſonſt Gott Selbſt wider dieſes Verbot ge 
handelt hätte, da Er dem Moſes befohlen, die Arche mit 
zwei goldenen Cherubim zu zieren, ’) eine eherne Schlange 
aufzurichten,“) und in dem Tempel zu Jeruſalem allerlei 
Bildniſſe aufzuftellen. 3) Diefes Verbot will nur fagen, 
daß man den Bildern nit göttliche Wejenheit oder 
göttliche Kraft zueignen, fie nicht anbeten und fein Ver: 
trauen auf fie fegen fol, als könnten fie uns helfen, wie 
einft die Heiden thaten, die alle ihre Hoffnung auf ihre 
Götzenbilder festen. Die katholiſche Kirche thut oder ge- 
Stattet aber Nichts von alledem mit den heiligen Bildern. *) 


Was nüben die Bilder? 

Sie find, wie der hl. Gregor jagt, für die Ungelehrten 
gleihfam ein Buch, woraus fie die Geheimmiffe und 
Wohlthaten Gottes erlernen, Dasjenige, was Chrijtus für 
uns, und die Heiligen für Chriftus und den Himmel ge 


1) 2. B. Mof. 25, 18. — ?) 4. Mof. 21, 8. — 9 3. Kön. 6, 
26 2c. — *) Cone. Trid. sess. 25. . 
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tban haben, fih zu Gemüthe führen, und hierdurch 
zur Dankbarkeit, zur Xiebe Gottes und zur Nadı- 
folge der Heiligen aufgemuntert werden mögen. Es wäre 
deßwegen jehr zu wünfchen, daß die unfittlichen und ärger- 
Iihen Bilder, wodurd) fo oft die Unfchuld verführt wird, 
aus allen chriftlichen Wohnungen weggejchafft, und dafür 
fittlide und erbauliche Bilder aufgeftellt würden. 


Darf man den Heiligen, ihren Bildern und Reliquien aud) 
Kirhen bauen, Meſſen aufopfern, Opfer bringen, Gelübde 
thun 2c.? 


Dieſes und dergleichen find Handlungen der An- 
betung, die allein Gott, dem Herrn über Leben und 
Zod gebühren. Wenn fie alfo verrichtet werden, fo ge- 
Tchehen fie blos wegen Gott und Seiner Ehre, obwohl 
man dabei auch das Gedächtniß und die Ehre der Heiligen, 
welche fih aber immer auf Gott beziehen, im Auge haben 
fan. Daber fagt auch der HI. Auguftin: ') „Seinem 
Märtyrer, fondern Gott Selbjt, dem Herrn der Märtyrer, 
bauen wir Tempel und Altäre, obgleich auf den Gräbern 
der Märtyrer. Noch keiner unferer Vorfteher hat am Altare 
gefagt: „„Wir opfern dir, o Petrus und Paulus!"" Was 
geopfert wird, wird Gott geopfert, Der die Märtyrer ge- 
trönet bat." Darum fingt auch die Kirche an gewiſſen 
Feſttagen der Heiligen zum Eingange der heiligen Meffe: 
„Laſſet uns frohloden in dem Herrn, da wir den Feſttag 
des HEN. N. begehen, worüber die Engel ſich freuen, 
und den Sohn Gottes einhellig loben und preijen.” 
Ehre ſei ꝛc. 


Kann man in der Andacht gegen die Heiligen, ihre Bilder 
und Reliquien, auch zu viel thun, und ſich verfehlen ? 


Allerdings; und zwar gejchieht dieß, wenn man fie 
jo viel oder gar mehr ehrt als Gott Selbft; wem 
man Gott gleihjam auf die Seite fett und feine Gebete 


2) Contr. Faust. I. 20. e. 21. 
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und Andachten blos an die Heiligen richtet; wenn man 
ein vermeſſenes Bertrauen auf fie jet, als könnten 
und müßten fie ung jelbit —*— wenn man ſich von 
den Heiligen wegen gewiſſer Andachten, Gebetlein und 
heiliger Sachen ganz gewiß einen glückſeligen Tod und 
den Himmel verſpricht, ohne fich eines frommen Lebens 
zu befleißen; wenn man nichts ala zeitliche und irdifche 
Güter, Geld und Schäße u. |. w. von ihnen verlangt, und 
hierzu vielleiht gar verdächtige, abergläubifche, von dem 
Teufel und gottlojen Menjchen ausgegangene, nicht aber von 
der Kirche gebilligte Gebete und Andachten gebraucht, wie das 
Chriftophorus-, Korana-Gebet, die fogenannte 
Schildwache und dergleichen Gebete find, oder gar zu 
Laſterthaten den Beiftand der Heiligen anruft; wenn 
man die Heiligen in unanftändiger, in der Beiligen 
Schrift nicht begründeten, noch von der Kirche gutgeheißenen 
oder gar ärgerlichen Bildern vorftellt; wenn man zweifel- 
hafte und von den Bilchöfen nicht für echt erklärte Re— 
liquien zur Verehrung ausjegt, oder Gewerbe und Handel 
damit treibt u. ſ. w. 


Andadtsäbung 


zu einem jeden Heiligen an feinem Feſttage. 


O heiliger N. ! ich freue mich von Herzen, und wünſche 
dir Glüd, daß dir Gott die Gnade verliehen hat, die Welt 
und alles Zeitliche zu verachten, nad) Tugend zu ftreben 
und im Guten fo lange zu verharren, bis du durch einen 
glüdjeligen Zod zu Ihm gefommen bift und die Krone 
des ewigen Lebens empfangen haft. Gott fei für alles 
Diefe8 von mir unendlich gelobt und gepriefen, und ich 
wünſche von Herzen, daß Er in dir und du in Ihm 
allenthalben geehrt und gelobt werden möget. Ich bitte 
dih auch erwirb mir durch deine Fürbitte, die Gnade, 
deinem Beiſpiele fleißig nachzufolgen, das Zeitliche zu ver- 
achten und nad) dem Ewigen zu ftreben, damit ich au 
zu der Seligfeit gelange, die du nun ewig genießeit, durd) 
Jeſum Chriftum ꝛc. 
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Don den Wallfahrten, 
Was find die Wallfahrten ? 


Die Wallfahrten find eigentlich nichts Anderes, als 
Bittgänge, welher Einer oder Mehrere an entfernte 
geheiligte Orte, die durch daS Leben oder Leiden 
Chriſti, durch das Grab eines Heiligen, durch den Tod 
eines Märtyrers, durch eine außerordentliche Gebets— 
erhörung oder durch irgend ein anderes religiöſes Ereigniß 
merkwürdig ſind, unternehmen, um daſelbſt ihre Andacht zu 
verrichten. | 


Warum geht man wallfahrten? 


Dieß gefchieht nicht, al ob man Gott in der Ferne 
aufluchen müßte, fondern weil jeder wahre Chrift -in fich 
das Verlangen bat, ſolche Orte, die durch irgend ein für 
den Chriſten merfwürdiges Ereigniß berühmt murden, zu 
befuchen und dafelbit zu beten, und überdieß weil dieje ge- 
heiligten Stätten eine befondere Ehrfurcht und Andacht 
im Menfchen erweden. Wenn man nämlich bedenkt, was 
hier einst geichehen ijt, jo macht dieß einen Eindrud 
auf die Seele, welchen man durch alles Lejen und Hören 
nicht in ſich hervorrufen fan; man meint no Augen- 
zeuge deſſen zu fein, was bier jtattgefunden hat; man 
fühlt eine Stärke des Glaubens, einen Muth des Be— 
fenntnifjes, eine Kraft des Vertrauens, eine Fülle der 
Xiebe und Andacht, wie man fie an feinem anderen Orte 
fühlt. Bedenken wir noch, daß die Wallfahrer ſchon durd) 
die Beſchwerlichkeit der oft weiten Reifen, die fie auf 
fih nehmen, und durd) die Abtödtungen und Entbehrungen 
während derſelben einen Eifer und ein Verlangen nad) 
innerer Heiligung an den Tag legen, welche Gott nur 
mwohlgefallen können, jo dürfen wir ung nicht wundern, 
wenn fie an folhen Orten durch ein eifriges Gebet auch 
größere Gnaden von Gott erlangen, und folche Orte darum 
mit allem Rechte den Namen Onadenorte erhalten. Es 
ift fogar nit unwahrſcheinlich, daß Sort dajelbit 


Soffine’8 Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 
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Seine Gnaden befonders gerne und reichlich fpendet, um 
zum Beſuche diefer Orte, welche einen jo mohlthätigen 
Eindrud auf die Befucher machen, einzuladen. 


Wie fol man walfahrten ? 


Wenn man wahrhaft hrijtlich wallfahrten will, muß 
man fi) darauf, wie zu einem jeden wichtigen Gefchäfte, 
gehörig vorbereiten. 1. Man fol einreines Herz 
mit dem aufrichtigen Verlangen -fih zu verfchaffen fuchen, 
Gott dur alle Unannehmlichkeiten der Reife genugzuthun, 
jeine Sünden abzubüßen; daher foll man fo viel als 
möglich die heiligen Saframente der Buße und des Altares 
mit würdiger Vorbereitung empfangen. 2. Soll man die 
Zeit der Reife niht mit Geſchwätz zubringen, 
jondern mit ernjten Betrachtungen über das Leben und 
Leiden Jeſu Chrifti, über das Leben eines Heiligen, oder 
der jeligften Jungfrau Maria. 3. Soll man fich bei den 
Bittgängen in aller Art Selbftverleugnung 
üben, und Gott befonders bitten, den guten Willen zu 
jtärfen. Dan foll 4. auf der Neife jede Gelegenheit be- 
nügen, gute und verbienftliche Werke auszuüben. Deß— 
wegen wird feit undenflichen Zeiten einer nach dem Geifte 
der Kirche geordneten BProzeffion da8 Bildnif des 
Gefreuzigten, der feligften Sungfrau Maria, oder 
eines anderen Heiligen vorangetragen. Dieſe Bildniffe 
erinnern daran, was zu meiden und was zu thun ift. 
Nur in dieſem Sinne, in dem bezeichneten Geiſte, und 
nad) der angeführten Bedeutung kann man fi) einen 
wahren Seelennugen von Wallfahrten verfprechen. ) 


Am Ällerfeelentage. 
(Den 2. November.) 


Was ift der Allerſeelentag 7 
Es iſt der Tag der jährlichen Erinnerung an alle 
in der Gnade und Freundſchaft Gottes abgeſchiedenen 


1) Beſonders ſind die ſ. g. Vorbeter wohl zu beachten und zu 
überwachen. — Leſ. a. d. Nachf. Ch. IL., 18. 
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Seelen, welche für.ihre noch nicht genug abgebüßten Sünden 
in dem Kerker des Fegfeuers die rücftändigen Strafen 
bis auf den legten Heller bezahlen müffen. !) 


Was ift das Fegfeuer? 


Das Fegfener ift in der anderen Welt ver dritte 
Ort außer der Hölle umd dem Himmel, wo die Seelen 
der Verftorbenen jene zeitlihen Strafen für bie bereits 
verziehenen Sünden leiden, welche fie im Leben noch 
nicht abgebüßt haben. Dieſer dritte Ort, eigentlich der 
Ort der Reinigung, wird in der deutſchen Sprache 
füglich das Fegfener genannt, weil Hier die nicht ganz 
reinen Seelen durch das Feuer, wie das Gold im Feuer— 
ofen, erft gereinigt, und gleichjam gefegt werden. Der 
Hl. Paulus ſchreibt an die Korinther:?) „Das Feuer 
wird e3 erproben, wie das Werf eines 
Jeden jei. Wenn Jemandens Wert, daser 
darauf (auf Chriftus) gebaut hat, beiteht, 
fo wirder Lohn empfangen. Brenntaber 
emandens Werk, jo wird er Schaden leiden 
ur das Neinigungsfeuer); er jelbitaber wird 
jelig werden, jedod jo wiedurd Feuer.“ 
Ein Feuer, durch welches man noch gerettet wird, kann 
Das Feuer der Hölle nicht fein; denn aus der Hölle iſt 
feine Errettung, feine Erlöfung mehr; die Worte des 
Hl. Paulus können alfo nur vom Feuer der Reinigung, 
vom Fegfeuer, verftanden werden. Und fo hat jie auch 
Die unfehtbare Kirche Chriſti immer erklärt. 


Welche Seelen kommen in das Fegfeuer ? 


Ale diejenigen, welde zwar in der Gnade 
Gottes fterben, aber noch Etwas abzubüßen haben. 


Wegen der Gnade Gottes find ſolche Seelen noch Freunde 


Gottes; und Seine lieben Freunde verftoßt der gute Gott 
gewiß nicht in die Hölfe. Weil fie aber noch einige 
Mafeln der Sünde auf fi) haben, können fie nicht vor 


DE SU , 26. —9 1. Kor. 3, 07 Zu 
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dag reine Angefiht Gottes gelaffen werden; denn in den 
Himmel Tann, wie der Hl. Johannes fagt, nichts Unreines 
eingeben, ?) es bleibt aljo für ſolche Seelen nichts übrig, 
als der dritte Ort, der Ort der Reinigung, oder das 
Fegfeuer. Wo find aljo wohl Diejenigen, die feit unferem 
Gedenken von der Welt gefchieden find? Wenn fie vor 
ihrem Ende die heiligen Sterbefaframente noch würbig 
empfangen haben, mögen fie wohl in der Gnade Gottes 
gejtorben, und alfo nicht verdammt fein. Aber wer Tann 
bei feinem Hinſcheiden mit Gewißheit jagen: „Mein Herz 
ift rein, ich bin frei von (aller, auch der Eleinften) Sünde ? °) 
Wer ftarb alſo wohl von uns fo heilig, wer wird von 
uns jo heilig ftefben, dag er gar feine Reinigung mehr 
braucht, gar nichts mehr abzubüßen hat, und ohne Feg—⸗ 
feuer in den Himmel kommt ? 


Was, wie viel und wie lange muß nıan im Fegfeuer leiden ? 


Das weiß allein Gott, Der auch die Strafen des 
Fegfeuers nach Seiner Gerechtigkeit zu bejtimmen weiß. 
Genug, daß wir willen, was Gott fagt: „Mir gehört 
die Rache, und Sch will vergelten;“ und abermal: 
„Der Herr wird Sein Volk richten!“ °) und was 
der Hl. Paulus beifügt: „Schrecklich ift es, in die 
Hände des lebendigen Gottes zu fallen.“ *) 
Wirken wir daher unter Furcht und Bittern unfer Heil, 
und thun wir eifrige Buße für unfere begangenen Sünden, 
damit Chriftus einft nicht auch zu uns ſpreche: „Wahrlich, 
Ich jage euch: ihr werdet von da nicht herausfommen, 
bis ihr den letten Heller bezahlt habt.“ 5) 


Wie können wir den im Wegfeuer leidenden Seelen zu Hilfe 
fommen ? 


Durch unfer Gebet für diefelben, befonders mittelft 
des heiligen Meßopfers. Die Schrift fagt:%) „Es iſt 
ein hbeiliger und hbeilfamer Gedanfe, für 


1) Offenb. 21, 27. — ?) Spr. 20,9. — 9) 5. Mof. 32, 35 u. 36. 
— 4) Hebr. 10, 30. — °) Matth. 5, 26. — °) 2. Mach. 13, 46. 
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Die Verftorbenen zu beten, damit fievon 
ihren Sünden erlöjt werden.” Daher ht auch 
Die tatholiſche Kirche zu allen Zeiten gelehrt, daß das 
Gebet der Gläubigen für die Abgeſtorbenen heilſam und 
mützlich ſei, und namentlich auch immer das heilige Meß— 
opfer für ſie dargebracht. 


Für was für Seelen fol man namentlich beten? 


Man foll zwar, namentlich am heutigen Tage, für 
‚alle Abgeftorbenen insgefammt fein Gebet und feine guten 
Werke verrichten ; da wir jedoch Einigen mehr verpflichtet, 
‚Andere Gott angenehmer find, wieder Andere es nöthiger 
brauchen, Andere e8 mehr verdienen, fo follen wir uns 
befleißen, eifriger und öfter zu beten 1. für unfere Eitern, 
Verwandte, Freunde, Wohlthäter; 2. für Die, melde 
ſich unferes Gebetes am würbigften gemacht haben; 3. für 
Die, welche am längften gelitten haben oder noch Leiden 
jollen; 4. für Die, welche am ſchmerzlichen gepeinigt 
werden ; 5. für Jene, welche die Verlaſſenſten; 6. die Nächſten 
an der Erlöfung find; 7. für Die, welche unfertwegen 
leiden; 8. Die auf unfer Gebet hoffen; 9. Die 
wegen ihres geringen Berlangens nad) Gott und dem 
Se ober wegen ihrer geringen Furcht vor dem Feg— 
feuer leiden; 10. für Die, welchen wir zu ihren Lebzeiten 
Uebles gethan oder die und Uebles zugefügt haben; 11. für 
unfere geiftigen Brüder und Schweſtern. — Dieß ift 
namentlich zu beachten, wenn man den armen Seelen durch 
einen Ablaß zu Hilfe kommen will, da man die Abläje, 
welche die Kirche den Verftorbenen zuzueignen erlaubt, 
immer nur einer Seele zumenden kann. 





Zu was foll und der Glaube an das Fegfeuer antreiben ? 


Dazu, daß wir uns 1. befleißen, die zeitlichen Strafen 
Die wir für unfere (wenn auch in dem Saframente der 
Buße nachgelafjenen) Sünden und für die täglichen Fehler 
ſchuldig find, durch gute Werke, Abtödtungen, Gebete, 
Abläffe noch im Leben zu tilgen, damit wir nicht in der 
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anderen Welt dafür büßen müffen; 2. daß wir uns nicht 
nur vor jchweren, fondern auch vor läßlichen Sünder 
jorgfältig hüten, weil ung diefelben der Strafe des Feg⸗ 
feuer3 fchuldig mahen — und aljo nichts jo Geringes- 
find, als manche Menſchen ſich einbilven. 


Können wir uns nicht auf die Gebete ꝛc., die man etwa nad 
unferem Tode für uns darbringt, verlafjen ? 


Nah der Lehre des Hl. Auguftin ') werden biee 
Vebungen nur Denen nüten, die fich defjen in ihrem: 
irdifchen Leben würdig gemacht haben. 


Wann und wie ift das jährliche Gedächtniß der Verftorbenen 
eingeführt worden ? 


Die Zeit der erjten Einführung diefes Gedächtniſſes 
kann nicht bejtimmt werden; denn es meldete ſchon Ter⸗ 
tullian, *) daß die Chriften feiner Zeit ein jährliches Ge— 
dächtniß der Verftorbenen gehalten haben. Gegen Ende 
des zehnten Kahrhunderts bat der bl. Odilo, Abt 
der Benediktiner von Klugny, dieſes Felt alljährlich am. 
2. November in allen Klöftern feines Ordens zu halten 
befohlen, welcher Gebrauch fpäter von den Bäpften gut- 
geheißen und über die ganze Chriftenheit ausgedehnt wurde. 
Daß aber der heutige Tag dazu beſtimmt worden, rührt 
wohl daher, daß wir, nachdem wir ung gejtern über die 
Herrlichkeit der Heiligen im Himmel gefreut haben, heute 
billig Derer in Liebe gedenken und für fie beten, die ihre 
Sünden noch nicht abgebüßt haben, und daher im Fegfeuer 
nad) ihrer Erlöfung feufzen. 

Der Eingang zur heutigen und allen heil. Tobten- 
meſſen ift folgender: „Herr! gib ihnen die ewige Ruhe, 
und das ewige Licht Leuchte ihnen; o Gott, es gebührt 
fih, daß man Dir in Sion lobjinge, und in Jeruſalem 
Gelübde abjtatte. Erhöre mein Gebet. Alles Fleiſch folk 
zu Dir kommen.” Bj. 64. Herr gib ihnen ꝛc. 


x 


1) Enchirid. Cap. 30. — 2) Lib. de eoron. mill. 
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Bitte der Kirche. 


D Gott! Du Schöpfer und Erlöfer aller Gläubigen! 
verleihe den Seelen Deiner Diener und Dienerinnen Ber- 
zeihung aller ihrer Sünden, damit fie die Nachlaffung, die 
fie allezeit gewünscht haben, durch unfer flehentliches Gebet 
erlangen mögen, Der Du lebft und regierft ꝛc. 


Sektion aus dem 1. Briefe an die Korinther. 15. &.51.—57.2. 


51 Brüder! Sehet, ih fage euch ein Geheimniß. Wir 
werden zwar ‘Alle auferfiehen, aber wir werden nicht Alle 
52 verwandelt werden. Plöglid in einem Augenblide, auf den 
Schall der letzten Poſaune (wird es gefchehen); denn er- 
Ihallen wird die Pofaune, und die Todten werden 
undermweslich auferftehen, und wir werden verwandelt 
53 werden. Denn dieſes Verwesliche muß anziehen die 
54 Unverweslichkeit, und diefes Sterbliche anziehen die Unfterb- 
lichkeit. Wenn aber dieſes Sterbliche angezogen bat die 
Unfterblidfeit, dann wird erfüllt werden das Wort, - 
das geſchrieben fteht: Verſchlungen ift der Tod im 
55 Siege. Tod, mo ift dein Sieg? Tod, wo ift 
56 bein Stadel? Der Stachel des Todes aber ift die 
57 Sünde, die Kraft der Sünde ift das Gefeg. Gott 
aber fei Danf, Der uns den Sieg verliehen hat 
durch unferen Herrn Jeſum Chriftum ! 


Evangelium des bl. Johannes. 5. 8. 25.—29. 2%. 


35 Sm jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden 
Wahrlich, wahrlih, fag Ih eud, es kommt 
die Stunde, und fie ift fehon da, daß die Todten 
die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, 

26 und die fie hören, werden leben. Denn gleichtwie 
der Vater das Leben in Sich Selbft hat, fo Hat 
Er auch dem Sohne gegeben, das Leben in Sich 
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Selbft zu haben; und Erhat Ihm Macdtge- 
27 geben, auch Geriht zu Halten, weil Er ber 
28 Menfchenfohn if. Verwundert euch nidt 

Darüber; denn es fommt die Stunde, in der Alle 

welche in den Gräbern find, die Stimme des 
293 Sohnes Gottes hören werden. Und es werden 

hervorgehen, die Gutes gethan haben, 
zur Auferftehung des Lebens, die aber Böfes 
gethan Haben, zur Auferftehung des Gerichtes. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Johannes erzählt die Lehre 
Jeſu von der Auferftehung der Zodten. 

Glaubenslehre. 1. Die Todten werden einft die Stimme 
des Sohnes Gottes hören und auferftehen. 

2. Iefus wird alle Menſchen auferweden. 

3. Die Öuten und Böfen werden einft gewiß auferftehen. 


Hittenfehre. 1. Wir follen die Sterbenden oft an bie 
Auferftehung der Todten erinnern, um ihnen das Sterben zu 
erleichtern. 

2. Wir follen oft an bie Auferftehung Jeſu Chrifti und 
an Seine Macht denfen, um uns im Glauben an unfere Auf- 
erftehung zu ftärken. 

3. Wir follen oft bei den Gräbern unferer Freunde be: 
trachtend verweilen, um arm im Geiſte zu werden. 

Dieſe beiden Leſeſtücke handeln von der Auf⸗ 
erftehung aller Menſchen zum Gerichte, wo ein jeder empfangen 
wird, was er in ſeinem Leben verdient hat, Gutes 
oder Boſes, ein ewig glückſeliges oder ewig unglückſeliges Leben. 
Es ſteht bei uns, welches von Beiden wir uns durch 
unſeren Wandel hienieden bereiten wollen! 


Mer wird auferftehen ? 


Alle Menſchen werden am jüngiten Tage 
auferfteben, und zwar wird jeder Menſch auf das Macht—⸗ 
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wort Jeſu Chriſti mit demſelben Leibe auferſtehen, 
den er im Leben gehabt hat. „Wir werden 
zwar Alle auferſtehen, aber wir werden nicht Alle ver⸗ 
wandelt werden: Dieſes Verwesliche muß anziehen die 
Unvermwestlichfeit, und dieſes Sterbliche anziehen die Un- 
fterblichkeit."') — Die Guten werden verflärt auferftehen, 
Die Böfen hingegen nicht. 

„Alsdann werden die ©erechten leuchten wie die 
Sonne im Reiche ihres Vaters." ?) — „Gejäet wird (der 
Leib) in Verweslichkeit, auferjtehen wird er in Unverwes— 
lichkeit. Geſäet wird er in Unehre, auferftehen wird er in 
Herrlichkeit, gejäet wird er in Schwachheit, auferjtehen 
wird er in Kraft; gejäet wird ein thierifcher Leib, auf- 
erjteben wird ein geiftiger Xeib." %) — „Chriſtus wird 
den Leib unferer Niedrigfeit umgeftalten, daß er gleich-. 
gejtaltet fei dem Leibe Seiner Herrlichkeit nach der Kraft, 
durch melde Er Sich auch Alles unterwerfen Tann.” 9) 
— „Die aber Erleuchtete waren, werden leuchten wie der 
Glanz des Firmamentes; und die Viele in der Geredtig- 
feit unterwiejen, wie Sterne immer und ewig.” d) — 
„Sie werden nicht mehr hungern, noch dürften; es wird 
nicht mehr auf fie fallen die Sonne, noch irgend eine 
Hitze.“s) — „Und Gott wird abwilchen alle Thränen 
von ihren Augen; der Tod wird nicht mehr fein, noch 
Trauer, noch Klage, noch Schmerz wird mehr fein; denn 
Das Erfte ift vergangen.“ 7) 

Auch die Verdammten werden unfterblich fein. „In 
Denjelben Tagen werden die Menfchen den Tod juchen, 
aber nicht finden; fie werden begehren zu jterben, und 
der Tod wird von ihnen fliehen.” ® 

Die Auferwedung der Todten wird die Allmacht Gottes 
bewirfen; denn „bei Gott ift fein Ding ‚unmöglich !" ?) 

„Wenn aber Chriſtus gepredigt wird — jchrieb der 
Hl. Paulus den Korinthern — als Der, fo von den Todten 
auferftanden ift, wie jagen Einige unter euch, es jei feine 


1) 1. Kor. 15, 51. u. 58. — ?) Matth. 13, 43. — ®) 1. Kor. 15, 
42,—44. — *) Bhil. 3, 21. — °) Dan. 12, 3. — 9) Apoe. 7, 16. 
— ?) Apoe. 21, 4. — *) Apoe. 9, 6. — ) Zul, 1, 37. - 
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Auferftehung der Tadten ?” ') Job fagte ſchon: „ch weiß, 
dag mein Erlöfer lebt, und ich werde am jüngjten Tage 
von der Erde auferſtehen.““) — „Gott hat einen Tag 
beftimmt — verkündete der bi. Paulus vom Areopag aus 
den Athenern — an welchem Er den Erdfreis richten 
wird nad) Gerechtigkeit, durch einen Mann, den Er dazır 
beftellt, und Allen al8 glaubwürdig dargethan bat, indem 
Er Ihn auferwedte von den Todten. Da fie aber von 
der Auferftehung der Todten hörten, fpotteten Einige; 
Andere fagten: Wir wollen dich hierüber ein andermat 
hö ren. u8 

„Du Ruchloſeſter!“ ſagte ſchon einer ver Machabäiſchen 
Brüder zum Tyrannen Antiochus, als er ihn zum Mlarter- 
tode verurtheilte — „du Ruchloſeſter! nimmt und zwar 
‚das gegenwärtige Xeben; aber der König der Welt wirt 
ung, die wir für Seine Gefeke jterben, bei der Anferjtehung 
zum ewigen Xeben erwecken.“““ — Und Jeſus Selbit 
fagte ſchon: „Es werden hervorgehen, die Gutes gethan 
haben, zur Auferjtehung des Lebens, die aber Böſes ge= 
than haben, zur Auferftehung des Gerichtes.” °) 


Warum werden fte auferftehen ? 


Damit auch die Leiber, welhe am Zugend- oder 
Zafterleben theilgenommen haben, mit dem Geifte gerecht 
belohnt oder bejtraft werden. „Denn wir Alle müffen 
erfcheinen vor dem Nichterftuhle Chrifti, damit ein Jeder, 
je nachdem er in feinem Xeibe Gutes oder Böſes gethan 
bat, darnach empfange.“ ®) 


Das Dies ir». 


zug des Zorns! bein Brand verzehret einft die Schöpfung, 
wie verlläret David und Sibylla Iehret. 

Welch' ein Schreden wird entftchen, warn der Richter fommt, 
zu ſehen Alles pünktlich, was geſchehen. 

raus wird der Poſaune Schallen durch der Lander Gräber 
hallen, hin zum Throu gebietend Allen. 


1) 1. Kor. T ga — 3) Job 1 19, 25. — °) Act. 1a, 31.—32. 
— 9 2. Mad. 7,9. — 9) 305.5 ‚9. — 9 2. Kor. 5, 10. 
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Tod und Schöpfung werden beben, went die Leichen fich erheben, 
Antwort im Gericht zu geben. 

Ein gefchrieb’ne® Buch wird fagen Alles, was fich zugetragen, 
auf zum Weltgericht gejchlagen. 

Sitzt der Richter, Hilft Tein Sträuben, fund wird das geheimfte 
Treiben, Nichts wird unvergolten bleiben. 

Was kann jagen ich beklommen? Wer kann mir zu Hilfe fommen ? 
Da kaum ſicher find die Srommen ? 

König! Glanz der Majeftäten! gütig rettend, was zu retten, 
laß auch mid Dein Heil betreten. 

Zähle, Iefu, Deine Schritte auch für mich, daß Deine Güte 
mid an jenem Tag behüte. 

Haft gefucht mich Zeit des Lebens, mic, erlöft am Kreuz; ver= 
gebens jet nicht ſolche Müh’ des Strebens! 

Strenge Hand des Allgenanen, laß herab Berzeihung thauen, 
vor des Rechnungstages Grauen. 

Wie ein Schuldiger im Drange feufz’ ih; Schuld färbt meine 
Wange, gib, daß Gnad’ mein Fleh’n erlange. 

u, der einft vergab Marien, Der dem Schächer hat verziehen, 
haft auch Hoffnung mir verliehen. 

Höre mein unwürdig' Flehen! Milder! laß mic in den Wehen 
ew’ger Flammen nicht vergehen. 
Laß mich zu den Schafen eilen, von den Böden ab mid theilen 
und zur rechten Seite weilen! 

Stürzt in's Feuer Dein Vergelten die befiegten Linksgeftellten, 
ruf mid) mit den Ausermwählten. 

Hör’ mein Herz wie Staub zerichlagen, zu Dir fleht es voll 
Berzagen, für mein Ende Sorg’ zu tragen. 

Die der Tag, der thränenreiche! wo des ſünd'gen Menfchen 
May jum Gericht wird auferſteh'n. Laß ihn, Gott! Erbarmung 
e h'n 


(Bor der Aufopferung in der heiligen Meſſe betet der Prieſter folgende) 


Bitte 


D Herr Jeſu Chrifte, Du König der Glorie! Erlöfe 
die Seelen aller verftorbenen Gläubigen von den Qualen 
des Fegfeuerd und von der ewigen VBerwerfung. Befreie 
fie von dem Rachen des böfen Teindes, daß fie der Ab- 
grund nicht verjchlinge und fie nicht fallen in die Finfterniß; 
fondern Laffe fie durch den Oberften der Engel, durch den 
hl. Michael, führen zu dem ewigen Lichte, welches Du 
vor Beiten dem Abraham und feinen Nachkommen ver- 
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ſprochen haft. Wir opfern Dir deßwegen Lob⸗ und Bitt- 
opfer, o Herr! Nimm fie gnädig an für jene Seelen, deren 
Andenken wir heute begeben, und laffe fie, o Herr! von 
dem Schatten des Todes zum Lichte des ewigen Lebens 
übergeben. ’) 

Y. Bon den Pforten der Hölfe. Be. Erlöfe, o Herr, 
ihre Seelen. 

V. Herr, gib ihnen die ewige Ruhe. Pr. Und das 
ewige Licht leuchte ihnen. ' 

Y. Den, laffe fie ruhen in Frieden. Pe. Amen. 

V. Die Seelen aller abgeftorbenen Chriftgläubigen 
mögen durch die Barmherzigkeit Gottes in Frieden ruhen. 
Be. Amen. 


(Dieje Verſikel kann man andädhtig und nützlich ſprechen, fo oft 
man an einem Kirchhofe vorübergeht. Andere Gebete und nützliche 
Andachten für die armen Seelen finden fid) in jedem Gebetbuche.) 


Am einundzwanzigften Sonntag nah Pfingften. 


Zum Eingange der heiligen Meſſe wird das Gebet 
des Mardohäus (Efth. 13, 9 2c.) gebetet, welches in allen 
Aengiten und Nöthen gebraucht werden fann: „Sn Deine 
Gewalt, o Herr! iſt Alles gelegt, und Niemand ift, der 
Deinem Willen widerftehen kann. Du haft Himmel und 
Erde und Alles gemacht, was in des Himmeld Umkreis 
enthalten ift. Du bift der Herr von Allem. — Glüdfelig, 
die in Unſchuld dahin gehen, die da wandeln im Geſetze 
des Herrn.“ (Pf. 118.) Ehre fei zc. 


Bitte der Kirche. 

Wir bitten Di, o Herr! erhalte Deine Gemeinde 
in unwandelbarer Gottfeligfeit, damit fie, durch Deinen 
Schutz von allen Widerwärtigfeiten befreit, zur Verberr- 
lichung Deines Namens in guten Werfen beharre, durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. I., 28. 
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Spiflel des hi. Paulus an die Ephefer. 6. 8. 10.—17. 8. 


10 Brüder! Seid ftarf im Herrn und in der Macht 
11 Seiner Kraft. Ziehet an die Rüftung Gottes, damit 
ihr beftehen Fünnet gegen die Nachftellungen des Teufels; 
12 denn wir haben nicht (blo8) zu kämpfen wider Fleiſch und 
Blut, fondern wider die Oberherrfchaften und Mächte, wider 
die Beherrfcher der Welt in diefer Finfterniß; wider die 
13 Öeifter der Bosheit in der Luft. Darum ergreifet die 
Rüſtung Gottes, damit ihr am böfen Tage widerftehen und 
14 in Allem unerjchütterlid aushalten könnet. Stehet denn, 
euere Lenden ungürtet mit Wahrheit, und angethan mit 
15 dem Panzer der Gerechtigkeit, und befhuht an den Füßen 
mit der Bereitſchaft für das Evangelium des Friedens; vor 
16 Allemergreifetden Schild des Glaubens, mit 
welchen: ihr alle feurigen Pfeile des Böſewichtes aus: 
17 löſchen fünnet; und nehmet den Helm des Heiles, und 
das Schwert des Geiftes, welches ift das Wort Gottes. 


DBetrahftungspunkfe. Unfere wahre Stärke befteht im 
Herrn, Seinem Worte und Seiner Gnade. Unſer Kampf 
kommt von uns, der Welt und den mannigfaltigen Geiftern. 
Die Hauptwaffen gegen die Teinde find der Glaube, die Wahr> 
heit, die Gerechtigkeit. 


Erklärung. In diefer Epiftel ermahnt und der Apoftel, 
in der Gemeinfhaft mit Gott unfere Stärke zu fuchen. Wir 
follen die Rüftung Gottes anziehen, da wir nicht gegen fterbliche 
und ſchwache Menſchen, nicht gegen körperliche Feinde mit förper- 
lichen Waffen, jondern wider die hölliſchen Mächte, welche (jo 
weit ihnen nämlich Gott zur Beftrafung unferer Sünden die 
Gewalt gegeben hat, die Menfchen zu verfuchen und zu züchtigen) 
Beherricher der in den Finfterniffen des Irrthumes und der 
Sünde liegenden Welt und in der Luft wohnenden Geifter find, 
alfo gegen geiftige Feinde mit geiftigen Waffen zu kämpfen 
haben. Wir follen deßhalb uns mit der Wahrheit und Ge- 
rechtigfeit gleich einem Gürtel und Banzer umgeben, um gegen 
alle Berführungen Stand zu halten; wir follen die Lehre des 
Evangeliums immer bereit haben, um darnach zu wandeln und 
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allen Nachſtellungen zu entlommen; wir follen und mit dem 
Glauben als einem Schilde wider die feurigen Pfeile des Satans 
bewaffnen. Denn bemüht fi der Teufel, uns durch Wollüfte 
zu verführen, fo zeigt uns der Glaube die Beinen der Hölle, 
die auf den Unzlichtigen warten; will er und durch den Glanz 
des Reichthumes blenden, fo thut ung der Glaube den Himmel 
auf, wo den Frommen die größten Güter bereitet find; und 
jo weiß der Glaube alle Angriffe des Satans abzumeifen. Außer: 
den jollen wir nehmen den Helm des Heiles, d. i. der Hoff: 
nung auf die ewige Seligfeit, welche uns in den Berfuchungen 
gleihfall8 Schug gewährt und das Wort Gottes, das unfer 
Schwert oder unfere vorzüglichſte Waffe fein fol. Wenn wir 
uns fo rüften, jo werden wir wie Jefus (Matth. 4) in dem 
Kampfe mit dem Satan Sieger werden, und im Himmel die 
herrlichſte Siegesfrone erlangen. 


br 2 


Evangelium des HI. Matthäus. 18. K. 23,—35. 2. 


In jener Zeit ſprach Iefus zu Seinen Jüngern 

23 diefes Gleihniß: Das Himmelreich ift einem 
Königegleich, der mit feinen Knechten Rechenfchaft 

24 halten wollte. Als er zu rechnen anfing, brachte man 
ihm Einen, der ihm zehntauſend Zalende ſchuldig 

25 war. Da er aber Nichts Hatte, wovon er bezahlen 
fonnte, befahl fein Herr, ihn und fein Weib und 
feine Kinder und Alles, was er hatte, zuver- 
25 faufen und zu bezahlen. Da fiel der Knecht vor 
ihm nieder, bat ihn und ſprach: Habe Geduld 
27 mit mir, ih will dir Alles bezahlen. Und es 
erbarmte fich der Herr über diefen Knecht, Tieß ihn 

28 los und ſchenkte ihm die Schuld. Als aber 
diefer Knecht Hinausgegangen war, fand er einen 





Am einundzwanzigften Sonntag nad) Pfingiten. 575 














feiner Mitfnechte, der ihm hundert Denare ſchuldig 
mar; und er padte ihm, würgte ihn und ſprach: 
29 Bezahle, was du ſchuldig bift! Da fiel ihm 
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fein Mitknecht zu Füßen, bat ihn und ſprach: Habe 
Geduld mit mir, ich willdir Alles bezahlen. 
30 Er aber wollte nicht, fondern ging hin und ließ 
ihn in's Gefängniß werfen, bi8 er die Schuld be- 
31 zahlt hätte. Da nun feine Mitknechte jahen, was 
gejchehen war, wurden fie ſehr betrübt, und fie 
gingen Hin und erzählten ihrem Heren Alles, was 
32 fich zugetragen hatte. Da rief ihn der Herr zu 
fih und ſprach zuifm: Du böfer Knedt! die 
ganze Schuld Habe ich dir nachgelaffen, weil du 
33 mich gebeten haft; jollteft denn nicht auch du deines 
34 Mitknechtes dich erbarmen, wie auch ich mich deiner 
erbarmte? Und fein Herr ward zornig und 
übergab ihn den Peinigern, bis er die ganze 
35 Schuld bezahlt haben würde. So wird auch Mein 
himmliſcher Bater mit euch verfahren, wenn ihr nid, 
ein Jeder feinem Bruder, von Herzen verzeihet. 


Inhalt. Der HL. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus durch das Gleichniß vom barmherzigen Könige, 
der feinem Knechte eine ungeheuere Schuld nachließ, Lehrte, 
daß uns Gott auch verzeiht, wenn wir unferem Bruder von 
Herzen verzeihen. 

Glanbensfehre. Wir müflen einft über das uns An- 
vertraute Rechnung ablegen. 

Man kann nicht in den Himmel eingehen, bevor man 
nicht von jeder Sünde und jeder Strafe der Sünde frei ill. 


SHiffenfehre. Wir follen öfters im Leben daran denfen, 
daß ein Tag kommt, an dem wir Jeſu werden Rechnung 


legen müſſen. 
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Wir folen Jedem von Herzen verzeihen, der uns beleidiget 
hat. Bergib uns unfere Schulden... 
Wir follen den Hilflofen beiftehen. 


Dorfag. Ich will auf Niemanden böfe fein, fondern 
allen Beleidigern von Herzen verzeihen. 

Ich will öfters daran benfen, daß ich einft über meine 
Zeit und ihre Verwendung werde ftrenge Rechenschaft geben 
müffen. 


DBelraditungspunkfe. Alle Menfchen werden einft 
Rechenſchaft Iegen müfjen über Alles, was fie von Gott 
empfangen, was fie gethban haben und was fie in die 
Ewigkeit mitbringen. — Wer nicht von Herzen verzeiht, 
dem wird weder im Xchen noch im Tode don Gott verziehen 
werden. — Der Unbarmberzige Hat ein Gericht ohne 
Barmberzigkeit, ohne Schonung, ohne Hoffnung zu erwarten. 


Wer wird unter dem Könige verftanden, der mit feinen Knechten 
Rechenſchaft Halten wollte ? 


Unter diefem Könige wird Gott, und unter den 
Knechten jeder Menfjch veritanden. 


as bedeuten die zehntaufend Talente, die der Knecht nicht 
bezahlen fonnte ? 


Die unzählig vielen und unendlich ſchweren Sünden, 
die der Menfch gegen Gott begangen hat. Zehntauſend 
Talente, nach unſerem Gelde fünfzehn Millionen Neichs- 
thaler, find eine ungemein große Summe, und Jeſus fekt 
diefelbe für eine unermeßlich große, um damit anzuzeigen, 
Daß die Schuld jedes Menfchen gegen Gott unendlih und 
für den Menfchen wahrhaft unerfehwinglich ſei. Man kann 
unter den zehntaufend Talenten auch jede Haupt- oder 
Todſünde verftehen, weil Gott dadurch fo ſehr beleidigt 
wird, daß es dem Menſchen unmöglich wird, dafür genug zu 
tbun, aud wenn er dafür fterben wollte, die aber Gott 
vermöge Seiner großen Barmherzigkeit und um der Ver- 
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dienste Chrifti willen gerne vergibt, wenn der Sünder fie 
aufrichtig bereut, und Ihn demüthig um Nachlaffung einer 
jo fchweren Schuld bittet. 


Welche find die Haupt: oder Todſünden, und warum werden 
fie fo genannt? 


Folgende fieben: 1. Hoffart, 2. Geiz, 3. Unfeufchbeit, 
4. Neid, 5. Trap und Völlerei, 6. Zorn, 7. Trägheit. 
Sie werden Hauptfünden genannt, weil alle anderen 
Sünden, ja die größten Verbrechen davon abſtammen, und, 
gleihjam nur Zweige davon find; Todſünden aber, 
weil fie das höhere geiftige Leben in dem Herzen de 
Menſchen ertödten. 


Bon der Hoffart ift Seite 359, vom Geize Seite 453, 
von der Unlauterfeit Seite 223, vom Neide Seite 297 
und 302 1. Bd., vom Zorne Seite 268 die Rede. Es 
fol daher Hier nur noch von Fraß und Völlerei und von 
der Zrägheit etwas weitläufiger gehandelt werden. 


Mas find Fraß und Völlerei? 


Fraß und Völlerei find eine unordentliche Begierde 
nad Eſſen und Zrinfen, und ein unmäßiger Genuß von 
Speife und Trank. Sie find Todſünden, weil Diejenigen, 
die mit diefen Sünden behaftet find, all’ ihr Dichten und 
Trachten und ihre ganze Glüdjeligkeit aufs Eſſen und 
Zrinfen feßen, und an Gott und an den Himmel gar 
nicht mehr denken, Daher jagt Chriftus von dem reichen 
Brafier: „Es ftarb der Reiche und wurde in die Hölle 
begraben,” ?) und der HI. Baulus fagt von folchen Leuten, 
fie feien Feinde des Kreuzes Chrifti, der Bauch fer ihr 
Gott und ihr Ende werde der Untergang fein, ?) an bie 
Korinther aber fchreibt er ausdrücklich, daß die Vollfäufer 
das Neich Gottes nicht erben werden. 3) Vgl. auch über 
das Lafter der Trunkenheit. ©. 230. 


) Luk. 16. — ?) Phil. 3, 19. — 9) 1. Kor. 6, 9. 
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Warum wird Fraß und Völlerei eine Hauptfünde genannt ? | 


- Weil daraus viele andere Sünden entjtehen, ins- 
befondere Ausgelaffenheit in Reden umd Geberden, Frech- 
‚heit im Umgange mit Perjonen des anderer Geſchlechtes 
und Unlauterfeit, Streit und Schlaghändel, Verſchwen— 
dung der Zeit und des Vermögen! Die Treffer und 
- Säufer entheiligen Sonn» und Feiertage, übertreten viel- 
fach das heilige Faſtengebot, betrügen ihre Mitmenjchen, 
indem fie diejelben für von ihnen Gefauftes oder Ge⸗ 
borgtes nicht bezahlen, bringen Frau und Rinder in's 
Berderben, und werden zulegt fogar Diebe, oder ftehlen 
wenigjtens den wahren Armen das Almofen ab, das fie 
unmwürdig einnehmen und wieder zur Lüderlichkeit an- 
wenden. Sie richten die Kräfte ihres Leibes und» ihrer 
Seele zu Grunde, jo daß fie ihre Standespflichten nicht 
mehr erfüllen können und untauglic) werden, Gott zu 
dienen und ihre Pflichten auf der Erde zu erfüllen: 
Möchten doch Alle, die diejes Laſter an fich haben, die 
Abſcheulichkeit und die erjchredlichen Folgen desselben für 
‚Zeit und Ewigkeit recht oft betrachten, um fich in Bälde 
davon frei zu machen, und möchten alle Menſchen ſich 
Thon vor dem Anfange diefer Sünde, d. h. vor jeder 
Unmäßigfeit im Ejjen und Trinken und namentlich) vor 
unordentlihem Verlangen nach außergewöhnlichen und be- 
jonders guten Speifen und Getränken fich hüten, damit 
fie nicht zulegt auch zu Denen gezählt werden müffen, 
deren Bauch ihr Gott, und deren Ende das 

Berderben tft! 


Was ift die Trägheit? 

Die Trägbeit ift die unordentliche Liebe der Ruhe 
und ein Abfchen vor jeder Anftrengung und Bemühung, 
beſonders in Dingen, welche Gott und vie Seele betreffen. 
Die Zrägheit wird eine Todſünde genannt, weil der träge 
and faule Menſch fchwer jündigt, da er bedachtſamer 


Weife die Freundichaft Gottes, das ewige Leben und jene 
Mittel verachtet, die zur Erlangung der göttlichen Freund- 
37* 
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ſchaft und des ewigen Lebens nothwendig ſind. Eine 
Hauptſünde iſt fie, weil aus derſelben Erbitterung, Ver⸗ 
druß und Haß gegen geiſtige Dinge, Nachläſſigkeit im 
Dienſte Gottes, Trägheit in Anhörung des Wortes Gottes, 
in Leſung geiſtiger Bücher, im Empfange der heiligen 
Sakramente, Ausſchweifungen, Müſſiggang, Kleinmuth, 
und oft ſogar Verzweiflung und Selbſtmord entſtehen. Zur 
Ablegung dieſer Sünde kann beſonders die Betrachtung 
ermuntern, wie gütig und wie groß der Herr iſt, Dem 
wir dienen ſollen, nämlich Gott, und wie herrlich der 
Lohn fein wird, den wir für diefen Dienft zu hoffen haben, 
nämlih das Himmelreich oder die unausfprechliche 
ewige Seligfeit! 


Welche find die Hhimmelfchreienden Sünden ? 


Diefe vier: 1. Vorſätzlicher Todtichlag; 2. die ſodo— 
mitifhe Sünde, d. i. ſchändliche und unnatürliche Un- 
lauterfeit, wie fie die Sodomiter getrieben haben; 3. die 
Unterdrüdung der Armen, bejonders der Wittwen und 
Waifen; 4. Vorenthaltung und Entziehung des verdienten 
Liedlohnes. Diefe Sünden zeigen eine bejondere Bosheit 
des Herzend an und fchreien gleichſam um Rache zu Gott, 
d. h. fie werden von Gott allezeit ſchrecklich bejtraft, wie 
wir an Rain, an den Sodomitern u. |. w. ſehen. 


Was wird unter den hundert Denaren verftanden ? 


. Unter den hundert Denaren, d. i. etwa zehn Reichs⸗ 
thaler, alfo einer ganz geringen Summe, werden die De- 
leidigungen verftanden, die und Andere zugefügt haben, 
und die im Vergleiche mit unferen Berfündigungen gegen 
Gott etwas Weniges und Unbedeutendes find. 

Was will alfo Jeſus mit dieſem Gleichniffe Jagen ? 

Er will jagen: Gott ift gegen euch barmberzig und 
erläßt euch eure ungeheuer große Schuld. Deßwegen follt 
auch ihr barmherzig fein und euren Mitmenjchen ihre 
Heine Schuld gegen euch erlaffen. Wer aber viefes nicht 
thut, wer feinem Nebenmenfjchen nicht verzeiht, fondern 
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ahn im Gegentheile drückt und verfolgt, der wird auch von 
Meinem himmlifchen Vater feine Verzeihung erhalten, und 
der ewigen Strafen der Hölle fich fchuldig machen. 

Warum heißt e8, der Herr babe befohlen, nicht blos den 
Schuldner, fondern aud) fein Weib und feine Kinder zu verkaufen ? 


Damit wird wieder die Größe der Schuld und der 
Dadurch verdienten Strafe angedeutet. Vielleicht wird aber 
auch damit angezeigt, daß Weib und Kind den Knecht zur 
Sünde verleitet, oder ſonſt an feiner Sünde Theil ge- 
nommen haben, wodurch ſie fich auch der Strafe desfelben 
theilhaftig machten; denn wenn man an der Sünde eines 
Anderen Theil nimmt, jo hat man auch an der Strafe 
desfelben Theil zu nehmen. 

Wer nimmt an der Sünde eined Anderen Theil und madt 
fi fomit fremder Sünden theilhaftig ? 
Diejenigen, die 1. Anderen zur Sünde rathen; 

2. Andere fündigen heißen; 3. in Anderer Sün- 

den einwillign; 4. Andere. zur Sünde reizen; 

5. Anderer Sünde loben; 6. zuAnderer Sünden 

ftillfchweigen; 7. Anderer Sünden nidt jtrafen; 

8. an Anderer Sünde Theil nehmen; 9. Anderer 

Sünden vertheidigen. 


Wer find Die, welche ihre Schuldner würgen und jchlagen 2c. ? 


Es find, wie gerade angedeutet worden, die Unbarm- 
derzigen überhaupt, namentlich aber können Diejenigen 
darunter verjtanden werden, welche mit ihren Schulönern, 
die nicht fogleich bezahlen fünnen, feine Geduld zu haben 
wilfen, fondern mit Ungeftüm ihre Bezahlung verlangen, 
wenn Jene auch Haus und Hof verlaufen müßten; ferner 
Die, welche Wittwen und Waifen unterbrüden, und auch 
die Obrigfeiten, welche ihre Untergebenen mit übermäßigen 
Abgaben beichweren. | 
Wer find Die, welde diefe feindfeligen Menſchen bei Gott 

anflagen ? 


Es find die Schutzengel und das eigene Ge- 
willen; ja, die feindfelige That felbft fchreit zu Gott um Rache. 
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Warum wurde ber graufame Knecht nach geſchenkter Schuld 
den Beinigern übergeben ? 


Das geſchah nicht wegen der ihm wirklich ſchon ge- 
ſchenkten Schuld (denn Gott läßt Sich Seine Gaben nicht 
gerenen, und die einmal nachgelafjenen Sünden Leben 
nicht wieder auf), fondern wegen feiner Hartherzigfeit und 
Sraufamfeit, wegen welcher er jeinem Mitknechte nicht 
verzeihen mollte, ſondern ihn ſchlug und mißhandelte, was 
eine um fo größere Sünde für ihn mar, als er ſchon aus. 
Dankbarkeit für die foeben von feinem Herrn erhaltene 
Berzeihung aud) feinem Mitknechte feine Schuld hätte nach⸗ 
laffen jollen. Deßwegen heißt es auch, er fei den Peinigern 
übergeben worden, bis er die ganze Schuld be 
zahlt haben würde, was bei den Verdammten in der 
Hölle niemals geſchieht, weßhalb ihre Strafe ewig dauert. 
Wollen wir daher die fürdhterliche ewige Pein vermeiden, 
und von Gott Verzeihung unferer vielen und jchweren 
Sünden erhalten, jo müfjen wir aud unferen Schuldnern 
und Beleidigern von Herzen verzeihen. 


Was heißt: Bon Herzen verzeihen? 


Es heißt: Allen Haß, Groll und alle Rach— 
begierde aus dem Herzen verbannen, und dagegen eine 
wahre und aufrichtige Liebe gegen feinen Feind nicht nur 
im Herzen hegen, fondern auch äußerlich durch Zeichen 
und Xiebesdienfte zu erfennen geben. Darum haben Die- 
jenigen nicht von Herzen verziehen, welche zwar glauben 
und fagen, fie haben nichts mehr wider ihren Feind, ihn 
jedoch vom gemeinfamen Gebete, vom gemeinjamen Almojen 
u. ſ. mw. ausschließen; ihm allenthalben ausweichen; nicht 
mit ihm reden, ihn nicht grüßen, nicht einmal anfehen, 
ihm nicht danken, und ihm in der Noth, wenn fie aud 
leicht Fönnten, nicht helfen wollen. . 

Solche mögen ja nicht jagen, es fei allzu ſchwer, ja 
faft unmöglih, den Feinden von Herzen zu verzeihen, 
denn Gott gebietet nichts Unmögliches. Den Feinden von 
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ges zu verzeihen, ja fogar fie zu lieben, umd ihnen 

utes zu thun, hat Er aber ausdrüdlich befohlen. ) Und 
haben nicht Chriftus und die Heiligen dieſes Gebot im 
Werke erfüllt? ... Haben wir vielleicht ein anderes Herz 
als fie, daß uns dieje Liebe unmöglich fein fol? .. Sa, 
ein bo8haftes Herz haben wir, welches aber die Urſache 
fein wird, daß uns Gott unfere vielen und fehweren Sün- 
den auch nicht verzeihen wird, gleichwie wir unjerem Neben- 
menfchen nicht verzeihen! 

Henfzer. O liebreicher Gott! gib uns doc die Gnade, 
gegen unfere Mitmenjchen barımherzig zu fein, damit wir einft 
aud von Dir Barmherzigkeit erlangen mögen. Berhüte auch, 
daß wir uns fremder Sünden theilhaftig machen, oder eine 
Todfünde begehen; ift dieß aber ſchon gejchehen, fo verleihe, 
daß wir wahre Buße darüber wirken, damit wir nicht ewig 
verloren gehen! 


Don der Geduld. 


Yabe Geduld mit mir.) 

a Gott eine fo große und immerwährende Geduld 
mit uns bat, follte ung dieß nicht bewegen, mit den Fehlern 
und Schwachheiten unjerer Mitmenſchen gleichfallg Geduld 
zu haben, und die Leiden, die uns Gott fchict, geduldig 
zu ertragen? Bedenken wir auch, was nützt ung die Un- 
geduld ? Beſſert fie die Fehler unjeres Nächften? Nein, 
im Gegentheile verhärtet fie den Fehlenden, fo daß er 
zuleßt auch die janften und geduldigen Burechtweifungen 
verſchmäht, und trog aller Ermahnungen im Böſen ver- 
barrt, ja immer größere Sünden ſich zu Schulden fommen 
läßt. — Oder erleichtert uns die Ungeduld unfere Leiden ? 
Nein, fie macht fie doch drüdender, und beraubt ung auch 
der Vortheile, die wir für unſer Seelenheil daraus ziehen 
fünnten. Daher ruft der HL. Johannes Chryfoftomus aus: 


1) Matth. 18, 35, 5, 44. — 2) Matth. 18, 26. 
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„Was thuft du, o Menfch ? Gott, deinen Wohlthäter, deinen 
Retter, deinen Beihüger und Verforger läfterft du? Merkſt 
du denn nicht, daß du dem Abgrunde zueiljt und dich 
jelbjt in die tiefite Tiefe des Verderbens ftürzeft? Machſt 
du dir denn durch deine Läfterung dein Leiden erträg- 
liher? Nein, du vermehrſt e3 nur durch deine Ungeduld 
und Sünde und macht deine Qual noch heftiger. — Aber 
du fannft vielleicht vor Schmerz nicht ſchweigen. Siehe, 
ich gebiete dir ja nicht, ganz und gar ftumm zu fein. 
Aber ftatt Gott zu läftern, follft du Ihn preifen, ftatt 
über Ihn zu murren, follit du Ihn verehren und Loben. 
Belenne dem Herrn deine Sünde, jchreie laut auf im 
Gebete, fchreie laut auf im Lobe Gottes, fo wirt du bir 
dein Leiden erleichtern, indem Sich Gott mit Seiner hilf- 
reihen Gnade dir wieder nähert. Wenn du dagegen Gott 
läfterjt, fo treibit du Seinen Beiſtand von dir zurüd. 
Bedenke noch, je größer das Leiden wird, um fo berr- 
licher ift auch die Krone der Belohnung. Du haft jet 
einen ſchweren Kampf mit der Krankheit und Armuth. Aber 
bedenfe, Lazarus hat fih dadurch die Seligfeit erworben. 
Weil er jo geduldig Armuth, Krankheit und Verlaſſenheit 
ertrug, darum ift er in den Schooß Abraham's auf- 
genommen worden. Ja, Geduld in Leiden ift eine fo große 
Tugend, daß fie felbjt große Sünder von ihrer ſchweren 
Schuld befreit, den ſchon vorher gerechten Menſchen aber ' 
die größte Zuverficht auf die himmlische Glückjeligfeit ge- 
währt. Für den Gerechten ift Geduld im Leiden eine 
jtrahlende Krone, welche heller als die Sonne glänzt, dem 
Sünder aber gereicht fie zur Sühnung feiner Bergehungen !" 
Sage au ja nicht, daß Armuth, Krankheit und Gefahren 
dich zum Murren gegen Gott und zu Läfterungen zwingen. 
Nicht die Armuth, fondern die Thorheit; nicht Krankheit, 
jondern Frechheit; nicht Gefahren, ſondern Mangel an 
Gottesfurcht treiben die Unbefonnenen zu den Läſterungen, 
wie zu allem Böſen an. Siehe die Größe der Leiden 
Job's und Lazarus’ und ihre fortwährende Geduld! Bift 
du geduldig wie fie, fo wirft du auch die nämliche Be— 
lohnung wie fie von Gott erhalten! | 
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Der Ungeduld follten wir uns aber um jo mehr 
enthalten, als fie gewöhnlich auch noch zu anderen Sünden 
verleitet, wie denn der ungeduldige Arme zu ftehlen, der 
Zornmüthige zu fluchen, wider Gott zu murren, int Guten 
lau und träge zu werden, Tein Hinderniß der Tugend 
mehr aus dem Wege zu räumen u. f. w. anfängt. Wehe 
aljo Denen, welche die Geduld verlieren!!) Glückſelig 
Dagegen Jene, welche in der Geduld ausharren; denn fie 
werden dadurch ihre Seele befigen, ?) weil die Geduld die 
Wurzel und der Wächter aller Tugend ift, die Menfchen 
von Sünden frei erhält, fie vollflommen und der himm⸗ 
then Krone würdig madt.?) Vermögen wir e3 nicht, 
aus eigenen Kräften geduldig zu fein, fo bitten wir Gott 
darım mit folgendem 


Gebet. 

D Gott! Der Du durch die Geduld Deines ein- 
geborenen Sohnes die Hoffart des alten Feindes gedemüthigt 
haſt, verleihe gnädig, daß wir andächtig betrachten, was 
Derjelbe für uns gelitten bat, und darnach Alles, was 
uns zuwider ift, geduldig leiden, durch denjelben Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn zc. *) 


Am zweinndzwanzigfien Sonntag nach Pfingflen. 

Im Eingange der heiligen Meſſe (aus Pf. 129) bete 
mit dem Priefter um Vergebung deiner Sünden: „Wenn 
Du Acht haben wollteſt auf die Miffethaten, Herr, wer 
tönnte dann bejtehen, o Herr? Aber bei Dir ift Ver- 
fühnung, o Herr! Gott Israels! — Aus den Tiefen 
rufe ih) zu Dir, o Herr! Herr, erhöre meine Stimme." 
Ehre fei ıc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, unfere Zuflucht und Stärfe! erhöre Du, 
Der Du Selbit der Urheber aller Andacht bift, gnädig 


1) Sir. 2, 16. — ) Luk. 21,19. — 2) Sal. 1,4 — Leſ. 
a. d. Nachf. Chr. L, 6. 
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das Flehen Deiner Kirche, verleibe, daß wir auch wirklich 
erlangen, was wir im vertrauensvollen Glauben von Dir 
erbitten wollen, durch Jeſum Ehriftum unferen Herrn ꝛc. 


Spiflel des Hl. Paulus an die Bhilipper. 1.8. 6.—11. 2. 


6 Brüder! Wir vertrauen hierin, daß Der, Welder in 
euch das gute Werk angefangen, e8 vollenden werde, bis auf 

7 den Tag Ehrifti, wie es billig ift, daß ich für euch Alle 
jo denfe, weil ich euch im Herzen habe, felbft in meinen 

8 Banden und bei der Bertheidigung und Bekräftigung des 
Evangeliums, euch Alle als Theilnehmer meiner Freude; 
denn Gott ift mein Zeuge, wie mid) nad) euch Allen 

9 verlanget mit der Zärtlichkeit Jeſu Chriſti. Und um dag bitte 
10 ich, daß eure Liebe mehr und mehr zunehme in Erfenntnik 
und in allem Berftändniffe, damit ihr das Beſſere prüfen 
könnet, fo daß ihr rein und ohne Tadel feid auf den Tag 
11 Ehrifti, erfüllet mit der Frucht der Gerechtigkeit durd 
Jeſum Chriftum, zur Ehre und zum Lobe Gottes. 


Den Brief, aus welchem diefer Abjchnitt genommen ift, 


hat Baulus von Rom aus, wo er um des Glaubens willen 
gefangen jaß, an die von ihm befehrten Einwohner der 
Stadt Philippi in Mazedonien gejchrieben. Er wünjdt 
ihnen darin zuerft Glüd, daß fie Die Lehre des Evangeliums, 
die er ihnen gepredigt, fo bereitwillig angenommen und 
jo gewiſſenhaft erfüllt haben, und jagt, er vertraue auf 
Gott, daß Er diejes gute Werk, welches Er in ihnen an— 
gefangen, auch vollenden, und ihnen die Beharrlichkeit bis 
an den Tag Ehrifti, d. i. bis zum Tode geben werde. 
Hierauf gibt er ihnen feine zärtliche Liebe zu ihnen zu 
erfennen, welche der Xiebe Jeſu gleich jei, und ihn antreibe, 
beftändig um ihr Beſtes zu Gott zu flehen, namentlid 
daß ihre Liebe mehr und mehr zunehme, d. i. immer reicher 
an guten Werfen werde, jo wie, daß fie in der Erfenntniß 
und dem Verftändniffe der Wahrheit immer wachſen mögen, 
und bei der Uebung guter Werke ftetS durch die Prüfung 
und Wahl defjen, was das Beſſere iſt, ſich leiten laſſen. 
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Solche Werke machen den Chriften vor Gott und ben 
Menſchen wohlgefällig und erfüllen ihn mit Früchten der 
Gerechtigkeit durch Jeſns Chriftus, d. h. fie find wahrhaft 
gute und gerechte Werke, weil fie nur mit der Gnade 
Chriſti getban werden und gereihen zur Ehre und zum 
Lobe Gottes. *Lernen wir aus diefer Epiftel, unfer 
Vertrauen allein auf Gott zu fegen, von Dem allein alles 
Gute und namentlich die Gnade der DBeharrlichkeit im 
Suten herfommt, an der un viel gelegen fein muß, und 
bitten wir Ihn um diefe unaufhörlich ; denn fie allein kann 
uns die Krone der Seligkeit verſchaffen. ) Lieben wir 
auch den Nächſten wie uns ſelbſt, und beten wir für ihn, 
wie auch ſchon oben, am zwölften und am achtzehnten 
Sonntag nach vfingſten gefordert worden. 


Seufzer. O mein Gott! in Jeſu, meinem Hellande, 
vertraue ih auf Dich, daß Du, was Du Gutes in mir an- 
gefangen, auch vollenden, und mir durch Ihn die Beharrlic- 
feit bis in den Tod verleihen werdeft, 


Evangelium des HI. Matthäus. 22. K. 15.—21. 2. 
15 Sur jener Zeit gingen die Phariſäer Hin und 
hielten Rath, wie fie Jeſum in einer Rede fangen 
16 könnten. Und fie ſchickten ihre Schüler mit den 
Herodianern zu Ihm und fagten: Meifter, 
wir willen, daß Du wahrhaft bift und den Weg 
Gottes nach der Wahrheit Iehreft und Dich um 
17 Niemand kümmerſt; denn Du fiehftnidt auf 
die Perfon der Menſchen; ſag' uns num, was 
18 meineft wohl Du: Iſt es erlaubt, dem Kaifer 
Zins zu geben oder nicht? Da aber Jeſus ihre 


1) Matth. 10, 22. 
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19 Schalfheit kannte, fprad Er: Ihr Heuchler, was 
verſuchet ihr Mich? Zeiget Mir die Zins: 
20 münze. Und fie reichten ihm einen Denar hin. 
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21 Da ſprach Jeſus zu ihnen: Weffen ift diefes Bild 
und die Ueberſchrift? Sie autworteten Ihm: 
Des Kaifers Da fprah Er zu ihnen: Gebet 
alfo dem Haile, was des Kaifers ift, und 
Gott, was Gottes ift. | 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, daß bie 
Pharifäer Jeſus durch die Frage vom Zinsgroſchen fangen 
wollten, Er fie aber durch Seine weife Antwort bejchämte. 

Glaubenslehre. Die Pharifäer verfolgten Jeſus auf 
alle ihnen nur mögliche Weile. 

Menſchen fann man mit fehönen Worten täufchen, nicht 
aber den allwifjenden Gott. 

Gott will, daß man Steuer und Abgaben der redt- 
mäßigen Obrigfeit entrichte. | 

Hittenfehre. Wir follen Andere nie mit ſchönen Worten 
täufchen, weil wir vor Gott nicht ungeftraft bleiben werden, 

Wir jollen fchwierige Tragen nie gleich beantworten, 
bevor wir fie reiflich durchdacht haben. 

Wir follen jederzeit dem Kaiſer geben, was des Kaiſers 
ift, und Gott, mas Gottes ift. 

Dorfat. Ich will jederzeit fo reden, wie ich denke. 

Ich will Jedem gerne geben, was ihm gebührt, und ich 
ihm fchuldig bin. | 

Betrahtungspunkfe. Die Bharifäer hielten Rath 
aus Stolz, aus Neid, aus Thorheit. — Die Shmeidler 
machte Jefus zu Schanden mittelft ihrer eigenen Worte, mittelft 
Seiner Reden, mittelft Seiner Thaten. — Der Heiland lehrt 
die Pflichten gegen Gott und gegen Defjen Stellvertreter, den 
Raifer. — Die Pharifüer wurden von Jeſu befhämt wegen 
ihrer Bo8heit, zu ihrem Nuten und zur Warnung für Andere, 


Warum wollten die Pharifäer Jeſus in einer Rede fangen ? 


Um Urfahe zu befommen, Ihn entweder 
bei dem Kaiſer anzuflagen, oder bei dem jüdischen Volfe 
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verhaßt zu machen; denn hätte Er dem Raifer den Zins 
abgeiprochen, jo würden fie Ihn als des Verbrechend der 
beleidigten Majeſtät jchuldig angegeben haben; bätte Er 
aber die Bezahlung des Zinjes geradezu zur Schuldigfeit 
gemacht, fo hätten fie Ihn bei den Juden, die ſich für 
ein freies und Gott allein unterthäniges Volk anjaben, 
als einen Vernichter ihrer Freiheit angeklagt. *Diefen 
Pharifäern find alle Diejenigen gleich, welche unter dem 
Scheine der Freundihaft ihrem Nächiten Verdruß und 
Unglüd zu bereiten juchen. Sie haben aber auch das 
Nämliche zu befürchten, welches Chriſtus den gleignerijchen 
Phariſäern fo oft angedroht hat. 


Welche find eigentlich Gleißner? 


Diejenigen, welche, um-ihren Nächften zu betrügen, 
fich äußerlich fromm und heilig ftellen, während fie inner- 
ih voll Bosheit find; die auf der Zunge Honig, im 
Herzen aber Galle führen, und gleich den Sforpionen ftechen, 
wenn man jih’3 am wenigften verjieht. Solche Gleißner 
jind Genoſſen des Kain, Joab und Judas, von welden 
der Erjte feinen Bruder Abel, der Zweite feinen Better 
Amafa lijtig Hintergangen und getödtet, der Dritte feinen 
göttlichen Meifter mit einem Kuffe verrathen bat. Beſſer 
ijt ein offenbarer Feind, vor dem man fich hüten fanı, 
als ein gleißneriſcher Freund, vor dem man fi nicht 
. in Adt nimmt. Solche trügliche Menjchen find von Gott 
verflucht. ') Ein zweizüngiger Mund, heißt e3, °) ijt vor 
Gott ein Gränel, und der hf. Hieronymus fagt: „Eine 
angemaßte Heiligkeit ift eine doppelte Bosheit.“ 


Um zu zeigen, daß feine Anjchläge, Teine Weisheit, 
fein Verſtand etwas wider Gott vermögen, ?) fordert 
Jeſus eine Zinsmünze, fragt, weſſen das Bild und die 
Ueberſchrift feien, und befiehlt dann dem Kaiſer zu geben, 
was des Kaijers, aber auch Gott, was Gottes ift. 


1) Mal. 1, 14. — ?) Spr. 8, 13. — ®) Spr. 21, 30. 
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Jeſus will damit fagen: Habt ihr es durch euere 
Sünden dahin gebratht, daß ihr dem Kaiſer unterworfen 
feid, wie die Münze bemeift, die unter euch berumgeht, 
und die auferlegte jährliche Abgabe derjelben, jo gebet 
ihm, was ihr ihm fchuldig ſeid; vergefjet aber über der 
irdiihen Abgabe die himmlischen nicht, die ihr an Gott 
ihuldet, gebet aljo auch die Tempelſteuer, und nicht blos 
diefe, jondern vor Allem übet wahre Frömmigkeit und. 
Tugend. Gott hat aber auch den geiftlichen Perjonen 
‚und Obrigfeiten Abgaben zu geben befohlen. ) Man foll 
auch dieſe gewiſſenhaft entrichten, und ſich namentlich 
hüten, die Güter der Kirche ungerechter Weiſe an fich zu 
bringen; denn Gott hat Die, welche dieß gethan haben, 
oft jchredlich beftraft, und die tägliche Erfahrung lehrt, 
daR folche Güter Denen, die fie ungerechter Weiſe befiken, 
nicht gedeihen. M 


(Wie man fi) die Abgaben verdienftlich machen kann, ift Seite 
361 zu Iefen.) | 


Anmuthung aus dem 11. und 119. Bfalm. Hilf 
mir, o Herr! denn die Heiligen nehmen ab, und die Wahr- 
beit mindert fih unter den Menfchen. Eitles reden fie ein 
Seglicher zu feinem Nächten; ihre Lippen find trügerifch, mit 
doppeltem Herzen reden fie. Es vertilge der Herr alle trügerifchen 
Lippen und die großfprecherifchen Zungen, die da fagen: Unfere 
Zungen wollen wir herrlich maden; unfere Lippen find für 
ung, wer ift unfer Herr! D Herr, erlöfe meine. Seele von 
ungerechten Lippen, und von trügerifchen Zungen; gib mir aud) 
die Gnade, durch Frömmigkeit und Tugend Dein Bildniß in 
mir zu bewahren. Richte mein Herz zur Gerechtigkeit und 
halte e8 ab vom Geize, damit ich Jedem das Seinige geben 
und laffen möge. 


— — — — 


1) Lnk. 10, 7. Röm. 13, 6, 7 und 1. Kor. 9, 14. 
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Die eitle Menſchenfurcht. 


Du redeſt die Wahrheit und fümmerft Di 
um Niemand; denn Du fiehft nicht auf die 
Perſon des Menjden.') 

Hierin follten die Chriften dem Heilande getreu nad) 
folgen, und ſich nicht fo leicht durch Menſchenfurcht oder 
jenes eitle Schredbild: „Was werden die Leute dazu 
jagen?" von der Frömmigkeit und Ausübung der Tugend 
abjchreden laſſen. Was liegt wohl daran, was die Menſchen 
von ung denken und jagen? Wenn wir nur Gott ge- 
fallen! Dieſer allein kann uns wahrhaft nübten oder 
ihaden; deßhalb ift Er auch allein zu fürchten, wie 
Chriftus ſagt:) Fürchtet euch niht vor Denen, 
die den Leib tödten, aber die Seele_nidt 
tödten fönnen; ſondern fürdhtet vielmehr 
Denjenigen, Der Xeib und Seele in das 
Berderben der Hölle ftürzen fann. 

Wie thöricht handeln Diejenigen, welche aus Furdt, 
gewiſſen Menſchen zu mipfallen, fich nicht jcheuen, Gott 
zu beleidigen; welche, um ji) Anderen gefällig zu zeigen, 
unſchuldige, arme, verlaffene Leute zu unterdrüden und 
um das Ihrige bringen helfen; alle neuen und ärgerlichen 
Moden und Gebräuche mitmadhen; an Sonn- und Feier⸗ 
tagen den Gottesdienjt verfäumen; an gebotenen Faft- 
tagen ungefcheut Fleiſch effen, oder es Anderen vorjegen ; 
jündhafte Lieder fingen, oder, was nod ärger ift, fi 
nicht fcheuen, mit heiligen Sachen Spott zu treiben, um 
Anderen VBeranlaffung zum Lachen zu geben. Noch thörichter 
it es, in der Beichte aus Furcht, der Beichtvater möchte 
übel von Einem denfen, feine Sünden zu verſchweigen. Bitte 
daher Gott täglich und inbrünftig, daß Er dir dieſe eitle 
und ſchädliche Menichenfurht nehmen und die wahre 
Gottesfurcht, welche der Anfang aller Weisheit ift, dafür 
geben wolle. 


1) Matth. 22, 16. — ?) Matth. 10, 28. 
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Don dem Werthe und der Würde der Seele. 


Weſſen ift dieſes Bild?!) 


So ſollten wir uns oft fragen in Anfehung unferer 
Seele, namentlih wenn wir verfuht werden, und im 
Begriffe find, diefelbe durch eine Sünde zu befleden und 
zu Grunde zu richten. „Weffen ift diefes Bild?" follten 
wir dann zu ung jagen; „iſt es nicht das Ebenbild Gottes, 
ein gleichſam mit dem Blute Ehrifti bemaltes Bild? Wie! 
diejes jollte ih nun durch eine Sünde, durch Sinnlichkeit 
u. ſ. w. befleden und verunftalten? Das ſei ferne von 
mir!“ So follten wir zu uns ſprechen; ſolche Vorſätze 
jollten wir faffen; denn in der That, was tft unter allen 
erichaffenen Dingen, die Engel ausgenommen, fchöner und 
fojtbarer als eine menfchliche Seele, die in der Gnade 
Gottes ift? Chriſtus hat Sein Leben nicht für alle Güter 
und Schäße der Welt, wohl aber für die menſchliche 
Seele hingegeben. Was nützte es wohl, wenn wir 
auh die ganze Welt gewännen, an unferer Seele aber 
Schaden litten? Wegen der Seele wurde der Leib erichaffen, 
mit fünf Sinnen und trefflihen Eigenjchaften ausgeſtattet. 
Alles ift uns nur gegeben, um unjere Seele zu heiligen. 
Wegen des Heiles der Seele find die fieben heiligen 
Sakramente eingejett. Wegen des Heiles der Seele ift 
die fatholifche Kirche gegründet, wollte Jeſus bejtändig bei 
der Kirche bleiben und fandte Er den heiligen Geift, damit 
Er in Ewigkeit bei derjelben bleibe. Und dennoch ſchätzt 
Mancher feine Seele fo gering, daß er fie um eine augen 
blickliche Wolluft, um ein kreuzerwerthes Geſchenk feilbietet ! 
Wie verfehrt! Den Leib ſchätzt man jo hoch, daß man 
fh alle Mühe gibt, ihn zu ſchmücken und beim Leben zu 
erhalten, und das Ebenbild Gottes, die Seele, im Stande 
der Gnade zu erhalten, und mit Tugenden zu fchmüden, 
will man fich feine Mühe geben. O Thorheit!?) 


1) Matth. 22, 20. — ) Lef. a. d. Nadf. Chr. IL, 6. — 
Goffine’3 Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 38 
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Am Befte des Hl. Biſchofes Martinus. 


(Den 11. November.) 


Wer Gott mit einer findlihen Furcht liebet, wird 
fih unaufhörlich beftreben, Gutes zu thun. ’) Dieß ift 
der ganze Xebensinhalt, und auch das würdigite Lob des 
Hl. Martinus. Sein Leben war nicht Anderes als eine be- 
ftändige Liebe Gottes und des Nächſten, und deßwegen war 
es auch voll guter Werke. Er war zwar in Ungarn von 
heionifchen Eltern geboren, aber die Neigung zu Gott, 
die er von Jugend auf in feinem Herzen verjpürte, machte, 
daß er fi) alle Mühe gab, fich heimlich in der chriſtlichen 
Religion unterrichten zu laffen. In feinem. zehnten Jahre 
wurde er unter die Katechumenen, d. h. unter Diejenigen, 
die zum Empfange der heiligen Taufe vorbereitet wurden, 
‚aufgenommen. Im Alter von fünfzehn Jahren wurde er 
Soldat. Die Furcht Gottes Hielt ihn in diefem Stande 
niht nur von den darin häufigen Ausjchweifungen 
ab, fondern gab ihm fogar noch Gelegenheit, durch Ver⸗ 
theilung feines Soldes unter die Armen feine Menſchen⸗ 
Tiebe zu üben. Als ihn einft ein nadter Bettler um ein 
Almojen bat, und er nichts als feine Waffen und feinen 
Mantel hatte, ſchenkte er ihm die Hälfte feines Mantels. 
In der folgenden Nacht erjchien ihm Chriftus, mit der 
Hälfte des Mantels angethan, ſprechend: „Mit diejem 

antel hat Mich Martinug, der Katehumen, 
befleidet." Durch diejes tröftliche Geſicht bemogen, ließ 
er fih nicht länger von der Taufe abhalten; er verließ 
den Kriegsdienſt, begab fich zum hl. Hilarius, Biſchof von 
Poitiers, ımd machte unter deifen Leitung bewunderungs- 
würdige Fortfchritte in der chriftlichen Tugend. So fehr 
er aber um fein eigenes Heil bejorgt war, fo jorgte er auch 
für das Heil anderer Menſchen, namentlich feiner Eltern 
und Verwandten, um deren Belehrung willen er eine weite 
und gefährliche Reife in fein Vaterland unternahm. Von 
da zurüdgefehrt erbaute er ein Klojter, in welchem er mit 


1) Sir. 15, 1. 
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mehreren Mönchen ein fehr ftrenges und tugendhaftes 
eben führte. Sein großer Glaube und feine Liebe zu 
Gott machten ihn an Wunderthaten den Apofteln gleich; 
und fein erftes Wunder war die Auferwedung eines Kate- 
shumenen, der ohne Taufe geitorben war. Der Ruhm 
von feiner Heiligkeit und den Wundern, die er wirkte, 
breitete fich fo jehr aus, daß er, alles Weigerns ungeachtet, 
zum Bilchofe von Tours gewählt wurde. Diefe hohe 
Würde veränderte Nichts an feiner vorigen Lebensart, 
außer daß fie feine Demuth, feinen Eifer für die Ehre 
Gottes, und feine Liebe des Nächiten noch vermehrte.‘ So 
verwaltete er fein Bisthum jehsundzwanzig Jahre. Als 
er, ſchon über achtzig Jahre alt, zu ande einen dort 
ausgebrochenen Streit gejchlichtet hatte, und bereits auf 
der Heimreife begriffen war, verließen ihn feine Leibes— 
fräfte. Er ließ daher feine Jünger zu fich fommen, und 
ſprach: „Kinder! ich fterbe!” Hierauf erwiderten dieje: 
„Ad, Bater! warum verläßt du uns? Wem millit du 
ung Waiſen überlaffen?" Dieß bewegte das Herz des 
Heiligen Bifchofes, und er ſprach: „Herr! wenn ich Deinem 
Volke noch: nothwendig bin, jo fehene ich die Arbeit nicht; 
es geſchehe Dein Wille!” Aber er hatte genug gearbeitet ; 
er ging feinem Ende entgegen. Als ihn die Priefter, die 
ihn umgaben, baten, feinem Xeibe durch Veränderung 
der Lage einige Erleichterung zu verichaffen, fagte er: 
„Brüder! Tafjet mich lieber nur nach dem Himmel Bin, 
als wieder nach der Erde umfehen, damit mein Geift, der 
Thon auf dem Wege zum Herrn fteht, in feiner geraden 
Richtung zu Ihm nicht mehr geftört werde.” Jetzt erblicte 
er den Satan nahe bei fih und ſprach: „Was fteheit du 
da, du wilde Beftie? Elender, du wirft mir Nichts an- 
Haben können! Abraham's Schooß nimmt mich auf.” Mit 
dieſen Worten gab er feinen Geift auf, den die Engel 
unter Lobgefängen in den Himmel aufnahmen. *Daß wir 
doch von diefem Heiligen lernen möchten, Gott wahrhaft 
zu lieben, und nicht nur für unfer Heil, ſondern auch für 
die leibliche und geistige Wohlfahrt des Mitmenfchen eifrigft 
zu jorgen umd zu arbeiten; dann würden wir auch den 
38 + 
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Tod fo wenig, wie er, zu fürchten haben. Der Hl. Martin 
iit der Patron der Stadt und des Bisthumes Rottenburg, 
deßgleichen aller reuigen Trinker und Schwelger, und gegen 
die Boden; abgebildet wird er meiſtens al3 Krieger zu 
Pferde, mit dem Schwerte jeinen Mantel zertbeilend, um 
die Hälfte davon einem Armen zu geben. 

Der Eingang zur heiligen Meſſe ift wie zu Petri 


Stuhlfeier. 
Bitte der Kirche. 

O Gott! Der Du ſiehſt, daß wir aus unſeren eigenen 
Kräften nicht beſtehen können, verleihe gnädig, daß wir 
durch die Fürbitte des heiligen Biſchofes und Bekenners 
Martinus wider alle Widerwärtigkeiten beſchirmt werden, 
durch Jeſum Chriſtum unſeren Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem Buche Sirach. 44. K. 20. und 22. 25. -27. B. 
45. K. 3., 8., 19. und 20. V. 

Siehe, ein großer Prieſter, der in feinen Tagen 

Gott gefallen hat, und gerecht erfunden und zur Zeit des 

20 Zorned ein Mittel zur Berföhnung ward... Niemand 

22 wardihm gleich gefunden, ber daß Geſetz des Aller- 

höchſten hielt... . . Deßwegen verherrlichte ihn Gott feiner 

eidlichen Verheifung gemäß und madte ihn zum. Stamm- 

25 vater vieler Bölfer.... Den Segen aller Bölfer 

26 gab ihm der Herr: und betätigte den Bund über fein Haupt. 

Er erkannte ihn dur Seine Segnungen, und erhielt 

27 ihm Seine Barmherzigkeit: und er fand Gnade vor den 

3 Augen de8 Herrn .... Er verherrlidte ihn vor 

8 Königen .... und frönte ihn mit der Krone der Herrlich— 

keit .... Er ſchloß mit ihm einen ewigen Bund, und gab ihm 

19 das hohe Prieftertgum und befeligte ihn mit Ehren... . Er 

20 follte Sein Priefter fein, Seinem Namen Lob 

fingen... . und ein Ihm gefällige8 Rauchwerk von lieb— 

lihem Geruche opfern. 

Evangelium des HI. Lukas. 11. K. 33.—36. 8. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Yüngern: 
33 Niemand zündet ein Licht an und feht es 
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an einen verborgenen Ort, noch unter deu Scheffel, 
Sondern auf den Leuchter, damit die Eintretenden 
34 das Licht fehen. Das Licht deines Leibes ift 
dein Auge Wenn dein Auge einfältig 
ift, fo wird dein ganzer Leib erleuchtet fein; wenn 
e8 aber ſchalkhaft ift, fo wird auch dein Leib finfter 
35 fein. Sieh’ alfo zu, daß das Licht, fo in dir 
36 iſt, nicht Finſterniß fe. Wenn daher dein 
Leib ganz erleuchtet ift und nichts Finfteres 
an fich hat, jo wird das Ganze erleudtet 
fein und dich erhellen wie das Leuchten des Blitzes. 


Wer ift das Licht, welches nicht an einen verborgenen Ort, 
jondern auf den Leuchter gefegt ift? 

Diejes Licht ift Chriſtus; Er ift ein auf den Leuchter 
geftelltes Licht, Das Alle deutlich jehen können, und Welches 
ich viel deutlicher und herrlicher anfündigt, als das des 
- Salomon und Jonas, von welchen in den dem heutigen 
Evangelium vorangehenden Berfen die Rebe if. Wenn 
wir Ihn alfo nicht erkennen, fo trägt nicht Er, fondern 
allein unfere Blindheit und Verftoctheit die Schuld daran. 


Wer Tann noch unter diefem Lichte verftanden werden ? 


Die Oberen, Vorgejegten, Hausväter, Eltern und 
namentlich die Geiftlichen, welche Gott ihren Untergebenen 
zum Beften auf den Leuchter gejeßt hat. Dieje müffen fich 
alſo forgfältig beftreben, ihren Kindern und Untergebenen 
mit gutem Unterrichte, noch vielmehr aber mit gutem 
Beiſpiele und erbaulichem Lebenswandel zum Guten voran- 
zuleuchten, nicht aber diefelben durch böfe und ärgerliche 
Reden und Thaten als unglückliche Irrlichter zum Böfen 
verführen. Inſoferne wir Alle unferen Glauben durch gute 
Werke leuchten laſſen müffen, ) und nicht unter einem 


— mn 


1) Matth. 5. 16, 
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unthätigen, unchriſtlichen und ſündhaften Leben verbergen 
dürfen, ſoll auch Jeder aus uns ein ſolches den Neben- 
menſchen erleuchtendes und auf den rechten Weg führendes 
Licht fein. 


Was lehrt Chriftus in dem Yolgenden ? 


Bon dem Lichte, welches Er Selbit ift, geht Er auf 
das Licht über, das Jeder in fih empfangen und nähren 
joll, nämlich die rechte Gefinnung und Richtung des Herzens. 
Das Gleichniß will jagen: Wie das gejunde, einfach und 
flar fehende Auge den ganzen Körper immer in der rechten 
Richtung erhält, und bei feinem Thun und Laſſen leitet, 
ein doppelfichtiges, jchielendes aber, oder fonft wie immer 
frantes feine Wege verfinftert und ihn zum alle bringt; 
fo gibt ein reines, nur auf Gott gerichtetes Herz allen 
Gedanken, Wünfchen und Handlungen die rechte Richtung, 
und macht fie Gott angenehm, während ein vielfältiges, 
auf die mannigfaltigen Güter der Welt gerichtetes, für 
Gott erblindetes Herz alle Gedanken, Wünfche und Hand- 
lungen verderbt und jündhaft macht. Wie groß muß al3- 
dann die Finfterniß, die Verdorbenheit und das Elend 
fein! Befleißen wir uns darum ja, dieſes innere Licht, 
diefe rechte Gefinnung und Richtung des Herzens zur 
empfangen und zu erhalten, damit dadurch unfer Thun 
und Laffen tugendhaft und Gott angenehm werde. 


Anmuthung. Emiges Lob, Ehre und Dank fei Dir, 
o Sefu, daß Du als das wahre Ficht, die Menfchen zu er- 
feuchten, in die Welt gefommen bift. Wenn wir Dir folgen, 
gehen wir nicht irre, jondern werben auf dem geraden Wege 
zum Himmel gelangen. Gib und nur, o Herr, daß aud wir 
unfer Ficht leuchten laffen vor den Menfchen, damit fie unfere 
guten Werke fehen, und den Bater, Der im Himmel ift, dafür 
preifen, auf daß wir einft indgefammt der ewigen Finfterniß 
entgehen, Did) aber, o Xicht ber Welt, im Himmel ewig 
[hauen mögen. Amen. 
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Seufzer zum heiligen Martinus. O du Eofibare 
Perle des Priefterthöumes, du Liebreicher Vater der Armen, du 
klarer Spiegel aller Ordensmänner, heiliger Martinus! der 
du für die Ehre Gottes fo ſehr geeifert Haft, daß du dich weder 
von der Arbeit, noch von dem Tode haft überwinden laſſen, 
weßwegen auch bei deinem Hinfcheiden die Engel frohlodt und 
deine Seele unter Tobgefängen vor den Thron der göttlichen 
Dreieinigfeit gebradht Haben; ich flehe zu dir, daß du durd) 
deine mächtige Fürbitte mir ein mitleidiges Herz. gegen die 
Nothleidenden, den apoftolifchen Hirten einen wahren Eifer und 
allen Menfchen auf dem Sterbebette die Gnade erflehen wolleft, 
durh melde wir nad diefem Elende insgefammt zu jener 
Freude des Herrn eingehen mögen, welche du als ein guter 
und .getreuer Knecht ſchon wirklich genießeft, durch Jeſum 
Chriftum, unferen Herrn ꝛc. 


Am efte des hi. Leopold. 


(Den 15. November.) 


Der HI. Leopold, in dem Städtchen Melk in Oefter- 
reich unter der Enns geboren, war der Sohn des Marf- 
grafen Xeopold III. von Defterreih und deſſen frommer 
Gemahlin Itta. Er zeichnete fich ſchon in feiner Jugend 
durh ein ernites und eingezogenes Weſen aus und be- 
ſchäftigte fich am liebften mit den Wiffenfchaften, der Lefung 
der Heiligen Schriften und anderer erbaulichen Bücher. 
sm Sabre 1073 trat er, ungefähr 19 Sahre alt, die 
Regierung an, und nun ging fein ganzes Streben dahin, 
jein Volk fromm und glüdlih zu machen, Er erbaute mit 
jeiner Gemahlin Agnes das Chorherrenftift zu Neuburg, 
jet Klofterneuburg genannt, das Bifterzienjer-Klofter zu 
Heiligenkreuz, befchenkte reichlich das Benediktiner⸗-Kloſter 
zu Melt, und machte den Anfang zum Baue der Kirche zu 
Maria⸗Zell in Steiermark, Nachdem er 40 Kahre regiert, 
und namentlich auch an feinen frommen Kindern viele 
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Freude erlebt batte, ftarb er am 15. November 1136. 
Sein heifiger Leib ruht im Klofter zu Klofterneuburg. Er 
wird in Defterreich al3 erjter Yandespatron verehrt, und 
jein Feſt jährlich aller Orten, bejonders aber zu Sfofter- 
nenburg, jehr feierlich begangen; abgebildet wird er mit 
fürftfihen Zeichen (Fahne zc.) und einer Kirche zur Seite. 


Sektion aus dem Sirach. 31. 8. 8.—11. 8. 


8 Glückſelig der Reiche, ber unbefledt erfunden wird; 
der dem Golde nicht nachftrebte, und auf Gold und Schätze 

9 feine Hoffnung nicht fette. Werift der? auf daß wir ihn 
loben; denn er hat Wunderbares in feinem Leben gethan. 

10 Wer darin geprüft ward, und vollfommen blieb, 
wird ewige Herrlichkeit erhalten; er konnte fündigen, und 

11 fündigte nicht, Böſes thun, und that e8 nicht; darum 
find feine Güter gefichert in dem Herrn, und von feinem 
Almofen wird die ganze Öemeine der Heiligen 
reden. 


Evangelium des Hl. Lukas. 19. 8. 12.—26. 2. 


In der Zeit fagte. der Herr Jeſus zu Seinen 

12 Jüngern diefes Gleichniß: Ein vornehmer Mann 
zog in ein fremdes Land, ein Neich für fich ein- 
13 zunehmen und wieder zu fommen. Er rief aber 
jeine zehn Knechte und gab ihnen zehn Pfunde und 
Iprach zu ihnen: Handelt, bis ich wieder 
tomme! Seine Bürger aber haften ihn 
14 und ſchickten ihm eine Gefandtfchaft nach und ſprachen: 
Wir wollen nicht, daß diefer über uns herrice. 

15 Und e8 gefchah, daß er mwiederfam, nachdem er das 
Reich eingenommen Hatte. Da ließ er die Knechte, 
denen er da8 Geld gegeben, rufen, damit er wüßte, 
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16 wie viel ein jeber ſich erhandelt hätte. Es kam 
nun der erfte und fprah: Herr, dein Pfund 
17 hat zehn Pfunde gewonnen. Und er ſprach 
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zu ihm: Wohlen, du guter Knecht, weil du im 
Wenigen treu gewefen bift, fo follft du Gewalt 
15 über zehn Städte erhalten. Und es kam 
der zweite und ſprach: Herr, dein Pfund Hat fünf 
19 Pfunde erworben. Und er ſprach auch zu diefem: 
20 So follft du über fünf Städte gefegt fein. Ein 
anderer aber kam und ſprach: Herr, da tft dein 
Pfund, ich hab’ es in einem Schweißtuche auf- 
bewahrt; denn ich fürchtete dich, weil du ein ftrenger 
21 Mann bift. Du nimmft, was du nicht hingelegt, 
22 und ernteft, was du nicht gefäet haft. Er 
ſprach zu ihm: Aus deinem Munde richte ich dich, 
du böfer Knecht. Du wußteft, daß ich ein ftrenger 
Mann bin, daß ich nehme, was ich nicht hingelegt 
babe, und ernte, was ichnicht gefäet habe; 
23 warum gabft du mein Geld nicht auf die Wechfel- 
bank, damit ich es doch bei meiner Zurückkunft mit 
24 Gewinn hätte einfordern können? Und er fagte 
zu den Umftehenden: Nehmet ihm das Pfund und 
25 gebt e8 dem, der zehn Pfunde hat. Und fie fprachen 
26 zu ihm: Herr, er hat zehn Pfunde! Sa, Ich ſage 
euch: Einem Jeden, der hat, wird gegeben, daß er 
im Weberfluße habe; dem aber, der nicht hat, wird 
genommen, was er hat. 


Inhalt. Der Hi. Evangelift Lukas beichreibt, wie Jeſus 


durch das Gleichniß von dem anvertrauten Pfunde erflärt, wie 
wir unfere Lebenszeit benügen ſollen. 
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Glaubeusſehre. 1. Gott hat und viele Guaden in Be- 
treff des Geiſtes, des Leibes, des Vermögens und der Ehre 
im Leben anvertraut. 

2. Der allwiffende Gott wird einft über die anvertrauten 
Pfunde firenge Rechenſchaft fordern. 

3. Gott wird alle Iene bejonders züchtigen, welche Die- 
jenigen nicht hören wollen, die Er mahnend an fie fendet. 

Hiftenfehre. 1. Wir follen die uns anvertrauten Pfunde 
nad) Gottes Willen verwenden. | 

2. Wir follen oft an die furze Zeit denfen, in der wir 
die uns verliehenen Gnaden verwerthen können. 

3. Wir follen nie vergefien, daß die Trägheit vor Gott 
ein Gräuel ift. 

Vekrachtungspunkte. Der Herr gab dem Menfchen 
viele natürliche — übernatürliche — und außerordentliche Gnaden. 

Gott fordert von uns Rechenſchaft über die anver- 
trauten Güter — über die verliehenen Gnaden — über bie 
verwendeten Gaben. 

Der Stolz führt zum Haſſe — zur Grauſamkeit — 
und zur Erzurnung. 


Bitte. 

O Gott! Der Du den heiligen Leopold, Deinen Be 
fenner, von der Herrichaft und den Sorgen diefer Welt 
unbeflecdt, in Dein bimmlifches Reich hinübergeführt haft: 
verleihe uns gnädiglich durch Deine Barmherzigkeit, jo 
durch diefes Zeitliche Hindurch geleitet zu werden, daR wir 
des ewigen Lichtes theilhaftig zu werden verdienen; durch 
Jeſum Chriftum unjeren Herrn. Amen. 


Am dreiundzwanzigfien Sonntag nad Sfngfien. 


Bemerfung Wenn von Pfingften bis zum Advente nur 
dreiundzwanzig Sonntage find, jo bleibt gegenmwärtiger aus, und 
ift der folgende (vierundzwanzigfie) der letste. 


Der Eingang der heiligen Meffe tröftet uns und muntert 
zum Vertrauen auf Gott auf, Der gegen uns fo gütig 
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gefinnt ist, und uns nicht allezeit in der Trübſal will 
Ihmachten laffen. „Ich finne Rathichläge zum Frieden und 
nicht zur Trübſal,“ fpricht der Herr. „Ihr werdet Mich 
anrufen; und Ich werde euch erhören, und zurüdführen 
euere Gefangenen aus allen Völkern. (er. 29.) Du haft 
gejegnet, o Herr, Dein Land, haft weggenommen die 
Gefangenſchaft Jakobs.“ (Pf. 84.) Ehre fei zc. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleft Dein Volf von 
jeinen Uebertretungen losfprechen, damit wir von den 
Banden der Sünde, in welche wir durch unfere Gebrech- 
(ichfeit verfallen find, durch Deine Barmderzigfeit erlöft 
werden, durch Jeſum Chrijtum unjeren Herrn ꝛc. 


Spiflel des hi. Paulus an die Philipper. 3.8. 17.—21. 3. 
und 4. 8. 1.—3. V. 


17 Brüder! Seid meine Nadfolger und fhauet 

auf die, welde fo wandeln, wie ihr und zum Vor— 
18 bilde habet. Denn Diele wandeln, wie ich euch oft gefagt 

habe, jest aber unter Thränen fage, als Feinde des 
19 Kreuzes Ehrifti; deren Ende Berderben, deren 

Gott der Baud ift, die fih in ihrer Schande 
20 rühmen, die irdifch gefinnt find. Unfer Wandel aber ift 
im Himmel, woher wir aud) den Heiland erwarten, unferen 
Herrn Jeſum Chriftum, Welcher den Leib unferer Niedrigfeit 
umgeftalten wird, daß er gleihgeftaltet fei dem Leibe 
Seiner Herrlichkeit nach der Kraft, durch welde Er Sic 
auch Alles unterwerfen kann. Demnad, meine geliebtejten 
und erjehnteften Brüder, meine Freude und meine Krone! 
jo ftehet denn feft im Herrn, Geliebtefte! Die Evodia er— 
fuche ih und die Syntyche bitte ih, Eines Sinnes zu fein 
im Herrn. Auch bitte ich dich, treuer Genoſſe, nimm dich 
ihrer an, die mit mir für das Evangelium ge- 
arbeitet Haben, auc mit Klemens und meinen übrigen 
Mitarbeitern, deren Namen im Buche des Lebens ftehen. 


2 


— 


er 
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Betrahfungspunkte. Wir follen den Apofteln nad: 
folgen, die Jeſus zum Borbilde — Seine Lehre zur Lebens: 
regel — und Seine Gnade zur Hilfe hatten. Die Feinde 
des Kreuzes find bejonders die Gefräßigen, Genußfüchtigen und 
Stolzen. Wir follen feft im Herrn ſtehen alle Tage — aller 
Orte — in allen Berhältniffen. 

Erflärung und Fehrftüd. Der Hl. Paulus ermahnt 
hier die Bhilipper, daß fie in ihrem Wandel ihn, und die ihm 
nahahmen, nicht aber die Feinde des Kreuzes Chrifti zum 
Mufter nehmen follen. Unter den Feinden des Kreuzes Chrifti 
find Diejenigen verftanden, welche die Nothwendigfeit des Ver— 
jöhnungstones Chrifti leugnen, und deren Sinnen und Trachten 
daher nur auf Befriedigung ihrer Sinnlichkeit gerichtet ift. 
Ganz natürlich ; denn wer nicht an den Kreuzestod Jeſu glaubt, 
der wird auch nicht glauben, daß er Chrifto ähnlich werden, 
und fein Fleiſch mit defjen Lüften und Begierden kreuzigen 
müffe, um an den Berdienften des Todes Chrifti Theil zu 
nehmen. Aber was wird fein Ende fein? Ewiges Verderben ; 
denn wer jein Fleiſch nicht Freuziget, gehört Chrifto nicht an. ?) 
Wer die Abtödtung Jeſu nicht an feinem Leibe umbherträgt, an 
dem wird auch das Leben Jeſu nicht offenbar werben. 2) Wer 
nicht jest fhon im Himmel wandelt, d. i. himmliſch gefinnt 
ift oder feine Gedanken und Begierden nad) himmlischen Gütern 
richtet, der wird auch nad dem Tode den Eingang dahin 
nicht finden. 


Seufzer. Wollte Gott, ich könnte mit dem hl. Paulus 
jagen: Die Welt ift mir gefreuziget und ich der Welt! 3) 
Evangelium des HI. Matthäus, 9. 8. 18.—26. 2. 
18 Im jener Zeit, da Jeſus zu den Juden redete 
fiehe, da trat ein Borfteher (der Synagoge) herzu, 
betete Ihn an und ſprach: Herr, meine Tochter ift 
jest geftorben; aber komme und lege Deine Hand 


2) Sal. 5, 24. — ?) 2. Kor. 4. 10, — ®) Gal. 6. 14. 
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19 auf fie, fo wird fie leben. Und Jeſus ſtand auf und 
20 folgte ihm fammt Seinen Jüngern. Und fiche, ein 
Weib, das zwölf Jahre lang am Blutfluſſe 
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litt, trat von hinten hinzu und berührte den Saum 
21 Seines Kleides; denn fie fprach bei fih felbft: 
Wenn ih nur Sein Kleid berühre, fo werde ich 
22 gefund. Jeſus aber wandte fih um, fah fie und 
fprah: Tochter, ſei getroft! dein Glaube 
hat dir geholfen. Und das Weib ward gejund 
23 von derjelben Stunde an. Und als Jeſus in des 
Borftehers Haus fam und die $lötenfpieler 
und das lärmende Volk ſah, fprad Er: 
24 MWeichet; denn das Mägdleinift nicht todt, ſondern 
35.8 ſchläft. Da verlachten fie Ihn. Nachdem aber 
das Volk hinausgeſchafft war, ging Er hinein und 
26 nahm es bei der Hand. Und das Mägdlein 
ftand auf. Und der Ruf davon ging aus in der- 
felben Gegend. 


Dnhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, daß der 
Herr Jeſus die Tochter des Oberften Jairus zum Leben erwedte, 
und ein zwölf Jahre lang franfes Weib augenblidlich gefund machte. 


Glaubenslehre. Noth und Elend bringt zu Gott. 
Ale Menfhen, ohne Unterfchied des Standes und des 
Alters müſſen fterben. 
Gott fann immer und überall Helfen. 
Sittenfchre. Wir follen die Vorbereitung auf den Tod 
nie verfchieben. 
Wir follen in feiner Krankheit verzagen, wenn fie aud) 
noch jo lange dauert. 
Wir follen in Leider und Drangfalen mit einem leben- 
digen Glauben beten, fo werben wir gewiß erhört werden. 
- Borfaß. Ich will in der Krankheit zuerft zu Gott, und 
dann erft zu dem Arzte meine Zuflucht nehmen. 
Ih will nie über Dinge lachen, die ich nicht verftehe. 
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Beirahtungspunkfe. Der Heiland heilte jede Krank 
heit, im jedem Alter, und auf jede Weife. — Die Frau war 
gläubig, war Findlih, war demüthig. — Der Heiland 
belohnte ihre Einfalt, ihr Vertrauen und ihre Mühe. Jeſus 
ift der Herr der Lebendigen und der Zodten. — Alle 
Menfhen möüflen fterben; nur weiß feiner wo, wann, wie! 


Erwägungen. I. Diefe kranfe Frau fagte zu fich 
ſelbſt: Wenn ih nur den Saum Seines Kleides berühre, fo 
werde ich gejund werden. Und wie fie glaubte, fo geſchah ihr. 
Berdamme darum aud) den Glauben der Menſchen nicht, wenn 
fie etwa auf eine Reliquie oder dgl. vertrauen. Sie Hoffen 
ja deßwegen doch nicht von der Reliquie Hilfe, fondern allein 
von dem Urheber alles Heiles und Lebens, von Gott, und Gott 
ſieht auf ihr gläubiges, Findliches Herz, das Ihm wohlgefällt. 
II. Die Berührung de8 Saumes des Kleides Chrifti machte 
die blutflüffige Frau gefund; um wie viel mehr könnteſt du 
die Gefundheit deiner Seele erlangen, wenn Jeſus Selbft mit 
Leib und Seele in dem allerheiligiten Altarsfatramente zu dir 
käme, und Sich mit dir vereinigte! Warum verfügft du dich 
alfo nit allemal, fo oft du gefündigt Haft, nach einer auf- 
richtigen Beichte zu diefem LXebensarzte, daß Er dich von deiner 
Seelenkrankheit befreie, ehe fie fchwerer und unheilbar wird 2! 
III. Unter dem Mädchen, welches Jeſus vom Tode aufermedte, 
wird bifdlichermweife eine durch die Sünde geftorbene Seele ver- 
ftanden, welche Chriftus durch Sein mächtige Wort und Seine 
fräftige Gnade ebenfo leicht auferwect, wie man einen Schlafen- 
den aufwedt. Diefes Mädchen Hat Chriftus mit ein paar 
Morten und im Geheimen, nur vor einigen Auserwählten, auf- 
erwedt; bei dem Jünglinge von Naim dagegen braudte Er 
mehr äußerliche Unftände, und zwar vor allem Volke, das die 
‚Leiche zum Grabe begleitete; den Lazarus endlich erwedte Er 
ebenfall8 vor vielen Leuten, erft unter Seufzen, Weinen und 
Beten. ') E8 haben darum einige Ausleger gejagt, unter dieſen 
drei Todten fünnen aud drei Arten von Sündern verftanden 
werden; unter dem Mädchen nämlich Die, welche das erfte 


1) gut, 7. Joh. 11. 
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Mal, aus menfhliher Schwachheit nur in Gedanken, oder im 
Geheimen gefündigt haben, und durch die Gnade Gottes das 
Leben der Seele leicht und ohne öffentliche Buße wieder er- 
langen; unter dem Jünglinge von Naim Die, welche öfter, 
aus Bosheit, in der That und öffentlich gefündigt haben, und 
unter dem Lazarus endlich die öffentlichen und verftodten Ge— 
wohnheitsfünder, die nur durch außerordentliche Gnaden und 
ftrenge und Öffentliche Buße wieder zum geiftigen Leben erweckt 
werden können. IV. Davon, daß Jeſus die Flötenfpieler ꝛc. 
hinausgehen ließ, bevor er da8 Mädchen auferwedte, können 
wir die fittliche Anwendung machen, daß die Erwedung oder 
Bekehrung einer Seele unter dem Lärm und Getöfe der irdischen 
Sorgen, der weltlichen Freuden und Geſellſchaften nicht ftatt: 
finden könne. Willft du alfo von der Sünde auferftehen, jo 
Ihaffe den Lärm der irdifhen Sorgen und finnlihen Selüfte 
aus deinem Herzen hinweg, meide jene Geſellſchaften, die dir 
vorſchwätzen, daß die Sünde nicht8 fo Arges fei, daß die Jugend 
vertobt werden müſſe 2c., und laſſe dich durch fie nicht abhalten, 
zu Ehrifto zu eilen, auf daß Er did mit Seinem Worte und 
Seiner Gnade aus dem Schlafe der Sünden auferwede. 


Das Spotten und Verladen. 


Da verlachten fie Ihn.) 

ALS Jeſus in das Haus des Jairus kam, und fagte, 
das Mägdlein jei nicht todt, ſondern fchlafe, lachten Ihn 
die Leute aus und ſpotteten Seiner, weil ſie nicht ver— 
ſtanden, was Er ſagte, noch was Er thun wollte. So 
machen es die irdiſch geſinnten Weltmenſchen 
gewöhnlich mit den Prieſtern und anderen Dienern Gottes, 
wenn dieſe durch Wort und Beiſpiel Verachtung der Ehren, 
Reichthümer und Wollüſte, und Liebe der Armuth, Demuth 
und Abtödtung predigen; denn dieß iſt ihnen eine un— 
befannte, unverſtändliche und verhaßte Sprache, worüber 
ſie lachen und ihr Geſpötte treiben, ebenſo, als wenn ſie 
hören, daß der Tod ein Schlaf ſei, von welchem man zu 


1) Matth. 9, 24. 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 39 
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feiner Zeit aufwachen und bei Gericht werde erjcheinen 
möüffen. Aber wehe ſolchen Spöttern, durch deren Spötte- 
leien fi) Viele von der Zugend abhalten und, um nicht 
felbft verlacht und verjpottet zu werden, zu einem lafter- 
haften Leben, zur Verfäumung des Gottesdienftes, zur 
Berunehrung der heiligen Saframente, zur Verachtung 
frommer und heiliger Perſonen, zu Fraß und Völlerei, 
zur Unlauterfeit ꝛc. verleiten laffen. Wehe ihnen! fie find 
vor Gott ein Gräuel, ") werden aber auch von Ihm ver- 
fpottet werden, und Schande erben. ?) Laſſe dich alfo von 
ſolchen Spöttern in deinem Zugendeifer nicht irre 
machen, fondern verachte fie, wie Ehriftus gethan bat, 
und tröjte dich mit Ihm, Der deinetwegen verladht und 
verfpottet worden. Sage bei dir jelbit: 

Ich weiß, o liebſter Jeſu! daß der Knecht nicht mehr 
it als fein Herr. Da Du nım fo oft verlacht und ver- 
jpottet worden bift, warum follte es dann mich befremden, 
wenn ich der Andacht, der Keufchheit und anderer Tugenden 
wegen verlacht und verfpottet werde? ?) 


Am Ziele der Opferung Maria. 


(Den 21. November.) 
Was für ein Feſt ift diefes? 


Es ift das Feſt, welches zur Erinnerung an die Auf: 
opferung Mariä in dem Tempel zu Serufalem, durch ihre 
frommen Eltern Joachim und Anna, gefeiert wird. 


Wann ift diefe Aufopferung gefchehen ? 


Einige ſehr alte Schriftfteller erzählen, Maria fei 
nur drei Jahre im Haufe ihrer Eltern geblieben, nad) 
diefen aber in dem Zempel Gott aufgeopfert, . und den 
Prieftern zur Erziehung übergeben worden, damit fie vor 
aller Verunreinigung und Befledung der Welt gefichert 
würde, Und fo ziemte es fich für Diejenige, welche die 
lebendige Arche Gottes, die Mutter des Herrn Jeſu Ehrifti 


1) Sprücw.3,32.—?) V. 34,35. —) Leſ. a. d. Nachf. Chr. L,11. 
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werden ſollte. Es fchreibt auch der bi. Ambrofius von 
ihr: „Rein Menſch, der vom Weibe geboren ward, hatte 
die Gabe des beichaulichen Gebetes in jo hohem Grade, 
als Maria, und ihr ganzes Xeben war gleichham Eine 
heilige Verzüdung ; denn ihre Erfenntniß Gottes über- 
jtieg die Kenntniß aller Menſchen; und nach dem Maße 
ihrer Erfenntniß wuchs ihre Liebe, die ihr Herz gleich) 
einer heifigen Flamme verzehrte. So jehr glühte fie, den 
Heiligen Willen Gottes zu erfüllen, daß fie fürwahr mit 
ihrem göttlichen Sohne jagen konnte: „Meine Speife iſt 
28, den Willen Meines Vaters zu thun.“ Darum glängte 
fie auch als das Vorbild aller Jungfrauen, wovon un- 
zählige ihrem leuchtenden Beifpiele folgten, wie lange 
zuvor der Seher geweisfagt hatte: „ES werden dem Könige 
Kungfrauen nad) ihr zugeführt werden,” ') welche Worte 
auch die Kirche an den Feittagen Mariä oft im Eingange 
ver heiligen Meſſe wiederholt. 


Lehrftüde L Ioahim und Anna opferten ihr 
einziges und Liebftes Kind dem Herrn auf, und überließen es 
ganz und gar Seinen Dienſte. Dieß thaten fie theils aus 
Liebe zu Gott, theils aus Liebe zu Maria, damit fie im Tempel 
zu einem lebendigen Tempel Gottes gebildet würde, was in 
der Welt unter den zärtlichen Liebkoſungen ihrer Eltern, unter 
den vielen Gefahren der Unfchuld vielleicht niemals gefchehen 
wäre. Eitern! Gott verlangt nicht gerade von euch, daß ihr. 
Som euere Kinder in die Tempel opfern follt, wohl aber ver- 
Tangt Er von euch, daß ihr fie al8 lebendige Tempel Gottes, 
wozu fie in der heiligen Taufe eingeweiht worden, anfehen und 
als folche rein und heilig zu erhalten fuchen jollet. Ihr follet 
fie Ihm alfo von Iugend auf zu Seinem heiligen Dienfte auf: 
opfern, und in eueren Häufern, die ihr durd) eueren hriftlichen 
Zebenswandel in Tempel Gottes verwandeln könnt, hierzu ans 
Halten; denn fonft werdet ihr nimmermehr Freude an ihnen 
erleben! II. Marin fchenft und opfert fi) Gott, fobald fie - 
nur zu Seinem Dienfte fähig ift; fie ſchenkt ſich Ihm ganz 


1) Pf. 44, 
39* 
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und gar, ohne Vorbehalt: fie fchenkte fih Ihm für alle Zeit 
ohne Widerruf. Wann werden denn wir und Gott einmal 
ernſtlich ſchenken? Wir find Ihm zwar fhon in der heiligen 
Taufe geſchenkt; wir find damals zu Seinen Tempeln eingeweiht 
worden; wir Haben dein Teufel und der Welt widerfagt, wir 
haben und verbunden, nur für Gott zu leben, und haben dieſen 
Bund vielleicht ſchon oft erneuert ... aber haben wir ihn auch 
gehalten? Haben wir nicht das, was wir Gott mit der einen 
Hand gefchenft, Ihm mit der anderen wieder geraubt? Haben 
wir nicht den Tempel unſeres Herzens durch die ſchändlichſten 
Gelüfte entweiht? Haben wir nicht mehr für uns, für die 
Melt, für die Eitelkeit, als für Gott gelebt?... Wann werden 
wir uns alfo Gott einmal aufrihtig und für allezeit ſchenken? 
. Bielleiht in unferem Alter? Wird aber Gott alsdann 

unfer Opfer noch annehmen? Wird Er zufrieden fein, wenn 
wir Ihm erft dann dienen wollen, wenn wir der Welt nicht 
mehr dienen fünnen; wenn wir erft dann für Ihn zu Leben 
anfangen wollen, wenn wir bafd zu leben aufhören müſſen?.. 
Nein! Gott ift mit einem zwifhen Ihm und den Geſchöpfen 
getheilten Herzen nicht zufrieden. Er will, daß wir Ihn mit 
ganzem Herzen, mit ganzer Seele lieben, mit allen Kräften 
Ihm dienen. Und eine ſolche Liebe wird Er vollkommen bes 
lohnen; denn Chriftus hat ja gejagt: „Wenn Mich Jemand 
liebt, jo wird er Mein Wort halten, und Mein Vater wird 
ihn lieben : Wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei 
ihm nehmen. “ 

Der Eingang zur heiligen Meſſe, wie auch die Epiftel und das 
Evangelium find am Rofenkranzfefte zu finden. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, Der Du gewollt haft, daß Dir die aller- 
jeligfte und allezeit reine Sfungfrau heute im Tempel als 
eine Wohnung des heiligen Geiſtes dargeftellt werde, ver- 
leihe gnädig, daß wir durch ihre Fürbitte in den Tempel 





— — 


1) Joh. 14, 28. 
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Deiner Herrlichkeit aufgenommen zu werden verdienen 
amögen, durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn ꝛc. 


Aumuthung zu Maria. D Maria, du vor den Augen 
der allerheiligften Dreifaltigkeit allerangenehmftes Opfer! bereite 
wein Herz, damit ed auch ein Gott würdiges und Ihm gefälliges 
Dpfer werden möge. Erlange mir, daß. hinfür aus meinem 
Herzen kein Gedanke, aus meinem Munde fein Wort, und aus 
mir ſelbſt fein Werk hervorkomme, welches nicht zur Ehre 
Gottes und zum Nutzen des Nächten gereichte. Flehe, daß 
mein Herz allezeit auf Gott gerichtet fei, und daß id Nichts 
mit Nacjläffigkeit verrichte, was Seine Ehre und mein Seelen: 
Heil betrifft. Nimm hinweg von mir meinen eigenen und ver: 
Tehrten, und erwirb mir durd deine Würbitte einen dem 
deinigen gleihen Willen, damit ih allen meinen Pflichten 
Genüge leiften, und den Befehlen Gottes in Allem folgen möge. 
Ich lege von heute an mein unwürdiges Herz auf den Altar 
Gottes; hier fol es fo Lange bleiben, bis e8 dem gütigen Gott 
gefällt, dasjelbe in den Tempel der Herrlichkeit überzufegen. !) 


Am vierundzwanzigfien und leßfen Sonntag 
nad Sfingflen.”) 


Der Eingang zur heiligen Meffe ift wie am drei- 
undzwanzigſten Sonntag. 


Bitte der Kirche, 
Wir bitten Di, o Herr! erwede den Willen Deiner 
Släubigen, damit fie die Gaben, die fie als Früchte gött— 


1) Lei. a. d. Nachf. Chr. III. 10. — ?) Diefer Sonntag ift 
ſtets der leßte, wenn auch mehr als vierundzwanzig Sonntage nad) 
Pfingften find ; denn alsdanı werden zwiſchen dem dreiundzwanzigfteu 
und vierundzwanzigften Sonntag die nad) dem Feſte der heiligen drei 
Könige übrig gebliebenen Sonntage eingefchaltet, von denen das Evan: 
gelium in den Kalendern angezeigt zu werben pflegt. 
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fiher Segnungen empfangen haben, dankbar gebrauchen 
und dadurd) würdig werden, von Deiner Güte immer 
größere Heilgmittel zu erlangen, durch Jeſum Chriſtum, 
unſeren Herrn ꝛc. 


Spiflel des hl. Apoſtels Paulus an die Koloſſer. I. K.9. — 14. V. 


9 Brüder! Wir hören nicht auf, für euch zu beten und 
zu bitten, daß ihr erfüllt werdet mit der Erkenntniß des Wil- 
10 lens Gottes in aller Weisheit und dem geiftigen Berftändniffe ; 
daß ihr Gottes würdig wandelt, in allem wohl- 
gefällig, an allen guten Werken fruchtbar jeid, und zu⸗ 
11 nehmet in der Erfenntniß Gottes; daß ihr mit aller Kraft 
geftärft werdet, gemäß ber Macht Seiner Herrlichkeit, zu 
12 aller Geduld und Zangnıuth mit Freuden, und daf 
ide Dank faget Gott, dem Bater, Der und tüdtig 
gemadt hat, Theil zu nehmen am Erbe der Heiligen im 
13 Lichte, Welcher ung errettet dat aus der Gewalt 
der dinfterniß, und verfett hat i in das Neid) des Sohnes 
Seiner Liebe, in Welhem wir die Erlöfung haben durd; 
14 Sein Blut, die Vergebung der Sünden. 


DBetrahtungspunkfe. Die Frommen künnen — 
folen — und werden für einander beten. Die Kraft von 
Dben verleiht Ausdauer — Tugenden — die Krone. 
Chriftus hat uns errettet aus der Gewalt der Finfterniffe 
— des Satand — des Verderbens. 


* In diefer Lektion Iehrt uns der hl. Paulus, daß wir 
nad) feinen Beispiele Gott unaufhörlid) für und und unfere 
Mitmenfchen bitten follen, daß wir mit der Erkenntniß des 
Willens Gottes erfüllt, an allen guten Werken fruchtbar, mit 
immer größerer Einſicht in die Geheimniffe Gottes bereichert, 
und mit Seiner Kraft zur Belänpfung aller Verfuchungen und 
Veindfeligfeiten und zur Geduld und Langmuth gegen unfere 
und des Chriftenthumes Feinde ausgerüftet werden. Ferner 
follen wir Gott bitten, daß Er un verleihe, Ihm voll Freude 
für die große Wohlthat unferer Erlöfung zu danken, durch 
welche wir aus dem Reiche der Finſterniß, d. ti. des Teufel, 
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in das Reich des Lichtes und der Liebe, d. i. Gottes, überſetzt 
find, Vergebung der Sünden empfangen, und au dem Erbe 
ber Heiligen Theil haben. Befleigen wir uns denn, dieſe Er— 
mahnungen des Apoftel® zu befolgen und ihm in feiner Liebe 
und — Eifer für die Ehre Gottes und das Seelenheil der 
Menſchen nachzufolgen, ſo werden wir einſt auch an ſeiner 
herrlichen Belohnung im Himmel Theil nehmen. 


Evangelium des HI. Matthäus. 24. K. 15. -35. V. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 

15 Wenn ihr den Gräuel der Verwüſtung, welcher 
von dem Propheten Daniel vorhergeſagt worden, am 
heiligen Orte ſtehen ſehet — wer das lieſt, der 
16 verſtehe es wohl! — da nn fliehe, wer in Judäa 
17 iſt auf die Berge; und wer auf dem Dache iſt, 
der ſteige nicht herab, um Etwas aus feinem Haufe 
18 zu holen; und wer auf dem Felde tft, fehre 
19 nicht zurück, um feinen Rod zu holen. Und wehe 
den Schwangern und Säugenden in jenen Tagen! 
20 Bittet aber, daß eure Flucht nicht im Winter oder 
2r am Sabbathe gefchehe. Denn e8 wird alsdanı 
eine große Trübſal fein, dergleichen von Anfang 
der Welt his jest nicht geweſen ift, noch fernerhin 
22 jein wird. Und wenn diefelben Tage nicht ab- 
gekürzt würden, jo würde fein Menfc) gerettet werben; 
aber um der Auserwählten willen werden jene Lage 

23 abgekürzt werden. Wenn alsdaun Iemand zu euch) 
jagt: Siehe, hier ift Chriftus, oder dort 
24 jo glaubet es nicht. Denn e8 werden falfche Ehrifti 
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und falfche Propheten aufftehen und fie werden große 
Zeichen und Wunder thun, fo daß auch die Aus- 
erwählten (wenn es möglich wäre) in Irrthum ge- 
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25 führt würden. Siehe, Ich habe es euch vorher- 
25 gefagt! Wennfie euhaljofagen: Siehe, Er 
ift in der Wüfte, fo gehet nicht hinaus; fiehe 
27 Er ift in den Kammern, jo glaubet e8 nicht. Denn | 
gleichwie der Blig vom Aufgange ausgeht und bie 
zum Untergange leuchtet, ebenfo wird e8 auch mit 
28 der Ankunft des Menfchenfohnes fein. Wo immer 
29 ein Aas ift, da verſammeln fic) die Adler. Sogleid) 
“aber nach der Trübfal jener Zage wird die Sonne 
verfinftert werden und der Mond feinen Schein 
nicht . mehr geben, und die Sterne werden vom 
. - Himmel fallen und die Kräfte des Himmels erjchüttert 
30 werden. Und dann wird das Zeichen des Menfchen- 
ſohnes am Himmel erjcheinen, und dann werden 
alle Geſchlechter der Erde weheflagen, und fie 
werden den Menfchenfohn kommen fehen in den 
Wolfen des Himmels mit großer Kraft und Herrlich— 
31 feit. Und Er wird Seine Engel mit der Poſaune 
fenden mit großem Schalle ; und fie werden Seine 
Auserwählten von den vier Winden, von einem 
Ende des Himmels bis zum anderen zufammen- 
32 bringen. Vom Feigenbaume aber lernet das Gleich» 
niß: Wenn fein Zweig ſchon zart wird und die 
Blätter hervorgewachſen find, fo wiſſet ihr, daß der 
33 Sommer nahe ift. So auch, wenn ihr dieß Alles 
34 fehet, jo mwiffet, daß e8 vor der Thüre ift. Wahrlich, 
fage Ich euch: Dieſes Geſchlecht wird nidt 
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35 vergehen, bis dieß Alles gefhieht. Himmel 
und Erde werden vergehen, aber Meine 
Worte werden nicht vergehen. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, daß der 
Herr Jeſus Seinen Jungern die Borzeihen und die Zerftörung 
Serufalems genau beftimmt, und das Ende der Welt genau 
angegeben und befchrieben hat. 


Glaubensſehre. Jeſus Hat die Zerftörung Ierufalems 
ganz genau fo beftimmt, wie fie erfolgt ift. 

Himmel und Erde werden einft gewiß vergehen. 

Beim allgemeinen Gerichte wird man das Zeichen des 
Menſchenſohnes, das Kreuz, am Himmel erfcheinen fehen. 


Sittenſehre. Wir follen öfter an die vorher verfündigte 
und bereit8 erfolgte Zerftörung Jeruſalems denken, um uns im 
Glauben an da8 allgemeine Gericht zu ftärken. 
Wir follen öfters an das fchaudervolle allgemeine Gericht 
denken, bejonderd wenn wir uns in den geheimen Nichterftuhl 
GBeichtſtuhl) begeben. 

Wir follen uns jett auf jenen Schredeustag gewiſſenhaft 
vorbereiten, um dann nicht verſchmachten zu müſſen. 


Vorſatz. Ich will öfters die Beſchreibung bes allgemeinen 
Gerichtes aufmerkfan lefen, befonders aber, wenn ich anfange, 
lau im Guten zu werben. 

Ih will auch befonders zur Zeit einer heftigen Ver—⸗ 
fuhung an das Gericht und meinen Richter denken. 


Betrachtungspunkte. Jeſus befchreibt die Vorzeichen 
des Gerichtes zur Warnung für die Gottlofen, zum Troſte 
der Gottesfürdhtigen und zur Erinnerung für Alle. — Das 
aflgemeine Gericht wird gewiß gehalten werben über alle 
Menjchen und über alle ihre Thaten. — Die Auserwählten 
werden bie Engel verfammeln zum Zrofte dev Auserwählten 
zur Treude des Himmels, zum Lobe des Herrn. — Zum 
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Gerichte wird Iefus kommen als allwiffender Gott, als 
Erlöfer der Welt, als gerechter Richter. 


Erklärung. Der Gräuel der Verwüftung, von dem 
Daniel)) und Chriftus Hier redet, ift die Entheiligung des 
Tempels und der Stadt Jeruſalem, die von gottlofen und auf- 
rührerifhen Juden durch die abſcheulichſten Laſter, Ungerechtigkeit 
und Näubereien ꝛc., namentlich aber zur Zeit der Zerftörung 
Jeruſalems von den heidnifchen Römern durch die Aufrichtung 
ihrer Götzenbilder 2c. verübt worden iſt. Diefe Zerftörung, 
welche ungefähr vierzig Jahre nad) dem Tode Jeſu auf die 
ſchrecklichſte Art vor fih ging, wie felbft der jüdiſche Geſchicht— 
fchreiber Joſephus jchreibt, jagt Jeſus nad) dem Zeugniſſe des 
heil. Lufas ?) hier voraus. Er redet aber auch zugleich von 
dem Ende der Welt, wovon die Zerftörung Jeruſalems ein 
Borbild war, und von Seiner Ankunft zum Gerichte. (Vom 
legten Gerichte ift I. Bd. ©. 27. f. zu lefen.) Die Kirche läßt 
fowohl im Anfange ald am Ende des Kirchenjahres ein Evan: 
gelium vom lebten Gerichte verleſen, damit ſich die Chriſten 
beſtändig an dasſelbe erinnern und dadurch von allen Sünden 
abgeſchreckt werden mögen. 


Es werden falſche Chriſti und falſche Propheten 
a ufſtehen. Dergleichen waren nach Joſephus zur Zeit des 
jüdiſchen Königs Eleazar, Joannes, Simon ꝛc., die unter dem 
Vorwande, den Juden zu helfen, ſie in noch größeres Unglück 
ſtürzten; vor dem Ende der Welt aber wird es der Antichriſt, 
d. i. der Widerchriſt mit feinen Anhängern fein, den Baulus ?) 
wegen feiner teuflifchen Bosheit und Grauſamkeit den Menjchen 
der Sünde und den Sohn des Verderbens nennt, der fich aus 
teuflifcher Hoffart über Alles, was Gott heißt oder göttlich ver- 
ehrt wird, erheben, fich in den Tempel Gottes fegen und für 
Gott ausgeben, Alle aber, die ihn nicht dafür erfennen, tödten 
laſſen werde. Der Antichrift wird es auch durch feine Pracht, 
feine prahlenden Reden, Versprechen und Gefchenfe, feine falſchen 
Wunderzeichen und allerlei Verführung dahin bringen, daß 


1) 9, 27. — °) 21, 20. — >) Theſſ. 2, 3 ꝛe. 
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nit nur viele Juden, denen der arme und demüthige Jeſus 
zu gering war, ihn als ihren Meſſias anerkennen, fondern 
auch viele Chriften Chriftus verleugnen, und ihm anhängen 
werden. Sa, die Frommen felbft würden, wenn es möglid 
wäre, von ihm verführt werden; allein diefen zu Liebe wird 
Gott diefe Zeit abfürzen, gleihwie Er die Tage der Trübfal 
zur Zeit der SZerftörung Jeruſalems abgekürzt hat. !) 

Wo immer ein Aas ift, da verfammeln fid 
auch die Adler. Dieß ift eine fprichwörtliche Redensart und 
bedeutet: Wo die Sottlofen find, dahin eilt die Strafe. Jeſus 
will alfo damit fagen: Wenn Sch zum Gerichte (über Jeruſalem 
und am Ende der Zeiten über die ganze Menfchheit) kommen 
werde, fo wird dieß leicht erfennbar fein; denn dann wird die 
Gottloſen die Strafe ihrer Miffethaten ereilen. 

Bon den Worten an: Wahrlid, fage Ih eud :c. 
beftimmt Jeſus die Zeit der Zerftörung Jeruſalems, und fagt, 
daß Viele von Seinen Zuhörern fie noch erleben werben, wie 
denn auch wirklich gefchehen if. Wann aber da8 Ende der 
Welt fommen werde, das, fagt Er, ?) wüßten nicht einmal 
die Engel im Himmel. — Befleigen wir uns, daß wir durch 
ein frommesd Leben allezeit auf die Ankunft des göttlichen 
Richters bereit feien. 


Anmuthung. Mache doch, o Herr, daß wir Alles für 
einen Gräuel der Berwüftung am heiligen Drte halten, was 
fähig ift, uns Deine Liebe zu vauben. Mache, daß wir diefen 
Berluft wie den Tod und den gewillen Uutergang unferer 
Seelen fürchten und fliehen. Zerreiße jene Bande, womit wir 
an die Welt geheftet find; denn diefe wird einft vergehen und 
Alle, die fie Lieben, in ihren Untergang verwideln. Gib und 
Flügel, damit wir allen Fallſtricken unferer Feinde entgehen, 
und wie Adler über ale irdiſchen Dinge emporfchwingen und 
Dir zufliegen. Gib uns auch die Gnade, nach Deinem Geifte 
zu leben, nach Deiner Herrlichkeit zu tradhten, uns auf biefelbe 


1) Offenb. 11, 3, — ?) Matth. 24, 36. 
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durch gute Werke vorzubereiten und fie mit Vertrauen zu er— 
warten. Amen. 


Vom Schwören. 


Wahrlich, Ih fage end. ') ö 

Der Sohn Gottes bekräftigt hier und öfters im 
Evangelium Seine Worte gleihjam mit einem Schwure, 
indem Er Seine göttliche Wahrhaftigkeit zum Zeugen ber 
felben anruft; denn ſchwören heißt nichts Anderes, als 
Gott, Seine göttliche Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit ı 
oder auch die Gejchöpfe im Namen Gottes zu Zeugen der 
Wahrheit anrufen. 

Es fragt fih, wann das Schwören erlaubt fei. Danır, 
wenn die Roth, oder ein wichtiger und großer 
Nugen es erfordern und die Sache wahr und billig 
iſt.) Es verfündigen ſich alfo 1. Diejenigen fhwer, 
welche in einer faljchen oder unbilfigen Sache, wenn dieje 
au don geringem Belange ift, ſchwören; denn fie rufen 
Gott zum Zeugen der Unmahrheit und Unbilligkeit auf, 
wodurch Seine Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit jehr ent⸗ 
beiligt wird; 2. verfündigen fi Die, meldhe auch in 
einer wahrhaften Sache, aber ohne Noth und Hinlängliche 
Urfache ſchwören, weil Gott nicht bei jeder Kleinigkeit zum 
Beugen aufgerufen werden will; 3. fündigen Die- 
jenigen ſchwer und find in einer beftändigen Sünde, 
welche fih das Schwören fo angemwöhnt haben, daß jie, 
ohne zu wiſſen oder zu bedenken, ob die Sache wahr jei 
oder nicht, ob fie ihr Wort halten wollen oder nicht :c., 
fogleih in Schwüre ausbrechen; denn fie fegen ſich der 
Gefahr aus, falſch zu ſchwören. „Es ift Keiner“, jagt der 
hl. Johannes Chryfoftomus, „der oft ſchwört, und nicht 
auch zuweilen falſch ſchwört; gleichwie Derjenige, der viel 
tebet, manchmal auch ungeziemende und falſche Dinge 
vorbringt.” Deßwegen hat der Heiland, nach) der Meinung 
des Hl. Auguftinus, den Chriften das Schwören ganz 


») Matth. 24, 34. — 9) Jer. 4, 2. 
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verboten, ') damit fie nicht vom Schwören zur Gewohn⸗ 
heit im Schwören, und von diefer zum Falſchſchwören 
fommen möchten. Wer die Gewohnheit zu ſchwören bat, 
joll fich daher die größte Mühe geben, dieſe Gewohnheit 
abzulegen. Hierzu wird ihm fehr nütlich fein, wenn er 
1. beventt, daß man Denen, welde fo Teichterdings 
ihwören, in der Regel weniger Glauben als Anderen 
beimißt; wenn er 2. fo oft er fchwört, es gleich bereut 
und durch ein gewiſſes Bußwerk fich felbit dafür Beftraft; 
und wenn er 3. recht oft beberzigt, daß man, wenn man 
einst ſchon von jedem unnügen Worte wird Rechenſchaft 
geben müljen, ?) wegen der unnüßen, vergeblichen um 
falſchen Schwüre nod) viel ftrenger wird gerichtet werden. 
„Gedenke der letzten Dinge und du wirft in Ewigkeit 
nicht fündigen.” ®) 


Am Selle der Hl. Zungfrau und Märfyrin 
Katharina. 
(Den 25. November.) 


Katharina, eine edle Alerandrinerin, hatte ſich von 
. Kindheit an mit größtem Eifer befliffen, die chriftlice 
Religion, fowie auch die weltlichen Wiffenfchaften zu er- 
lernen, und machte darin foldhe Fortfchritte, daß fie in 
ihrem achtzehnten Jahre im Stande mar, die falſche 
Weisheit der vornehmiten Philofophen zu Alerandrien zu 
befhämen. Die Gelegenheit dazu gab der Chriftenverfolger 
Maximin. Als nämlich diefer vernahm, daß die junge 
und ſchöne Jungfrau Katharina die Göttlichkeit der chriſt⸗ 
lihen Religion am allerftärfiten vertheidige, Tieß er die 
gelebrteften Philoſophen Alerandriend zuſammenkommen 
und verſprach ihnen eine große Belohnung, wenn fie dieie 
Sungfrau im Wortftreite überwinden und zum Heiden 
thume zurüdbringen würden. Allein es geſchah gerade da? 


1) Matth. 5, 4 — ?) Matth.” 12, 36. — ?) Leſ. a. d. Nachf. 
Chr. III, 46. 
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Gegentheil; denn Katharina bewies mit fo ftarfen Gründen, 
daß der Kriftlihe Glaube allein der rechte und zum ewigen 
Leben nothwendig fei, daß diefe Weltweifen ihn unver 
züglich annahmen und darauf auch ſämmtlich ihr Blut 
für ihn vergoffen. Nun verfuchte es Marimin mit Schmeiche- 
leien; er verſprach nämlich der heiligen Jungfrau, fie zu 
heirathen und zur Beherrfcherin der Welt zu machen, wenn 
fie dem Chriftenthume entegte; als er aber damit Nichts 
ausrichtete, jchritt er zu Drohungen und Martern. Er 
ließ fie in den Kerker werfen und mit Schlägen, Hunger 
und Durft peinigen; erlangte aber dadurch nichts Anderes, 
als daß die Raijerin, feine Gemahlin und der Feldherr 
Vorphyrius, welche Katharina im Kerker befuchten, nebſt 
200 Soldaten, von ihr ebenfalls zum Glauben bekehrt 
und zum Martertode vorbereitet wurden. Hierdurch gerieth 
der Tyrann in noch größere Wuth und befahl, Katharina 
auf ein mit Scheermeffern und eijernen Spigen umgebenes 
Rad zu flechten. Als diefes fehrectiche Werkzeug (mit dem 
Katharina auch gewöhnlich abgebildet wird) auf das Kreuz- 
zeichen und Gebet der heiligen Jungfrau in Stücke fprang, 
getraute fih Marimin feine weiteren Martern mehr an- 
zuwenden, aus Furcht, e8 möchten fi noch Mehrere be- 
fehren; er ließ fie daher enthaupten. Katharina empfing 
freudig und muthvoll den Schwertftreih, der ihre Seele 
vom Leibe trennte und fie zu ihrem Bräutigame führte, 
um die doppelte Krone der Jungfrauſchaft und des Marter- 
todes zu empfangen. Ihr Leib wurde von den heiligen 
Engeln auf dem Berge Sinai begraben. — Was venten 
beim Leſen diefer Lebensgefchichte wohl jene Jungfrauen, 
die, anftatt durch Schamhaftigkeit und Frömmigkeit viele 
Seelen für Gott zu gewinnen, vielmehr durch ihr aus- 
gelaffenes Weſen, durch ihre frechen Sitten, durch ihre 
unzüchtigen Geberden, durch ihren ärgerlihen Pub ıc. 
unzählige Seelen von Gott abziehen und ber Hölle zu- 
ſchicken ? 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die Kirche 
aus Pi. 118: „Ich Habe vor den Königen von Deinen 
Zeugniffen geredet und Habe mic) nicht geſcheut; und ich 
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habe Deinen Geboten nachgedacht, die ich über Alles 
liebte. Glückſelig, die in Unfchuld dahingehen, die da 
wandeln im Geſetze des Herrn.“ Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirde. 


D Gott! Der Du dem Mofes auf der Höhe des 
Berges Sinai das Gefet gegeben und durch Deine heiligen 
Engel den Leib der feligen Jungfrau und Märtyrin 
Katharina wunderbarer Weife an den nämlichen Ort baft 
bringen laffen, verleihe gnädig, daß wir durch ihre Ver⸗ 
dienste und Fürbitten zu dem Berge, Welcher Chrijtus ift, 
fommen mögen, Der mit Dir lebt zc. 


Sektion aus dem Bude Sirad. 51. 8. 1.—8. 2. 


1 IH will Dich preifen, o Herr und König, ih will Dich 
2 loben, Gott, mein Heiland. Ich will preifen Deinen 
Namen; denn Du warjt mein Helfer und Beſchirmer. 
3 Du erretteteft meinen Leib aus dem Berderben, aus den 
Schlingen der böfen Zunge; von den Tippen der Tügen- 
haften, und wardft mir zum Helfer wider meine Wider- 
4 facher. Du befreiteft mi nah der Größe der Barm— 
berzigfeit Deines Namens von den Dräüllern, 
5 die bereit waren, mich zu freffen, aus den Händen Derer, 
6 die meiner Seele nadjftellten, aus den Zrübfalen, die mic 
umgaben, aus der bedrängenden Ylanıme, die mich umgab, 
7 daß ich mitten im euer nicht verbrannte, aus dem tiefen 
Schlunde der Hölle, von ber unreinen Zunge, von dem 
Worte der Lüge, von dem ungerechten Könige, von Der 
8 ungerechten Zunge. Darum lobe meine Seele den Herrn 
bisinden Tod; denn Du erretteft, die auf Dich harren, 
Herr, und erlöfeft fie aus den Händen der Völker. 


Betrahfungspunkte. Der weife Dann preifet bier 
Gott für die Errettung aus einer Todesgefahr, in welde ihn 
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feine verleumderifchen Feinde geftürzt hatten. Die Kirche bedient 
fih heute dieſes Tobgefanges, um damit Gott für die der HI. 
Katharina ertheilten Gnaden, befonderssfür die Beſchützung ihrer 
Reinigkeit unter den Gefahren und Verfuhungen der Welt zu 
danfen. Gott ift allezeit der getveuefte Helfer und mächtigſte 
Beſchützer reiner und unfchuldiger Seelen, Der Diejenigen, fo 
auf Ihn hoffen, nie zu Schanden werden läßt. Er läßt fie zwar 
in ſchwere Berfuhungen, Gefahren und Bedrängniffe fallen, aber 
dieß thut Er mur, um ihnen Gelegenheit zum Siege zu geben, 
und Seine Hilfe um fo augenfcheinlicher zu machen; denn Er 
ift mitten in der Noth bei ihnen, und je größer ihre Gefahr, 
defto wunderbarer ift Sein Schug. Diefen Schuß haben fid) 
aber freilich Diejenigen nicht zu verfprechen, die fi muth— 
willigerweife, ohne Noth und Nuten in die größten Gefahren 
bineinwagen, die böfen Gelegenheiten gefliffentlich auffuchen, und 
in das Teuer der fchwerften Berfuchungen ſich ſelbſt Hinein- 
fürzen ; denn an Diefen wird Gott das Wunder der babylonifchen 
Knaben nicht erneuern, fondern fie in der Gefahr, die fie 
lieben, auch umlommen laffen. !) Ä 


Evangelium des HI. Matthäus. 25. 8. 1.—13. 2. 


1 In derſelben Zeit fagte Jeſus zu Seinen Jüngern 
diefes Gleihnif: Das Himmelreih wird 
zehn Jungfrauen gleich fein, die ihre Lampen 
nahmen und dem Dräutigame und der Braut ent- 

2 gegengingen. Fünf von ihnen waren thöricht und 

3 fünf Hug. Die fünf Thörichten nahmen zwar 

4 ihre Yampen, aber nahmen Fein Del mit fi. Die 
Klugen dagegen nahmen mit den Lampen aud) Del 

5 in ihren Gefäßen mit. Als nun der Bräutigam 

6 zögerte, wurden Alle jchläfrig und fehltefen ein. Um 


1) Sir. 8, 27. 
Goffine's Unterriätsbud v. Donin. II. Band. 40 





626 Am Feſte der hl. Jungfrau und Märtyrm Katharina. 


Mitternacht aber erhob ſich ein Gefchrei: Siehe 
der Bräutigam kommt; gehet heraus, ihm entgegen! 
7 Da ftanden alle diefe Iungfrauen auf und richteten 
8 ihre Lampen zu. Die Thörichten aber fprachen zu 
den Rlugen: Gebet uns von enerem Dele; 
9 denn unfere Lampen verlöfchen. Da antworteten 
die Klugen und ſprachen: E8 möchte nicht zu- 
reichen für uns und euch; gehet vielmehr bin zu 
10 Denen, die es verkaufen, und kaufet euch eines. Während 
fie num hingingen, um zu faufen, fam der Bräu- 
tigam; und die bereit waren, gingen mit zur 
11 Hochzeit ein, und die Thüre ward verfchloffen. Endlich 
aber kamen auch die anderen Jungfrauen und fagten: 
12 Herr, Herr, mad’ uns auf! Er aber ant- 
wortete und ſprach: Wahrlich, fage ich euch, id 
13 fenne euch nicht. Wachet alſo; dennihr wiſſet 
weder den Tag nod) die Stunde. 


Was will uns Chriftus durch diefes Gleichniß ehren ? 


Nachdem Chriftus in dem diefem Evangelium vor- 
angehenden Kapitel von dem letzten Gerichte geredet und 
uns zur Wachſamkeit ermahnt hatte, weil das Gericht 
ganz unvermuthet hereinbrechen wird, beftätigte Er nun 
das dort Gejagte durch ein neues Gleichniß von einer 
Hochzeit, bei welcher der Bräutigam ganz unvermuthet 
fommt, und Diejenigen, die bereit find, mit fich zum 
Hochzeitmahle nimmt, die aber, _ welche nicht bereit find, 
davon ausſchließt. Darum ſetzt Er am Ende nochmals 
hinzu: Wachet und feid alle Augenblide bereit, denn 
ihr wifjet weder den Tag noch die Stunde. 
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Was wird hier unter der Hochzeit und den dabei befindlichen 
Perſonen verftanden ? 


Die Hochzeit ift nichts Anderes als der ewige 
Befig und Genuß Gottes; der Bräutigam ift 
Zeus Chriſtus; die Braut ift Seine Kirhe auf Erven, 
Die „ihr Brautbett mit dem Golbe des Glaubens, dem 
Silber der Wiffenfhaft, den Edelfteinen der Tugenden, 
dem Schleier der Heiligkeit, den Nofen der Schambaftig- 
feit, den Lilien der Keujchheit, den Veilchen der Demuth 
geſchmückt Hat;" das Hochzeitsfeft ift die Vereinigung 
Chriſti mit Seiner Braut im Himmel; die zehn Jung 
frauen find alle Gläubigen (und darunter namentlich die 
wirffihen Jungfrauen), die zur Hochzeit des Lammes und 
der Braut, und zum ewigen Gaftmahle diefer Ber 
einigung geladen find. 


Warum werden die Nechtgläubigen hier mit Jungfrauen 
verglichen ? 


Weil fie in gemwiffen Sinne alle Jungfrauen jein 
jollen, indem fie fih von allen Irrthümern und aller 
Sünde unbefledt erhalten, weßtwegen ber hl. Paulus fagt : ') 
Id eifere um euch mit Gottes’Eifer; denn ic 
habe euch verlobt einem Manne, euch als 
teuſche Jungfran Chrifto darzuftellen. 


Bas wird unter den Lampen, dem Dele und ben Gefaͤßen 
verftanden ? 


Nach der Auslegung der heiligen Väter wird unter 
den Rampen der Glaube, unter dem Dele die Liebe, 
die guten Werke, die Barmberzigfeit und unter den Ge 
fäßen die Herzen und Gewiſſen der Menſchen verftanden 
Petrus Chrhſologus nennt Diejenigen glücklich, in deren 
Händen die Lampen guter Werfe brennen. 





2) 2. or. 1,2. 
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Was bedeutet das Verweilen des Bräutigams, das Einfchlafen 
der Jungfrauen, und das Gefchrei, wodurch fie erweckt werben ? 


Das Erfte bedeutet die ungewiſſe Beit des Todes 
und des Gerichtes; das Zweite die Saumfeligfeit der 
Ehriften, in welcher fie ohne gute Werke dahin Ieben, bis 
fie unvermuthet noch ein anderer Schlaf, der Schlaf des 
Todes, überfällt, aus welchem fie durch den Poſaunenſchall 
und durch die Stimme: Stebet auf, ihr Todten, 
und fommet zum Gerichte! werden auferwect und 
zum Gerichte gefordert werden. 


Warum begehren die thörichten Sungfrauen von den 
. Mugen Del? 


Weil fie feines mit fi genommen hatten, d. i. weil 
fie, jo lange fie lebten, mit der Rampe des Glaubens oder 
der Jungfrauſchaft zufrieden waren, ohne ſich das Del der 
Liebe, der Barmberzigfeit und der guten Werke verjchafft 
zu haben. Sie jehen ſich daher beim Gerichte gemötbigt, 
die Eugen Jungfrauen, d. i. die gerechten Menſchen, welche 
fi) auch guter Werke befliffen, oder welche die Liebe mit 
dem Glauben verbanden, um Del, d. h. um einen Theil 
ihrer Verdienfte anzuſprechen; aber fie finden bei Diejen 
fein Gehör; denn, wie der bl. Hieronymus fagt, die 
Tugenden der Gerechten können Mängel der Gottloſen 
beim Gerichte nicht erſetzen. 


Warum weifen die Eugen Jungfrauen die thörihten zu den 
Berkäufern ? 


„Darin liegt,“ wie der HI. Bernhard jagt, „ein ftrenger 
Verweis, wodurch den Heuchlern und Gleißnern vor» 
geworfen wird, daß fie, jo lange fie gelebt haben, nur 
den Menfchen zu gefallen gejuht und Xob "von ihnen 
gefauft haben; von Diejen ſollen fie aljo nun auch nad 
dem Tode fich ihre Belohnung geben Laffen.“ 
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Warum fagt der Bräutigam zu den thörichten Jungfrauen: 
Ich kenne euch nicht? 


Weil es, um ein wahrer Jünger Chriiti zu fein 
und in das Himmelreih einzugehen, nicht genug iſt: 
Herr! Herr! zu jagen, oder zu glauben, jondern dazu 
auch erfordert wird, den Willen des himmlifchen Vaters 
zu thun und reich. an guten Werfen zu fein, was die 

thörichten Jungfrauen gerade verabjäumt hatten, 


Warum fagt Ehriftus: Wachet? 


Der hl. Gregor antwortet hierauf: „Wenn der Menſch 
ſeine Sterbeſtunde wüßte, ſo könnte er eine Zeit den Welt— 
freuden und eine andere der Buße widmen; da wir aber 
dieſe Stunde nicht wiſſen, ſo ſollen wir alle Lage den 
fetten Augenblick unferes Lebens mit Furcht und Bereit- 

ihaft erwarten.“ 


Anmuthung. Jeſu Chriſt, Du Lehrmeiſter des ewigen 
Lebens! wir danken Dir, daß Du uns durch das Gleichniß der 
zehn Jungfrauen gelehrt haſt, wie wir vorſichtig, wachſam und 
bereit leben, und auf Deine Ankunft warten ſollen. Da wir 
aber dieß aus unferen eigenen Kräften nicht vermögen, fo ftärfe 
ung mit Deiner Gnade, daß wir allezeit Del in unferen Lampen 
Haben, damit das Feuer Deiner Liebe ſtets in unferen Herzen 
drenne, und wir alfo mit Dir in die Freude des ewigen Lebens 
eingehen mögen. Ach ! gib doch, daß wir beim jüngften Gerichte 
nicht das ſchreckliche Urtheil: „Ih kenne euch nidt!“ 
jondern die freudenreihe Stimme hören: „Rommet Ber, 
ihr Gefegneten Meines Baters, und nehmetdas 
Reich in Befig, das von Anbeginn der Welt eud 
bereitet iſt!“ Ach! gib das, Du, Der Du uns fo thener 
erlauft und mit Deinem koftbaren Blute erlöfet haft; Durch 
Dem Ehre und Preis, und Danf und Lob gebührt in alle 
Ewigkeit. Amen. 

— malen 
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Anhang. 


ne 


Spifleln und Svangelien, die mehreren Heiligen 
gemeinfam find.*) 


1. Am Seſte eines heiligen Bilchofes und Märtyrers. 


I. 
Die Epiflel des HT. Jakobus. 1. 8. 12.—18. B. 


Evangelium des HI. Lukas. 14. 8. 26.33. ©. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu dem Volle: Wenn Jemand 
zu Mirfommt, und feet nicht feinen Vater und Mutter, und 
Weib und Kinder, und Brüder und Schweftern, ja aud) fogar ſein 
eigenes Leben bintan, der kann Mein Jünger nicht fein. Und wer 
fein Kreuz nicht trägt und Mir nachfolget, der kann Mein Jünger 
nicht fein. Denn wer von euch, der einen Thurm bauen will, wird 
fih nicht zuvor niederfegen, und die nöthigen Koſten überfchlagen, ob 
er auch habe, um auszulangen ; damit uicht etwa, wenn er den Grund 
gelegt bat, und den Bau nicht vollenden kann, Alle, die es fehen, 
ihn zu verfpotten anfangen und fagen: DieferMenihfingar 
zu bauen, und konnte nicht vollenden. Oder welder König 
wird gegen einen anderen König ausziehen und Krieg führen, ohne 
ſich zuvor niederzufegen, und zu überlegen, ob er mit zehntaufend 
Mann bei dem etwas ausrichten könne, der mit zwanzigtaufend Mann 
zu ihm fommt? Kann er aber das nicht, fo wird er Gefandte 
Ihiden, da Jener noch ferne ift, und um Frieden bitten. Alfo kann 
auch Keiner von euch, der nicht Allem entfagt was er befitt, Mein 
Jünger fein. 


II. ’ 
Die Epiftel des HI. Paulus 3 an die Korinther, 1. 8. 3.—7. 8. 


Evangelium des Hi. Matthäus. 16. 8. 24.—27. 8. 


In jener Zeit ſprach Iefus zu Seinen Süngern: Wenn Mir 
Jemand nachfolgen will, fo verleugne er fich felbft und nehme ſein 


— 


*) Will man die Epiftel und das Evangelium eines Heiligen leſen, für den in 
dieſem Buche fein befonderer Unterricht vordanden ift, jo jehe man in dem Kirchen⸗ 
kalender (Seite 659) nah, welchem Stande der Heilige angehört, ob er 3.2. 
Märtyrer oder Biſchof oder Beides zugleich gemefen, und ſchlage dann in dem Fol⸗ 
genden das Evangelium dieſes Standes auf. An den Feſten der heiligen Erzengel 
fann ber Unterricht vom Tage des HI. Erzengeld Michael geleien werben. 
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Kreuz auf fich, und folge Mir nad. Denn wer feine Seele erhalten 
will, der wird fie verlieren; wer aber feine Seele um Meinetiwillen 
verlieret, ber wird fie finden. DennwasnügteesdemMenfden, 
wenn er die ganze Welt gewänne, an feiner Seele aber 
Schaden Mitte? Oder was kann der Menſch wohl geben, um feine 
Seele wieder einzutaufhen? Denn des Menfchen Sohn wird in der 
Herrlichkeit Seines Baters mit Seinen Engeln fommen, und dann 
einem 3eglihen vergelten nad) jeinen Werfen. 


2. Am Felle eines heiligen Märtyrers. 


I, 
Die Lektion aus dem Bude der Weisheit. 10. Se. 10.—14. B. 


Evangelium des Hl. Matthäus. 10. 8. 34.—42. 2. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: Glaubet ja 
nicht, daß Ich gekommen fei, Frieden auf die Erde zu bringen; Ic) 
bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, .. fondern das Schwert. 
Denn Ich bin gefommen, zu trennen ven Menfhenvon feinen 
Bater, die Tochter von ihrer Mutter, und die Schnur 
vonihrer Schwiegermutter; und des Menfchen Feinde werden 
feine Hausgenoffen fein. Wer Bater und Mutter mehr liebt 
als Mich, ift Meiner nicht werth. Und wer fein Kreuz nicht 
auf fih nimmt und Mir nachfolget, ift Meiner nicht werth. Wer 
fein Leben findet, der wird e8 verlieren; und wer fein Leben um 
Meinetwillen verliert, der wird es finden. Wer eud) aufnimmt, der 
nimmt Mid) auf; uud wer Mich aufnimmt, der nimmt Den- 
jenigen auf, Der Mid) gefandt hat. Wer einen Propheten auf- 
nimmt im Namen eines Propheten, wird Prophetenlohn empfangen ; 
und wer einen Gerechten aufnimnt im Namen eines Gerechten, 
wird des Gerechten Lohn empfangen. Und wer Einem von 
diefen Geringſten nur einen Becher falten Waffers 
zu trinken veiht im Namen eines Jüngers, wahrlich, fag’ Ic euch, 
er wird feinen Lohn nicht verlieren. 


II. 
Die Epiftel deshl. Paulus, 2. Timotheus 2.8.8.—10.8. und 3.8. 10. - 12. B. 


Evangelinm des HI. Matthäus. 10. 8. 26.82. 2. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu Seinen Jüngern: : Nichte ift 
berborgen, was nicht offenbar wird, und nichts geheim, was nicht ge= 
wußt werden wird. Was Id euch im Finfteren jage, das redet im 
Lichte; und was ihr ins Ohr höret, das prediget auf den Dächern. 
Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, aber die Seele 


632 Anhang. Epifteln und Evangelien, 


nicht töbten können; fondern fürchtet vielmehr Denjenigen, Der Leib 
und Seele ins Berderben der Hölle ftürzen kann. Kauft man denn 
nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? und doch fällt keiner von 
ihnen auf die Erde ohne eueren Bater. Euch aber find alle Haare 
eueres Hauptes gezählt. Darum fürchtet euch nicht; ihr ſeid beſſer 
als viele Sperlinge. Wer Mid nun vor den Menfchen befennen wird, 
den will auch Ich vor Meinem Vater befernen, Der im Himmel ift. 


III. 


Die Epiftel des HI. Jakobus. 1. 8. 2.—12. 


Tas Evangelium des hi. Iohannes, 12. 8. 24. ff. fiehe I. Bd., S. 559 
von den Worten an: „Wahrlich, wahrlich” ac. bis zu Ende. 


3. Am Sefle eines heiligen Märtyrers in der öfler- 
lichen Zeit. 


Tie Lektion (aus dem Bude der Weisheit 5. 8. 1.—5. 8.) fiehe am Feſte 
Philippus und Jacobus, &. 80. 


Evangelium des HI. Johannes. 15. 8. 1.—7. 2. 


In derfelben Zeit fagte Iefus zu Seinen Jüngern: Ich bin ber 
wahre Weinftod, und Mein Bater iftder Beingärtner. 
Jede Rebe an Mir, bie keine Frucht bringt, nimmt Er weg; und 
jede, die Frucht bringt, reinigt Er, damit fie mehr Frucht bringe. 
Ihr feid jet rein wegen der Rede, die Ich zu euch gefprochen hube. 
Bleibet in Mir, und Sch (bleibe) in euch. Gleichwie die Rebe von 
ſich ſelbſt nicht Frucht bringen kann, wenn fie nit am Weinftode 
bleibt; jo auch ihr nicht, wenn ihr nicht in Mir bleibe. Sch bin 
der Weinftod, ihr feid die Heben; wer in Mir bleibt, 
und Ic in ihm, der bringt viele Frucht; denn ohne Mich fönnet 
ihr nichts thun. Wenn Iemand nicht in Mir bieibt, der wird 
wie eine Rebe hinausgeworfen, und verdorret; man fammelt fie 
ein, wirft fie ins Feuer und fieverbrennt. Wenn ihr in 
Mir bfeibet, und Deine Worte in euch bleiben, fo möget ihr bitten, 
was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werden, 


4. Am Sefle mehrerer heiligen Märtyrer in der 
öflerlichen Zeit. 
Tie Epiftel 1 des hl. Petrus. 1.8. 3.—7. 2. 


Evangelium des hl. Iohannes. 15. K. 5.—11. V. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: Ich bin der 
Weinftod, ihr jeid die Reben: werin Mirbleibet, und Id 
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in ihm, der bringt viele Frucht; denn ohne Mid) Lönnet ihr nichts 
thun. Wenn Jemand nicht in Mir bleibt, der wird wie eine 
Hinausgeworfen, und verdorret; man fammelt fie ein, wirft fie 
ins Feuer, und fie brennt. Wenn ihr in Mir bleibet, und Meine 
Worte in euch bleiben, fo möget ihr bitten, was ihr immer wollet, es 
wird euch gegeben werben. Darin wird Mein Vater verherrlidyet, daß 
ihr fehr viele Frucht bringet, und Meine Sünger werdet. Gleichwie 
Mid) der Bater geliebt hat, fo habe auch Ich euch gelie, Bleibet 
in Meiner Liebe. Wenn ihr Meine Gebote hantet, fo bleibet 
ihr in Meiner Liebe, fowie and Ich Meines Baters Gebote gehalten 
habe, und in Seiner Liebe bleibe. Diefes hab’ Ich zu euch geredet, 
damit Meine Freude in euch fei, und euere Freude vollfommen werde 





IL 


Die Lektion aus der Offenbarung des hl. Johannes. 19. 8. 1.-9. © 


Das Evangelium fiege am 3. Sonntag nah Dftern, I. vd. ©. 66, von 
den Worten an: „Waprlic, wahrlih” ıc. bis zu Ende. 


5. Am Feſte mehrerer heiligen Märtyrer außer der 
öfterlichen Zeit. 


L 
Die Lektion aus dem Bude der Weisheit. 3. 8. 1.8. B. 


Evangelinm des HI. Lukas. 21. K. 9.—19. 8. 


Im jener Zeit fprad; Jeſus zu Seinen Jüngern: Wenn ihr 
von Kriegen und Empörungen höret, fo erfchredet nicht ; dieß 
Alles muß zuvor geſchehen, aber das Ende ift noch nicht jogleid) da. 
Dann, fagte Er zu ihnen, wird Volt wider Volt, und Neid) 
wider Neid) aufftehen; und es werben große Erbbeben Hier und dort 
fein; Seuchen und Hungersnoth, Schreden vom Himmel und große 
Zeichen. Aber vor diefem Allem werden fie Hand ar eud) egen, uud 
tud) verfolgen, indem fie euch an die Synagogen und Gefängnilie 
überliefern, und vor Könige und Statthalter führen um Meines 
Namens willen. Das wird eud zum Zeugnifle widerfahren. So 
nehmet num zu Herzen, daß ihr euch nicht zuvor bedenken follet, wie 
ir antworten wollet. Denn Ich will euch Mund und Weisheit geben, 
welder alle euere Widerſacher nicht werden widerftehen und wider- 
ſprechen können. Ihr werbet aber von den Eltern und Brübern, 
Verwandten und Freunden überliefert werden, und fie 
werben Einige aus euch töbten. Ihr werdet von Allen gehaßt fein un 
Deines Namens willen; aber fein Harr pon euerem Haupte 
foll verloren gehen. In euerer Gepuld werdetihr 
euere Seele beligen. 
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ud, 
Die Leltion auß dem Bude der Weisheit. 5. 8. 16.--20. 8. 


D 8 € li d 8 t. ? { ®, 6. 8. 17,23. B., 4 i 
Beärtgrer Gablan und Sehaftan fehe am ehe ber heiugen 
II, 


Die Epiftel des hl. Paulus an die Hebräer. 10. 8. 32.—38. 8. 


"Evangelium des HI. Matthäus. 24. 8. 3.—13. V. 


In jener Zeit, als Jeſus Sich auf dem Delberge niederjekte, 
traten die Jünger heimlic, zu Ihm und ſprachen: Sage ung, wann 
wird dieß gefhehen? Und was wirb das Zeichen von Deiner 
Ankunft und dem Ende der Welt fein? Und Sefus antwortete, und 
ſprach zu ihnen: Sehet zu, daß eud) Niemand verführe:: denn Biele 
werden unter Meinem Namen lommen, und fügen: Sch bin Chriftust 
Und fie werden Biele verführen. Ihr werdet von Kriegen und Kriegs- 
geritten hören; fehet zu, daß ihr euch nicht verwirren laſſet; denn 

les diefes muß gefhehen, aber es ift noch nicht das Ende. 
Denn e8 wird Boll wider Volk, und Reich wider Reich aufftehen; 
und e8 werden hier und dort Peft, Hunger und Erdbeben fein, Dieß 
Alles aber ift nur der Anfang der Nöthen. Alsdann werben fie euch 
der Trübſal überliefern, und euch tödten ; und alle Völkerwerden 
euch baffen um Meines Namens willen. Und dann werben 
Diele fi ärgern, und einander verrathen, und einander 
haſſen. Und es werben viele faljche Propheten aufftehen, und Biele 
verführen. Und weil die Ungerechtigkeit überhand nimmt, wird die 
Liebe bei Vielen erfalten. Wer aber ausharret bis an's Ende, der wird 
felig werden. 

IV. 


Tie Lektion aus dem Buche der Weisheit. 10. 8. 17.—20. B. 
Das Evangelium des HI. Matthäus, 5. 8. 1.—12. V., fiehe am Feſte aller 
Heiligen. ©. 542. 
V 


Die Epiftel des hl. Paulus an die Römer. 5. K. 1.5. V. 


Dus Evangelium des hl. Matthäus, 11. K. 25.—30. B., ſiehe am Feſte 
bes hl. Apoſtels Mathias. I. Bd. ©. 282. 


VI, 


Die Epiftel des HI. Paulus an die Römer 8 8. 18.—23. B., fiehe am 
vierten Eonntag nach Pfingfter, S. 239. 


Evangelinm des HL. Lukas. 11. K. 47.51. 8. 


In derfelben Zeit ſprach Jeſus zu den Schriftgelehrten und Bha- 
rifäern: Wehe euch, ihr bauet die Grabmäler der Bropheten ; euere 
Bäter aber haben fie getöbtet. Wahrlic), ihr bezeuget damit, daß ihr in 
die Werke euerer Väter einflimmet ; denn dieſe Haben fie zwar getödtet, 
ihr aber bauet ihre Gräber. Darum fpricht and die Weisheit 
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Gottes: Ih will Propheten und Apoftelguihnen ſenden; 
fie aber werden Einige aus ihnen töbten und verfolgen, damit das 
Blut aller Bropheten, das feit Grundfegung der Welt vergoffen 
ward, von dieſem Geſchlechte gefordert werde, vom Blute Abe bis 
zum Bfute Zadhariae’, der zwilhen dem Altare und dem Tempel 
umgelommen if. 3a, Ihfage eud, vondiefem Gefchlegte 
wird e8 gefordert werden. 


VII. 


Die Epifel des HI. Paulus 2, an die Roriniher, 6. ®. 1.-10. B. 
a a ih un 


Evangelium des hl. Luktas. 10. 8. 16.—20, 2. 


Zu derfelben Zeit ſagte Jeſus zu Seinen Süngern! Wer euſch 
höret, der höret Mich, und wer euch veradjtet, der veradjter 
Mid) ; wer aber Mic) veradhtet, ber verachtet Den, ber Mich ge— 
fand t hot. Es fehrten aber die zweinndfiebenzig mit Freuden zuricd, 
und fpraden: Herr, aud die Teufel find unsunterthamin 
Deinem Namen. Und Er ſprach zu ihnen: Ich fah den Sataıı 
wie einen Bli vom Himmel fallen. Siehe, Ih habe euh Madıt 
gegeben, auf Schlangen und Storpiomen zu treten, und über 
de ‘Gewalt des Feindes, und Nichts wird euch ſchaben. Aber 
freuet eud) nicht darum, daß eud) die Geifter unterworfen find; fonderi 
freuet euch, daß euere Namen im Himmel gejchrieben ftehen. 


VII, 
Die Epiftel des HI. Peulus an die Hebräer. 11. 8. 39.39. 8. 


Evangelium des hi. Lukas. 12. 8. 1.8. 8. 


In derfelben Zeit ſprach Jefus zu Seinen Füngern: Hütet euch 
vor dem Sauerteigeber Pharifäer, welder bie Heuchelei if. 
Es ift aber nichts verborgen, was nicht offenbar, und nicht verheim- 
lit, was nicht gewußt werden wird. Denn was ihr im Finftern ge- 
ſprochen abet, das wird am Helfen Tage verkündet werden ; und was 
ihr in den Kammern ins Ohr geredet habet, das wird man auf den 
Dächern prebigen. Euch aber, meine Freunde, ſage Ih: Fürdtet 
euch nicht vordenen, bie ben Leib tödten und darnach nichts 
mehr thun können. Ich will eud aber zeigen, wen ihr fürchten 
ſollet: Fürchtet Den, Welcher, nachdem Er getödtet hat, auch Macht 
hat, in bie Hölle zu werfen. Ja, I) fage euch, Diefen fürdtet 
Berfauft man nicht fünf Sperlinge um zwei Pfennige? Und nicht 
Einer von ihnen ift vergeffen vor Gott. Sogar aud) die Haare eures 
Hauptes find alle gezählt. Fürchtet euch alfo nicht; ihr feib 
befier als viele Sperlinge. Ic jage eud aber: Ein Jeder, der 
Mic vor den Menfhen befennenwird, den wird aud dev 
Menfchenfohn vor den Engeln Gottes befennen. 
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IX, 


Die Lektion aus der Offenbarung des HI. Johannes. 7. 8. 13.—17. B. 
Evangelium wie oben. 


6. Am Selle eines heiligen Bifchofes und Bekenners. 


I. 
Die Lektion Sirach, 44, 45, fiehe am Feſte des Hl. Martinus, ©. 596. 


Evangelium des Hi. Matthäus. 25. 8. 14.—23. 8. 


In der Zeit ſprach der Herr Iefus zu Seinen Jüngern diejes 
Gleichniß: Es wird da gehen, ‚wie mit einem DMenfchen, der in die 
Krembe 30g, jeine Knechte berief, und ihnen feine Güter übergab. 
einem gab er fünf Tulente, dem Anderen zwei, dem Dritten aber eins, 
einem Jeden nad) feiner Fähigkeit, und reifte alsbald fort. Der nun, 
welcher fünf Talente empfangen hatte, ging hin und handelte damit, 
und gewann andere fünf dazu. Deßgleichen gewann auch der, welcher 
zwei empfangen hatte, andere zwei. Der aber eines empfangen hatte, 
ging hin und grub es in die Erde und verbarg das Geld feines Herrn. 
Nach langer Zeit nun Fam der Herr diefer Knechte und hielt Rechnung 
mit ihnen. Da trat hinzu, der die fünf Talente empfangen hatte, 
brachte andere fünf Talente, und ſprach: Herr, fünf Talente Haft du 
mir übergeben; fiehe, ich habe noch fünf andere darüber gewonnen 
Da fprad) fein Herr zu ihm: Wohlan, du guter und getreuer Knecht ! 
weil du über Weniges getreu geweſen bift, jo will ich dich über Bieles 
jeßen; geh’ ein in die Freude deines Herrn. Es trat aber auch ber 
hinzu, welcher zwei Talente empfangen hatte, und ſprach: Herr, zwei 
Talente haft du mir übergeben, fiehe, id) habe noch andere zwei, ge: 
wonnen. Da ſprach jein Herr zu ihm: Wohlan, du guter und ge- 
treuer Knecht, weil du über Weniges getreu geweſen bift, fo will id) 
dich über Vieles fegen; geh’ ein im die Freude deines Herrn, 


IL, 
Die Epiftel des HI. Paulus an die Hebräer. 7. K. 23.—27. B. 


Evangelium des hl. Matthäus. 24. 8. 42. -47. ©. 


In derjelben Zeit ſprach Sefus zu Seinen Jüngern: Wadet; 
denn ihr wifjet nicht, zu mweldher Stunde euer Herr fommen 
wird ! Das aber follet ihr wiffen: Wenn ein Hausvatermwüßte, 
zu welcher Stunde der Dieb fommt, jo würde er ficherlid wachen, 
und in jein Haus nicht einbrechen lafjen. Darum feid auch ihr bereit; 
denn der Menjchenfohn wird zu einer Stunde kommen, die ihr nicht 
wifjet. Wer iſt wohl der getreue und kluge Knecht, den der 
Herr über fein Hausgefinde gefegt hat, daß er ihnen Speife gebe zur 
rechten Zeit? Selig ift derjelbe Knecht, den fein Herr, wenn er 
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fommt, aljo handelnd findet. Wahrlich, fage Ich euch, über alle 
feine Güter wird er ihn feßen. 


III. 


Tie Epiflel des bi. Paulus an die Hebräder 5. 8. 1.—4. V. 


Das Evangelium des HI. Lukas, 11. 8. 33.36. B., fiehe am Feſte des hl. 
Martinus. ©. 33 9 fie Feſt h 
IV. 


Die Epiſtel des HI. Paulus an die Hebräer, 13. K. 7. 17. B., fiehe am 
Feſte des HI. Yeopen. * v fieh 


Evangelium des hi. Markus. 13, 8. 33.— 37. 8. 


In jener Zeit fprad) Zefus zu Seinen Süngern: Sehet zu 
wadet und betet, denn ihr wiſſet nicht, wann e8 Zeit if. Esift 
wie bei einem Menſchen, der vereifte, und fein Haus verlieh, 
und feinen Knechten Macht gab, einem Jeglichen über fein 
Werk, und dem Thürhüter befahl, wachſam zu fein. Seid alfo 
wachſam, (denn ihr wiffet nicht, wann der Herr des Haufes kommt, 
Abends oder um Mitternacht, beim Hahnengefchrei oder Morgens): 
damit er, wenn er ganz unerwartet fäme, eud) nicht ſchlafend fände. 
Was Ih aber euch fage, das fage Ih Allen: Wadet! 


7. Am See eines heiligen Kirchenlehrers. 


I. 
Die Epiftel des HI. Baulus 2 an Zimotheut. 4. 8, 1.—8. 2. 


Evangelium des HI. Matthäus. 5. 8. 13.—19. 2. 


In jener Zeit fprad) Jeſus zu Seinen Jüngern: Ihr feid das 
Salz der Erde; wenn nun das Salz feine Kraft verliert, womit 
fol man denn falzen ? E8 taugt zu nichts weiter, als daß es hinaus— 
geworfen und von den Menfchen zertreten werde. Ihr feid das Licht 
der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berge liegt, kann nicht ver- 
borgen fein. Auch zündet man kein Licht an, und ftellt es 
unter einen Scheffel, fondern auf einen Leuchter, damit e8 Allen leuchte, 
die im Haufe find. So leuchte euer Licht vor den Menſchen, 
auf daß fie euere guten Werke ſehen, und eneren Vater preiſen, Der 
im Himmel if. Slaubet nicht, daß Ic gekommen fei, das Geſetz 
oder die Propheten aufzuheben. Ich bin nicht gelommen, fie aufzu= 
heben, fondern zu erfüllen. Denn wahrlich, fag’ Ic euch: Bis der 
Himmel und die Erde vergehen, wird nit Ein Stridjlein oder Punkt 
vom Gefeße vergehen, bis Alles gefchieht. Wer daher eines von diefen 
Geboten, auch das Heinfte itbertritt, und die Menjchen fo lehrt, der 
wird der Geringfte heißen im Himmelreiche; wer e8 aber thut und 
Iehrt, der wird groß heißen im Himmelreiche. 
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II. 
Die Lektion aus dem Buche Jeſus Sirach (Effleflaftifus) 9. 8. 36.44. 8. 


8. Am Seſte eines heiligen Bekenners, der nicht 
Biſchof war. 


L, 
Die Lektion (Sirach 31. 8. 8.—11. 8.) fiehe am Feſte des HI. Joachim. ©. 363. 


Evangelium des HI. Lukas. 12. 8. 34.—40. 2. 


In derjelben Zeit fagte Jefus zu Seinen Süngern: Euere 
Lendenſollen umgürtet, und brennende Lampen in eueren Händen 
fein. Seid Menfchen ähnlich, die auf ihren Herrn warten, warn er 
bon der Hochzeit zurüdtommen wird, damit, wenn er kommt und an= 
Hopfet, fie ihm fogleich aufthun können. Selig jene Knedte, 
welde der Herr wadhend findet, wenn er flommt; wahrlid, 
fag’ Ich euch, er wird ſich gürten, und fie zu Tifche fegen, und 
umbergeben, und fie bedienen. Und wenn er in der zweiten Nachtwache 
kommt, oder in der dritten Nachtwache kommt, und fie fo findet — 
felig find diefe Knechte. Das aber follet ihr wilfen: wenn der 
Sausvater wüßte, zumelher Stunde der Dieb fommt, fo würbe 
er ficherlich wachen, und fein Haus nicht durchbrechen laſſen. So 
jeid denn auch ihr in Bereitfhaft; denn der Menſchen— 
fohn wird zu einer Stunde fommen, da ihres nicht meinet. 


II, 


Die Epiftel des Hl. Baulus 1 an die Korintyer, 4. 8. 9.—14. B., fiehe am 
Feſte des HI. Apofteld Jakobus. 


Evangelium des BI. Lukas. 12. 8. 32.—34. 8. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: Fürchte bi 
nicht, du Heine Heerde! Denn e8 hat euerem Vater gefallen, euch Das 
Reich zu geben. Berkaufet was ihr habet, und gebet Almofen. Madet 
euch Beutel, die nicht veralten, einen Shak im Himmel, ber 
nicht abnimmt, wo fein Dieb dazu kommt, und den feine Motte ver- 
zehrt. Denn wo euer Schag ift, da wird auch euer Herz fein. 


IH, 


Die Epiftel des HI. Paulus an die Bhilipper. 3. K. 7.—12. B. 


Das Evangelium des hl. Lukas, 19. 8. 12.—26. B. fiehe am Feſte bee 
hl. Leopold, ©. 600. 9 


9. Am Sefte eines oder mehrerer heiliger Aebte. 


Die Lektion (Sirach 45. K. 1.—6. B.) fiehe am Feſte des HI. Joſeph, I. 2b. 
Seite 467. 
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Das Evangelium des HI, Matthäus, 19. K. 27.—29. B., fiehe am Feſte 
der Belehrung Gauti, I. Br ©. Per ' reg 5 


10. Am Seſte einer heiligen Iungfrau und Märtyrin, 
oder auch mehrerer zugleich. 
1 
Die Lektion aud dem Buche Jeſus Sirach (Efflefiaftitus), 51. 8. 1.8.12. 8. 
Das Evangelium des HI. Matthäus, 25. 8. 1.—18. B., fiehe am Feſte der 
H. Katharina. ©. 625. 
II, 


Die Lektion aus den Buche Iefus Sirach (Effleftaftitus). 51.8. 13.—17. 8. 


Das Evangelium des bi. Matthäus, 13. K. 44.-52. B,, fiehe am Feſte 
der HI. Anna. ©. 314. 
III. 


Evangelium des HI. Matthäus. 19. 8. 3.—12. 2. 


In derjelben Zeit famen die Pharifäer zu Jeſus, um Ihn zu ver- 
ſuchen und fpraden: Iſt es einem Manne erlaubt, fein Weib 
sm jeder Urſache willen zu entlafien? Er antwortete, und fprad) zu 
ihnen: Habet ihr nicht gelefen, daß Der, Welcher im Anfange den 
Menſchen ſchuf, als Mann und Weib fie gejchaffen und gejagt hat: 
Um deßwillen wird ein Mann Vater und Mutter verlaffen, und feinem 
Weibe anhangen, und fie werden Zwei in Einem Fleifch fein. So 
find ſie alfo nicht mehr Zwei, fondern Ein Fleifh. Was nun Gott 
verbunden Bat, das foll der Menfch nicht trennen. Sie ſprachen zu 
Ihm: Warum hat denn Mofes befohlen einen Scheibebrief zu geben, 
und (das Weib) zu entlaffen? Er fprach zu ihnen: Moſes hat euch 
euerer Herzenshärtigfeitwegenerlaubt, euere Weiber zu 
entlaffen; im Anfange aber war es nicht fo. Ich aber fage eud) : 
Wer immer fein Weib entläßt, es fei denn um bes Ehebruches willen, 
und eine Andere nimmt, der bricht die Ehe; und wer die Gefchiedene 
nimmt, der bricht die Ehe. Da ſprachen Seine Jünger zu Ihm: 
Denn die Sache des Mannes mit feinem Weibe fich fo verhält, fo ift 
nicht gut heirathen. Er fprach zu ihnen: Richt Allefaffen diefes 
Wortſondern nur die, denen es gegeben iſt. Denn es gibt 
Verſchnittene zur Ehe, die vom Mutterleibe ſo geboren ſind; und es 
gibt Verſchnittene zur Ehe, die vom Menſchen dazu gemacht wurden; 
und es gibt Verſchnittene zur Ehe, die ſich ſelbſt um des Simmel: 
reiheswillenverfhnittenzur&hegemadthaben. Wer 
e8 fajfen fann, der faffe es! 


11. Am Feſte mehrerer heiligen Iungfrauen und 
Märtyrinnen. 
Die Epiftel des HI. Paulus 1 an die Korinther, 7. K. 25.—34. B., fiehe 


unten 12. II 
Das Evangelium wie am Feſte der HI. Mutter Anne, 
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12. Am Lefle einer heiligen Zungfrau, die nicht 
Märtyrin war. 


I. 


ı gi © Eviftel un hl. Paulus 2 an die Korinther, 10. 8. 17. und 18.8. und 
1. 


Das —e bes di. Matthäus, 25. K. 1---13. B., ſiehe am Feſte der 
bl. Katharina. 


II, 


Die Epiftel des HI. Paulus 1 an die Korinther. 7. 8. 25.—34. B. 


Das Evangelium bes HI. Matthäus, 13. 8. 44.—52. B., ſiehe am Fe 
der BI. Mutter Anna. 9 ſieh Gehe 


13. Am Sefte einer heiligen Märtyrin, die nicht 
Iungfrau war. 


Die Lektion und das Evangelium wie am Feſte der hi. Katharina, oder 
wie oben 10. II. 


14. Am Fefle einer Heiligen, die nicht Märtyrin, 
noch Zungfrau war, 3. 8. einer heiligen Wittwe. 


I. 
Die Lektion und das Evangelium wie am Feſte der HL. Mutter Anna. 


IL, 


Die Epiftel des HI. Paulus 1 an Timotheus. 6. K. 3.-10. 8. 
Das Evangelium wie am Pefte der HI. Mutter Anna. 





@rflärung der Abkürzungen, 
welde im Kalender vorfommen. 


A. — Abt. 8. — Raifer ober grerferin. 
Ae. — Aebtiffin. Kard. — Kardin 
Ap. — Apoftel. Kirchl. — irhenfehre T. 
B. — Biſchof. Kin. — König ober Königin. 
Dt. — Belenner(in) — Märtyrer 
Einf. — Einfiedler. On. _ Orbensftifter(in). 
au. — Evangelift. — Papft. 
ee Satr. — Batriard. 

= riefter. 

uch. —  Saftgundet, =. — 


ittwe. 
— Jungfrau. + — geftorben im Jahre. 
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Geographifhe und geſchichtliche Notizen vom 
heiligen Sande. 


Das heilige Land, Baläftina genannt, heißt auch 
Chanaan, weil e8 anfangs von den Chanaiten bewohnt 
war. Dasfelbe ift in Vorberafien, längs des öftlichen 
Geftades des mittelländifches Meeres gelegen. 


As Gewäſſer find zu nennen: Der Jordan, der 
fiſchreiche Hirromazr, der Jabok, in deſſen Nähe Jakob 
mit dem Engel rang, der Bach Karith, der Cifon, der 
Beſor und Jarkon, die ſich in’3 mittelländifche Peer 
ergießen. 

Die vorzüglichften Seen find: a) Der fifchreiche 
See Genefareth, 4 Meilen lang, 2 Meilen breit; an 
demjelben lagen Kapharnaum, Bethjaida, Tiberias (jetzt 
Tabara), Ammahus, Tarichäa, Gamala, Hippo und 
Bethſaida⸗Julias. Auf diefem See waren 1200 Fiſcher 
beihäftigt. b) Der See Merom, der ein trübes Waſſer 
hat, 3 Stunden fang, 1), Stunde breit. c) Das todte 
Meer, welches ein dies, falziges Waſſer hat; aus dem— 
jelben machen die Araber Salz. Es ift 14 Meilen lang 
nah Sepp 20 Meilen) und 3 Meilen breit. Früher 
ftanden an der Stelle in der Ebene Siddim: Sodoma, 
Gomorrha, Adama, Zeboim und Zoar. Bei Kallihara waren 
Seebäder; der See hat feinen fichtbaren Abfluß. | 


Duellen bat das Land: a) Die Quelle Silva, 
das Waffer wurde in den Teich Siloa geleitet; b) die 
Quelle Bethesda, ein Gejundbrunnen, der fih in ven 
Teich Bethesda ergoß, der 120 Fuß lang, 40 Fuß breit 
und 8 Fuß tief war; c) der Jakobsbrunnen bei Sichem, 
der tief war und fehr frifches Waffer hatte. 


Berge: Der Libanon mit Zedern, Gilead mit dem 
Baſan, Abarim mit dem Berge Nebo, Jericho gegenüber, 
Karmel, 6 Stunden davon, 2 Stunden von Nazareth der 
Berg Tabor, der Berg der 8 Seligfeiten, zwiſchen dem 
Berge Rarmel und Serufalem, Garizim mit dem Tempel 
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der 135 Jahre vor Ehrifto von Hirkanus zerftört wurde, 
der Berg Ebal oder Silo, 4 Stunden von Jerufalem, 
der Berg Juda, der Oelberg, eine halbe Stunde von 
Jeruſalem. 

Die vorzüglichſten Ebenen find: Am Jordan, 
25 Stunden lang; die Ebene Jericho, 1°/, Meilen lang, 
1 Stunde breit; Ebreton oder Israel; die 4O Stunden 
lange Ebene vom Gebirge SKarmel; das Thal Kidron, 
1/, Stunde lang und das Thal Joſaphat, 6 Stunden lang, 
mit dem Gottesader der Juden; das Thal Himon mit 
dem Göten Molod). 

Wüſten: Bethjaida, wo 5000 Mann gejpeiit wurden; 
Kuda, 2 Stunden von Bethlehem; Enggedi, Siph und 
Maro von Jericho (Duarantania), auch die blutige Wüfte 
genannt. 

Das Land wurde zu Joſua's Zeiten in zwölf Theile 
getheilt. Nach der babylonischen Gefangenschaft wurde es 
in zwei Theile, den meftlichen (Galiläa, Samaria und 
Judäa) und den öftlichen eingetheilt. 


Die Brovinz des Vierfürften Philippus und 
des Herodes Antipas (Berän). 


Die vorzüglihften Orte in Paläftina und in 
der Nübe find: Jaffa, eine Seejtadt, 17 Stunden von 
Serujalem. Dort Ichiffte fich der Prophet Jonas ein 
und wurden die Zedern zum Tempelbau verladen; auch 
hielten fich Petrus und Paulus häufig dort auf. Die Stadt 
ſelbſt ſoll von Japhet, dem Sohne Noa's gebaut worden 
fein. Die jetzige Stadt iſt klein, bevölkert und ſchmutzig. 
Bon da kommt man durch Ramla, den Geburtsort des 
Joſeph von Arimathäa. Lydda, wo fih der Hi. Petrus 
aufbielt und der hl. Georg gemartert wurde. Man fieht 
daſelbſt Modin, die Vaterftadt der Machabäer. Jamnia 
und Geth, der Vaterort des Rieſen Goliath; 2 Stunden 
weiter liegen die Auinen von Latrum, wo der gute 
Schäder Dismas wohnte. In der Nähe liegt Anathoth, 
das Paterland des Propheten Seremias. Ramathaim- 
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Saphin, wo Sammel geboren war. Bom Gebirge herab 
fonımt man in das Xherebinther (Zerpentin)-Thal, wo 
Goliath von David überwunden wurde. 

Jeruſalem, früher Salem und dann Jebus genannt, 
zu Jeſu Beiten eine der eriten Städte der Welt, war auf 
+ Hügeln gebaut: a) Sion, auf welchem die Burg Davids 
itand, b) Akra, die untere Stadt mit dem von Salomon 
erbauten Palafte, c) Moria mit dem Tempel Salomons, 
der 418 Jahre ftand und von Nabuchodonojor zerftört 
wurde, d) Bezetha, oder die neue Stadt, von der jekt 
Nichts mehr vorhanden ift. Man meint, daß Melchifedech 
fie Schon erbaut und Salem genannt habe. Kofua eroberte 
fie und tödtete ihren König. In Sgerufalem jchrieb David 
jene Palmen. Zu Jeſu Zeiten hatte Jeruſalem 150,000 
Einwohner, jest 21,000; darunter 8000 Muhamedaner, 
3000 Griechen, 5000 Juden, 4000 Armenier und 1000 
Katholiken. Es Hat eine Stunde im Umfange und nimmt 
jomit die Hälfte des Raumes des alten Jeruſalem ein; 
es hat 5 Thore und theilt fich im Inneren in 4 Quar— 
tiere: 1. das Jaffathor nah Gihon, Bethlehem und 
Saffa; 2. das Damasftusthor nah Sihem, Nazareth 
und Damaskus; 3. da8 Schafthor (Stephansthor) auf 
den Delberg, nach Bethanien und Sericho ; 4. das goldene 
Thor und 5. das Miftthor. Kirchen: die Pfarrfirche 
St. Salvator der Franzisfaner. Von da aus fommt man 
a) zu dem Orte, wo Jeſus den drei Marien erjchien 
b) dann fommt die Kirche an der Stelle des Haufes des 
bl. Thomas; c) das armenifche Rlofter an der Stelle des 
Haujes des HI. Jakobus; d) die Kirche an der Stelle des 
Hauſes des Annas, wo ein Knecht den Herrn in's Antlitz 
ſchlug; e) gegen den Tempel zu ift eine Moſchee an der 
Stelle, wo Maria im Tempel dargeitellt wurde und 
f) nördlich vom Tempel ift der Teich) Bethſaida, wo Jeſus 
den achtunddreißig Jahre lang Kranken heilte. Gegenüber 
liegen g) die Ruinen der Kirche St. Anna über der 
Geburtzftätte Mariens; h) ver Palaft des Herodes 
und jener des Pilatus mit der Halle, wo Jeſus ver: 
urtheilt wurde; i) die Kapelle an ber Stelle. der Geiße 
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lung; k) das türfifhe Wachthaus an der Stelle der 
Krönung Sein. 


Der Kreuzweg des Herrn beginnt beim Palafte des 
Pilatus, von wo 100 Schritte find bis zu einem Bogen 
mit einem Fenſter, wo Pilatus den Herrn mit den Worten 
zeigte: Ecce homo! Dieje Stelle bewohnt ein türkiſcher 
Mönch. Dort bezeichnet eine rothe Säule den Drt des 
erjten alles Jeſu. 40 Schritte weiter iſt die Stelle 
der Begegnung Martens; 60 Schritte davon übernahm 
Simon von Cyrene das Kreuz gezwungen. Dann kommen 
Trümmer einer Kirche der ſchmerzhaften Mutter umd 
eines Frauenkloſters. 80 Schritte weiter ift der Ort 
der Begegnung der bi. Veronika; das Gerichtäthor, 
wo an einer Säule das Todesurtheil Jeſu angeheftet war; 
die Stelle des zweiten Falles und die Stelle der Be— 
gegnung der weinenden Frauen; die Stelle des dritten 
Falles (diefe ift jet wegen der dort ſtehenden Häuſer 
unzugänglich). Außerdem werden in Jeruſalem noch verehrt: 
1, Der Kerfer des hl. Petrus (d. i. eine Kirche in Ruinen); 
2. das Haus der Mutter des bl. Kohannes Markus, 
jetst die bischöfliche Kirche der Syrier; 3. die Kirche des 
bi. Johannes an der Stelle des Haujes des Apoſtels 
Johannes, die jeßt den Griechen gehört; 4. das Haus des 
Pharifäers Simon, wo die Hl. Maria Magdalena zu 
den Füßen Jeſu lag (jet Ruinen). Auf dem Berge 
Sion find: 1. Das Haus des Kaiphas (jet eine arme- 
niſche Kirche, beim Altare ift die Stelle, wo Jeſus im der 
Nacht gebunden aufbewahrt wurde); 2. der geheiligte 
Speijejfaal und das Bimmer, wo die Jünger den 
heiligen Geift empfingen (dort ift eine Moſchee); unter 
demfelben ift das Grab Davids; 3. die Stelle des Haufe? 
wo die hl. Dearia ftarb. Auf dem Berge Sion fteht aud) 
eine proteſtantiſche Kirche. 


Die Kirche des heiligen Grabes Hat eine um 
gehenere Größe, ſoll aus drei Kirchen unter einem 
Dache beftehen (aus der Kirche des heiligen Grabes, de3 
Kalvarienberges und der Kreuzerfindung) und Hundert- 
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t aufend Menſchen faffen. Uriprünglich ward jelbe von 
der hl. — erbaut. Den 11. Oktober 1808 zündeten 
ſie die Griechen aus Bosheit an, weil ſie wußten, daß 
die Katholiken ſie nicht wieder werden aufbauen können, 
und ſie daher dieſelbe aufbauen und in Beſitz werden 
nehmen können, was auch geſchah. 

Beim Beſuche der heiligen Stellen beginnt man mit 
der Kirche der Franziskaner (der rechte Seitenaltar beſaß 
ſeit der hl. Helena einen großen Kreuzpartikel, den 1537 
die Armenier ſich aneigneten und nach Armenien ſchickten; 
am linken Seitenaltare wird ein Stück Geißelungsſäule 
aufbewahrt. 60 Schritte davon iſt das Gefängniß des 
Herrn (jetzt den Griechen gehörig). 12 Schritte weiter 
die Kapelle an der Stelle der Vertheilung der Kleider. 
Nach 15 Schritten ſteigt man hinter dem Chore der Kirche 
der Griechen in die Kirche der hl. Helena hinab (den 
Griechen gehörig), auf einer anderen Stiege aber in jene 
der Kreuzerfindung (den Katholiken gehörig). Beim Hinauf- 
fteigen ift gleich links der Kapelle die Beihimpfung Jefu, 
auf dem Altare ift ein Schaft der Säule, auf der Jeſus 
während der Zeit ruhte (gehört den Griechen). Etwa 25 
Schritte gegen Abend liegt der Ralvarienberg, zu 
Dem eine Treppe von 18 Stufen hinaufführt. Auf dem- 
jelben ftehen 2 Kapellen mit Marmor bekleidet und durch 
einen Bogengang gejchieden. (Die erfte gehört den Katho— 
fifen und umfchließt den Ort der Kreuzigung. 1808 
raubten die Griechen den Stein, in welchem das Kreuz 
Jeſu Stand, und wollten ihn nad Konſtantinopel enden ; 
allein das Schiff ging fammt der koſtbaren Reliquie unter.) 
Ein prächtiger Mofaikboden zeigt die Stelle an, auf welcher 
der Heiland an's Kreuz geheftet wurde. Durch ein Gitter 
ſieht man in eine andere Kapelle, wo die HI. Maria während 
der Freuzigung ftand. Die zweite Kapelle fteht dort, wo 
das Kreuz erhöht wurde (gehört den Griechen). Die 
Stellen, wo die Kreuze der beiden Schädher ftanden, find 
durch Steine bezeichnet, und der Riß im Felſen beim Tode 
Jeſu ift mit einem Gitter von Silber geſchloſſen. Nicht 
weit davon ift die Stelle, auf welcher die Freunde Jeſu 
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ftanden; er ift mit einer Eifenfuppel bedeckt (gehört dem 
Armeniern.) | 


Steigt man vom Ralvarienberge herab, jo tritt man 
in eine Rotunde, die fich unter der Rieſenkuppel der Grabes- 
fire augbreitet, und kommt in die Stapelle des heiligen 
Grabes felbft, aus gelbem und weißem Marmor in 
2 Abtheilungen getheilt. In der erften ift die Engels- 
Tapelle, wo der Stein iſt, auf dem der Engel faß, nad 
dem er denſelben vom Grabe genommen. Die Katholiken, 
Griehen und Armenier befigen dieſes Heiligthum gemein- 
Ihaftlih. Die Kopten halten ihren Gottesdienst in einer 
hinter dem Grabmale befindlichen Holzkapelle. Die Ornate 
der Katholiken, Griechen und Armenier find ſehr reich ; der 
ſchwarze Drnat der Katholiken für den Charfreitag ift ein 
Geſchenk des Kaiſerhauſes Defterreih. Etwas entfernt 
zeigt eine Marmorplatte die Stelle an, wo Jeſus der 
bl. Magdalena erichien. Die Heine Kirche der Armenier 
it über dem Eingange des Domes, die Kirche der Griechen 
in der Mitte desfelben, ift jehr prachtvoll. 


Die Heilige Grabesfirhe hat zwei herrliche Portale, 
deren eines vermauert ijt, das andere nur gegen Geld von 
den Türken geöffnet wird. Der fchöne Thurm ift bis zur 
gälfte abgebrochen; die Kuppel ift ſchadhaft, die vielen 
Kapellen find Ruinen. 


Der Delberg liegt zwifchen der Stadt und dem 
Thale Sofaphat, durch welches der Bach Zedron fließt. 
Am Fuße des Delberges kommt man zur Grabesfirche der 
Mutter Gottes, es iſt eine fehr geräumige TFelfengrotte; 
daneben find die Gräber ihrer Eltern Jo ach im um 
Anna und des hl. Joſeph. Dort ftand ein Benediktiner- 
Klofter (jet gehört Alles den Griechen). 


Der Garten Gethfemane (Delgarten), 160 Fuß lang 
und 150 Fuß breit, ift mit einer Mauer umgeben und 
gehört den Franzisfanern. In demfelben find 8 Delbäume 
aus den Zeiten des Erlöfers ; dort ift die Stelle, wo bie 
3 Apoftel jchliefen, mit einer Platte bezeichnet. Daſelbſt 
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iſt auch die Stelle des PVerrathes und der Todesangft 
Chriſti, wo ein Altar jteht. 

Auf dem Wege zur Stadt fieht man: a) Die Stelle 
der Steinigung des hi. Stephanus; b) gegen Bethanien 
zu die Gräber des Königs Joſaphat, Abſaloms, des 
Apoſtels Jakobus und des Zacharias (des Sohnes des 
Barachias). Dort liegt auch Hakeldama (Blutacker, den 
Armeniern gehörig). Links liegt Gehennon, wo Salomon 
den Gößentempel baute, und der Brunnen, wo Nehemias 
dag Heilige euer wieder fand; nicht weit davon der 
Baum, wo der bi. Brophet Iſaias entzweigefägt und be- 
graben wurde. Nicht ferne vom Thore von Damaskus 
ift die Grotte des Propheten Jeremias, wo er jeine Stlage- 
lieder verfaßte, und die Zifterne, in welche ihn die Juden 
hinabließen. 

Jenſeits des Thales Joſaphatt liegt der eigentliche 
Delberg; zu deſſen Füßen man die Stadt Yerujalem mit 
Kuppeln und Thürmen, gegen Often das Kordanthal und 
das todte Meer, den Berg Nebo und die hohen Gebirge 
Arabiens fieht. Nördlich find die Berge Ephraims, Hebal 
und Öarizim, wo David auf der Flucht vor feinem Sohne 
war. Dort lagerten auch die Römer unter Titus bei der 
BZerftörung Jeruſalems. Von dieſem Berge aus fuhr 
Chriftns in den Himmel auf. Die HI. Helena baute eine 
Ichöne (jet zerftörte) Kirche und die Türken erbauten dort 
eine Moſchee, in der man auch die Spur des linken Fußes 
Jeſu fieht (von einem türkifchen Mönche bewacht); die 
Spur des rechten Fußes hoben die Türken aus und brachten 
fie in die große Moſchee. | 


Am Feſte Chrifti Himmelfahrt wird dieſe Mofchee 
von den Chrijten gereinigt, und dann dafelbjt Gottesdienft 
gehalten. In einer Heinen Entfernung ift die Stelle, mo 
die Engel den Apofteln erjchienen, und die Grotte, in welcher 
die bi. Belagia lebte; weiter ift der Drt, wo Jeſus die 
Apoftel beten lehrte; die Grotte, in welcher die Apoſtel das 
Symbolum verfaßt haben follen, und auch die Stelle, wo 
Jeſus über Jeruſalem weinte. In der Nähe Tiegt auch 
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Bethphage und der Dirt, wo fih Judas erhenfte. Deftlich 
gegen das Thal Joſaphat ift das goldene Thor, das 
jet (wie bemerkt) von den Türken zugemauert ift, weil 
fie meinen, daß durch dieſes Thor die Chriften einft fieg- 
reich einziehen werden. Durch das goldene Thor zog einjt 
Jeſus in Jeruſalem ein; demjelben gegenüber ift Die 
porta speciosa, wo Petrus und Kohannes den Lahmen 
im Namen Jeſus gejund machten. Auf der entgegen- 
gejegten Seite liegt die Stelle, auf der Jeſus die beiden 
Jünger, die nad) Emaus gingen, ſprach. 

Bethlehem ift 2 Stunden von Serufalem entfernt, 
und der Weg dahin war einit eine Königsftraße durch 
Gärten und Blumen. Diefen Weg gingen die HI. Maria, 
Sofeph, die 3 Weiſen und Jeſus Selbit. Auf der rechten 
Seite liegt das Thal Raphaim, durch den Sieg Davids 
über die Philifter berühmt; links der Berg des böfen 
Nathes, wo Kaiphas ein Landhaus Hatte, in dem er mit 
jeinem Anhange den Zod Jeſu befchloß. Ferner der Thurm 
Simeons, wo er wohnte. Mitten vom Wege ftand einft 
ein ZTerpentinbaum, unter dem die hl. Maria ausgerubt 
haben fol. Der Baum ftand bis 1670, wurde von den 
Arabern verbrannt. Einige 100 Schritte davon ift die 
Stelle, auf welcher der Stern wieder erfchien. In der 
Nähe ift das Grab der Rachel. Deftlih außer der Stadt 
ijt die prächtige Geburtsfirche Jeſu. Diefelbe ift in Kreuzes- 
form gebaut, mit 5 jchönen Portalen und 5 Schiffen, die 
von 48 ſehr Schönen Säulen getragen werden. Die Dede 
it vom Holze des Libanon, das Marmorpflafter raubten 
die Türken für ihre Moſchee. Die Griechen entriffen die 
Kirche den Katholifen. Die Geburtsftätte ift eine Höhle, 
vergleichen dort fehr viele find. . Bon der Geburtsftätte 
trug die Hl. Maria das in Windeln gewidelte Kindlein in 
den füplichen Theil der Höhle, etwa 3 Stufen tiefer; dort 
ftand die Krippe Jeſu. Leber die Höhle fteht nun die 
ſchöne Kirche, von der 2 Stiegen hinabführen und deren 
Verſchluß 2 Portale von rothen Marmor mit 4 Flügeln 
von Bronce bilden. Dejtlih im Hintergrunde fteht ein 

Altar auf 2 Marmorfäulen, zmifchen denen der Boden 
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mit weißem Marmor und Jaſpis eingelegt und von Lampen 
beleuchtet ift, der früher einen filbernen Stern mit der 
Inſchrift trug: Hic de Virgine Maria Jesus Christus 
natus est. Diejen Stern ftahlen die Griechen 1847 und 
entriſſen den Katholiken diefe Stätte, jedoch wurde 1852 
von den Türfen ein neuer Stern angebracht. Diefe Grotte 
it 3 Fuß lang, 11 Fuß breit und 10 Fuß hoch; fie wurde 
von der hl. Helena erbaut und wird von 32 Lampen 

erleuchtet. 


Bon deni heiligen Orte der Geburt Ehrifti fteigt 
man wieder 3 Stufen hinab, dort ſtand die heilige Krippe, 
die jest in Rom aufbewahrt wird; dafelbft fteht jetzt eine 
Krippe von Marmor. Der Krippe gegenüber fteht ein 
Altar an der Stelle, wo die 3 Weifen das Jeſukind an- 
beteten; diefe 2 Stätten gehören noch den Katholiken. 


Bon den Klojter der Sranzisfaner führt eine Treppe 
in die unterirdifche Grotte der unfchuldigen Kinder mit 
ihren Gräbern. Links davon ift eine fleine Gruft, das 
Grab des hl. Eufebius von Kremona, eines Schülers 
des hi. Hieronymus. Bon da fommt man in eine Höhle 
mit 2 Mltären über 2 Gräbern, im Oſten da3 der 
bl. Paula mit ihrer Tochter Euftohium, im Weiten das 
de3 hl. Hieronymus, deſſen Gebeine aber jet in Rom 
ind; nördlich davon ift die große Höhle, wo der Heilige 
lebte und büßte, und unter den Gebäuden der Armenier 
it die Schule des Heiligen. 

In der Nähe von Bethlehem liegt die Milchgrotte, 
wo fich die Hl, Maria vor der Flucht nach Aegypten ver- 
barg, daS Dorf der Hirten. und der Ort der Engel- 
eriheinung. Zwei Stunden entfernt liegen die Ruinen 
der Seftung Thefua, der Heimat der Propheten Amos 
und Habafuf. In einem entfernteren Thale liegen der 
verſchloſſene Garten Salomons und die verjiegelte 
Duelle und das Klofter des hl. Georg, don griehiichen 
Mönchen bewohnt, welche die Ketten des Märtyrers befiten. 


Südlich von Bethlehem Tiegt 6 Stunden entfernt 
Hebron. Bor 600 Jahren war fie eine bijchöfliche Stadt, 
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in deren Kathedrale das Grab des Patriarchen fi) be- 
fand; die Kirche ift jet eine Moſchee. 

Die Grablammern der Propheten find mit Teppichen 
behängt. Außer der Stadt ift das Thal Mambre, wo 
die Stelle angezeigt ift, an welcher der Engel dem Abraham 
erichien. Etwas entfernt deutet eine zerftörte Kapelle den 
Ort an, wo die heilige Familie auf ihrer Flut aus- 
rubte. Gegen Serufalem liegt das Kloſter St. Saba, 
wo einft die Heiligen Sabas, Zyrillus, Eufebius, Joh. 
Chryfoftomns, Joh. Damaszenus und Andere lebten. In 
der Höhle lebten .einft viele Eremiten, welche 1100 die 
Sarazenen ermordeten. Die Reliquien und das Grab des 
bl. Johannes Damaszenus fieht man, gehört aber den 
Griechen. 


Das Gebirge von Judäa. 


Im Gebirge von Judäa kommt man zur Quelle des 
Philippus im Thale Botri, wo die 12 Kundichafter des 
Moſes die Früchte nahmen, und der Eunuch der Königin 
Kandaze vom Diafon Philippus getauft wurde. Weber 
einen fteilen Berg kommt man zur Höhle Johannes des 
Täufers, dort weilte die HI. Elifabeth mit dem hl. Johannes 
während des Rindermordes in Bethlehem. Dajelbit. ift 
auch das Grab der hi. Elifabeth, welche dort ftarb; das 
einst dort gejtandene Klofter und die Kirche find ver- 
ſchwunden. 

Vor dem Dorfe St. Johann am Gebirge findet 
man die ſogenannte Marienquelle, wo die hl. Maria 
Waſſer ſchöpfte, und die Ruinen eines Kloſters, wo die 
hl. Eliſabeth die hl. Maria begrüßte und letztere das 
Magnifikat anſtimmte. Im Orte ſelbſt ift das ſpaniſche 
Kloſter wohl befeſtiget, deſſen Kirche an der Stelle des 
ren der Eliſabeth und des Zacharias fteht. Unter dem 

ochaltare ift die Geburtsftätte des Hl. Kohannes des 
Täufers, zu der man auf einer ſchönen Treppe aus grauem 
Marmor gelangt. Hier fteht: Hic praecursor Domini 
natus est. Vor dem Heiligthume brennen ſechs Lampen. 
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Auf der Rückkehr nach Jeruſalem trifft man nahe bei 
Jeruſalem das Klofter des heiligen Kreuzes, von griechifchen 
Nonnen bewohnt. Hinter dem Altare zeigt man den Ort, 
an dem der Baum geftanden habe, aus welchem das Kreuz 
genommen fein joll. 
Nazareth. Bon Serufalem nach Nazareth rechnet 
man 24 Stunden. Auf dem Wege dahin fommt man 
nad Rama, dem Geburtsorte des Samuel, Bethel, 
Silo, wo die Bundeslade ftand und Anna den Samuel 
erfiehte. Mean fieht die Gebirge Ephraims, das ‘Feld 
Jakobs, die Berge Hebal und Garizim, den Brunnen 
Jakobs, eine weiße Mofchee in einem Wäldchen, wo der 
ägyptiſche Joſeph begraben tft, und Tommt endlich nach 
Sihem, dem Wohnorte Abrahams und dem Geburtsorte 
des HI. Juſtinus, des Philojophen. Weitlich Liegen die 
Ruinen von Samartia, Bethulta, Dothaim,' wo 
Joſeph feine Brüder traf, die ihn verkauften, die Ebene 
Esdrelon, wo Gedeon fiegte und Saul ſich in fein 
Schwert ftürzte (jeßt ganz öde); fie ift von dem Bache Eifon 
bewäſſert, an dem Elias die Baalspriejter tödtete. Von 
der Mitte der Ebene geht es über die Berge Galiläa’s 
nad) Nazareth. An der Stelle der Wohnung der heiligen 
Familie ift eine jchöne Kirche, welche den Katholiken ge- 
bört. Nach der Sitte armer Leute war die Wohnung der- 
felben an eine Höhle angebaut; fomit beftand auch die 
Wohnung des HI. Joſeph's und Maria's aus einer Grotte 
und einem Anbaue, welche fih in Loretto befindet, wohin 
fie 1291 wunderbarer Weiſe übertragen wurde. Unter dem 
Altare ift die Grotte der Verkündigung, zu der man auf 
einer Marmortreppe fommt. Dort ftehen die Worte: Hic 
verbum caro factum est. Auf einem Altärchen in einer 
Telfenfammer Lieft man: Hic erat subditus illis. 2 Por- 
prjäulen zeichnen die Stellen aus, wo der Engel und 
die heilige Jungfrau waren. In einer Kleinen Entfernung 
zeigt eine kleine Kapelle die Stelle der Werfftätte des 
HL. Joſephs an, in der Kirche der Griechen entjpringt der 
Brunnen der feligften Jungfrau Maria. Am Orte der 
Synagoge, wo Chriſtus Iehrte, erhebt fich die Kirche der 
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Armenier; dort ijt auch der Berg, über den die Juden 
Jeſum herabjtürgen wollten. Die Mensa Domini, em 
großes Felsſtück, auf dem der Herr mit Seinen Jüngern 
öfters gegeſſen hatte, findet man ebenfalls dort. 2 Stunden 
von Nazareth liegt Sephoris, der Geburtsort des 
hl. Joachim und der Hl. Anna, wo einft eine Kirche ftand. 
In der Nähe von Nazareth erhebt ſich der Berg Tabor, 
jüdlih davon die Ruinen von Endor und Naim (we 
die Ruinen von einer prächtigen Kirche liegen). Gegen 
Nazareth zu find die Ruinen von Jaffa mit einer 
Kapelle an der Stelle des Geburtshaufes der heiligen 
Apoftel Johannes und Jakobus. 

Auf der ſehr beichwerlichen Reife von Jeruſalem bis 
zum Jordan führt der Weg durch die Wüſte, in der Jeſus 
40 Tage und Nächte faftete; man ſieht noch die Höhle, 
wo Er verfucht wurde, und den Berg, auf den Ihn der 
Satan führte. In der Ebene des Jordans find die Ruinen 
von Jericho mit der Stätte des Haufes des Zachäus, 
einst ein Biſchofsſitz, jett ein Schlupfwinfel der Straßen: 
räuber. In der Nähe find die Quellen des Elifäus, wo 
er bitteres Waffer in füßes verwandelte. Ferner fieht 
man Salgala, die erite LXagerftätte der Juden auf dem 
Zuge in das gelobte Land. Dort lehrte Johannes und 
taufte auch Jeſu. Dafelbit ſtand die fürdhterliche Salz- 
jänle, in welche das ungehorfame Weib des Xoth ver- 
wandelt wurde. 

Beſucht man den See Genefareth, jo Tommt man 
zuerft nah Michieth (jegt EI Meſched), wo in einer 
Moſchee das Grab des Propheten Jonas ift, und nad 
Kana, jett ein elendes Dorf; die daſelbſt befindliche ſchöne 
Kirche zerjtörten die Türken. Dort zeigen 2 Säulen da3 
Wunder der Verwandlung des Waffers in Wein und die 
Heilung des Füniglihen Beamten an. 3 Stunden weiter 
fommt man durch ein grabreihes Thal an den einjamen 
Ort der 5000 gejättigten Menſchen und zu dem Berge der 
8 Seligfeiten (die Bergpredigt), welchen Ort eine zerjtörte 
Kapelle anzeigt. Am See Genejareth liegen: a) Tiberias, 
wo Jeſus dem hl. Betrus die Leitung Seiner Kirche über- 
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gab; b) nördlich Bethſaida, wo der Der den hl. Betrus, 
Johannes und Salobus berief. Eine PViertelftunde meiter 
lag Korozaim. Durch Saphet, den Geburtsort de3 
Tobias, führt der Weg nah Zäſarea-Philippi. 

Der Libanon (der öftliche Theil heißt Antilibanon) 
trennt das heilige Yand von Syrien und wird jekt von 
den fatholiihen Maroniten und heidniichen Drufen bewohnt. 
Vom Libanon aus bejuht man die Ruinen vor Balbed 
und Damasfus, wo das Haupt des HL. Johannes auf 
einer goldenen Schüffel aufbewahrt fein fol. Dort hielt 
fich der Hl. Paulus nach feiner Befehrung auf. In einer 
Moſchee iſt das Grab des HI. Ananias und der Brunnen, 
aus deſſen Waffer der Apoftel getauft wurde. 

Am Meere liegt Saida (einjt Sivon), wo ſich Petrus 
und Paulus aufhielten; in einer dortigen Mofchee zeigt 
man das Grab des Patriarchen Zabulon. Ferner iſt dort 
Sarepta, Tyrus in Ruinen und Alla, St. Jean 
d'Acre, jowie der Berg SKarmel mit dem herrlichen 
Kloſter und der Grotte des Propheten Elias, der ich 
hier vor der SXezabel verbarg. Südlich liegt die Stadt 
Zäſarea, von wo aus Paulus nad) Tarſus ging; dort 
taufte der hl. Petrus den Kornelius. Von da fommt man 
wieder nah Jaffa. 


Der Kirhenkalender, 
in dem bie beiveglichen und unbebeglichen in der xömisch- 
katholischen Kirche vorgeschriebenen Kest- und Sasttage angeseigt 
erben, 


Beweglihe Feſte find folche, welche an feinem beftimmten 
Meonatstag gefeiert werben, und die fich nach der Feier des Ofterfeftes 
richten. Weiß man einmal den Monatstag des Ofterfeftes, jo findet 
man alle anderen beweglichen Feittage leicht, wenn man auf ben 
Sonntagsbuchftaben ſieht, welcher den Sonntag des Jahres anzeigt 
bei dem er fteht. (Zwet Sonntagsbuchftaben beifammen, zeigen ein 
Schaltjiahr an.) Weiß man 3. B., daß 1879 Oftern am 13. April 
fällt, und der Sonntagsbuchſtabe E ift, fo muß Pfingften, da es 
auf einen Sonntag. fällt, in dem Sahre an.einem Tage fein, der in 
dem unten ftehenden Verzeichnifje der Monatstage den Buchſtaben E- 
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bat; und ba es immer 7 Woden nad Oftern fällt, fo muß es an 
dem Zage fein, an weldhem vom 13. April (ohne diefen mitzuzählen) 
der Buchſtabe E das fiebente Mal vorlommt, d. i, am 1. Juni; 
und fo in allen Fällen. *) 

Die unbeweglichen Feſte find diejenigen, die immer auf ben- 
ſelben Monatstag fallen. Die im Drude etwas verſchiedenen Zage 
find Fefttage, welche in Defterreich auch öffentlich gefeiert werden. 

Die Fiſche SR deuten die verorbneten ——— an. Die Qua⸗ 
temberfaſttage ſind beweglich, und immer Mittwoch, Freitag, 
Samſtag, die nad) dem dritten Sonntag im Advent, nad) dem 
erfien Sonntag in ber Fafte, nad) dem Pfingfifefte und nad 
dem Kreuzgerhböhungsfefte fallen. 

Der Sountagsbudftabe. In alten Zeiten pflegte man in dem 
Kalender eines Jahres die einzelnen Tage desfelben durch die fieben 
Buchſtaben A. B. C. D. E. F. ©. fo zu bezeichnen, daß ber Ite, 
Ste, Löte den Buchftaben A., der 2te, Ite, 16te u. f. f. den Buchftaben 
B. hatte und durch das ganze Jahr bis zum 21. Dez. behielt. Der: 
jenige von den fieben Buchſtaben num, der durch das ganze Jahr 
immer auf den Sonntag fiel, hieß der Sonntagsbuchftabe. In den 
Schaltjahren jedod), die 366 Tage haben, bezeichnete man früher den 
23. Februar und den nad ihm fallenden Schalttag (24. $ebr.) mit 
einem und demfelben Budjtaben. Daher kommt es, daß jedes Schalt: 
jahr zwei Sonntagsbuchftaben hat, von denen ber erfte vom 1. Jan. 
bis 24. Febr., der andere aber vom 25. Febr. bis 31. Dez. gilt. 

Nach den Anordnungen der heiligen katholiſchen Kirche ſoll das 
Ofterfeft jedesinal: 1. an einem Sonntage, 2. namentlid an dem 
Sonntage nad) dein erften Frühlings-Vollmonde, und 3. nie mit ben 
Juden zugleich, gefeiert werden. Dem Zufammentreffen des Ofterfeftes 
der Chriſten mit dem der Juden wird eben daburd vorgebeugt, daß 
nie an einem Sonntag, an welchem der Vollmond eintritt, fondern 
ımmer an dem Sonntag, welder nach dem Bollmonde fällt, das 
Ofterfeft gefeiert wird. Der erſte Bollmond, nad welchem das 
Ofterfeft gefeiert werden ſoll, ift derjenige, weldher als der erfte im die 
Frühlingszeit fällt, weßmegen er auch der Frühlings Bollmond 
genannt wird. Die Kirche läßt — ohne auf mathematifche oder 
aſtronomiſche Berechnung weitere Rüdficht zu nehmen — immer ben 
21. März als Frühlingsanfang gelten; mithin ift der erfte Vollmond, 
welcher nach diefem Tage, oder geradezu auf diefen Tag (21. März) 
fällt, der eigentliche Frühlings Vollmond, und der Sonntag nad 
demjelben ift der Ofterfonntag. Es kann alfo das Ofterfeft nie früher 
als auf den 22. März (wie i. 3. 1818), nie auf den 21. März 
(wegen des Zufammentreffens mit den Oftern der Juden), aber aud) 
nit fpäter fallen, al® auf den 25. April (wie in diefem Jahrhunderte 


*) Nur ift zu bemerken, daß in den Schaltjahren, bei welchen zwei Sonntags⸗ 
buchſtaben ſtehen, ber erſte davon die Sonntage bis auf den Mathiastag, ber zweite 
aber die Sonntage nach dem Mathiastage anzeigt. 
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Einmal — i. 3. 1886), aus dem Grunde, weil eine Ofterfeier vor 
dem 22. März ohnehin durch das Kirchengefeg verboten tft, und weil 
der fpätefte Frühlings: Bollmond auf den 18. April, und fomit der 
darauffolgende Sonntag — fpäteftens — auf den 25. April berechnet 
wird. Es frägt fih aber: Wie fann man die Zeit der Frühlings- 
Bollmonde, die doch alle Jahre ſich ändern, vorausberechnen — auf 
jo viele Jahre? — fogar auf Iahrhunderte? Die gefchieht vor- 
züglich mittelft der goldenen Zuhl und mittelft der Epakten. — Man 
weiß nämlich, daß die Neumonde (alfo auch die Bollmonde, welche 
immer 14 Tage nad) den Neumonden eintreten) nad) einer Periode 
von 19 Jahren ungefähr wieder auf diejelben Tage treffen. Hat 
man nun während 19 Jahren das Eintreten der Neumonde beob- 
achtet, fo kann man darnad) für alle nachfolgenden Perioden von 
19 Jahren die Neumonde ungefähr beftimmen. Dieje immer wieder- 
fehrende neunzehnjährige Periode der Neumonde heift die goldene 
Zahl. Bon ihr füllt die Zahl I. auf das Jahr der Geburt unferes 
Herrn, oder was dasfelbe ift, auf das Jahr vor unferer Zeit- 
rechnung: die Zahl II. fällt auf das Jahr In. Ehr. ©.: die Zahl II. 
auf das Jahr 2 n. Chr. G.; endlich die Zahl XIX. auf das Jahr 18 
n. &hr. G.; im Jahre 19 n. Chr. ©. beginnt die goldene Zahl 
wieber mit I. und es wird die Zählung wieder in uleicher Weiſe 
fortgeſetzt. — Will man nun von irgend einem Jahre die goldene 
Zahl berechnen, jo ift Die Methode fehr einfach, nämlih: man addirt 
zur Jahreszahl (deren goldene Zahl man ſucht) Eins Hinzu, und 
dividirt Die Summe durch 19, fo ift der Reſt die gefuchte goldene 
Zahl; bleibt kein Neft, fo ift die goldene Zahl XIX. 3. 8. zur 
Jahreszahl 1879 Eines Sinzugegeben, ift 1880, durch 19 dividirt, 
bleibt 18 als Reft, mithin ıft X VIU. die goldene Zahl des Jahres 1879. 
Damit man aber von was immer fir einer gefundenen goldener 
Zahl auch fogleich die Tage der Neumonde für das betreffende Jahr 
durch Rechnung einigermaßen auffinden Tann, ſo werden in ganz 
befonderen Tabellen mit der goldenen Zahl auch die Epaften In 
Verbindung gebradjt, welche ebenfalls — fo ziemlih — im eine 
immer wiederfehrende Periode von 19 Jahren eingeſchloſſen find. 
Die Epakten find eigentlidy eine beftimmte Anzahl (11) Schalttage, 
um das Mondenjahr (von 354 Tagen) mit dem Sonnenjahre (von 
365 Tagen) auszugleichen. Offenbar muß zu einem Mondenjahre 
die Zahl von 11 Tagen Hinzugegeben erden, wenn es emem 
Sonmenjahre gleich fein fol; im nächſten Jahre müſſen ebenfalls 
11 Tage Hinzugegeben werden, und es beträgt dann die Anzahl 
diefer eingefchalteten Tage ſchon 22; im dritten Jahre wächſt die 
Anzahl diefer Schalttage ſchon auf 33; davon bleiben aber-30 Tage 
(als ſchon ein ganzer Monat) hinweg, und es kommen nur die 
3 Tage in Rechnung, welche im folgenden Jahre auf 14, zunächſt 
auf 25, dann auf 86 fteigen, wo wieder 30 mwegbleiben, und blos 
5 gezählt werden, und fo in gleicher Weife fort bis zum 19. Sabre, 
wo ſich für die Epakten die Zahl 18 ergibt. Hierbei ift wohl zu 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. II. Band. 42 
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werfen, daß nad dem Berlaufe von 19 Jahren wegen des Abganges 
mehrerer Stunden ein Tag mehr als gewöhnlich, alfo 12 Zage 
eingefchaltet werden, jo daß beim Beginne einer neuen Periode von 
19 Jahren auf das 1. Jahr — für die Epaften — die Zahl 30 
fäme, welche aber (al® 1 Monat) weagfällt, und blos mit einem 
Sternlein (*) bezeichnet wird. — Es ift unfchwer einzufehen, daß 
folhe Tabellen, und die Berechnungen der Reumonde nach deufelben, 
wenn fle nicht blos oberflähfih, fondern genau und vollkommen 
fein follen, großen Scmwierigleifen unterliegen, und von Zeit zu 
Zeit verbeffert werden müſſen. Zur Kenntniß im Allgemeinen genüge 
die Tabelle, welche für dae vorige umd jeßige Jahrhundert in den 
Kirchenkalendern enthalten iſt; nämlich: 


Goldene zeft, I | IL I: IV| V | VEIVILVOEIX| X Xı 


Eralen ; * 11:22) 3 14:25 6 | 17,281 91% 


GofdeneBaff. XII .XEL, XIV) XV ‚XVI | XVILIXVIO] XIX 
Epatten 112 Be = Zu 4 15 26 718 


Weiß man nun von einem Jahre (3. B. 1879) die goldene { ‚jo 
erfieht man an® diefer Tabelle fogleich Pie derſelben goldenen 3 U entiprechenden 
Epatten (4). und ann aljogleich berechnen, wie viele Tage noch fehlen bis auf 30, 
d. i. bis zum nächſten Neumende; biefer Unterfeied zeigt zugleich (umgefägr) den 
Tag an (26. Iauuar), auf welchen gleih im 1. Monate diefes Jahres der Reu- 
mond fällt, und nad diefem orbuen fidh die Nenmonde für die übrigen Monate 
(jeber einzelne Neumond immer beiläufig um 29 Tage 12 Stunden 44 Minuten 
päter), wonad man ſodann ihre Bollmonde und aud das Dfterfeft berechnen 
Iann. Sp viel im Allgemeinen al® eine Andeutung über das Weſen und die 
Möglichkeit einer Berehnung des Ofterfeſtes. 





Tabelle der beweglichen Feſte. 




















Jahre Somn- | Eu = F | ı Bahl der | Ä 
ee | SS SEE] Ofen | Pfingfen —— ask 

Herrn buchſtabe Fa Bin en ſonntag 
9) oe |xm z|.. Sprit | 1. Suni | 25 | 30. Nookr. 
1880 do |XIX | ı8 | 3. J 16. Mai 97 3. Novbr. 
1881 b I nd 17. Ayri 5. Yuni 24 237. NRosbr. 
1882 A u 1 9. April| 38. Mai 26 .BD 
1838 tg ıIH 22 | 35. März | 18. Mai 28 2. Dezbr 
1884 e B 13. April! 1. Yuni 25 30. Ro 
1885 d v 14 | 5. Aprili 24. Mat 26 29. Norbr. 
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Jannuar. 


. Die Ssefänelbung Foriai. — Odilo, U. v uiny 7 1049, 
. Markarius, A. F 394. — Adalardus, U. $8 

. Anterus, P. u. M. — 236. — Genovefa. 3 ir — 
.Titus. B. v. Kreta T%8. — Nigobert, B + 120. 

. XTelesphorus, B. u. M. FT 154. — Gerlad), Bk. + 1170. 


Die Erfheiuung des Herrn, ober die bh. 3 Könige Kaſpar, 
Melchior und Balthafar. 


. Luzion, M. 312. — Alderich, B. 7856. — Tillo, Pr. — 702. 


Severin, Ap. v. Defterreich F 482. — Erhart oder Eberhart, 
B. v. Regensburg T 750 


. Petrus, B. v. Sebafte + ums Jahr a, — Julian u. Baft- 


Iiffa, Eheleute. II. u. MM. Fu 


. Agatho, P. T 682, — Bilßelm, Erzb. v. Baurges 7 1209. 


Hyginus, P. u. M.r 142. — Salvius, B. F im vl Jahrh. 
Satyrus u. Aelahiue, MM. + 260. — Tatiana, M. F um 
30. — Erneft X. 7 1096. 


Hilarius, B. v. Boitierg und Kirchl. F 368. — Teontius, 8. 


im IV. Jahrh. — Beronila. 3. zu Mail. F 1497, 


g. Felix, Pr. und BE. T 256. — Marina, Fr. gugelmar, M. 


. Paulus, Einfiedl. \ 342. — Maurus, U. A 584 


Marzellus, P. u. M. 310. — SHonoratus, 3 + 429, 


. Antonius, Einf. F Fr Sulpitius, B. F 644. veonitiar M. 
. Betri Stuhlfeier zu Rom. — Priska, J. u.M. r 2 
. Marius, Dart u. Gef, MM. + 270 — —5 en. 


v. Dän, DM. 1086 


Sabian, P. u. M. + 250. — Sebaftian, Feldh. u. an. + 228. 
Agnes, J. u. M. de 304. — Meinrad, Einſ. N M. T 863 


. Binzenz, Diat u. M. T 304. — Anaftafius, M . + 628. 
. Mariä Semäblung. — Ümerentiana, I. u. M. + 304. — 


Ildephons, B dv. Solebe + 667. 


. Zimotbeus, 8. u. M., Jünger des Ap. Paulus + 97. 


Pauli Belehrung in & "3. — Ananias, Süng. Ehrifti u. M. 


. Bolilarpus, B. u. M. 7 166. — Paula, W . T 404 
. Johannes, Ehrifoftomns, Kirchl. u. Batr. F 407. — Devota, 


J. u. M. um 308. — Angela, 3. u. Ordft. F 154U. 
Raymund "Bennafort, Pr. u. Bk. + 1275. — Zyrillus, B. 
v. Alerandrien T 444. 

Franz dv. Sales, B. T 1622. — Konftantius, B. u. M. + 180. 
Martina J. u. M. rim Il. Jahrh. — Johannes, d. Almojen= 
pfleger, Patr. v. Alerandr. F 619. — Abe Kg Ae. 7 680. 
Petrus Rolgetus— Bk. 7 1256. — Marze + 410. — 
Ludovika, W. T 1530. — Julius, Br. u. Br. 
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. Hugo, Erzb. v. Grenoble + 1139. — Gilbert, 3. + 1240. 
. Sranz v. Paula, Ordft. 7 1508. — Maria v. Aegypten. 
. Richard, B. 7 1253. — Agape u. Chionia, II. u. MM. + 304. 


Iſidor, B. u. Kirchl. F 636. — Zofimus, Einf. F um 400. 
Binzenz Ferrerins, Pr. F 1419. — Irene, 3. u. M. + 304. 
Sirtus L, P. u. M. + 117. — Prudentius, B. + 861. — 
Zöleftinus, PB. + 432. — Diogenes, M. 

Hegefippus, Dial. F um 180. — Hermann Fofeph Bk. + 1236. 


. Dionifius, B. v. Korinth F 96. — Walther, X. F 109. — 


Marina u. Malaria, MM 


.Prochorus, M., einer der 7 erften Dialonen. — Walderudis, 


Ae. + 686. 


. Apollonius, Br. u. DM. F um 300. — Fulbert, B. 1029. — 


Mectildis, Ae. F 1300. 


. Leo der Große, B. + 461. — Saal, Einf. + um 550. 


Julius, PB. 352. — Wiſſia, 3. u. M 


- Sermenegildus, Prinz n. M. + 586. — Juſtin, M. + 167. 


Tiburtius u. Valerius, MM. 7229. — Domnina, 3. u. M 


. Marimus u. Olympiades, MD. F 250. — Anaftafia, M. tum 63. 
ZFrogo, Fr Patron der Schäfer F 1186. — Engratia, $. u. 
. + 204. 


‚ Anizetus, P. u. M. 173. — Rudolph, M. + 1987. — 


Eberhard, A. 7 1179. 


. Eleutherius, B. u. M. F um 130. Amadäus, Ordft. u. Bf. 


+ iin XI. Jahrh. 


d. Emma ®. 1040. Werner, Knabe, M. + 1287. 


Sb> 08 


. Bitter, M. + um 300. — Oba, 9. + 1158. — Wiſo, 2. v. 


Dsnabrüd F um 812. — Theothimus, B. FT um 407. 


. Anſelm, Kirchl. u. Erzb. zu Kanterbury + 1109. — Wolbod, 


8. v. Lüttich + 1021. 


. Kajus u. Soter, BP. u. MM., jener T 177, diefer 296. — 


DOpportuna, Ye. F 770. 


. Georgius, Ritter u. M. F 302. — Adalbert, B. u. M. + 997. 
. Fidelis o. Sigmaringen, Pr. u. M. F 1622. — Bona u. Dodo, 
33. 76 | 


. Markus, Ev. +68. — Bitt:Ta g. — Francho, Xe. r 1218. 
..d. 


— Erminus, B. 737, | | 
Kletus, P. u. Jünger des Hl. Ap. Betrus F 84. — Marzel: 
Iinus, P. u. M. 7 296. 


. Anaftafius, B. 402. — Zita, 3. 1272, 
. Bitalis u. Baleria, MM. zu Ravenna F um 62, — Lucheſins 


und Bonodona F 1260, 


. Petrus, Br. n. M. F 1252. — Antonia, 3. u. M. + um 260. 
. Katharina v. Siena, 3. F 1380. — Marianus, M. + 259. 
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. Philippus u. Jakobus der Jüngere, Ap. — Patientia, M. 
. Athanafins, Kirchl. u. Patr. zu Alerandrien F 373. 
. Kreuz: Erfindung zu Ieruf. 826. — Antonina, 9. ı. 


M. + 
um 238. — Iudenalis, A. + 377. — Aufried, B. T 1008. 


. Monita, W. + 387. — Gotthard, B. + 1039. — Amalia, 3. 


Pius V., B. F 1573. — Angelus, Pr. u. M. + 1225. 


. Fohannes, Ev. v. d. latein. Pforte zu Rn _ Benedikta, J. 
. Stanislaus, B. u. M. zu Krakau F 1079 
. Grfgeinnng bes hl. Erzengel Michael. —  Beatus Einf. + im 


V. Jahrh. — Defideratus, B. + im 


. Gregor von Nazianz, B. u. Kirdl. F Ir — Hermas, DE. 
. Antonin, Erzb. von Florenz + 1459. — Gordian und Epi- 


mahıs MM. T 362. — Felir und Blanda, DIN. — ob, 
Proph. — Iſidorus, Adersmann T 1170. 


. Franz dv. Hieronimo, Pr. a. d. Gel. Jeſu F 1716. — 


Mamertus, Erzb. v. Bienne F 472. 


. Nereus, Adilleus u. Flavia Domitilla, MM. + um 300. — 


Bankratius, N. + 304. — Epiphanius, B. u. Kirchl. F 408, 


. Servatius, 8. 7 384. — Muzius, Pr..u. M. 7 um 300. 
. Bonifazins, M . 7 307. — Pachomius, U. F 348. — Juſta 


u. Yuftina, MM. — Biltor an Korona, MM. 


. Dympna, Brinzeffin, 3. u. M. F im VIL Jerh. 
zur v. Nepomuk, Pr. u. M. zu Ba + 1383. — Ubald, 


60. — Beregrinus, B. f 


. Baichalis Bayfon, Et + 1592. — Baia, M. 
. Benantius, M. + 250. — eu an Gaftwirih F 308. 


— Eric König v. Schweden, M. 1 

Petrus Böleftinns, P. + 1296. Penhentiara, N 1. DM. + 159. 
Bernardin v. Siena, Pr. T 1444. — Ivo, B. 7 1115. — 
Plautilla + im IL. Jahrh. 

Hoſpitius Einf. + 681. — Balend, B. u. M. 

Julia, 3. u.M. + 450. — Kaftus u. Yemilins, MM. + 250.. 
Defiderius, B. v. Bienne u. M.,t 612. — Euphebius, 2. 
Maria, Hilfe der Chriften. — Vinzenz v. serie, Pr. { 480. 
©regor VIL, B. + 1085. — Urban, P. u. M. F 230 

Phil. Nerius, Br. u. Drdft. F 1591. — Aug., Ap. v. Engl. + 604. 
Maria Da, Palena v. pPane J. + 1607. — Johannes L., P. 
u. M. 7 526. — Beda, Pr. F 735. 

German, 8. v. Paris + 576. -— Zeraunus, M. + um 500. 
Mariminus, 8. 7349. — Sifinniusn. Martyrius, MM. 397. 
Felir, PB. u. M. 7274. — Gera Kön. ın Span. + 1252. 
Petronilla, 3. + im I. Iahrh. — Kantius, Kantianns u. Kan 
tianilfa, MM. + 304. — Meditildis, Ae. + 1160. 


Die drei Tage vor Chriſti Himmelfahrt find_die fogen. 


An 
Bitt-Ea e. — Um Borabende des ee ift gebotener Faſttag. — 


Mittwoch, Freitag und Samftag in der 


neftwode find QDuatembertage. 


? 


& 


oO 08 Dan) 


—8 
2 numw N FM 


= > men 
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Juni. 


. Bamphilius, Pr. u. M. + 309. — a ayrion, € Held. u. M. F 


um 300. — Wiſtan, BE. un. F + 
Marzellinus u. Petrus, MM. 304. — Blandina, Dienfimagd 
u. M. + 177. — Erasmus, A. n. M. 


. Klotildis, Kön. in Kranke. + 534. Zäzifius, ” tm 211. 
. Franz Karazziolo, Pr. An 1608. — Optatus, B. + 384. 

. Bonifazius, Erzb. u. M. 7 755. — Illidius. B. T 386. 

. Rorbert, Ordft. u. Erzb. v. Magdeburg T 1134. — Mlaudius, 


Erzb. +. 693. — Artemius, Kandida u. Pauimna, MM. 


. Robert, 8. 41189. — Sottialt, Bürf m M. + 1066. 
. Medardus, B. + 545. Alodulph, B. v. Meb Tr 6%. 


Primus u. Felizianus, MM. rt um 300. — Belagia, 3. u. M. 


. Dargaretha, Kön. v. Schottl. F 1093. — Lanberikus. B. 
: Barnabas, Ap. + um 70. — Meinwert, DB. v. Baderborn + 


035. — Anfonius, B. — Pariſius, ®. 


. Johannes v. Kalundo, Br. + 1479. — Bafihbes und Gef., 


MM. + um — Onmuphrius, Einf. + 400 
Antonius v. Babua, Br. { 1231. — Aguifina, I. u M. Fr 
um 305. -- Triphillius, B 13 370 


. Baſilius d. Große, Kirchl. n. B8.+ 379. — Digna, 3. 
. u, Modeftus u. Kreszentia, MM. + um 600. — Landelin, 


A. 7* 636. — Heſychius, M. — Lydia, M. 


. Zohannes Franz Regie, Pr. a. d. Gel. Ss + 1640. — Benno, 


DB. v. Meißen F 1106. — Ludgardis, 3. + 1246. 


. Avitus, A. F 50. — Botulph od. Botoff, 4. + 658. 

. Markus u. Marzelliamis, MM. + 286 — Marina, I. 

. Sul. v. Falkonieri, Ba + 1340. — Gerv. u. Prot., MM. + um 80. 
. Siiverius, B. u. M. + 539. — Florentina, 3. + um 600. 

. Alois v. Gonz,, Bl. 0. d. Gef. Sefu, Batron der Sugenb 1 1091, 
- Baulinus, 2. v. Nola + 431. — Albanıs, M. T 30 

Zr enieunie J. a. Kön. in England + 679. — Agrifpine, 


M. 
Schar des BL. „ Hebannes d. Taufers. — Agoard u. Agil- 


rt, MM. Fu 


Bien, 4. tr 1 — Profper, ®. u. Kirdhl. F um 463. 
. Zohannes n. Paula MM. tum 362. — Raingardis, %W.r1135. 
. Kreszenz, 3. u. M. 7 um 108. — Ladislaus Kön. + 1095. 
zw Bigil der Hl. Ay. P. u. P. ae Ian B. + 684. — 


Irenäus, B. v. Yon, Kirchl. u. M. F 


. Vetrus” und Fans, —— en 66. — Salome 


u. Judith, Einf. F vor 880 


- Pauli Gedächtniß. — Aemiliana, M. — Luzina, Jüngerin der 


Ap. — Martialis, M. + um 250 


nm. Um freitag ae Oktave der Frohnleihnamsfeier if das Feſt 
e 


des Beitiaften Herzens 


® 


ze 


var 


. g- Martha, 3. u. Jung. Ch. zu © Simpligins 2c. 
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Zuli. 
. g. Rumoldus, B. u. M. + 775. — Theobald, Einj. + 1066. 
. A. Buis Heimfudung. — Monegundis, Rlausnerin + 570. 
Dtto B. v. Bamberg F 1139. 
b. Heliodor, Bifhof um 400. Bertram, 8. + 628." 
e. Ulrich, B. von Augeburg + 973. — Sec, Ue. + 725. 
d. Domitius, M. + 363. yrilla, M. + 300. 
& d. Schotten + 450. 
& 
A 
b. 








Goar, Pr. u. Einf. 57. — alladius 

Pulcheria, I. u. Kaiſ. + 459. — Willibald, B. + 786. 

Eliſabeth, Kön. v. Port. + 1336. — Kilian, B. u. M. +'689. 

zgitolpbr Erzb. a. Köln u. M. F um m. — Eberilda, 3. 

+ im VI. Jahrh. — Anatolia, 3. u. 

. getan mit ihren 7 Söhnen, MN. + An 150. — Rufina, 
M. 257. — Ulrich, &E. + 1098. 

. Bius L, P. u. M. + 155. — Beronifa Juliani, 3. + 1727. 








e. 
\ d. Johannes Guaibert, X. + 1073. — Nabor u. Selig, am. + 


um 304. — Yafon, Bünger en Shrifi. = ein Di 
Analletus PB. u. M. +1. genius, 

. Bonaventuro, Rard., B. Pi — + 1274. — FI 8. 
im IV. Jahrh. 

. Heinrich, deutſcher 8. + 1024. — Plehelmus, Ap. + 732, 


Ba 


ulrad A. 
. Aerius, Bf. + im Y. Se _ Srageling, uM. rum 
40. — Generofa, M. 


& 
6. A. geraten (wird nächften Sarg ge gefeiert). — Xeineldis, 
r 680. 
b. 


. . Kamillus v. Lellis, Ordenft. F 1614. — Arnold, Bf. + 800. — 


Friedrich, B. u. M. 7838. — Arnulph, B. 641. "—Saroline, Ra 


. d. Binzenz v. Paula, } Ordft. 1660. — Matrina, 9. + 379. — 


Arjenius, Einf. + 449. 


. e. Hieronymus Yemil., Orhf. ‚1537. — Xurelius, 8. } 423. 


— Margarita, 3. u. M. + im IM. Jahrh. — „nn, Bro} ar 


. f. Praxedis, I. im II. Jahth. — a: a Marſeille 


302. Daniel, Prophet. — Arbogaft, 8. 

Maria Magd., Jungerin Chrifti. — ieh ® im V. Jahrh. 
- Apoltinaris, BuM. + im I. Jahrh. — Liborins, B. F um 
Romula, 9. 

Car ine, 3. u. M. + um 300. — Romanus und David, 
Beinen u. NN + 1010. 

Jakobus d. Aelt., Ap. + um En — Ehriftophorus, 8 + 250. 
Anna, Mutter der hf. Igfr. Maria. — German, ®. f 448. 
Bantaleon, Arzt u. M. + 303. — Natalie, M. 4 852. 
Innozenz L, P. u. M. + 417. — Biltor, P. u. M. f 202 
— Nozarius u. Zelfus MM. + 68. — Samfon, 564. 











302. — Slaus Kön. v. Norw., M 1030. — Spain 
. A.Abdon u. Sennen, MM. + 250. Sul, M. + 303, 
b. Ignatius, Stifter d. Gef. Iefu + 1556. — Helena, M. + 1160, 
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Bernhard, A. u. Kirchl. 
.Johanna Franziska v. C antal, Ord. F 1641. — Bonoſus 


Kirchenkalender. 
Anguf. 


. Betri. Kettenfeier. — Die 7 Macabäer nebft Mutter, MM. 


— Fides, Spes und Eharitas, II. u. MM. + um 137. 


. Alp. M.v. Liguori, B. u. Ordft. F 1787. — Steph. P.u.M.}256. 
. Stephani Erfindung 415. — Lydia, Süngerin des hl. Ap. Paul. 


Dominikus, Ordft. u. Pr. } 1221. — Euphronius, 8. 7 573. 
Maria: Schnee im IV: Jahrh. — Oswald, Kön. ıı. M. } 642. 
— Ara, M. zu Augsburg T 304. 


. Berfärung Ehrifti. — Juſtus u. Paſtor, MM. + 304. 
. Kajetan, Ordſt. u. Pr. + 1547. — Donatus, B. n. M. 1361. 
. Zyriakus, Largus u. Smaragdus, MM. T 303. — Memmie, 


J. u. M. F nm 303. — Hormisdas, M. — Myron, 3. 
Romanus, Soldat u. M. F 258. — Auftor, B. T 815. 


. Laurentius, Erzdiat. u. M. F 258. — Bhilomena, 3. n. M. 


Lem 300. — Afteria, 3. u. M. 
iburtius, M. + 286. — Sufanna, $. u. M. T 29. 


. Klara, Ae. u. 3. 71253. — Hilaria, M. F 304. — Euplius, 


M. + um 304. — Serkulanus, B 


. Hippolitus u. Konfordia, MM. F 255. — Radegundis, Kön. 


v. Frankr. + 587. — Raffian, Schulfehr. u. M. + im IV. Jahrh. 
— Rudolph u. Druthmar, Ye. v. Korv. F 983 u. 1046 


> Bigil v. Marid Himmel. — Eufebius, Pr. u. M. t 


2390. — Athanaſia, Ae. FT 860. 


. Mariä Simmelfaßrf. — Alipius, B. F 430. — Napoleon, 
M. + 303 


. Syazinthus, Br. + 1257. — Rochus, Bf. F 1327. 
. Liberatus, A. u.M. 483. — Benedilta, Ae. F im X. Jahrh. 


Helena, Kaif. F 328. — Agapitus, M. F um 274. 
1153. — Philibert, A. + 6%. 


. Sebald, Bk. im VUL 9 — Thefla u. Agapitus, MM. 304. 


u. Marimianus, MM. F 363. — Zyriafa, W. u. M. 
Symphorian, M. F 178. — Anthufa, M. F um 260. 
Philipp. Benit., Pr. F 1285. — Theonilla 2c. M., F um 0. 
Bartholomäus, Ap. — Ptolomäus, B., M. u. Jünger Petri. 
Ludwig, Kön. v. Franke. F 1270. — Ebba, Ae. F 685. 


. Zephyrinus, B. u. M. Fum218. — Genefius, M. } um 300. 
.Foſeph v. Kalafanza, Ordſt. F 1648. — Zäfarius, Erb. 


+ 542. — Shagrius, B. F 600. — Gebhard, B. 7 9.6. 


. Auguftinus, 8. u. Kirchl. F 430. — Hermes, M. + 132. 

. Enthauptung d. hl. Joh. d. Täuf. — Sabina, M. Fi. IL. Jahrh. 
. Rofa v. Lima, 3.71617..— Felir u. Adauftus, MM. T 308. 
. Raimundus Nonnatus, Kard. u. Bk. F 1240. — Baulinus, 


B. u. M. + im. IV. Jahrh. — Iſabella, 3. F 1270. 


Anm. Am 2. Sonntag nah Mariä Himmelfahrt iſt das Feſt des heiligen 
Herzens Variä; — und am Sonntag, ber bem 1. September am nächſten 
i#, wird das Schutzengelfe ſt gefeiert. 
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| September. 
Aegidius, A. F um 700. — Berena, 3. + um 300. 


. Stephanns, Kön. v. Ungarn F 1038. — Kalliſta, M. 

. Serapia, J. u. M. + im IL Jahrh. — Remallus, 3. ram 664. 
. Rofalia, 3. F 1160. — Mofes, Prophet. 

. Laurentins Juſtiniani, Patr. F 1455. — Obbulia, 3. 

. Magnus, A. T um 660. — Donatianıus u. Lätus, DB. u. 


MD. + im V. Jahrh. — Libania, 3. 


. Regina, 8. u.M. 7 251. — Klodoald, Prz. F um Do. 
. Mariä Geburt. — Adrianus, Soldat u. M. 7 306 


Korbinianus, B. von Freifing + 1730. — Sidronius, M. 


. Dorotheus u. Gorgonius, MM. + 303. — Osmanna, J. F 


um 600. — Audomar, B. + 670. 


‚Nikolaus v. Tolentino, Pr. F 1308. — Menodora u. ©., 


3%. 0 MM. 


Protus u. Sinzintäus, MM. 257.- Paphnut., B.F i. V. Jahrh. 
. Guido, Kchd. + 1012. — Silvinus, B. v. Verona. 
. Amatus, B. T 690. — Eulogius, Patr. v. Aler. 608. 


Kreuz-Erhöhung. — Maternus, B. or goun u. Trier t um 
340. — Iethdurgg J. u. Magd +1 


. Nizetas, M. + 372. — Eutropia, ® P im V. Jahrh. — 


Emilas, Diak u. Jeremias, MM. 


Kornelins, P. u. M., u. Zyprian, B. u. M. + 258. — Euphe⸗ 


mia, J. u. M. + 307. — Ludmilla, Hzg. T 927. 
. Bundmale des hl. Franz v. Aſſiſi. — Hildegardis, 3. u. Ae. 
+ 1179. — Lambert, B. v. Maftricht F 708. 


. Joſeph v. Kupertin, Pr. F 1663. — Richardis, Kaiferin r 


893. — Sopbia u. Irene, MM. 


. Januarius u. G. B.u. MM. }305.— Konftantia, M. i. J. gabe 
. Euſtachius m. Gef., MM. + m U. Zahrh. — Suſanna, 3 


u. M. 7 362. — Philippe, M 


. Matthäus, Ap. u. Evang. — Ypöigenia, 3. im I. Jahrh. — 


Maura, 3%. + 850. — Kaftor, A. T 420. — Jonas, eo. 


. Thomas v. Vin mopa. B.+ 1555. — "ori. ®., MM. 7286 

. &inus, P. u. M. Tr 78. — Thefla, 3. u. M. im J. Yahrh. 
‚arta p. d. Erfsf. d. Gef. — Gerhard, B. u. M. + 1046. 
. Bazififus v. St. Severin, Pr. + 1721. — Firminus 1. 8. 


v. Amieng u. M. 287. — Lupus, B. um 542. 


te, agpprian u. Yuftina, MM. F 304. — Nilus, U. 7 1005. 
.d. Kosmos u. Damian, Aerzieu.M. + um 308. — Adulphus, 
M 800. 


— Hiltrudis, 3. F um 
Berzesiaus, Hig. u. M. 7 988. — Salomo, B. v. Genun. 
Aichael. Erzengel. — Gudelia, M. + im VII. Jahrh. — 
Lutwin, B. + 713 
Hieronymus, Kirchl. +420. — Sophia, W. Fim DL. Jahrh. 


— — — 
Anm. Am Sonntag nach Mariä Geburt ift das Namengieft Mariä, 
Am 3. Eonnt. im Sept. wird das Andenken an bie 7 Echmerzen Mariti gefeiert. 
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Anguſt. 

. Petri, Kettenfeier. — Die 7 Machabäder nebſt Mutter, MM. 
— Fides, Spes und Charitas, 33. u. MM. + um 137. 
. Alps. M. v. Liguori, B. u. Ordft. T 1787. — Steph,. P.u.M.7256. 
. Stephani Erfindung 415. — enbia, Jüngerin des hl. Ay. Paul. 
. Dominikus, Ordft. u. Pr. F 1221. — Euphronius, 8. + 573. 
. Maria Schnee im IV: Jahrh. — Oma Kön. u. M. } 642. 
— Afra, M. zu Augsburg 7 304. 
. Berflärung Chrifti. — Juſtus u. Paſtor, MM. F 304 
. Kajetan, Ordfl. u. Pr. F 1547. — Donatus, B. u. M. 361. 
geriet, Targus, u. Smaragdus, MM. 7 303. — Memmia, 

‚u. M. + um 303. — Hormisbas, M. — Myron, 2. 


iq) 


Raum DPD m 
nn mom 


9. d. Komonus, Soldat u. M. T 258. — Auktor, B. F 815. 

10. e. aurentius, Erzdiak. u. T 258. — Philomena, J. u. M. 
Tım 300. — Afteria, I. u. M. 

11. f. Tiburtius, M. F 286. — Sufanna, 3. u. M. + 29. 

12. g. Klara, ‚He. u. 3.1253. — Hilaria, M. 304. — Eupfins, 
M. F um 304. — Herkulanus, B. 

13. A. Hippolitus u. Konfordia, MM. T 255. — Hadegundis, Kön. 
v. Frankr. F 587. — Raffian, Schulfehr. a. M. + im IV. Jahrh. 
— Rudolph u. Druthmar, Ye. v. Korv. F 983 u. 1046. 

14. b. we Bigil v. Mariä dinmat — Eufebius, Pr. u. M. ft 
290. — Athanaſia, Ae. F 8 

15. ce. zend grumelfaßtt, — Mhpius, B. 7 430. — Napoleon, 

16. d. —53 — Pr. Bi 1257. — Rochus, BE. F 1327. 

17. e. Liberatus, A. u. M. 7483. — Benedikta, Ye. F im X. Jahrh. 

18. f. Helena, Kaif. + 328. — Agapitus, M. F um 274. 

19. g. Sebald, Bf. im VIII. Jahrh. — Thekla u. Agapitus, MM. T 308 

20. A. Bernhard, A. nn. Kirchl. F 1153. — Philibert, A. F 684. 

21. b. Johanna Franziska v. Chantal, Ord. T 1641. — Bonofus 
u. Marimianus, MM. F 363. — Zwprigte, W. u. M. 

22. c, Symphorian, M. 7 178. — Anthuſa, M. 7 um 260. 

23. d. Philipp. Benit., Br. } 1285. — Theonilla ꝛc. M., F um 3W. 

24. e. Bartholomäus, Ap. — Ptolomäus, B., M. u. Fünger Betri. 

25. f. Ludwig, Kön. v. Franke. F 1270. — Eöba, Ae. F 685. 

25. g. Zephyrinus, P. u. M. F um 218. — Geneſius, M. tum 300. 

27. A. Joſeph v. Kalafanza, Ordſt. oh. 1648. — Zäfarius, en. 
7 542. — Syagrius, B. F 600. — Gebhard, B. + 9.6 

28. b. Auguftinus, B. u. Kirchl. F 430. — Hermes, M. f 132. 

29. e. Enthauptung d. bl. Job. d. Täuf. — Sabina, M. Fi. II. Jahrh. 

30. d. Rofa v. Lima, J. 1617. — Felir u. Adauftus, MM. 7 308. 

31. e. Raimundus Nonnatus, Kard. u. Br. T 1240. — Paulinus, 


B. u. M. + im-IV. Jahrh. — Sfabella, 3. } 1270. 


Anm. Am 2. Sonntag nad Mariä Himmelfahrt ift das Feſt des heiligen 
Herzens Wariä; — und am Sonntag, ber dem 1. September am nidier 
i#, wird das Schutzengelfe ſt gefeiert. 
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September. 
Aegidius, A. F um 700. — Berena, J. + um 300. 


. Stephanus, Kön. v. Ungarn F 1088. — Kallifte, M. 

. Serapia, 3.u.M.F im IL. Jahrh. — Remaklus, B. F um 664. 
. Rofalia, 3. F 1160. — Mofes, Prophet. 

. Zaurentins Juftiniant, Batr. F 1455. — Obbulia, 3. 

. Magnus, X. + um 660. — Donatianus n. Lätus, BB. u. 


MM. + im V. Jahrh. — Libania, 3. 


. Regina, 3%. u.M. + 251. — Klodoald, Prz. + um 560. 
. Mariä Geburt. — Adrianus, Soldat u. M. F 306. — 


Duo 


. £. 


Korbinianus, B. von Freifing + 730. — Sidronius, M. 


. Dorotheus u. Gorgomius, MD. + 303. — Dsmanna, %r 


um 600. — Audomar, B. F 670. 


Fitolaus Win. Tolentino, Pr. T 1308. — Menodora u. G., 


J. u. 


Protus u. Sinzinthuß, m T257.- Paphnut., B. i. IV. Jahrh. 
. Guido, Kchd. + — GSilvinus, B. v. Verona. 
. Amatus, 2. N 0 — Eulogius, Patr. v. Aler. F 608. 


Kreuz-Erhöhung. — Maternus, 8. au ‚Köln u. Trier F um 
340. — ethrurgg J. u. Magd +1 


. Nizetas, M. 7 372. — Eutropia, 8 — im V. Jahrh. — 


Emilas, Dial. u. Seremias, MM. 


. Kornelius, P. u. M., u. Zyprian, B. u. M. 7 258. — Euphe⸗ 


mia, J. u. M. r 307. — Ludmilla, Hgg. T 927. 


‚ Bundmale des hi. Franz v. Aſſiſi. — Hildegardis, J. u. Ae. 


+ 1179. — Lambert, B. v. Maftricht F 708. 


. Sojenh v. Kupertin, Pr. + 1663. — Richardis, Kaiferin + 


3. — Sophia u. Irene, MM. 


. —— ®.,B.u.MM. +305.— Konſtantia, M. i. J. Jahrh. 
. Euſtachius u. öef, MM. + um 1. Jahrh. — Sufenna, 9. 


u. M. + 362. — Philippe, M 


. Matthäus, Ap. u. Evang. — Yoigenie, 3. ım I. Jahrh. — 


Maura, J. F 850. — Kaftor, A. T 420. — Ionas, Proph. 
Thomas v. Billanova, B. F 1555. — "ori G., MM. 286. 


.Linus, P. u. M. Fr 78. — Thekla, 3. u. M. im I. Jahrh. 
‚Maria dv. d. Erlöf. d. Gef. — Gerhard, B. u. M. T 1046, 
. Bazifilus v. St. Severin, Br. F 1721. — Firminus 1. 2. 


v. Amiens u. M. 287. — Lupus, B. um 542. 


. Zyprian u. Juſtina, MM. 7 304. — Nilus, A. 7 1008. 
. geemas u. Damian, Aerzte u. M. um 303. — Adulphus, 


— Hiltrudis, 3. F um 800. 


. Werzesbaus, Haag. u. M. 7 988. — Salomo, B. v. Genua. 
. Midiael, Erzengel. — Gudelia, M. + im VII Jahrh. — 


Lutwin, 3. F 713 
Hieronymus, Kirchl. +420. — Sophia, W. Tim D. Jahrh. 


Anm. Am Am Sonntag nah Mariä Geburt ift das Namensfeft Diarid, 
Am 3. Eonnt. im Sept. wird das Andenien an bie 7 Schmerzen Mariä gefeiert. 
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Oktober. 


Nemigius, B. F 533. — Bapo, Einf. F um 650. 
Leodegard, B. T 678. — Theophilus (Gottlieb), Bk. F 730. 


3. 0. Kandidus, M. — Die 2 Brüder Ewald, Pr. u. MM. 16%. 


Franz dv, Aſſiſt, Orbft. F 1226. — Quintius, M. + um KO. 
— Aurea, 3. + 666. — Betronius, 8. F um 450. 


. Blazidus u. Gef, MM., + 546. — Galla, W. + um 5%. 
. Bruno, Ordft. + 1101. — Erotis, M. Aemilius u. ©., MM. 
. Markus, B. F 336. — Auguftus, Pr.-u. Bk. + 560. 

. Brigitta, W: + 1373. — Thais, Büßerin F um 350. — 


Demetrius, M. + um 238. — Laurentia, M. 


. Dionyfius u. ©., B. u. MM. + 272. — Bublile, BE rim 


IV. Jahrh. — Gislenus, B. — Abraham. — Ludwig, Pr. 
Franz v. Borgias, Hzg., Pr. a. d. Gef. Sefu F 1572. — 
Gereon nebft 318 Gef., MM. zu Köln + um 235. 


. Gummarus, Bk. 774. — Blazida, 3. — Bhilonilla + im 


I. Jahrh. — Nilafius, B. u. M. + im II. Jahrh. 


. Marimilion, B. u. M. + um 283. — Walfried, B. F 70. 


Eduard, Kön. + 1066. — Geraldus, Graf u. Bf. F 99 
Kalliftus, P. u. M. F 222. — Burdard, B. F 752. 


. Therefia, 3. u. Ordſt. + 1582. — Bertrandus, 8. + 1128. 


Gallus, A. + 614. — Bononia, I. u. M. — Florentin, 2. 


. Hebwig, W. u. Hzgin. F 1243. — Heron, B. + im II. Jahrh. 
. Lulas, Ev., Arzt u. Maler. — Tryphonia, Bf. + um 20. 
. Petrus v. Alkantara, Br. + 1562. — Frideswida. 3. + um 800. 
. Johannes v. Kenti, Br. + 1473. — Martha u. Saula, MM. 


— Sindulph, Pr. F im VII. Jahrh. — Kaprafius, M. 


. Urfula, 3.0. M. nebft ©. + um 383. — Hilarion, 9. + 371. 


— Berthold, Einf. u. M. — Zölina, 3. F im V. Jahrh. 


. Wendelin, A. bei Trier F 1015. — Kordula, 3. u. M. zu 


Köln + um 383. — Nunilla u. Aodia, II. u. MM. + 81. 


. Severin, 3. v. Köln + um 379. — Kleridona, 93. 

. Raphael, Erzengel. — Evergiftus, B. + 418. —- Chriftina, N. 
. Chryſanthus u. Daria, MM. + 237. — Gandentius, 3. 742. 
. Evarift, P. u. M. + 112. — Luzian u Marzien. MM. +28. 


Frumentins, B. u. Ap. v. Aethiopien F im IV. Jahrh. — 
Kapitolina u. Erotheis, MM. F um 302. 

Simon u. Judas (Thaddäus), Ap. — Zyrilla, I. u. M. 
+ um 54. — Nnaftafia, 3. u. M. F um 260. 

Narziſſus B. Fim II. Jahrh. — Ermelinde,. 3. + um 5. 
Alphons Rodriguez, Fatenbruder a. d. Gef. Jeſu, F 1617. — 
Zenobia, M. + um 305. — Lukanus, M. im V. Jahrh. 
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Sottesfurät, falſche 5 a7 Himmels, die Freuden 
Gottesfurcht, wahre - I 260 des - 0. 
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Sottheit Jeſu, bie 1 403 u. m 30 
Gottlo often Werke der I 23 Singab: an Gott 
Gottfe igteit, | bie wahre I 1901| Hirte, der gute - - - 
Srab Jeſu, d .. I 634 | Hirte, der wahre 
riechen, ie on. I 6971| Hirten, arme 
Gründonnerftag, der - I 603 | Hochzeit, alt, au Kana 
Gründonnerftage, Be: Hoffart, 

deutung des - - I 608 Song, bie heilige 
Sründonnerflags, Mert- Hoherpriefter, wahrer 
- wilrdigleit des - - I 604 | Hunger und Durft nad) 
Gruß, englifher. - - I 518) der Gereditigfeit. 
Gruß zum heil. Kruge TI 89|Hujfiten, die - - - - 
Güter, irdifde - - H 320 | Zahresanfang, der - 


Habſucht - - »- - I 414 | 3atobus der Xeltere . 
SHauptfünden, die - I 578| Ialobus der Jüngere 
Hausväter, Pflihtender I 231 Satobus des Züngeren 
Heiland, der weinendte II 335 rief - 
Heiligen, Chöre und gerufalem, das unbuß- 
Stände ber -. ID 555| fetige- - - -- - 
Heiligen, die, wiſſen am Jeſu Belenntniß ie 
unfer Gebet - - - TI 5584| Meiflas - - 
Heiligen, Berehrung der II 549 | Iefu Geifelung - - - 
Heiligkeit, die, der Kirche Il 38 Jeſu, Kraft des Ra: 
Heifigung der Herzen IL 261| mens 


Heilung, munderbare 1434 u.I1 164 | Jeſu Kreuzigung 


Helena, die hl. - I. 88| Iefu Kreuzweg - I 495 
Ba Gott, Urfprung Jeſu Leichnam .. 
een. H 114 Zeſu Liebe der Sünder 
Seroben, Arglit des - I 441 |Iefu Schmähung 
Herodes, Falfchheit des I 176 Jeſn Tod verbilr t 
Herodes, Strafe des - I 146 Jeſu, Urjache der Trau⸗ 
Herodes, Tob des - - I 167| rigkeit - - - 
Herodes, warum ftrebte Jeſu VBerhör - - 
er Jeſus nach dem Sein 1. ‚Verhör vor gi 
Leben ? 145 | Tat 
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Yefu 3. Wort am Kreuze 
Jeſu 4. Wort am Kreuze 
Jefu 5. Wort am Kreuze 
Jeſu 6. Wort am Kreuze 
Jeſu 7. Wort am Kreuze 
Jeſu Würde - - - - 
Sefum anziehen - - 
Jeſum, wer ift gegen? 
Jeſum, wer überliefert 
jeßt no? - - - 
Jeſus am Kreuze ver⸗ 
ſpottet 


Jeſus am Oelberge I 373 


Jeſus am Richtplage 
Jeſus im Tempel - 
Jeſus ſchläft im Schiffe 
Jeſus fett das aller- 
heiligfte Saframent 


des Altares eın - - 
Yefus, Todesurtheil 
über - +: ... 


Zeus ftirbt . 
Sefus, verfpottet 
Jeſus vor den Gerichts: 
dienern 
Jeſus vor Herodes 
Jeſus war unterthänig 
Jeſus, warum verbarg 
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Sih —?- .--» 
Seins wäſcht Seinen - 


Jüngern die Füße - 
Jeſus wird dem Pilatus 
überliefert . 
Jeſus zieht in Zeru⸗ 

ſalem ein 
Ignatius von Lohola 
Inholteverzeichniß Bi 


—8 der Pr .. 

Joch Ehrifti, das 

Johannes den Taufer, 
Bitte an 
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Johannes des Täufers 
Geburt 
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Sohannee bes Taufers 
Gefängniß - 
591 Sohannee bes Tänfers 
596 | Lebensgeichichte - - 
598 | Johannes des Täufers 
123| Propbetenamt - 
24 | Johannes des Täufers, 
4239| was war die Taufe? 
Johannes von Nepomuf, 
325 | der hl. 
S$obannismwein - - - 
540 | 3ofeph, bes BL., eebens⸗ 
. 376 | geſchichte - 
489 Selen, ie St, Ver— 
185 .. 
244 gofeph des li, ver— 
mählung - 
Joſeph bes hi, zarte 
Klugheit 
Judas, Bosheit des - 
Judas, Geiz des - 
Yudas’ Reue und Ende 
Jungfräulichkeit, die em= 
pfohlene - - 1143 
Kalviner, die - - 
Katharina, die hl. Mir- 
tyrin 
Ratholif, warum beißt 
531 die Kirche? - - 
Kaufmannſchaft, wahre 
346 |; Kennzeichen der Kirche 
Kennzeichen Jefu - - 
432 | Keuſchheit, allgemeines 
Mittel, die — zu be- 
wahren .. 
Keufchheit, Würde der 
Kinder, unfchuldige - 
Kindererziehung, pro= 
teftanttjche, iſt ge: 
fährlid) ‘ 
Kindermord, der - - 
Kindichaft Gottes ers 
klärt 
> | Kirche, Beſchreibung der 
Kirche, Kennzeichen der 
wahren . - 
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Kirche, Verfolgung der 
a oelang, d. öffent: 


Kirchengefanges, Alter: 
thum des 
Kirhenjaht, das latho⸗ 


aihahe worum it 
Kirchenpatrone 


Kirchenväter, Namen der 
Kirchmeibhe, Alterthum 


der - 
Kirchweibe, warum if “ 


die — nothmwendig ? 
Kirchweibe, Zeremonien 

ber - 
Kirchweihfeſt, das 
Kleider bei der heiligen 


Meſſe 
Kleidervertheilung, die, 

beim Kreuze 
Kleinmuth iſt leine Tu⸗ 


gend 
Kollation, die - 
Kommunion ‚Einfehung 


er 

Kommunion, Berei- 
jung der 

Konfelfionen, die - 


Könige, Geſchenke d. drei | 


Könige, Geſchichte der 
drei 
Könige, Heimtehr d. drei 
Konige, Urſache d. Reiſe 
der drei 
Konzilien, allgemeine 
Korone Chriſti, die 
Kranke, Sorge für - 
Kranken nit die heilige 
Delung - 
Krankheiten, Troſt in 
Kreuz, das, warum wird 
es geehrt? u zur zu 
Kreuze am Wege 
Kreuzes, Erfindung des 
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245 | Kreuzes, Erhöhung des I 443 
Kreuzesverehrung, die I 618 u. 619 
263 | Kreuzweg, der heilige TI 445 
Kreuzweges, das Be— 
263 ſuchen des - . - H 446 
Kreuzwoche, die - II 114 
1| Kreugwoche, Einführung 
der Brozeffioneni.deer II 115 
1 | Krenzzeichen, das un 9 
552 | Kreujzeichen, das beim | 
51 | Heiligen Evangelium II 96 
Krippen, Urheber der - I 127 
524 Kruzifixenthüllung, Ze⸗ 
remonien der I 618 
524 | andespatrone, die II 552 u. 557 
Langmuth Gottes, die 1 73 u. 27U 
532 | Lauda Sion u 211 
524 Lauigkeit im Empfange 
der hl. Kommunion II 221 u. 222 
647 | Laurentius, der hl. II’ 342 


Lazarus, Todtenerwel- 
fung des - - I 506 
Lebensregeln, apoftolifche 1721.73 


Lebensregeln, hhriſtliche I 444 
Lebensüberdruß - I 485 
ante apoftolifches I .46 
Lehren, falſche - - 391 u.392 
Lehrer, wahrer II 162 
Leibes, Heiligung des I 180 
Leibesftellung b. Beten II 109 
Leihenbegängniffe, Ze- 
remonien der II 440 
Leiden Sefuam Kreuze I 5li 
Leiden Jeſu, das, foll 
man betradhten 1 338 
Leiden Sefu, Urfaheder I 614 
Leiden Nuben der I 148 
Leiden und Trübſalen, 
Troſt in I 69 
selben, wir ftlen Beten J 
1 193 
geidensantünbigung uU 68 
xeiben&becher, ber - I 693 
Leidenskelch, der I 31 
Leidenſchaft, die eMacht 
I 383 
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reiden eft. die, ver⸗ 
blendet.. 

Lektionen, die keſims 
weier 
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Leopold, der hl. 


Lichter, die zwölf, Be⸗ 
deutung der . . 

. Lichtes, Waffen des 

Liebe dhriftliche . 

Liebe des Nächften, thä- 
tige... 

Liebe, Eigenfchaft der 

Liebe Gottes, Beweg- 
gründe zur . 

Liebe Gottes, Kenn: 
zeihen der . . 

Liebe Gottes, Nutzen der 

Liebe Gottes, wann foll 
man die — üben? 

Liebe Gottes, Birkun- 
gender .. 

Liebe Jeſu, die. . 

Liebe, Rothwendigkeit 
der heiligen . 

Liebe und Furcht vereint 

tiebe, volllommene 

Liebe, wie erlangt man 
die vollkommene? 
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Mariä Berfündigung . 
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Mariens Verehrung . 
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Ma nififat, das. 
Mabnung, heilfame 
Mammon, weldye die⸗ 
nen dem?. .. 
Dann, der weile . . 
Darin, die Mutter aller 
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Maria, Gruß an . 
Maria in Kana 
Maria Magdalena . 
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Marien Zartheit . 
Markus, des Heiligen, 
Lebensgeſchichte .. 
' Marfusprozeflion, Ur: 
jprung der 
Martinus, der Bl... 
Mathias, der Hl. 
Matthäus der hi. 
Wteinung, die gute 
Menfchenfurdt, die . 
Menſchliches Urtheil tft 
unſicher. 
Menſchwerdung Chriſti 
Merkmale der Kirche, er= 
färtt . 
Dteßgebett, bie, "wört: 
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Meßileider, die. 
Mekopfer, das heilige 
Meßopfers, Begriff des 
Mekopfers, Beftand- 

theile des . 
Mefopfers, 
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Mekopfers, Namen des 
Dehopfevs, Sinnbilder 
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Meßopfers, Würde des 
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Mefie, die heilige, am 
Charſamſta 
Meſſe, wie ſoll man der 

— beiwohnen? 


Meſſen, drei heilige, am 


Chrifttage . . 
Mefitas, der, i Chriftus 
Metten, die finfteren . 
Metten, Zeit der . 
Michael, Amt des Hl. . 
Michael, der HL. . 
Miethling, wer ift ein? 
Mißbräuche bei Bro: 

zeflionen . 
ur Fair ef u8 zwi⸗ 

hen zwei . . 
PA: ion, die göttliche . 
Mitwirten mit der 

Gnade . . . 
Monate: -Heiligen, Bitte 

an den. . 
Morgengebet, das . 
Murren gegen Gott, 

das, ift eine Sünde 
Müffiggang, der 
Mutter, berzlofe 
Mutter, fügenhafte. 
Muuter, Bemerkungen 


Dätter, Troft für . 
Nachfolge Jeſu, die . 
Radıfolge Sein, entſchie 
dene . . 
Nachſienliebe 
Nächſtenliebe, veweg⸗ 
rund der .. 
Nächſtenliebe erffärt 
Nächftenliebe, thätige . 
Nüchftenliebe, wahre 
Nächfter, wer ift unjer? 
Raniens Jeſu, Kraft des 
Natur, über bie, if Gott 
Ser. . 
Neid, der. . 
Neigung, die zum Böoͤſen 
Neſtorianer, die. . - 
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Neujahrstag, Bitte am 
Neujahrstag, der . . 
Renjahretag, Pflichten 


Reujahrswunf, . 
Nichtunirte Griechen 
Rilolaus, ber HI. . 
Nothhelfer, die vierzehn 
Rothivendige, das Eine 
Oberen, Sittenlehre fir 


Oberhaupt, das fihtbare 
der Kirche, von 
Chrifto beftimmt . 
Deffnung der Seite 
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Delung, die heilig e 
Oelung, Glanbenslehre 

von der heiligen . 
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fegung der heiligen . 
Oelweihe, die . . 
Opfer, einzig wahres . 
Opfer, Pflicht der . . 
Oftereier, Debeutung der 
Ofterfeft, das 


ferien, Vorbereitung 


auf d 
Offerterze, Bedeutung 

und Weihe der . . 
Oftermontag . . 
Dttilia, die heilige . 
Palmen, Prozeſſion mit 

den geweihten 
PBalmfonntag . 
Palmweihe, die. . 
ee Zwed der 
Baffionsgefeicte gefu 
Pathen, die . . 
Pauli Belehrung 
Paulus als Selbſt 


Bau, Liege 


Pelagianer, die. . » 
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Petrus ale Oberhaupt 
der Rirde . . I 
Betrus erfährt feinen 
Hall voraus . . 1 
Petrus, Glauben des bl. I 
Petrue, Lebensgeſchichte 
6 bl. 1 
Betrus, Rene "des hl. . I 
Petrus u. Paulus, das 
Feſt der heiligen . II 
Petrus verleugnet Se: 
ms... . I 
Pfingfidienftag .. II 
Pfingftfeft der Chriften II 
Pfingſtfeſt der Juden . II 
Pan Vorbereitung 
II 
Pringfifefte®, Grflärung 
II 
Bnaftmontag I 
Prnafitag, woher ift der 
. Name?. . . 2 
Pflichten der Herren I 
Vhilippus , bensge— 
ſchichte des hl. u 
Philippus und Fakobus, 
das Feſt der heiligen u 
Pilatus der Furchtſame I 
Pilatus, Feigheit des. I 
Braffer, unglüdtiihder . I 
Prediger, wer fteinigt 
die?. . . I 
Predigt, Nutzen vr. I 
Predigt, Pflichten nad) 
I 
Brebigt. Borbereitung 
auf die . I 
Predigt, wie ſoll man 
die — anhören? I 
Predigtanfang Sefu . I 
Priefter, weſſen Stell- 
vertreter find die? . I 
Priefteramt - - 1227 u. II 
Priefter - Berfammiung 
| unter Herodes 
Priefterweibe, .bie u 
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Prieſterweihe, Einſetzung 
Biere dierarchi⸗ 


Briegermilrbe .. 
Propheten, falihe . 
Progeffionen, Alter der 
Progeffionen, ‚Bedeutung 
rt... 
Prüfung des Bertranens 
Hagel und ihre Trau⸗ 
rigkeit . 
Rath, boshafter . . 
Natichen, Urfache ber . 
Rechenſchaft ftrenge 
Reichthum, der . 
Reife, Beweggrund der 
Religion, falle. . 
Religion, was verfteht 
man unter der? .. . 
Religionsgefprädhe, Re⸗ 
geln für - 
Neligids, wer iR? . . 
Reliquien - Berehrung , 
die . . 
Rettung, wunderbare . 


Reue, Beweggrund zur 


Neue, nutlofe . 
Reue und Leid . 


| Neue, volllommene . 


Rock des Herrn, der Hl. 
Roſenkranz, der . . 
Roſenkranz, englifcher . 
Roſenkranzes, Beftand- 
theile des . . 
Rofentranges, Urheber 


Kfenfeamgeit, Zeit 
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Sünde iſt gefährlich 
Rückkehr, von Gott ge— 

leitete 
Salomons Alugheit 
Salz u. Waſſer, warum 

wird das — geweiht? 
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Sanftmüthigen, die - 
Sauerteig, der - - 
Schafe Ehrifti, welche 
find die? - 
Schmähmorte, bie 
Schmerzen: Rofenkranz, 
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Segnen, was heißt? - 

Segnuig,diedes Weines 
Segnungen, Kraft der 
Segnungen und Weihen 


MH 260 | Seitenwunde Jeſu, die 
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Sarift, Bücher der hi. u 11-2 


Schrift, die. heilige - - 
Schrift, die heilige — 
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ı Selbftverleugnung, bie 
Seligleit, Bedingung 
zur oo. 2.2. 2... 
Seligfeiten, die acht - 

' Seligmadher, der 


24 | Sendung des Engels zu 


ee he bei .. M 1 
Schrift, die heilige, iſt 
nacht Mar genug - II 26 
Schrift, Eintheilung der 
heiligen - - u 41 
Schrift, Nuten ber heit. I 4 
Schrift, Unverfälf hhtheit 
der heiligen - - 1 43 
Schrift, Berfafler der 
heiligen - *» * Nm 42 
Schriftauslegung,mwahre I 26 
Schriftgelehrten, die,bei 
Herodes8 - - * - - I 176 
Shuiftgeiehrte und Pha⸗ 
rifäer, verfolgend - I 133 
Schugengel, Amt der II 405 
Schugengel, Feſt der II 405 
Schutzengel, Pflichten 
gegen die II 406 
Schweſtern, liebreiche ı 503 
Seelen, der armen, fol 
man oft gebenfen . II 565 
Seelenhaß, der - - II 344 
Seelenheil, daß, it das 
widtigfte - II 631 
Scene, Sorge für 
292 
Seelenmeiie, die -I 654 II 564 
Seelenfpeije, die II 202 
Segen der Arbeit il 244 
Segen Gottes, was 
wirlet der? - - - I 157 
Segens der Priefr, 
Sof t des 156 
Segnen, das ‚ber. Kinder, 
von ihren Eltern - I 156 
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Marigq, wozu die?- 
Senfförnlein, das -.- 
SiebzigTage vor Oftern 
Simon und Judas, die 

heiligen 
Simon von Zyrene - 
Sinnesänderung,wahre 

— verichafft Gnade 


Sohn, erniter - - - 


Sonntag der erfte, in 
der Faſte, Invocavit 
Sonntag ‚der zweite, in 
derFaſte, Reminiscere 
Sonntag, der dritte, in 
der Faſte, Oculi 
Sonntag, der vierte, in 
der Fate, Lätare 
Sonntag. der fünfte, in 
der Fafte, Judica - 
Sonntag, der weiße, in 
Albis - - - 52 
Sonntag Oninguage]. 
Sonntag Septuagefimä 
Sonntag Geragefimä 
Sonntag, was ift ber? 
Sonnteg, Werke am - 


Sonntagseinjegung, Ur⸗ 


ſache der - - 
Sonntaggfeier, bie, bei 
den erften Chriften 
Sonntagsfeier, die ge= 
botene 
Sonntagsfeier, wie ſoll 
die — beſchaffen 
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Sorge, die irdiſche iſt 
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Sorgen, überffüffig e 
Sharfamfeit, empfohfene 

Spott am Kreuze . 
Stabat mater . . 
Stammbuh Jeſu, das 
©Stärlere, wer ift der — 

gegen den Teufel? . 
Sierhepus, das Feſt 


Stephanus, der hl. und 
ſein Tod 
Stepbanne, Tugenden 


Stechen, wann ift das 
— leicht? . 

Sternenrofenkranz, der 

Stuhl, apoſioliſcher 


Stuhlfeier des heiligen 


Petrus . . 
Sonden gegen den heit. 
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Sünder, Aehnüichteit der, 
mit einem Blinden . 
Sitnder, bekehrte . . 
Sünder, der begnadigte 
Sünder, große . . 
Sünder, Troftrede fite 
Sündern, Liebe Iefu 
zu den . 
Symbolum, das apoſtol. 
Symbolum, das, von 
Trient .. 
Tag, der letzte des Jahres 
Zage, heilige . 
Zaubftummer, der . . 
Zaufe, Arten der heil. 
Zaufe, Begriff der heil. 
Taufe, Einfeung d. heil. 
Taufe, Gnade der . . 
Zaufe, Johannes des 
Zäufers, warum war 
die? 
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Teufel, der — verfucht 1 358 
I 128 Teufel, warum verjucht 361 
. I 
T 130 Teufel wie verſucht ber? I 359 
Teufels, Elend des I 362 
1129 u. 130 | Zeufels, Waffen des . I 428 
Teufelsbefchtwörung . I 42 
I 257 | Teuflifhe Gewalt I 859 
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I 209 | Theilnahme, ware . I 306 
Thomas, der hl. Apofiel 1 75 
1 209 Tod, ergebener . . I 601 
Tode, Sittenlehre vom IE 438 
II 337 | Zode, Troft bei dem — 
der Seinigen . . I 63 
1 326 | Todes, Urſache des früh: 
I 535| zeitigen. . 1 43 
I 549 | Todesurtheil, ungerecht 
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Todtenerwedung . I 500 u. 506 
1 462 | Tradition, Begriff der UI 4 
1 47 | Zradition, Kennzeichen 
der u 4 
1 48 Tradition, Nothwendig: 
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I 2|Trägen, Strafe des II 298 
11 366 | Trägbeit, ie . . . I 579 
11 174 | Trauernden, die U 545 
I 173 | Traurigleit Sefu am 
II 173) Delberge I 3% 
II 174 | Traurigkeit, Troft in ver I 51 
Trauung, Pflichten nach 
der . I 206 
I 170 Triangel, der I 62 
Troſt in Kreuz und 
I 67 Reiben . . n 240 


Taufe Iohannes des 
Zäufers, Wirkung der 
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Pd. Eeite ana Do. Seite 
Troſt in Widermärtigkeit Bergänglichfeit,"die 67 
und Traurigkeit I 51|erhör, boshaftes . 395 
Zröfler, wahrer u 18 Berklärung Iefu, Un 
ZTröfter, wahrer . . u ſache der . . . I 389 
Zroft, wenn man vers Berflärung, geiftige” . I 390 
fleinert wird . II 327 | Berloffenheit Jen . . I 561 
zen in Widerwartig⸗ J BVerleugnung aus Den: 
keiten 2.0.0. IE 69| fhenfuht. . . . I 412 
ne die. . TI 2380| Berleumden, da8 . . II 323 
Trunkenheit, Strafb: Berleumbden, das, if . 
feit der... . . I %1| eine große Sünde . II 324 
Tugenden, die drei göi Berleumdungen, Mittel 
692| gegen bie... . . I 825 
Zugenden, "wie ſoll man Berlobte . » .» .. TI 18 
die — Iernen? . 1 299 vermeſfenheit . . . I 371 
Mebertieferung Iefu, Verrat des Judas I 383 
1 325 |Berrathes, Lohn dee . I 280 
use, eig Verſchwender befchrieben I 417 
Fun 1 536 vo pmigtheit b- jeinde 
MN der hl. . u m I 558 
Ungfaube, ber . u 83 FELL ıT 192 
Ungfauben, Grit ber Berfpottung Je I 407 
«I 397 | Berflodtheit, ve u 335 
uncdut und Same . I 29 onbene, die Helige 
Unfrautes, Urheber des I 311 I 564 
Unfauterfeit, die . . I 223 Sec hen, ing‘ Heißt 
Unlauterfeit, die, macht tt? m 331 
unglädid . . I 224 Serfudung, die, Jefu 1854 u.865 
Unlauterfeit, Mittel ge⸗ Verſuchungen, Arten der 
gen bie. . U 223 | Berfuhungen, Begriff 
Unmäßigleit, Strafeder II 8330| der I 858 
Unterbrüdung der Ar⸗ Berfuhungen , Mittel 
mean... - 1542| gegen die . . 1 362 
Urtheil, das, ber Mi Berfuhungen, teuffifche 1 359 
ſchen iſt mihtig . . I 82 | Berfuhungen, mann 
Urtheil, das freventlihe II 191 diniat man ein in 
Baterunfers, Gettärung ie? . I 361 
WB u 103 Berranen "auf Gott "Hat 
cast Je. T 464, Gegen. 1 405 
Bertrauen auf Gott I " 
flicht m 61 
Bertrauensbitte . . 1 487 
Verweis, liebevoller . I 214 
Berzeihen, das, i 
. Bücht . . u 532 
Verfolgung, Biel. Berzeihung, die. . . I 545 
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Berzeihung wegen ber 
Slebeörene .. 
Vollendung, heilige 
Bolllommenbeit, Mittel 
der . . 
Bolllommenbeit, "wahre 
Borbereitung auf, die 
heilige Kommunion . 
Vorgeſetzte, Regeln fitr 


Vorgeſetzter, ſorgfaltiger 


Vorrede, die. . . 
Vorſatz, ernftlicher . . 
Borfchriften für Kranke 
Borfegnens, Grund des 
BorfebumgGottes, Glau⸗ 
benslehre von der 
Borſehung, göttlihe . 
Borjehung, göttlidje, von 
Jeſu erllütt . . 
Zorſorze, göttliche . 
Borwitz, beftrafter . 


Borzeichen des Gerichtes 
Wachſamkeit, Ermah⸗ 
nung zur . 


Wachſamkeit, Nutzen der 
Badfamfeit,o vorgeſchrie— 


Waffen des Lichtes . 
Waffen des Teufels 
Wahl, gottgefällige.. . 
Wahrheiten, evangelijche 
Wallfahrt Zefu . . 
Ballfahrten, Begriff der 
Balfahrten, wie fol 
man? . 

Ballfahrten, Zweck der 
Woſſenheihe at am Pfingſt⸗ 


amſtag 
Weg eg Dereiten, was heifst 
—8 den, bereitet Jo⸗ 
hannes vor . 
Weg „wie ift Chriftus 


we die, des Salzes 
und WVaflerd . . . 


Sachregiſter. 
Bd. Seite Br. Seite 
Weihnachtofeſt, das. I 106 
II 301 Weile, eine Meine . . II64 u. 66 
I 601| ®ein, Bedeutung des 
Mangels an . 200 
I 261 | Beifen, die drei . . 171 
I 259 | Weisheit, Befchreibung 
der wahren . . I 189 
II 208 | Weisheit der Kirche I 328 
I 187 | Weisheit, wıhre . „. I 19 
I 228 | WVeizentorn, das u 34 
I II Welt, wer überwindet 
I 97 die?... I 3 
II 522 | ®eltende, das II 24 u. 26 
I 259 | Weltleute, wie die — 
Penſqhenfiſcher ſein 
I 247 können .. 1 35 
I 148 Weltliebe, die . I 509 
Wert, gutes, ohne Feind- 
II 414 haft II 266 
I 638 Werke der Barmberzige 
441 keit . . I 36 
197 u.28 | Werte der Finſterniß I 23 
Werke, gute . . . II 29 
II 573 Werke Sefu, die. . 1 54 
I 625 | Werfe, Nokhwenbigfei 
der guten . . II 30 
II 626 | Werke, Nuten der guten M 29 
I 23| Werke, Pflicht der —* IL 343 
I 428| Werke zur Befeftigu 
I 282 des ©laubens - 4 700 u. 701 
I 37 Werktage, ie ... I 
I 185 | Wetterfegen, der . . 1 687 
I 561 Widerwartigkeiten, Troft 51 
II 562 Wile, guter ..:... DD % 
II 561 | Willibald, der Hl. . . II 279 
Biffenfchaft, die wahre, 
UI 138 eordnete . . 
Wittwe, getröftete - 1500 u. 11436 
I 861) Wittwen-Borbid . . I 15 
Wort Gottes, das, rührt II 475 
I 49| Wort Gottes, wie fol 
man das — anhören? I 313 
I 8 —** ee Au 
. börımg des, ift wich⸗ 
IT 2881 tig ” .. iqh⸗ I 5238 
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Db. Seite Bd. Seite 
Wortes Gottes, die Be- Zeigen des jüngften Ge 
obachtung des, macht richtes I 27 
felg.. . . ._. . I 4831| Zeit, öfterliche ... O0 6 
Wortes Gottes, Erklä⸗ eiten, heilige . . I 2 
rung de . . I 110) Zeremonien, die 1629 u. 11370 
Wortes Gottes, Kraft eremonien Sefu . . I 474 
des I 312 | Zeremonien » Erflfärung 
Wortes Sottes, Wirkung finnbibid . . . LI 656 
DB... . . 1 279 333 falſche.. I 399 
Wucher, Sittenlehre ge- eugniß . des heiligen 
gen den . - I 422| Geiftes von Sefu . IT 133 
Wunder beim Tode Feſu I 612| Zeugniß I die Auf- 

Wunder der fatholifchen erftehung Iefu . uU 15 
Kirde . . 2 12 Zeugniß für die Bott: 
Wunder überzeugen . I 246 Beit Iefu . . I 212 
Wunder, unterfuchtes 1491 u. 495 Zeugniß, wahres .. 1510 
Wundergabe, die 375 Zivilehe, die. . I 201 


Wundmale Sefu, die . 
Zachäus, wer war? 
Sehen der . . 
een, 2 Ruben und 
t 


* 


25 | Zorn, der, als Sünde II 264 
527 EM Mittel gegen den II 268 
361 | Zunge, Mißbrau der II 371 
Zungenfünden . . I 67 
861 Zweck des Wertes . . IıX 
Zeichen, das, dem wider: Zwindli . . . . 16% 
Iproden wird . . 154 


Rn - PERL: 


Betrachtungsgegenflände 
für jeden Tag des Rirneniehees. 


Dr. Seite 5 D al Seite 
reitag. Der bei 
I. Sonntag im Advent. Andrea . . 3136 
Eriftel an die Röm. 18, Samſt. Der Hl. St an 
€ 11 88 21] ziskus Xaverius. I 36—838 
sang Tu Sufas " 94 1. Sonntag im Abvent. 
Mont. Die "Börbireis Epifel an die Röm. 15, 
tung zur Adventzeit I 18—19 —13 I 44 
Dienf. Die vents⸗ Goangeu Matth. 2 
zeit-Benitgung 19-21 45 
Mittw. Die een — * on r Die Geisel 
vor dem Gerihte I 27—29| des Hi. Zohannes I 48-51 
Donnerſt. Die Ur: Dienftag. Troft in 
ſachen des allgemeinen Widerwärtigfeit und 


Gerihtes . . .„ I 2980| Tramigfeit . „. I 51-53 
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Br. Seite 

Mittwoch. Der heil, 

Nilolaus . . 41-43 
Donnerfta Hari 

Embfängniß .. 1 53-56 
Freitag. Mariens 

Würde. . I 56-57 
Samftag. Baviens 

Botfhaft . . I 57-59 


IO. Sonntag im Advent. 


Epiftel Philipp 4, 4—7I 60 
Evangelium Johannes 

1, 19—28 I 64-67 
Mont. Die Demuth 

bes hi. Johannes I 67-69 
Dienf. Die heilige 

Dttilia. . . 69— 70 
Mittw. Sustembe 

Lelt. und Evang. 72—73 
Donnerft. Die * 

Luzia 70- 72 
Freitag. HZuetenbe 

Lekt. und Evang. 73—74 
Samft. Onatehber. 

Let. und Evang. I 74—75 


IV. Sonntag im Abvent. 
Epiftel I. Kor. 4,1-51 80-82 
Evang. Luk. 3, 1-61 83-86 


Mont. Die menſch⸗ 


lichen Urtheiie I 8288 


Dienſt. Troſtgründe 

zur Zeit der Traurig⸗ 

feit . . I 61-63 
Mittw. Der Seifige 

Thomas . 15—78 
Donnerft. Glaube hi 

Aberglaube I 78-80 


Sreitag. Die geiftige 
Vorbereitung auf das 
Weihnadhtsfft . I 

Samjt. Bemerkungen 
her dae das Weihnachts: 


8688 


I 106—107 


Betrahtungsgegenftände 


Bd. Seite 
Das Weihnachtsfeſt. 


Epiſt. Titus 2, 11—151 109 
Evang. Euf. 2, 1—14 I 111 
Epiftel Titus 3, 4—7 1 116 
Evang. Lul. 2, 15-01 117 
Epiftel Hebr. 1, 1—121 119 
Evang. Joh. 1, 1—141 120 


Am Fefte des heil. Erzmär- 
tyrers Stephanus. 


Lektion Apogelge qichte 
6, 8-10 md 


4-59. G 129 
Evang. Matthäus. =, 

34—39 1% 
Am Sonntag nad dem 


heiligen Chrifttage. 


Epiftel ®al. 4, 1—7 I 149-1 
Evang. Luk. 2, 33401 150—152 
Montag. Der heilige 
Stephanus . . I 128-129 
Dienftag. Der heilige 
Sohannes . . 136-142 
Mittwod. Die un⸗ 
ſchuldigen Kinder I 142—146 
Donnerftag. Welche 
rofgen dem Herodes 
nah? . . . . T146--19 
Freitag. Bon den 
Segnen . . 1155-157 
Samt. Der legte Tag 
des Jahres . 1157-18 


Der Neujahrstag. 


Epiftel Tit. 2, 11—15]1 
Evang Zul. 2,21 I 


109 
161 


Am Sonntag nad dem 
Neujahrstage. 
Epiftel Gal. 4, 1—7 — 149-150 

Evangelium Math, 
19 —23 .. 3 165-167 


für jeden Tag des Kirchenjahres. 


Bd. Seite 
Mont. Das Neujahrs-⸗ 
feſt 0... 158—160 
Dienft. Die Kraft des 
Namens Iefu - - I 163-165 
Mittw. Der Tod des 
Serodes - - - I 167—168 


Donnerſt. Die Be- 
deutung des Drei: 
königstages - - I 168-170! 
| 


Freit. Basen ber heiligen 
drei Könige. 


Lektion Hai. 60, 16, I 170-171 
Erangelium Matth, 2 
—12 .. . Tı1-17 
Samp. Die Reife der 
drei Weifen - 1 175—179 


Am IL Sonntag nah dem 
Feſte der heil. drei Könige. 


Epiftel Röm. 12, 1-51 179—180 
Evang. Luk. 2, 42-521 182—185 
Mont. Bon dem Opfer 

unferes Leibes - I 180-182 
Dienft. Jeſus ging mit 


Seinen Eltern nad) 
Jeruſalem 185—188 
Mittm. Jeſus war 


Seinen Eltern unter: 

than - I 188—1% 
Tonnerft. Bon der 

wahren Gottfeligfeit I 190 —192 
Freit. Bon der Aus- 

breitung d. Glaubens. 


39—41 
Samf. Sittenlehre für 
die Obern - - - IT 194—1% 


AmDL. Sonntag nad dem 
Feſte der heil, drei Könige. 


Epiſtel Röm. 12, 6—16 
I 192 —194 
Evang. 3oh.2, 1-11 I 195—198 


Goffine's Unterrihtshuh v. Donin. II. Band. 
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BD. Seite 
ont. Maria bei der 
„Soden zu Kana I 198-201 
tenft. Das heilige 
—————— der Ehe I 201—206 
Mittw. Pflichten nad) 
der Trauung - - I 206 —209 
Donnerft. Das Feft 
der Stuhlfeier des 
bi. Betrug - -»- I 209-215 
Freit. Vom Bapfte 
und den Bifchöfen I 215—218 
Samft. Die Heiligen 
Fabian. Sebaftian I 218—219 


Am II. Sonntag nad dem 
Feſte der Heil. drei Könige. 


Epiftel Röm.12,16-211 220 
Evang. Matth. 8, 1-131 223—226 
Mont. Wie man fid 

neh Beleidi qungen De be- 

nehmen jo - 1 221-223 
Dienft. Der Ausfäßige 

vor Ehrifto - - - I 226-230 
Mittw.Die Ergebun 

in den Willen ÖottesT 230—231 
Donnerft. Bflichten 

der Hauspäter und 

Diener - - . » -» I 231-233 
Freit. Das Feſt der 

Bekehrnng des heil. 

Apoſtels Baulus - I 233237 
Samftag, Die Apoftel 

haben Alles um Jeſu 

willen verlafien I 237—240 


Am IV. Sonntag nad dem 
Hefte der heil. breiKönige, 


Epiftel Röm. 13, 8-10 I 240—242 
Guongellum Matt 8, 


I 242 — 244 
Mont. Jefua ſchlaft 
im Schiffe - - - I 244247 
Dienft. die gött Küche 
Borfehung - - » I 247-250 
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Bd. 


Seite 


Betrachtungsgegenſtände 


Br. Seite 


Mittw och Dat Feſt Mariä | Mittw. Warum redete 
t 


ihtmeß. 


Evang. Lul.2, 22—32 1 253—255 
Donnerft. Bedeutung 

des Teiles Mariä 

Lihtmeß - - - - I 250-252 
Freit. Die Darbrin- 

gung Iefu im Zem- 

el .- 0... 1255-258 
Samft. Unterweifun- 

gen für Mütter, I 253—260 


Am V. Sonntag nah dem 
Feſte der heil. drei Könige. 
Epiftel Kol. 3, 12—17I 260-261 
Evang. Matthäus 13, 

24—30 - - - - 1266-269 
Montag. Der heilige 


Blaſius 260 
Dienſt. Die Liebe iſt 

das Band ber Boll- 

fommenheit - - I 261—263 


Mittw. Der öffent: 

liche Kirchengefang I 263—266 
Donnerfil. Der gute 

Same und das Un: 

traut I 
Freit. Die Langmuth 

und Geduld Gottes 

gegen die Siinder I 269— 271 
Samft. Die Neigung 

zum Böfen - - . 1 271—272 


269 


a. 0 0 0. © 


Am VI Sonntagnad dem 
Feſte der heil. drei Könige 
Ep. 1. Thefj.1, 2—10 I 272—273 
Evang. Matthäus 11, - 

35 -.  . 1274-277 


31-85 
Montag. Alle Gnade 

fommt von ®ott I 273—274 
Dienftag. Das Senf: 

förnleinu. der Sauer: 


tig»... 277--278 


522953 ı Donnerft. Der 
M 


Ehriftus in Gleich⸗ 
... . 1 278—279 
atbiad - - 


heilige 
. + 1280-28 

Freit. Gott offenbart 
Sich den Kleinen - I 283—285 

Samftl. Die Gebote 
Gottes I 285—288 


nifien? 


Am Sonntag Septua— 


gefimä. 

Epiftel 1. Kor. 9, 25—27 

und 10, 1—5 I 291 
Evangelium Matth.20, 

1—16 - - - - - I 293-239: 
Mont. Die Bebentung 

von Septungefimä I 288-291 
Dienft. Der fehmale 

Weg und die enge 

Pforte - 1 291—2% 


Mittw. Die Mittel 
gegen ben Neid - I 29729 
Donnerft. Die böfen 
Gewohnheiten - I 299-3 
Freit. Welde Men: 
ichen find müffig? I 300-301 
Samft. Die zuerft Be- 
rufenen + - . - 1301-38 


Am Sonntag Seragefimi. 
iftel 2. Korinth. 11, 
35 .. ) - I 303-305 
Evang. Luf. 8, 4-15 I 307-310 
Mont. Das Streben 
nach der ewigen Selig= 
fett - - ...J1l 
Dienf. Das Wort 
Gottes u. der Same I 310-312 
Mittw. Die Kraft des 
göttlihen Wortes I 312-314 
Donnerft. Das Ber- 


halten vor, während 
u. nad) der Predigt I 314-318 


305-307 


für jeden Tag des Kirchenjahres. 


Dr. 

Freit. Die Eigenfchaften 

ber heiligen Liebe I 320-321 
Samft. Was verfteht 
man unter dem Fa- 

fing ? I 328—330 


Am Sonntag Duingue 
gefimä. 
Epiftel 1. Korinth. 18, 
1—13 I 319—320 
Evangelium Lukas, 18, 
31—43 321—324 


Mont. Chriſtus fagt 
Sein Leiden vorher bi 324—328 

Dienft. Bon der vierzig: 
tägigen Fafte . 1 334— 338 

Aſcher mittw. Bedeu: 
tung des Tages - I 330- 334 
Faſtenbetrachtungen I 338—340 

1. Betr. Jeſus zieht 
in Serufalem ein I 340-342 

Donnerft. Lektion und 


Seite 


Evangelium - - -I 342 
2. Betr. Anftalten zur 
heil. Abendmahle- 
feier 0. .1 342 —34 
Freit. Leltionu. Evan- 
gelium - » - - -» I 344—346 
3. Betr. Jeſus wäſcht 
Seinen Füngern die 
üße - - +. - I 346 -348 
Samſt. Leltion und 
Evangelium . - - I 348-350 
4. Betr. Iefus ſetzt 
das heilige Abend- 
mahl ein. - - - I 350-352 


Aml. Sonntag inder Fafte. 


352—353 
Evangelium Matth. 4, 
1—ll - « . . I364 - 356 
5. Betr. Die Jünger 
beim heiligen Abend⸗ 
mable - -»- 13 


56—358 
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Bd. Seite 
Moutag. Lektion und 
Evangelium - - - I 364—366 
6. Betr. Jeſus fagt 
‚dem Petrus feinen 
Fall voraus - - I 366—367 
Dienft. Lektion und 
Evangelium - I 367-869 
7. Betr. Judas ver: 
läßt die Berfamm- | 
lung - +. I 369—370 
Mittw. Quatemb. Lekt. 
und Evang. - . I 370-373 
8. Betr. Jeſus auf 
dem DOelberge - . I 
Donnerft.Letionund 
Evangelium - 374—376 
9. Betr. Jeſus auf dem 


Delberge (Fortſ.) I 376 -378 
Freit. Quatemb. Lekt. 
und Evang.1378 -380 
10. Betr. Die Trau⸗ 
rigfeit Jeſu am Oel- 
berge 1 380—382 
Samftag. Quatember. 
882 


Epiftel und Evang. I 
11. Betr. Jeſus von 
Judas verrathen I 382—384 
AmIH.Sonntaginderfafte 
Epiſtel Theſſ. 4, 1—7 I 385386 
Evangelium Matth. 17, 
1 


I) 2000 1 386—391 
12. Betr. Die Jünger 
fliehen . - - - 1391—392 


Mont. Left. Evang. I 392—894 


13. Betr. Jeſus vor 
Kaiphas - - » - I 394—396 
Dienft. Let. Evang. I 396—398 
14. Betr. Falſche Zeu- 
gen gegen Jeſus I 399—400 
Mittw. Lelt. Evang. I 400— 403 
15. Betr. Jeſus befennt 
fih als Meſſias - I 403—405 
Donnerft. Lektion u. 
Evangelium . - - I 405—407 
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692 Betrachtungsgegenftänbe. 
Bd. Seite Bd. Seite 
16. Betr. Jeſus, ver⸗ Die Vorbereitung auf 
ſpottett· I 407-408 das Ofterfft - 1 481-482 


Freit. Leit. Evang. I 409—411| Mont. Lekt. Evang. I 482—484 


17. Betr. Petrus ver- 
fengnet Iefus -I 412—414 
& amft. Leit. Evang. I 414—416 
18. Betr. Petrus be- 
weint jeinen Fehler 
bitterlih - - - - I 419-420 


Am II. Sonntag in der 
Saite. 
Epiftel Epheſ. 5, 1—9 I 421—422 


Evang. Luf.11,14—281 422-- 431 | 


19. Betr. Jeſus wirb 
dem Pilatus über _ 
liefert - - - - 1 432—433 
Mont. Leit. Evang. I 434—436 
20. Betracht. Erftes 
Berbör Jeſu vor 
Pilatus - - - - I 436-439 
Dienft. Lelt. Evang. I 439—441 
21. Betr. Jeſus vor 
Herodes - . 1 441—443 
Mittmw. Lekt Evang. I 443446 
22. Betracht. Zweites 
Verhör Jeſu vor 
Pilatus 446—447 
Donmerft. Lektion und 
Evangelium . 448—449 
23. Betracht. Pilatus 
wäſcht fich d. Hände I 449—451 
Freit. Left. Evang. I 451—456 
24. Betr. Jeſus wird 
gegeißelt und mit 
Dornen gekrönt - I 456-458 
Samt. Left. Evang. I 458—463 
25, Betr. Eecehomo! 
I 463—465 


Am IV. Sonntaginder Fafte. 

Epiftel Sal.4, 22—31 I 471—472 

Evang. 30h. 6, 1—15 I 472-477 
26. Betradht. Jeſus 


- wird zum Tode ver- 
urtheilt . . .1477—479 





27. Betr. Des Indas 
Reue u. ſchreckliches 
Ende - - -- » I 484—486 
Dienft. Lekt. Evang. I 486-489 
28 Berr. Jeſus wird 
zum Richtplatze ge- 
ü ....T 489-491 


führt 

Mittm. Leit. Evang. I 491-495 
29. Betr. Jeſus am 
Kreugwege - + - I 495—497 


Donnerft. Lektion und 


Evangelium - 1 497-500 
30. Betr. Jeſus auf 
Seinem Todeswege I 590-502 
Freit. Let. Evang. I 502-507 
31. Betr. Jeſus wird 
gefreuziget - - - I 507-509 
Samift. Leit. Evang. I 509-511 
32. Betr. Iefus am 
Kreuze I 511-512 


Am Felle Mariä Ber 
fündigung. 


Left. 3. 7, 10—15 I 512-513 
Evang. Luk 1,26—38 I 513 


AmV.Sonntaginderfafe 


Epiftel Hebr.9, 11—151 523—542 
Evang. 30h.8,46—59 I 525523 
33. Betr. Die Sol: 
daten theilen Die 
Kleider Jeſu unter 
ſich 532 - 634 
Mont. Lekt. —A 534—536 
34. Betr. Die Ueber- 
Schrift des Kreuzes I 536— 538 
Dienft. Zelt. Evang. I 538540 
35. Betr. Jeſus wird. 
ver 


d 0 . 0 0 


p 540— 
Mittmw. Lelt. Evang. I 542-545 


für jeden Tag des Kirchenjahres. 


Br. 
36. Betr. Erftes Wort 
Jeſu am Kreuze I 545547 
Donnerft. Lekt. und 
Evang. I. 561-562 u. 
II 548—549 
37. Betr. Zweit. Wort 
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Sefu am Kreuze I 549 —551 ch. Poſt. ‚Geld. 10, 


Freit. Leit. Evang. I 551--553 
33. Betr. Dritt. Wort 

Jeſu am Kreuze I 553—555 
Am Feſte der Schmer: 

zen Mariä - I 555—556 


Samft. Lekt. Evang. I 557—561 | Mittm. Die Bebeutung 


39. Betr. Biert. Wort 
Jeſu am Kreuze I 561—5 


Am PBalmfonntag. 


Epiftel Philipp. 2,5-111I 563-566 
Evang. Matth. 21, 1-9 I 566—570 
40. Betr, Fünft. Wort 
Jeſu am Kreuze I 591—593 
Mont. Lelt. Evang. I 593—596 
41. Betr. Sechſt. Wort 
Jeſu am Kreuze I 596-597 
Dienft. Leit. u. Paſ⸗ 
fion - - - I 598 u. 570-590 
22. Betr. Siebentes 
Wort Sefu am 
Kreuze - - - » - I 598—600 
Mittmw. Lekt. u. Baf- 
fion - 1 600 u. 570-590 
43. Betr. Jeſu Tod 
an Kreuze - - - I 601—603 
Gründonnerftag. 
Epiftel u. Evang. I 605—612 
44. Betr. Wunder bei 
dem Tode Zefu - 1 612—614 
EC harfreit. Lektionen 
u. Baffion I 614-621 u. 570-590 
45. Betr. Die Oeff⸗ 
nung d. Seite Jeſu 1 624 — 627 
Sharfamftag Epiſtet 


. Evang. I 627—634 
46. Betr. Der Leich 
nam Jeſu - . 1634 - 637 


Seite Bd. Seite 
Am Ofterfonn tag. 
Epiftel 1. Kor.5, 7.8 II 9-10 
Evang. Mark. 16, 1-7 11—13 
Am Oftermontag. 
7—43 16-18 
Mn Suf. 24, 3-3 
18—21 - 
ienft. Lektion und 
— II 24—27 
des Oſterfeſtes - 7-9 
63 Donnerft. erlaube 
an unjere eigene ar 
erftehung - - 13—16 
reit Chriſtus * 
Fremdling -II 21-23 
Samſt. Der Friedens 
gruß- - - +. - I 26-29 


Am 1. Sonntag nad Öftern. 
Epiftel 1. Joh. 5, 4-10 


29—31 
Evang. 305.20, 19-31 N 31—35 
Mont.Der wieberholte 
Sriedensmunfh - II 35—37 
Dienfl. Die Kenn: 
zeihen der wahren 
iche- » - - - I 38-40 
Mittw. Die heilige 
Schrift - - - - 41—43 
Donnerfi Die Trate 
ne II 43—48 
greit DasSymbolum 
von Trient - - - II  48—52 
Samt. Wie kaun der 
Friede bewahrt wer⸗ 
den? - .. 1 852—54 


Aml. Sonntag nachOſtern. 
Epiſtel 1. Betrus 2, 
el 66 
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. 2. Seite 
Evangelium Ioh- 10, 
11—16 I 55—58 
Mont deſue der gute 
Hirt 58 —60 
Dienft Blaubensfehre 
von ber Hoffnung II 60-61 
Mittw. DasVertrauen 
anf Gott - - -I 61—62 
Donnerft. Die Ber: 
ſuchungen - . 1 358— 361 
Freit. Die Eimoilli- 
gung in die Ber: 
fuhungen - - - - I 361—368 
Samft. Troftlehre in 
der Armntb - -T 479-481 


AmUl.Sonntagnach Oſtern. 


Epiſtel 1. Petrus 2, 
11—19 111 
Evangelium ob. 16, 
16—22 - -- - I 
Mont. Wir follen uns 
als Fremblinge und 
Pilger auf Erden be- 
trachten II 
Dienſt. Die Heine 
Weile - .--U 


Mittw. Die Wider- 
wärtigleiten u. zrib- 


fale 

Donnerfi. Der ir 
Georg 

Freit. Der hl. miant 


Samſt. Die Proze 
ſionen am Markus⸗ 


62—63 
64—67 


63—64 
67— 69 


69 - 70 


70-7118 


1—73 


tage - -- 1114-115 


AmlV.SonntagnadhÄöftern. 


Epiftel Jak. 1, 17-21 II 
Evangelium Joh. 16, 
ne ii 


Mont. Der hl. Geiſt 


belehrt die Welt II 


13—75 
75—18 
78 - 80 


Bd. Seite 
Dienſt. Die Heiligen 
Piuppue und Sat: 
en . . 0-84 
Mitte. Euer Herz * 
trübe ſich mit IT 84-87 
Donnerft. Das Feft 
ber Kreuzerfindung I 87-91 
Hreit. Die Würde des 
5 — es Chriſtt IT 91-% 
m Das Heilige 
le ihm .. 1 4-% 


Am V. Sonntag nad Öftern. 


Epiftel Jak. 1, 22-27 11 96-8 
Evangelium Joh. 16, 
23-30 -- 1II 8$8-102 
Mont. Die Bedeutung 
ber Bitt- Tage "u 111-114 
Dienft. Lektion umd 
Evangelium an ben 
Bitt-Zagen- -II 115-118 
Mittw. Die verfchie- | 
denen Weiſen zu 
beten - . It 109-110 


Donnert Das Fef Chriſti 
Himmelfahrt. 


Leltion Aboft. Geſch. * 


I 118—120 

Goengeium Dart 1, 
20 II 120-123 

zeit Die Sendung 

der Apoftel in die 
- II 123—127 

Samft. Der hi. 3o- 

hannes v. Nepomuf II 127-128 


Am VI. SonntagnachOſtern— 


Lekt. 1. Betr. 4, 7— 1 J 129-130 
Evangelium Joh. 

26—27 u. 16, — 130 - 133 
Mont. Der bi. © eift 

ift ein Zröfter. IT 133—13% 
Dienft Die derger- 

niffe. . -.- - - I 134-136 


für jeden Tag des Kirchenjahres. 695 


Br. Seite 
Mittw. Warum erhört 
Gott mandmal unfer 
Gebet nicht? 11 102—103 
Donnerft Das Gebet 


des Heren . II 103—108 
Freit. Troft bei Ben. 
Sldhimpfungen „ 1529-532 


Samft. Borbereitung 
zum Pfingftfefte Il 436439 


Arı Pfingftfonntag. 
geltion Aboſt⸗ a 2, 


Evangelium So 
—31 . . A 141—143 


Am ngimonta 
gektion Apoft. „eh. 


‚42-43 . Br; 146—148 
Evangelium Joh. 3, 
16—21 -. . „II 148-151 
Dienft. Lektion und 
Evangelium I 160-161 
Mittw. nntember 
Lett. u. Evang. IL 161—163 


Donnerft. Die Gaben 

des heiligen Geiftes IL 144—146 
Freit. Quatember. delt 

u. Evang. I 165—165 
Samſt. duatenbe 

Lektion. : . II 165-167 
Evang. . -» - - r 448—449 


Am Feſte der allerheiligſten 
Dreieinigkeit. 
Left. Röm. 11, 33—36 II 167—169 
Evangelinm Matth. 28, 
18-20 . . . 11170-173 
Am I. Sonntag nad 
Pfingften. 
Lektion 1. Johann. 4, 
8-21. . . 


II 187—189 
Evangelium Luk. .6, 
36-42... . 1189-191 


, 139—141|8 


Bd. Seite 
Mont. Die Barmber- 
gigleit. . . . IT 191—19 
Dienft. Beweggründe 
zur Liebe Gottes II 151-152 
Mittwoch. Bedeutung 
des Frohnleichnams. 
feſtes... 194—197 


Am Frohnleihnamsfefte. 
Ep. 1. Kor. 11,20—321 607 
Eoangelinm 3b. 6, 

II 200-202 


: : i * "in Fleiſch 
pi wahrhaftig eine 
pie ... U 202—206 
Samft. Glaubenslehre 
vom allerheiligften 


Altarsfaframente II 198200 . 


Am I. Sonntag nad) 
Pfingften. 
Left.1.305.2,13—18 II 217—219 

Evangelium Luf. 14, 


16--24 . . .„ II 219-293 
Mont. Die Unfauter- 


kt .. II 223—226 
Dienft. Mittel , die 
Keufchheit zu Be: 
wahren . . . II 226-228 
Mittw. Das aller: 
beiligfte Sakrament 
des Altares . „ II 206-208 
Donnerft. Die Bor: 
bereitung auf ven 
Empfang des aller: 
heil. Saframentes II 208—213 
Sreit. Das der: Sefu: 
e . 11 214—217 
Samtft. Die heilige 
Sirmung . . . II 152-159 


Am IN. Sonntag nad 
Pfingften. 
Lett. 1. Petr. 5, 6—11 II 228 - 230 
Evangelium Lu. 15, 

1-10. . . . U 234—237 
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Bd. Seite 
Mont Das Gleid- 
niß vom verlorenen 


Schafe - - - - - II 237-238 
Dienft. Seid nüchtern 
und wadhet - - - II 230-234 


Mittw. Das heilige 

Saframent d. Taufe I 173—175 
Donnerft. Zeremonien 

bei der heil. Taufe II 175—181 
Sreit. Das Zaufge: 

lübde - - - - - IH 181—183 
Samft. Glaubenstehre 

von der allerheiligften 

Dreieinigfeit - I 183—186 


Am IV. Sonntag nad 
Bfingften 

Ep. Röm. 8, 13—23 IT 239 —240 
Evang. Luk. 5, 1-11 I 240 - 243 
Montag. Ehriftus i 

Schifflein Petri u 243—246 
Dienftag. Die gute 

Meinung - II 246—247 
Mittw. Das Geburts- 

feft des HI. Johannes 


des Täufer - - II 248-250 


Donnerft. Dielebens- 
gejchichte des heiligen 
Sohannee- - - -TI 

Freit. Die Lebens 
geſchichte der heiligen 
Apoſtel Petrus und 


Paulus1] 252- 256 
Samſt. Das Feſtd. Heiligen 


Apoſtel Petrus * Paulus. 
Set. A Apoſt.⸗Geſch. 1 


ee ii 257 — 259 
209 


Evangelium Matth. 16. 
13219. -1I 


Am V. Sonntag nad 


Pfingften. 
Lelt.1. Betr. 3, 9 — 15 II 260--261 
I 2614 264 


Evangelium Matth. 5 
20—24 . 


250-252 


Bd. Seite 
Mont. Vom Zorne und 
den Schmähworten II 265 -268 
Dienſt. Mittel wider 
den Zorn ·I 268-270 
Mittw. Die Opfer II 270-271 
Donnerftag. Mariä 


Heimſuchung - I 272 276 
Freit. Das Magnifi- 
tn. I 276-271 


ta 
Samftag. Der heilige 
Uri - - - - 11 277-279 


AmVl. Sonntag nad 
Bfingften. 

Ep. Röm. 3, 6—11 I 280-281 
Evangelium Dart. 8, 

1—9 II 282-2834 
Montag. Jeſu Mit: 

leiden - - - - - II 284—285 
Dienft. Das Segnen 

und Weihen - - II 28528 
Mittw. Die Salz: und 

MWafferweihe - - II 288—2% 
Donnerft. Die Be- 

deutung der Gloden: 

weihe nn u 290-292 
Freit. Wir find durch 

bie Heilige Taufe dem 

geheimnißvollen Leibe 

Chrifti eingepflanzt II 281-232 
Samf. Der heili e 

Willibald - - - 279-280 


Am VIL Sonntag nad 
Pfingſten. 

Ep. Röm. 6, 19—23 u 292—2% 
Evangelium Wieatth. 1 

15-21 = - - . II 298-2% 
Mont. Die fatſchen 
2 Propheten Sie 296 -2% 

Lemfag. ie ten 

Werke - - - Ki II 2938-30 
Ritt. Das Felt der 

Hi. Maria Nogdal. I 00-0 


— — — — — — — — 


für jeden Tag des Kirhenjahres. 


Bd. Seite 
Donnerſt. Die Buße 
der hl. Mariä Mag- 
dalena - - - 304—307 
Freit. Der Hl. Jatebi 
der Acltere - II 307-310 
Samftag. Die erften 
Pläte im dimmel⸗ 
reiche I 310 -312 


Am I. Sonntag nach 
Pfingſten. 


Ep. Röm. 8, 12—17 11 316—317 
Evang. Luk. 16, 1—9 II 317—320 
M ont. DerreiheMann 
im Evangelium II 320-323 
Dienft. Diehl. Dutter 
I 312—316 


Amıa 
Dos en 
- 11 323—325 


Mittw. 
feumbden 
Donnerf. Was foll 
man thun, wenn man 
verleumdet hat? - II 325 —327 
Freit. Troſt, wenn 
man verkleinert wird 


II 327—328 
Samft. Der hl. J 


gna= 
tius von 2oyola - IE 328—329 


Am IX. Sonntag nad 
Pfingften. 


Ep. 1. Kor. 10,6—13 II 329 —331 
Evangelium Luk. 19, 
41—47 . II 333—835 
Mont. Die Sünden 
in Begierden und 
Gedanken 
Dienft. Das berfiochte 
und unbußfertige Se: 
ruſalem 
Mittw. Die bis ans 
me verſchobene 


uße II 337 -339 
Donner ſt. Die T räg⸗ 
heit und —2 II 339—342 


3312 338 


I 335—337 


Br. 
Freit. Der hl. Lau⸗ 
I 342 - 344 


rentius - - 
Samft.Das erfterbenbe 
- UI 344-346 


Waizenkorn 


Am X. Sonntag nach 
Pfingſten. 
12, 
1 353—355 
Evangelium Luk. 1, 
9—14 Il 355357 
Mont. Der Bharifäer 
und der Zöllner IL 357—359 
Dienft.- Hoffart und 
eitle Ehre - - - II 359—361 


Mittw. Mariäisimmelfahrt. 
Lektion Ekkleſiaſt. 24, 
11—20 - - H 346—349 

Evangelium Lukas 10, 
335—42 - » - I 349-352 

Donnerft. Der eng: 
liſche Gruß - - 1518-521 
Breit Der Engel des 
. . I 521—523 


Herr 
Scmk. Der Heilige 
Soahim. - IH 361-363 


| 


| Am XL Sonntag nad 
Pfingften. 
Epifel 1. 


Kor. 15, 
ı 1-10 . 


- I 363—364 
| Svangelium Mar. T, 
81-837 - II 366-368 
Mont. Unfere einftige 
Auferftehung iſt ge⸗ 


II 366 —368 
Dienft Die Heilun ung 
des Zaubflummen Il 368369 
Mittw. Die tirchlichen 


Zeremonien I 370 371 
Donnerſt. Der M if 
brauch der Zunge II 371—8372 
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Dr. 

Freit. Der Hi Bar: 

tholomäus 1 373—376 
Samft. Jeſus bringt 
die Nacht im Gebete 

zu - u 376-878 


Am XI. Sonntag nad 
Pfingften. 


Epiftel 2. Kor. 3, 4—9 
II 379-381 


Evangelium Lukas 10, 
23—27 I 381—384 
Montag. Die wahre 
Nächftenliebe - II 384—386 
Dienft.. Warum foll 
man ben Nachſten 
lieben? - - 
Mittw. Die * 
DOelung 
Donnerſt. Warum fo 
manbdie heil. Oelung 
fanden? . - II 390—392 
$r eitag- Der heilige 
II 378—379 


Aug 
Samt. Die Unzufäng- 
Kent der judiſchen 
Gefete - II 394—395 


Am XII, Sonntag nad 
Pfingften. 
Ep. Sal. 3, 16--22 TI 392—393 


Evangelinm Luk. 17, 
11—19 IT 895397 


Montag. Die geiftige 
Dedeutung des Aus- 


faßes ya 397-399 
Dienft. Die vfli cht d 


I 386 - 388 


Betrachtungsgegenſtände 


©eite | 


DB». Seite 


reit. Das Schutz⸗ 
gern . . ...H 407-410 

Samfl. Das Aerger⸗ 
I 410-411 


Am XIV. Sonntag nad 
Pfingften. 
Ep. Sal. 5, 16—24 u 412—413 


Evangelium Matth. 6 
24—33 ....D1 44-417 

Montag. Wir follen 
nach dem Geifte wan- 
dein . 

Dienft. Gott und ber 
Mammon . 


II 417-420 
Mittw. Troft in * 
Armutb - - 


I 420-422 
Donnerft. Sütenfehre 
wider ben. Wucher II 422-424 


reitag. Das Feft 
ö Mariä — IE 424-428 


Samſt. Die Abftam 
mung Iefu - 


I 413—414 


I 428—421 


Am XV. Sonntag nad 
Pfingften. 
Epiftel Sal. 5, 25—26 
und 6, 1-10: -UI 432-433 
Evang. Luk. 7, II- 161 435 
Mont. Die Ausübung 
der Werte des Glau⸗ 
ben -II 133085 
Dien R Jeſu Mitleiden 


mit der Witwe IT 435 -488 
Mittmw. Sittenlehre 
vom Tode - - '- II 438-440 


Dankbarkeit .u 3399 —400 | Donnerft. Die gene. 
Mittw. Das heifige monien bei Leichen⸗ 
Saframentd. Priefter: begängnifjen . II 440-443 
weihe - - I 400-405 Freit. Das Feſt der 
Donnerft. Die "gehre Kreuzerhöhung - II 443-444 
von den Schub: Samftag. De heilige 
. 11.405—407 | Kreuzweg - I 44541 


engeln 


für jeden Tag des Kirchenjahres, 


Bd. Seite 
Am XVI. Sonntag nad 


Pfingften 
Ep. Eph. 3, 18—21 II 447—448 
Soangelium Lu. 14, 
1—11 450-453 
Mont. Die Drangfale 
rollen nicht mutbfoe 


maden 448450 

Dienft. Jeſu Seelen: 

eifer II 453—454 
Mittw. Bon der Hal- 

tung des Sonntags II 454—458 
Donnerf. Die Lebens⸗ 

geſchichte des heiligen 

Matthäus . 
Freit. Das Felt bes 

hl. Zatthane Lekt. u. 

Eva 0... 11 458—459 
S —8 Die Zöllner DI 461-464 


Am XVII Sonntag nad 
Pfingften. 

Epiftel Eph. 5, 126 1 II 464465 

Evangelium Matth. 22 


459461 
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Br. @eite 
Dienft. Der Ablaß IT 489-492 
Mittw. Die verfchiede- 
denen Abläffe - - II 492—494 
Donmnerft. Der heil, 
Franziskus Ser. II 494—495 
Freitag. Das Rofen- 
franzgebet - II 495-498 
Samft. Die einzelnen 
Theile des Rofen- 
franzes I 498—500 
Am XIX Sonntag nad 
Pfingften. 
Ep. Eph. 4, 23—28 II 505—506 
Gtongefium Matth. 22, 
1—14 - :- - -» IT 508-510 
Dont Das Roſen⸗ 
kranzfeſt - II B04 - 505 
Dienſt. Die verſchie— 
denen Arten d. Roſen⸗ 
franzes - - - II 500-503 
Mittwoch. Wie kann 
man die Rofenfränze 
beten? 503—504 


34—46 IT 465468 | Donnerft. Die Geiftes- 
Mont. Die wahre Liebe erneuerung - II 506507 
zu Gott - - + + II 468-470 Sreitag Die vielen 
Dienf. Das gr vößte Berufenen und bie 
Gebot - - I 470-475 wenigen Auserwäßl: 
Mittw. Duatemb, en ten I 510—511 
u. Evang. » - - I 472-475 Sam. Die Freud 
Donnerft. Der heilige des Himmels "N 511—513 
Erzengel Michael II 480—483 
Freit. Quatemb. Lekt. 
u. Evang. - II 475—477 
Samft. Ouatemb. get. 
u. Evang. II 478—480 
Am XVVIII. Sonntag nad 
Pfingften 


Spiftel 1. Korinther * 


I 482- 484 
Evangelium Naith. 
1—8 . I 484—487 
Mont. Die Sorge für 
die Kranken . II 487489 


Am XX. Sonntag nad 
Pfingften. 


Ep. Eph. 5, 15—21 II 513-514 
Evang. 
46— 


dohannes 4, 
53 - —-U I 516--521 
Mont. Der rechte Ge⸗ 

braud; der Zeit II 514—516 

beiten - - - 


1 521 —522 

Mittmw. Bon der Sorge 
für die Kranlen - II 529-524 
Donnerft. Das Kirch⸗ 
weihfeft - - I 524—530 


Dienft. Troftin Krant- 
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DD. Seite Br. Seite 
Freit. Sittenlehre von Evang. Matth. 5, 
dem geiſtigen Tempel 12. « II 542—549 
I 530-—h32 —* onnerft. Der Aller- 
Samftag. Bon den feelentag- - - TI 566-572 
Zeremonien bei der Freit. Das der: 
Einweihung einer fuer - - -. . 562-566 
Kirche - - - - II 532—536 Samſt. Die Reliquien 


7—560 
Am XXL. Sonntag nag u. Bildverehrung II 55 


Pfingften. Am XXIII. Sonntag nad 
Sr. Eph. 6, 10- my h 572-574 Pfingften. 
Bangelium Matth. 1 
— 11 574578 RE PO ET co 
Ontsn. Die Haupt: _ _ 
oder Zodjünden - II 578-583 en. Dun 9 ie-20 605-008 


ur „on der Ge oe [583585 | und Verlahen - II 609-610 
Mittw. Die vebenß D Kahn Die wel 56 
gefchichte der heiligen agrien - - - 

Mittw. Das F 


eft des 
Ipoel Simon und une HL. Martinus . IT 593-599 


Donnerfl. Das F 
Donnerft. Das Felt _ 
der heiligen Apoftel des hl. Leopold 1 599—603 


Simon und Judas II 537538 Freit. Mariü Opfe: 
Freit. Die Einfegung rung II 610-613 
Samſt. Som San: 


des Feſtes Alerheiz 

ligen - - - - .589-549| vn...» I 621-622 
Samft. Bon der Ber. v. na 

ehrung der Heiligen II 519—557 Am ws * h a ag nad 


Am XXI. Sonntag nad | Epiftel Kol. 1, 9—14 II 613—615 


Re — — — — — —ñ nn 


Pfingſten. Evangelium Matth. 24, 
Eriftel Philipp 1, 15-35 --..- DO 615620 

—W il 58552587 hl. Martinus . II 593-599 
Evangelium Matth. 22, Mont. Das hl. Sahe: 

15—21 *Cii 587—589 | ment der Buße 88-91 
Mont. Die Bosheit Dienſt. Die@eoniffens. 03 
der Pharifäer - - 11 589-591 | erforfdung - - -I 91- 
Dienftag. Die eitle Mittwod. Rene und 93100 


Menfchenfurdht und Vorſatz 
der Werth d. Seele II 592- 592 | D ouner ft. Die heilige 


Beihte - - : - -» [ 101-1 
Mittwod. Das Feſt Aller: ee Die Genng: 
heil sen thuung Pr jr 105 
Ch. de. Offend. 7 Samit. Das 


Feſt d 
u Er er ii 539-542! Hi. Katharina - u 622-629 


Die Lehren des Katehismus. 701 


Die Sehren des Katehismus. 


Br. Seit 

Bon der göttlichen Offenbarung?) - - - - -. . - I 120 

Bon der heiligen Schrift - - - - - en... If 4 

Bon der milndlichen Ueberlieferung oder Tradition- - U 43 

I. Hauptfük. 

Bon dem chriſtkatholiſchen Stauden - - - - - 178 II 3 
1. Slaubensart. Ich glaube an Gott, den allmäcdhtigen 

Bater, den Schöpfer Himmels und der Erde - I 282 559 

Gott iſt von Sid) Selbft das allervollfommmenfte Wefen I 168 

Glaubenslehre von der allerheiligften Dreieinigfet IL 167 


Slaubenslehre von der göttlichen Vorfehung**) - 1247 1T418 
Bon den Gefhöpfen Gottes insbefondere: 


Bon den Engeln - - - - I 18 119 II 405407 
Bon den Menfhen - - - » 00. u 530 
Bon den Kennzeichen des Erlöfers - - - - - - - U 21 425 
2. Sfaubensart. Und an Jeſum Chriftum, Seinen ein 
geborenen Sohn, unferen Herrn ***) I 120-122 II 148-150 185 
3. Glaubensart. Der empfangen ift von dem heiligen | 
Geifte, geboren aus Maria, der Jungfrau - - I 113—114 
4. Glaubensart. Gelitten unter Pontius Pilatus, ge- 
freuziget, geftorben und begrabent) - - - - - 1 570-590 
d. Slaubensart. Abgeftiegen zu der Hölle, am dritten 
Zage wieder auferftanden von den Zodten - - II 8, 16—19 
6. Slaubensart. Aufgefahren in den Himmel, fitet Er 
ur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters - II 120-122 
7. Slaubensart. Bon dannen Er fommen wird zu 
riten die Lebendigen und die Toten - - I 24 
8. Glaubensart. Ich glaube an den heiligen Geift II 75, 130, 139-141 
9. Olaubensart. Eine heilige Tatholifche Kirche -- U 58 
Gemeinfhaft der Heiligen - »- - - +... u 551 
Bon dem Fegfeuer - - nennen. u 563 
10. Glaubensart. Ablaß der Sünden - - - - - - - I 33 
11. Glaubensart. Auferftehung des Fleifhes - - - - TI 365, 568 
Bon dem allgemeinen Gerichte - - - - - - . 1 24-30 


12. Glaubensart. Und ein ewiges Leben. Amen - - - II 162, 295 





*) Siehe mehr hierüber in „Theismus und Atheismus”, „Die Apoſtafie der 
großen und Meinen Sculmeifterei” und „Der europäifche Filolog“. — **) Siehe 
„Die Borfehung in der Natur und dem Mentchenleven“, Gott in der Geſchichte“ 
und „Die Bo ehung im Staatenleben”. — »**) Siehe hierüber „Licht und Finfier⸗ 
niß“. — +) Siehe Über das Leiden Ehriftı „Der weinende Heiland”, „Die leidende 
Lieber und „Die Leidensſchule“. 
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Von der Hölle *) Dr 2 1 1 2. I 365, 406 
Bon dem Himmel - - - „ern r.. u 511 

II. Hauptſtück. 

Bon der chriſtlichen Hoffnung* o | 
Bom Gebete überhaupt - - - - - Ma Ba Er Er - D 101, 18 
Bom Gebete des Herrn inäbefondere - .- - --—- DO 105 
Bon dem engliihden Gruße*) - - «en... I 518 
Bon dem Engel des Herrn - - - ern. n I 521 


MI. Hanptfük. 
Chriſtlatholiſche Sittenlehre. 


Die zwei Hauptgebote ber Liebee* U 4664| 
Bon der Liebe Gott - - - er... .. U 151 
Bon der Selbftliebe. HD 34-3% 

Sittenlehre von der Ergebung in den Willen Gottes I 23 
Bon der Nächftenliebe- - - - eu. nee DD 2 8 
Bon den Geboten Gottes überhaupt - - - - - - + - I 28 


Bon den zehn Geboten in&bejondere: 
Ich bin der Herr, dein Gott. . 
1. Gebot: Du folft allein an Einen Gott glauben - I 78, 8 
Bon der Bermeljenbeit - - - er e- - U z31 
2. Gebot: Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht 
eitel nennen. 


Vom Schwören * DJ bil 
Bon der guten Meinung - »- - «+ -....- I 25 
3. Gebot: Du follft den Feiertag Heiligen - - - - - 105 


4. Gebot: Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß du lange lebeſt und es dir wohl- 


ergebe auf Erden . - - - I 188, 444 II 438, 5% 
Bon den Pflichten gegen die geiftlichen und weltlichen 

Vorgeſetzten. 
Bon den Abgaben und Zehenten u bl 
Bon ge Pflichten der Vorgeſetzten gegen ihre Unter- 

gebenen. 
Sittenlehre für die Oberen - - - - ı 3 


Unterricht für Hausbäter und Diener - «- - - -- 1 Bl 


5. Gebot: Du follft nit tödten - - - - . ++ -.- MT 8 
Sittenlehre von dem Aergerniffe - - - - - .. II 184 M 
*) Siehe Hierüber „Gedanken über das Geifterreih”. — Siehe über Dit 


Marienverebrung „Die katholiſche Maiglade*, „Das Mutt arige, „Darit 
unfer Borbilo“, „Der Dacanıike —— und laser admirabilis.‘ 
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DD. @eite 
6. Gebot: Du folft nicht Unteufchheit treiben - - - II 223, 412 
7. Gebot: Du fol nicht fehlen - - - - - +... I 320-—323 
Sittenlehre wider den Wuder - - - - -  .. II 422 —424 

8. Gebot: Du follft fein falfches Zeugniß geben tiber 
deinen Nähten - - - - ne. I 67 
Das Berleumden - - nn“ I 323 
Der Mifbraud der Zunge -- 0. I 371 
Das Spotten und Berlahen - - - - - I 609 


9. und 10. Gebot: Du folft nicht begehren eines 
Nächſten Hausfrau. — Du f ſollſt nicht begehren 
deines Nächſten Gut* u 33l 


Bon den Kirdengeboten. 


1. Kirhengebot: Du jollft die gebotenen. Feiertage 
heiligen - een I 6—11 
2. Kirchen: ebot: Du follft die heilige Mefje an Sonn: 
und Feiertagen mit gebührender Andacht hören - 163711271 
Bon der Kraft des göttlichen Wortes - - - - - - I 312 
3. Kirchengebot: Du ſollſt die gebotenen Yafttage *) 
halten, als: die vierzigtägige Faſte, die Quatember⸗ 
zeiten und andere gebotene Fafttage; auch follft 
du au Freitagen und Samftagen vom Sreifiefien 
dich enthalten - - - - en... 11—17 u. 334—337 
4. Kirhengebot: Du follft deine Sünden Dem ver: 
ordneten Priefter jährlich wenigftens Einmal 
beichten, **) und um die öfterliche Zeit das hoch⸗ 
witrdigfte Salrament des Altares empfangen - - I 90, 343 
5. Kirchengebot: Du follft an verbotenen Zeiten feine 
Hochzeit Halten - + rennen. I 202 


IV. Hauptflürk. 
Bon Ber Gnade, 
Bon den heiligen Salramenten. 


1. Das heilige Sakrament der Taufe - - - - + + - Id 173 
2. Das heilige Salrament ber Firmung - - - - - - I 152 
3. Das allerheiligfte Sakrament des Altare we)... II 206 
Glaubenslehre von der wahrhaften und weſentlichen 
Gegenwart Chriſti in dem allerheifigften Altars- 
faframente - - - - u 198 


*) Siehe über die Faſte „Fides et Fidelltas“. — **) Cicge über die Beichte 
und Kommunion „Die Geheimniffe der göttlichen Liebe”. — ) Siehe darii ii 
die „Euchariftie*. 
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Bd Seite 
4. Das Heilige Salrament der Buße* - - - - - - I 88-105 

Bon bem Ablafie - - - - - une. I 489—494 
5. Das heilige Saframent der DelunG - - - - - - U 383—392 
5. Das heilige Saframent der Priefterweibe - - - - II 400-405 

. Das heilige Satrament der Ehe**) - - - - - - I 201 

Bon den Satlramentalien. 

Bon dem Segnen und WVeihen- - - - - --.. 1155 1 285 
Das heilige Kreuggeihen - - - ren“ I 9-96 
Bon der Hriftligen Gerechtigkeit. 

Bon der Erbfünde. 

Bon der perföünliden Sünde. 

Bon der Neigung zum Böfen - »- - - er... 1 271 
Bon den fieben Hauptfünden - »- - - +. - I 578 

1. Bon der Hoffart- »- - - nenn. I 359 

3. Bom Geiz a I594 11453 

3. Bon ber Nnianterkeit a Er BEE BEE ee SE Zr Zr ze u 223 

4. Bom Neide- - - - - rennen I 297, 302 

5. Bom Fraße und der Böllerei - - -  - . . II 230, 578 

6. Bom Borme- » ern en II 264, 

7. Bon der Trägheit - - - - - . - - u 579 
Bon den ſechs Sünden gegen den heiligen Geiſt 1I]I 337 
Bon den vier himmelfchreienden Sünden - - - » - - II 580 
Bon den neun fremden Sünden - - - - - ++. u 581 

Bon dem Guten überhaupt. 
Bon den guten Werken insbefondere - - - - - - - u 298 
Bon den leiblichen Werfen der Barmherzigkeit - - - I 365 


Bon den Tugenden insbejondere: 
Bon der wahren Sottjeligleit und Gottesfudht***) - L190 I 


Bon den drei göttlihen Zugenden - - «+... I 319, 692 
Bon den fittlihen Tugenden) - - - - «+ +... I 299 
Bon den acht Seligleiten - - - - - een. II 544 548 
Bon den evangelifhen Räthentf) - - - - - I 143, 237 OH 639 
Bom Tod dettf) »- > rennen II 438 

*, Siehe mehr über die Beichte in_den obzitirten „&eheimnifien“ vom 
Anton Philatet ed. — **) Siehe darliber ‚rin FR Finfternig” ⸗***) Siehe 
barüber die „P itotgen * hl. Aloyfius“. Siehe die Siaia ober die Pleine 
Zugenbleiter”. -- Siehe „Virginitas ober te Hriftlihe Sungfräulichteit". — 


+r7) Siehe die „Vita er das Bud oom guten Tode” und das „Kleine Kobtendud”. 
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Leſung aus der RNachfolge Ehriſti 


für alle Sonn: und Feſttage des Jahres. 


J. Sonntag im Advent . 


1. 

Am Feſte der unbefled- 
ten Empfängniß 
Mariend.- - 

In. Sonntag im Advent - 


DasHohpeiligeWeig- 
nadtefeft - - 

Das Feft bes heiligen 
Erzmärtyrers Ste- 
phanns . 

eft des Heiligen 

Johannes - 

Sonntag nad) Weihnachten 
Reuiahretagund gen 
der Beihneidung . 
Feſt der erigeinung 
oder der eiligen 
drei Könige - - 

I. Somnt. n. d.Eridjeinung 


ID. 

Fett ber Belehrung des 
bi. Paulus - 

HI Sonnt.n.d. Erſcheinung 

Mariä Lichtmeß oder 
Reinigung - 

Sonnt.n.d. Erſcheinung 

VI. ⸗⸗ rn 

Sountag Septuagefimä 

Sonntag Seragefimä - - 

Sonntag Dninguagefimä - 

Aſchermittwoch . 

r Sonntag in ber Faſte 


II. 2 ” ” ” 
IV. 
Feſt des hi. Zoſeph 


Buch. K. 
1 24 
. I I 


Bud. 8 
Felt Mariä Bertündi- 
.-U 4 


gung - 
Palmſonntag - Dil 


0 Montag in der Sinai DI 19 


1 3 
DI 21 


j Charfreitag 


DI 1 


Dienflag „ „ I 13 
Mittwoch, ” ” 
Gründonnerftag 


Charfamftag - - 
—R8 eilige Oſter— 


. oo 8 8 tt oo 8 


Oſtermontag 
Ofterdienſtag 
1. Sonntag nad Oftern 


Am Feſte Kreuz: Er: 
findung - 

V. Sonntag nad) Oſtern 

Die Bitt-Tage 

BR Feſt Chriſti Simmel: 


vl. Sonntag nad; Oftern 
u a Piinaft- 


Pfingfimontag 17F 
Pfingſtdienſtag . 
I. Sonntag nad) Pfingſten. 
Feſtderallerheiligſten 
Dreifaltigfeit - - III 31 
Hodhheiliges Krohn: 
leichnamsfeſt (Don 
nerflag und Freitag) IV 1 
Samftag in der Oltap - IV 18 
U. Sonntag nad) Pfingften IV 10 


I 2 | Mout.ind. Oltav v. Frohnl. IV 3 


II 53 | Dienft. „ 


V. Sonntag in der Fafte IH 57 | Donnft. „ 
Soffine’s Unterrichtsbucg v. Doniu. 1. Band. 


” a ” 6 


Mittw. 7 /⸗ n „ IV 17 
IV 14 
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Bud. 8. 
IN. Sonntag nad) Pfingftien III 37 
IV DI 


Geburtsfeft des Heil. 
Johannesd. Täufers I 19 SL 

Feſt derheil. Apoftel- 
fürften Betrus und 


Paulus »- --.. - DI 52 
V. Sonniag nad) Pfingften I 4 
Feſt M . z a Heim: 

VI ent ach Bfingften 17 
—* ngiten 

VD. ⸗⸗ ⸗⸗ ” I 4 

vo. „ n „ 115 

x. „ III 30 


a Mariä Simmer- 
Li Sonntag nad) Pfingften II 20 
” „ ” 12 
u " „ " II 5 
I 10 


Sem. . Schugengel II 14 


8 iv Mariä Geburt - 


II 49 | XXI 


XIV. Sonnt. nad) Pfingften m — 


V. Sonntag n. Pfingſten I 16 
” „ ” II 34 
n " ” II 6 
. „nr. 1% 
XIX. ” " ” IV 12 
XX. 8: % II 17 
D & 8 der Kir 
ie mss 
— Sonnt. nad Pfingften I 6 
Feſt Allerheiligen - I18 
Gedächtnißtag aller armen 
Seelen im Fegefeuerr - 12 
XXI. Sonnt. n. Pfingften 2 


Das Heft Marit 
DOpferung - . I 10 
x. Sonnt. n. Pfingften DI 46 


u den QDuatemberzeiten 
3 IV. 5,649. 


Saulus! Sanlus! 
„Saulus! Gautuol Barum verfe ft du Mid, 


Nie, deinen Gott, Der mit fünf T 
eil erfauft in martervollen Stunden? 


Den 


6 RR 


Saulus! Sanlus! Warum verfolgft du Mich ?* 
So ſcholl's, und der zum Morden ausgefandt, 


Der finft 


’re Saul, von —S ge 


lendet, 


Sant zitternd bin; da war fein ge wendet, 
Und Paulus war er, da er wie 
Borüber iſt die hohe Wunderzeit! 
Die Quelle rauſcht: —I8— * der verjhmadtet! 
em 


Die Kirche ruft: meh’ 


fie veradtet! 


Kein Engel if für feinen” —8* be 

Rein Donnerwort füllt aus der Wolle mehr. 
Doch auf der Straße nad Damaskus ziehen 
Noch Taufende, die Wuth and Rache glühen, 

Mit Strid und Dold, ein ungezählies Heer. 


Epott if ihr Glaube, Läftern wege Bart 


Und legten fie den 


Sie glauben nicht den m Seugen, I 
inger ın d 


e farben, 
Narben, 


Sie rechten mit Gottes — — 

Den Fels im Meer. der die Kirche heißt, 
Die Rafenden, fie wähnen ibn zu ftlirmen, 
Darauf den neuen Babelthburm zu thürmen; 

Doch iiber ihn wacht Bott und Wottes ðeiſt. 


Saulus! Saulus! Warum verfolgft du Ihn 


Ihn, deinen Gott, Der mit 


fünf Zodeewunden 


Dein Heil ertauft in martervollen Stunden 
Saulus! Saulus ! Warum verfolgft du Ihn! 


Inhalts-Verzeihnig 


sum zweilen Bande. 


Bon dem Öfterfe fe . . . 2... Deren 
Am Oftermontag . - > 2 2 2 20. 0 
Am Ofterdienflag - - 2 2 2 en 
Glaubens: und LTebenslehre . - > 2 2 2 20. 
Anı erften Sonntag nah DOftern, Dominica in Albis 
genannn. 
Aufmunterung zum allein wahren katholiſchen Glauben 
Von der heiligen Schrift und der Erblehre 
Am zweiten Sonntag nah Oſter.... 
Slaubenslehre von der Hoffnung . - . . 2... 
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Am Fefte der Erfindung des heiligen Kreuzes . . . 
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An den Bitt- Tagen. — Bon den Bittgängen oder Pro⸗ 
zefftonen, die am St. Marfustage, in der Kreuzwoche 
und am Trohnleichnamstage gehalten werden 


45* 
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Die Gemeinfchaft der Heiligen, 
oder die dreifache Kirche im Himmel, auf Erden und im 
. Fegfener. 


Ihre Sieger hat die Kirche droben, 
Um das Lamm geſchaart und hochbeglückt. 

Auf die Throne im Triumph erhohen, 
Ihre Stirn mit Königszier geſchmückt. 


Ihre Streiter hat die Kirch' hienieden, 
Selig wer zu ihnen treu ſich ſchaart! 

Denn es geht durch Krieg zum großen ſrieden, 
Und zur Heimat nach der Pilgerfahrt. 


Ihre armen Seelen voll der Leiden 
Hat die Kirche in der Zwiſchenwelt, 

Die den nicht ganz Reinen nach dem Scheiden 
Zwiſchen Erd' und diumel iſt gerei 
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